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Aus dem Trierſchen. Ein Beytrag zu der 
jetzigen Kriegs⸗Geſchichte. 


— * —* komme eben von einer Reiſe durch das Erz⸗ 
ſtiſt Trier, wo id) Gelegenheit hatte, einige 
Bemerkungen zu ſammeln, die ich Ihnen, als Beytraͤge 
zu dem jetzigen Kriege mittheilen muß. — 
Die geographiſche Lage dieſes Landes macht, waͤh⸗ 
rend eines Krieges, die, politiſche aͤuſſerſt mißlich, da 
das Erzſtift gleichſam der Centralpunct der Armeen, eben 
— aber mehr ben Plagen des Krieges ausgeſetzt 


Ohne eben eine Leidensgeichithte des Erzftifts Trier 
fchreiben zu wollen, will ich doch einzelne Data zuſam⸗ 
mendraͤngen, welche einen redenden Beweis geben, was 
eutfihe $itfen vermögen Könnten, und wie eine weile 
—— 1  arörmeinen Anftürmen dennoch ein 
Land aufrecht erhalten Finne. 

Se genen Jahren hatte.dieles Eleine Fand. auf 
eineStrecke von 16 bis 12 Märfchftationen Über 300,000 
18 Pelit. Zonen. Sul. 18 RXx 2 durch⸗ 
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—— Kıieger viele Tage * zu verpflegen; 
wobey das Land bey deu geringen conventionsmaͤßigen 
ar ge und ber Theurung von Wictna: 

ae Einbuße von wenigſtens 200000 Chir. erlitten 


Wie druͤckend und ruinoͤs der Vorſpaun für den 
Aderbau überhaupt fey, ik allgemein befaunt. Jedes 
Dorf „Hat ſeit einigen Jahren vie Hälfte feiner Zeit | dar⸗ 
auf verwenden muͤſſen. Die Nothwendigkeit, in welche 
ſich die Armeen ihre Beduͤrfniße oft 20 — 30 Stunden 
nachfahren zu laſſen befanden, baben dieſe Laſt noch druͤk⸗ 
kender gemacht. Aus Mangel an Fourage haben viele 
Landleute ihr Zugsich abſchaffen, oder toͤdten muͤſſen. 
Auch ohne den fuͤr die Folge beſonders erſt daraus ent⸗ 
ſtehenden Nachtheil wird der Schaden in dieſem Artikel 
auf 400, ooo Thaler berechnet. 

Ringsum von feindlichen Heeren um die kein 
andereg Loſungswort kannten, als Trier cobien 
oder Tod, mußte dieſes Land mit jedivedem Augenblice 
Mord und Verrüflung erwarten. — Die Beyfpiele von 
den Aemtern St. Wendel, Srimburg, Saarburg und 
Merzig, die durch die Muth der Feinde allein einen 
Schaden von etlichen Millionen erlitten, zeigten dem 
-übrigen Theile des Erzftiftes was ihm bevorftände; und. 
man mußte zuletzt befürchten, daß cin an fich gutes 

Bolt, endlich fo vieler Brangfalen müde, fich durch die 
Lockungen der Propagandiften taufchen laffe, wie bin 
and wieder wirklich Berfuche gemacht worden find. 
Wenige Situätionen Eönnen bedenklicher als, jene 
ſeyn, in welchen fih das Trierſche Land am Ende der 
erſten ungluͤcklichen Campagne befand. | 

Won Mainz her drohte Euftine, Kellermanu, und 
"nach ihm Bournonvifle von der Saat her. Koblenz und 
Trier ſollten fallen, und die Rheins uud Mofel : Armce 
ſich zu Teutſchlands Ruin vereinigen. Unbeſetzt war die 
Feſtung Ehrenbreitfiein, und in. einer nr * lie dem 
ten Sich hätte fahen muͤſſen. u 


. 24 & * re ion, —8v J ML u Dr 
nl ” 7 Pe * 
m 5% in 


Drierſchen. 59% 
Der Tapferkeit der unter dem Herzog von Braun⸗ 
uweig an den Rhein herbegellenden Heſſen und Prenſ⸗ 
fen, und dem Loͤwenmuthe des. Kaiferlichen Korps un« 
ter Brentano und Eürft Hohenlohe bey Trier danfte 
Zeutfchland feine Rettung, und das Benehmen des Triers 
fhen Hofes gewährte uns das intereffante Schaufpiel, 
wie viel ein weiſer, frommer Für von felnem Miniftes 
sio unterftägt dur Aufbietung und zweckmaͤßige Ans 
wendung aller Mittel vermöge, und daß es einem Staas 
te, der will, nie an den Reſourcen gebrehe 
Der Churfürft fand es nöthig, die für Teutſch⸗ 
land fo wichtige Feſtung Ehrenbreitftein in den gehörigen 
Bertheidigungsftand zu feßen, und die Stände des Lanz 
des, die ihm von neuem unbedingte Liebe und Treue 
zuſchwuren, bemwilligten gleich die 300 000 Athlr., Die 
dazu erfodert wurden. Die linzufängitchkeit diefer Sum: 
wmendthigte den Ehurfürften, ſich anfferordentliche Huͤlfs⸗ 
quellenag oͤfnen, deren erfte er im der Liche feiner Uns 
terthanen in freywilligen Depträgen fand. Er gieng 
mit einer großen Summe aus ſeinem Privatvermoͤgen 
voran. Die ſchoͤnſte Auffoderung, welcher der Erfolg 
auch reichlich entſprach. Domkapitel, Stifter, Kloͤſter, 
andere fromme Stiftungen, und viele großmuͤthige Pri— 
vatleute trugen noch inebeſondere ihr entbehrliches Ges 
raͤthe an Silber zuſammen, gaben es in die Muͤnze, 
und verlangten nur erſt drey Jahre nach Endigung des 
Kriegs das Kapital dafür ohne Zinfen zuruͤck, welches 
dem Trzfiifte einige 100,000 Athir. an baarem Gelde 
verfchafte, ohne den Staat mit neuen Anlehen beläftir 
gen zu müffen. 1 | 
- Der Ehurfürft verewigte dieſen Zug von Edelmuth 
durch Prägung einer verhaͤltnismaͤßigen Zahl von Tha⸗ 
lern nach dem Reichs : Conventionsfuge mit folgender 
chrou ographiſchen Infrife: IRRE 
 eX-Wäsls argentIs In VSVM patrlae sine CensIbVs 
Datls a CLero er prIVatls. | 
Moch vor erflärtem —2 war das Trierſche 
Eontingent ſchon anf — und that ſewohl theils 
| ‚2 3 n um 
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im Selbe, theile in Garnifonen „ und für. die Armeen 
wichtige Dienfte ; befonders-zeichneten fich die zwey Jä⸗ 
ger s Sompagnien bey. der. Armee des Könige aus, wo 
der Hauptmann Faber den ‘Orden. pour le merite, 15 
Unterofficiers und Gemeine goldene und fiiberne Mes 
daiuen erhielten. — ei ————— 
Bey dem vorjaͤhrigen ungluͤcklichen Ausgang ber 
Campagne am Oberrhein, drohte wiederholtermaaßen 
dem Erzſtifte Trier die groͤßte Gefahr, zu deren Abwen⸗ 
dung der Churfuͤrſt zu allen Mitteln griff, weiche die 
— Noth nur immer an die Hand gab, 

Der Herzog von Braunichweig ſchickte ihm eilende 
ein Bataillon Köntgl. Preußischer Anipachır Truppen, 
eine große Anzahl Königl. Preufifcher Artileriſten und 
Mineurs, die noch mit einem Corps Fuͤrſtl. Muͤnſteri⸗ 
chen Canoniers vermehrt wurden, und den ſehr geſchick⸗ 
ten und thätigen Königl. Preußiſchen Ingenieur Obriſt⸗ 
Lieutenant und Brigadier von Lindener nebft dein chen 
ſo thätigen undrechtfchaffenen Koͤnigl. Preußiſchen Major 
von Neumann , und mehreren anderen Ingenieur-Offi 
eierd , um durch Diele die dringenden Anfalten zur Ver⸗ 
theidigung des Landes [eiten zu laflen, Nun wurden-tie 
Batterien, welche der König von Preußen bey dem Ruͤck⸗— 
marſche deu Armee aus Frankreich an dem linken. lifer 
der Mofel, und zwiſchen Rheiu und Mofel in dem Ges 
birg hinter. der Chartaufe hatte anlegen lafien, auf Yanı 
desfoften ausgebeſſert, und mic dem erfpderlichen Ger 
ſchuͤtze verſehen. — Andere Batterien auf dev Mofel in 
Der Gegend von Trarbach wurden angelegt. In den 
Hauptſtaͤdten Trier und. Koblenz entftanden freywiliige 

Schuͤtzencompagnien, die ſich um die Ehre ſtritten, Vers 
ctheidiger ihres Fuͤrſten und des Vaterlandes zu ſeyn. — 
Dieſem Beyſpiele ſolgten die Municipalſtaͤdte, und end⸗ 
lich beynahe das ganze Land, ſo daß man ſaſt ſo viele 
a zaͤh te, als das Exzſtift waffenfähige Männer 
eſitzt. V 4“ 
uUm dieſem patriotiſchen Eiſer eine zweckmaͤßige 
Richtung zu geben „, exrichtete der Churfuͤrſt aus dei 

mus 
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mutbigften Leuten feiner Unterthanen ein Corps von or⸗ 
dentliher Miliß, deren Organifation fo zwecknmaͤßig iſt, 
daß fie allgemeine Nahahmung verdienet. an 

Obgleich die ganze Bolksrienge des Erzftifts Trier 
nur gegen 300.090 ÖSeelen.beträgt, fa hat fi doch zu 


dieſem Corps eine Anzahl von 6000: Mann von 18 bie 
zu 40. Jahren gleichſam freywillig eingeftellt. Es ift in: 


56 Eompagnien eingetheilt, deren jede insbefondere ihs 
ten Hauptmann, 2 Lieutenants, 3 Feldwehbel, ı Fou⸗ 
tier, 10 Unterpfftctere und einen, Tambour hat. Das 
Totale befteht mithin in 6896 Diann , die nad) den vers 
fhiedenen Lagen des Erzftifts in vier Abtheilungen ger 
theifet find. Leber das Sanze ift ein eigner Chef anges 
ſtellt, und. jede, Abtheilung hat wieder ihren befondern 
Eommandanten, die Officiece aus dem Regimente find, 
ihre Befehle von dem Chef erhalten, und hiernaͤchſt an 
die Milizen: Officiers ausfertigen. — Im Fall eines 
Angriffs find jedweder Abtheilung ihre Allarm: und. Vers 
fammlungs : Pläge und dann die Page angewieſen, die 
fie zu beſetzen, und zu. vertheidigen haben. Alle find mit 
Flinten, Bajonetten, Patrontafd;en, und 60 fcharfe 
Patronen verfehen, und in dem Gebrauche der Waffen, 
und in den nöchiaften Evolutionen ſo geübt, daB man 
fie ohne weiters unter regulirte Regimenter ftellen koͤnte. 

Die Divifions; Commandanten haben nebit ihrer 
Zeldgage monatlich, einen Zufag von. ıo Rthlr.; die 
Hauptleute von der Miilig eine monatliche Sage von 10, 
und bie fieutenants von 8Fl. rheinl. ; die Unterofficiere 
hingegen täglich ı2 Kreuzer. Wenn fie ausrüden, oder 


‚fonften Dienfte thun, befommt der Unterofficier nod) 2 


Pfund Brod. den Tag, und jeder Gemeine ebenfalls-2 
Pfund Brod und 10 Kreuzer. — Für diejenigen , die 
fi in wirklichen Vorfaͤllen auszeichnen, andere durch 
ihr Benfpiel ermuntern, nügliche Vorſchlaͤge zur. Vers 
treibung des Feindes machen, und folches durch die Di; 
viſionairs ausweifen Eönnen , find ewige Perfonal: und 
Frohndefreyheit, und goldene und filberne Medaillen ber 
ſtimmt, ‚auf einer Seite mit dem Namenszuge des Chuts 

— Era | fürften . 
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fürften, und auf der andern mit ber Inſchrift: Wars 
Eheidiger des Vaterlandes, die fie als verdiente Eh⸗ 
renzeichen an einem blauen und gelben Bande an der 
Tinfen Seite des Rockes in einem Knopfloche tragen‘, 
wodurch der Muth der guten Trierer außerordentlich an: 
gefeant wird.“ Ein fchöner Zug von diefem gab ohn⸗ 
ängft bey einer Nekrutenzicehung das Amt Grimburg, 
wo alle fich unter der Bedingung ‚nicht in Sarnifonen, 
föndern im Felde dienen ju dürfen, freywillig ſtelten. 
Der. K. Hauptmann ven Schul, ein Mann 
yon ungemeinen Kriegstalenten, und Bravour, ber bis 
jur Zeit, als die Königl. Preusifche Armee vorgerückt 
üft, mit einem ftarfen Corps K. K. Truppen in der Ge⸗ 
end von Dirkenfeld fand, die Franzoſen im Refpert 
gie, und auch einige Sompagnien von ber Trierifchen 
lij bey fich Hatte , legt derjelben das chrenvollefte 
Zeugniß bey, welches fie bey einem neuerlichen Anfall 
Der Franzoſen auf Merzig wicderholtermaafen , und 
\ Mehrere fi Ehrenmedaillen verdienet haben. 
Kuͤrzlich fah ich auch in Coblenz einen Theil des 
Teierifchen Contingents von 1200 Mann ihr Lager bes 
sichen. Man kann fich Feine fehönere Leute denken. Mon⸗ 
kur , Zelten, Bewaſnung, Befpannung — alles iſt 
äber die Maaßen gut und dawerhaft. Sie flogen nicht 
an den Oberrhein zur Reiches Armee, Tondern zu dem 
Corps des ©. 5. 3. Baron von Blankenſtein bey Trier, 
welches einen ergämzenden Theil der Reichs: Armee aus⸗ 
macht ‚und werden mit demſelben gemeinſam agiren. 
Die zwey Compagnien Jaͤger, jede zu 100 Mann, 
die zu dieſem Contingente beſtimmt ſind, befinden ſich 
ſchon Bereits theils unter der K. K. und‘ theils unter dert 
8. Preußiſchen Armee im Felde. 
Die Vorthelle, weiche ſowohl ve Erzflifte, ats ° 
such der Reichs: Armee durch Die Verwendung des Cons 
gehts tm Lande zuflieſſen/ find nicht zu verkennen 
Erſteres erſpart wegen dem nahen Stande feiner Trup⸗ 
yon —* an Unkoſten, und kann durch ſein eigenes 
enf krafugern or Häblen. Lehteros hingegen 
ee 
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gewinnt auf gawiſſe Art an feiner Armee einen Zuwachs 
von 6896 Mann, die im Nothfabe bereit find, dem Cou⸗ 
tingente zu folgen, und ihre Brüder zu unterflüßen. 

| Der Ehurfürft hat ſich anch bey dem Kaiſer verwen⸗ 
Bet, daf feinen Ecuten, wie folches der König von Preuf: 
ſen Bereits gethan, die fig Bey der K. K. Armee verdient 
machen, und die Statuten erfüllen, die goldene und ſil⸗ 
Berne Ehrenzeichen ertheilt merden möchten. Er will 
auch die damit verbundene lebenslängliche Penflen tra: 
gen. Ein ſchoͤner Zug, der die Vaterliebe diefes Fuͤrſten 
für feine Unterthanen ganz charafterifirt. 

Außerdem hat ber Ehurfürk auf Erfuchen bes Ko: 
niglich Preußiſchen Generalfeldmarſchalls von Moͤllendorf 
auch noch 160 Mann zur Deckung der K. Preußiſchen 
Magazine zu Trarbach abgeſchickt, und noch 600 Mann 
in Coblenz zuruͤck behalten, um auch hier die K. K. und 
8. Preußiſche Magazine, die Lazarethe, die von beyden 
Armeen zu Eoblenz, und im Thal angelegt find, Die 
franzöftiche Kriegsgefangene und dergleichen zu bewachen. 
Da aber dieſe Garnifon zu fo ſchweren Dienften bey weis 
tem nicht hinreicht , fo haben fich die Bärgercompagnien 
in Coblenz freymwiflig erboten, die Hauptwache und 
Schloßwache zu beſetzen, und in allem auszuhelfen. 
Auch hat man noch 5300 Mann von der Landmiliz 
auf die Feſtung Ehrenbreitſtein, und in die Stadt gejo: 
gen, die alle 124 Tage von anderen abgeloͤſet werden, 
und dadurch größere Fertigkeit im Dienſte erlangen. 
‚dern neuerlichen 7806 Köpfe ftarken Tranfport 
franzb er Kriegs : Gefangenen , deren ſchwache und 
sch * orte nicht viel Sicherheit verſprach, hat 









durch Coblenz, Montabaut und Limburg 
altung getroffen, daß fie von 1200 Mam 

ſiſtzen mit einigen Kanonen convoyirt, und be— 
En wurden. Co lange der Marſch durch das Erzſtift 
Bauerte ;; wurde von 1200 Mann Landmiliz eine unun⸗ 
terbrochene Streifung vorgenommen, und die Beglei— 
—* ſelbſt tritt ebenmaͤßig von der Graͤnze ihren Ruͤck— 

ſtreifend an, ums die Deſerteurs aufzufangen, und 
* Behoͤrde zuruͤck iu liefern. Sientit 
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a9... Kiemit ſchließe ich meine Bewmerkungen, für deren 
Aechtheit und Wahrheit ich Ihnen buͤrgen kann. 
wuͤnſchte, daß fie ſolche durch den Öffentiichen Drud der 
Welt bekannt machten, denn bie. große, wohlthätige, 
und wahrhaft patriotifche Handlungen, die der Chur— 
-fürft von Teier im Stillen und, ohne Geraͤuſche ausuͤbt, 
haben in allen Städen fo viel Nachahmungswuͤrdiges, 
dab. ich mir von der Bekanntmachung derfelben erſprieß⸗ 


4 


liche Folgen verſpreche. 





Aufklaͤrende Nachrichten aus der Vend ée. 
Won beyden Seiten. 


So⸗ wie man von der Seite des Convents die Wahrheit 
von den Begebenheiten mit den, Noyaliſten in der fo ges 
nannten Vendée theils unterdrückt, theils ganz falfche 
Nachrichten giebt: fo. werden auch wieder von Seiten 
der Royaliſten ungegründete oder. uͤbertriebne Nachrich⸗ 
ten zuweilen ‚verbreitet. . Dahin gehört die Einnahme 
von Nantes. Der Verfaßer dieſes Auffages hat ſelbſt 


4 


tät hatte, Und die Einnahme von Nantes durch die Ro; 
yaliſten perſicherte. — Nashfichendes Schreiben aus 
Jerſey vom sten. Junius giebt, wenigſtens deutliche Be⸗ 
griffe von diefem ſonderbaren Kriege. Mean erſieht dar; 
aus die Umſtaͤnde und Gruͤnde, weswegen die Royaliſten 
nicht an Eroberungen von großen und feſten Plaͤtzen de 
fen, und wie ſie ihren Krieg zu fuͤhren pflegen. 

Es find vorgeſtern, heißt es in jenem Schreiben, 


mehrere Perſonen aus der Vendée hier: angekommen, 


einen — „welcher die unverwerflichſte Autori;- 


welche. einſtimmig verſichern, daß die Armee der Roya⸗ 


liſten wirklich über goooo, ſtreit hare, und. wohl diſcipli⸗ 
nirte Maͤnner ſtark ſey, ohne die andern Mitftteiter zu 
rechnen/ wenn ‚die Sturmglocken gezogen werden. Sie 
haben gute Waffen, Da es ihnen aber an Munition.ges 


bricht, fo. Behalten fie ihre ſeſten Poſten beſetzt, und mas - 
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‚gen es noch nicht, aus Ober: Poiton bis gegen Nantes 
vorzur uͤcken. In dem Gefechten ſchießen fie nicht leicht 
‚anders, als mit Sicherheit zu treffen, ſtuͤrzen aber fo: 
bald als möglich mit dem Bajpnette auf den Feind ein, 
und haben fir) um deſto fürchterlichen gemacht, da fie 
weder Pardon geben, noch annehmen. Da es ihnen an 
Magazinen, und Kortbringung der Lebensmittel fehlt, jo. 
theilen fie ih in Kaufen, und finden fo ihre Unterbal; 
tung, die ihnen die Einwohner mit Freuden geben. Sie 
grade auf Paris marſchiren, wenn fie fähen, daß die 
Truppen der altüirten Fürften ing Innre von Frankreich 
eindrängen. Darauf warten fie. Eher werden fie Schwer: 
ih, wenn nicht: unvorgefehne Umftände in Paris eintre: 

ten, dieſen Weg nehmen... 3 
- - Die fo genannten Chouans find nur ein Theil der 
Royalifien, und 15000 Mann ſtark. Sie haben diefen 
Namen von den 3 Brüdern bekommen, welche dieerften. 
Anführer diefer Truppe waren, die fie in den Waldungen 
bey Fougeres verſammelten. Diefes Corps hat nuch die 
naͤmlichen Waldungen inne, aber jeßt auch ſchon di⸗ Gehoͤlze 
bey Rennes, und ſelbſt die bey Pinpont. Es ſind von 
dieſem Corys nur immer 4000 Mann unter den Waffen: 
die andern helſen beym Landbaue; bis die Sturmglocke 
ertönt, da dann alles zuſammen laͤuft. Vor kurzen zo⸗ 
gen ſie bis gegen Rennes hin, von da der Convent ein 
Corps beordert harte, um ihre Aufenthalts-Oerter zu 
zerfiöhren. - Sie töbteten von den Gonvents ; Truppen 
gooMann, bie andern nahmen die Flucht. Unter den 
Todten befand fih, Bomelinais, ‚einer der raſendſten Re⸗ 
publicaner. Gegenwärtig werben die Chouans von einem: 
Herrn von Puize, Margchall de Camp ,. commandirt. 
In den Segenden um Bannes haben ſich viele Kirchſpiele 
empört, aber die Empoͤrungen da herum, fo. wie in Bre⸗ 
tagne und. der Normandie beftehen blos darinnen, daß 
fie die Befehle des Convents nicht befolgen, und im ges 
fammter- Mannfchaft, unter Laͤutung der Sturniglocken, 
die Conventg Truppen wegtreiben, welche die Deirete 
* * en | — mit 
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mit gewafneter Macht ausfuͤhren, und die neuen Infur⸗ 
genten vertilgen ſollen. Eben ſolche Geſlnnungen herr⸗ 
ſchen in vielen Staͤdten. So ſind zu Caen, Kifienr, 
Bayeux, und andrer Orten Tumulte geweſen, in welchen 
das Volk alle Gefangnen in Freyheit gefegt‘ bat. — 
« Sp fängt die Contee; Revolution im Simmern von — 
reich allmählich an. „ 
Dagegen ik am 22 Junius ein Brief im — | 
. serlefen worden, von Bachor, Kommandanten der gegen 
die Chouans vereinigten Convents:Truppen, datirt von 
Eande den ı sten Junius, in welchem derfelbe ſchrieb: 
“Am 13 Junius grif meine Colonne zur rechten Seite die 
Straßenraͤuber (fo nennen die Convents: Anhänger jegt . 
die Chouans) um halb 4 Uhr des. Morgens an, die Co; 
fonne des Centrums fiel ihnen in die Flanke, indem bie: 
auf der linken Seite an einem Gehölze fich poflirte. Zwey 
Stunden lang war bas Feuer lebhaft, und: harmädiz ; 
- aber endlich warfen die Kinder der Freyheit den Feind, 
Das verfhanzte Lager, In welchem die Straßenräubee 
wären angegriffen worden, wurde geplündert, und die; 
jenigen, die es vertheidigten, entflohen. - Die Anzahl 
derer, die wir getödtee haben, iſt groß, ohne daß ich fie 
Beftimmen kann. Wir haben Pferde, Kuͤchengeraͤthſchaf⸗ 
ten, Brod und Wein erbeutet, und ihre Huͤtten, Hoſpi⸗ 
taͤler, und Gebethaͤuſer verbrannt. 
| Man erfieht aus diefem Berichte, daß jener Sieg 
nicht groß geweſen feyn muß, und er bemeißt zum Theil 
dasjenige, was oben wrher von ben henan⸗ und an⸗ 
dern — geſagt worden. 
Es iſt auch vor einiger Zeit ein Manifeſt ber Royar 
uiſten erſchienen, welches zu merkwuͤrdig iſt, um nicht 
erwaͤhnt, aber zu lang, um im Ganzen hier eingeruͤckt 
zu werden, - Es iſt «im Namen Ludwigs des XVIE. 
Koͤnigs von Frankreich und Navarra, vdn ſammtlichen 
Befehlshabern der katholiſchen, und Königlichen: Armeen 
am 20 Maͤrz abgefaßt, und am 260 April publieirt. 
Es heißt in dieſem Manifeſte: «Das Franzöfifche: 
vott iſt nicht mehr; mar Henkers / Knechte und a 
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Opfer giebt es in Frankreich; die Monarchie iſt zerftörr, 
die Religion verbannt; überall iſt das ſich frey nennende 
Sranfreich mit Bine uͤberdeckt. Dach die Meynung, 
welcher fo vieler Zwang angetban wird, iſt noch 
nicht vertilgt. Die Provinzen, welche wir durchwander⸗ 
ten, die zahlreichen Defertionen , durch welche unfre 
Macht fo oft einen anfehnlichen Zuwachs erhalten hat, har 
ben uns von der Gewißheit diefer Wahrheit überzeugt. 
Ueberall ale Befreyer aufgenommen, wo wir hinkamen, 
uͤberall Zeugen des Unmwillens der Frangofen bep dem 
Andenken an die unerträgliche Sclaverey, von web 
her unſre Waffen fie befreyten, willen mir , daß 
das Reich von Schlachtopfern wimmelt, welchen die In⸗ 
quifition ein erzwungnes Stillſchweigen auflegt. Wis 
wiflen, daß die Gehuͤlfen det geheimen immer von,den 
Blisgerichten angenomihenen Angebutigen, daß bie Ty⸗ 
rannen einen allgemeinen Ausbruch noch zuruͤckhalten, 
der ſchon lange ihre Armeen zerſtreut, und vernichtet hätte. 
Die Koyalijten. Armee in der Vendée hat fchon der ganzen 
Welt gezeigt, daß fie mit der Reinigkeit der alten Orunds 
füge , und der Anhänglichfeit an die vorige monarchifche 
Resierungsform, ihre. ftandhafte Ergebenheic an ihren 
Souverain durch ihr Blut befiegelt, durch fo manchen 
Sieg befeftiget, und ohnerachtet der Befümmerniße, die 
fie erdulden müflen, ihre Stimme erhoben hat, um be 
fannt zu machen, daß alle in diefer Armee eher fterben 
- würden, als nur die geringfte Veränderung in der katho⸗ 
lifchen Religion, in der Königlihen Autorität, in der 
« vorigen Conſtitution de6 Reichs zu erbulden. — Nur 
Friede und Einigkeit iſt unfer Wunſch. Schwache Men: 
ſchen follen Verzeihung erhalten. Koͤnigsmoͤrder aller 
; Art folfen allein die Strafen für ihre Schandthaten ha; 
ben. Vereinigte durch Liebe für den rechtmäßigen König, 
: vereinigt durch die Tröftungen unfrer heiligen Religion, 
.. ergeben der alten Cenſtitution, werden wir erfahren, 
daß Frankreich noch fein Unglück vergeffen kann, werden 
beweiſen, daß es daffelbe noch, darch feine Tugenden 
wie der gut machen kann. Gegeben im nn. 
ee? j salaite, 


Breſſaire, den 20 März 7794, int zweylen Jahre der 
Regierung Ludwig des XVII. Unterzeichner: Charette. 
Bernard de Merigny. Charrier. de la Roche Jaquelin. 
Hautivive du Chilleau. de la Chevallerie. de Preches. 

Chatellinau. Descharte, „ ü EN, 
Wahrſcheinlich bezog fich diefes Manifeft auf die Er⸗ 
wartung ber Cooperation der Alliirten Mächte, da es der 
Plan war, nad) dee Einnahme von Landrech, und Bon: 
chain, und Chambray, ſogleich ins Innere von Frank: 
reich eihzudeingen, da:alsdann bie Royaliften von ihrer 
Seite her gegen ‘Paris angeruͤckt wären. Man weiß, da 
‚der Plan nicht ausgeführt werden konnte, weil man Wert: 
Flandern ohne gehörige Bedeckung gelaffen hatte, und 
es auch nicht unter Waſſer fehen wollte, wie der General 
Mak vorſchlug. Bey.alle dem aber beweißt obiges Mas 
? In daß die Royaliften : Armee der geführlichfte Feind. 
des Convents, und der Tyranney Robespierres ift, und 
von derfelben noch viel zu erzehlen feyn wird. 


a | 1 | a u 

Umftändlicher, und genauer Bericht bon der 
großen See - Schlacht am eiften Junius, 
und dem Siege des Aomirals Howe. | 


Es it zwar ſchon im vorigen Donatsftce, S.644 ff, 

dag Weſentlichſte von der großen Seefchlacht am ıften 

Junius vorgetragen worden; Aber eitte vollffändige, nach 
den beſten und ficherfien Nachrichten abgefaßte Erzählung 

von dieſem glänzenden Siege det Engländer, und von 

allen. dabey vorgefallenen Merkwürdigkeiten, ift noch ein 

eben ſo nothwendiges als interegantes Stück unſrer gegen; 
‚märtigen Zeitgejchichte. Unter allen Seeichlachten, wels 
che in dieſem Jahrhunderte geliefert wurden, war dieſe, 
ſowohl in Betracht der Hefligkeit des Gefechts, ‚als, in 
Hinſicht der Folgen derjelben die gröägfte und ausgezeichs 

netſte, und ihre entſcheidende Wichtigkeit wird — 
4— ange 
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lange durch die Unbrauchbarfeit und Schwäche der Frans -. 
zöfifchen Seemacht, zu deren MWiederherftellung gewiß 
mehr Zeit, mehr Aufwand und mehr Arbeit erforderlich 
feyn wird, als Barrere gläubte, beweiſen. Ungeftörte 
Sicherheit der Schiffart, und der Wandlung der Alliir⸗ 
ten, fo wie Zerruͤttung der Sranzöfliihen, und Entbloͤſ⸗ 
fung der Franzoͤſiſchen Küften, fo wie die volllommenfte 
Sicherheit der Englifchen, "und immer größer und furcht⸗ 
barer werdende Herrſchaft dev Engliihen Marine, dieß - 
find die Folgen jenes Sieges: zumal da aud) die Flotte 
von Toulon, von dei dein endlich 7 Schiffe wiederher: 
geftelft worden find, ſogleich bey ihrem erſten Auslaufen 
in einen Eleinen Hafen eingefperrt und blokirt worden iſt. 
Der Admiral Home übertraf an jenem glorreichen Tage 
faft feinen Lehrer, den Admiral Rodney, welcher in den 
Weſtindiſchen Gewaͤſſern am ı2 April 1782 mit 35 Schif⸗ 
fen die Franzoͤſiſche Flotte von 33 Schiffen ſchlug, und 
$ derfelben eroberte, dA hingegen in der legten Schlacht 
vom ı Junius die Franzöfifche Flotte ſowohl an Schiffen 
als an Geſchuͤtz und Truppen der Englifchen fehr uͤberle⸗ 
gen war. Aber beyde Schlachten, die vom ı2ten April 
1782, und die vom ı Junius d. J. wurden auf gleiche 
Art, durch ein und daffelde Manoeuvre, nämlich durch 
die Trennung der Franzdfifchen Flotte gewonnen. Wie 
haben im 6 St. des Journals von 1782 S. 609, eine 
genaue Abbildung diefes Manoeuvres, durch welches jene 
Schlacht'entichieden wurde, wmitgetheilt, welche man 
auch hier wiederum vergleichen, und augenfcheinlich bes 
urtheilen kann. F | | 
Sm Anfange des Mat war der Admiral Howe mit 
32 Linienfchiffen vom Portsmouth ausgejegelt, hatte aber 
nachher 6 Schiffe von diefer Flotte, unter dem Admiral 
Montagu, abgejchiet, um die. Kauffahrtey-Flotten zu 
convoyiren; fo daß alfo der Admiral Howe, als er die 
Sranzöfifche Flotte entdeckte, nur ned) 26 Schiffe bey 
fich Harte. Am 28 Mat feegelte eins derfelben, der Aus 
‘dacious, nad) einem Gefechte mit-einem Franzoͤſiſchen 
Schiffe, zuruͤck; fo daß aljo die Engliſche Flotte am are 
dad er 
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der großen Schlacht aus folgenden Schiffen beſtand: ag 
Binienfchiffe von 74 bis 112 Kanonen, nämlich Cafar, 
Bellerophon, Leviathan, Sovereign, Marlborougb, 
Defence, Impregnable, Tremendous, Barfleur, Cule 
Inden, Invincible, Gibraltar, Charlotte, Brunswick, 
Valiant, Queen, Orion, Ramillies, Alfred, Ruſſel, Royal 
George, Montagu, Majeſty, Glory, Thunderer; fer⸗ 
ner Fregatten von 28 bis 38 Kanonen, und 4 Kleinere 
. Sahrzeuge. Die ganze Flotte hatte 2376 Kanonen an 
Bord. Am 19 Mat erfuhr der Admiral Howe daß bie 
Franzoͤſiſche Flotte von Breſt ausgefegelt jey, und ber : 
Schloß daher. fogleich diefelbe auſzuſuchen, und zu eineng 
Treffen zu nöthigen. Am 28 Mai wurde diefelbe einige 
Meilen von Breft, unter der Breite von 47° 30° ent: 
deckt. Gleich an diefem Tage hatten einzelne Schiffe 
hitzige Gefechte, fo wie auch am folgenden Tage. Nach 
diefen Gefechten mußte der Franzoͤſiſche Nömirat s Linien⸗ 
Schiffe, die jehr befchädigt waren , zurück ſchicken; er 
309 aber dafür eine andere von ihm getrennte Escadre 
wieder an fi, fo daß fih Die Engliſche Slorte innere 
balb vier Tagen eigentiich mut 31 Kinienfchiffen ger 
ſchlagen bat, obgleich in ber großen Schladys die Frans. 
zöfifche Flotte nur noch aus 26 Linienfchiffen beffand. 
- Dach einer authentifchen Lifte beftand die Sranzöfifche Slots 
te vor dem.ı Junius aus folgenden Schiffen, La Mon; 
tagne, von 130. Kanonen, 8 Linienfihiffe von 120 Ka: 
nonen, le Nepublicain, leRewolutionaire, und la Terriz 
bie; 10 von go Kanonen, l' Indomtable, le Tourville, 
fe Pelletier , le Juſte, le Neptune „ le Sjemapye, le 
Mont: Blanc, la Convention, le Sanspareil, und le 
Gasparin; ı7-von 74 Kanonen, "America, U Impe⸗ 
eur, l' Achille, le Norchumberland, U Ecole, Ie Ty⸗ 
sgnnicide, fe Jacobin, le Vengeur, !’ Entreprenant, 
fe Montagnard, le Temeraire, le Trojane, le Patrocle, 
Audacieux, le Brutus, und le Brave. Ferner 6 
Fregatten. ‘Alte diefe Schiffe waren faft mit der doppel: 
en Mannfchaft befekt, und wurden von dem Admiral 
Billaret do Is Zoytnſe sommanditt, der vor der De 
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lution noch Unterlieutenant einer Fregatte war, und un⸗ 
zer dtefem von den Admiralen Bouvet, ehemals Capitain 
der Indiſchen Compagnie, und Millot, ehemals Capitain 
eines Kauffahrteyſchiffes. In dem biutigen Gefecht am 
ı Junius kampften alſo 25 Engliſche Schiffe gegen 36 
Franzoͤſiſche, und diefe hatten an diefem Tage 398 Ras 
nouen und 8300 Mann an Truppen mehr als die 
Engländer — Und wurden dennoch fo vollkommen 
beſiegt. Wir wollen zuerft Aus dein Schreiben eines Eng: 
liſchen Offitiers, *) der an den Gefechten thaͤtigen Antheil 
nahm, folgende naͤhere Umſtaͤnde mittheilen. “An 28 
Mai, Morgens um 8 Uhr, bekamen wir endlich Die Franz 
zoͤſiſche Flotte zu Geſicht. Ste hatte den’ Vortheil des 
Windes gegen uns, und häherte ſich ung bis etwa auf 6 
Meilen. Wir machten fogleic) Jagd auf diejelbe, und: 

etwa gegen 6 Uhr des Abends, dA wir indeg den Mind 
gewonnen hatten, fingen 5 unſrer Schiffe ein Gefecht 
mit derfelben an. Gleich der Anfang war glücklich für 
ums, Hafre Schiffe ſchnitten einen Dreydecker von der 
feindlichen Flotte ab, mit welchem der Audacius ſogleich 
nach einem unſrer Häfen zuruͤckſergelte. Am andern 
Morgen fieng der Feind das Gefecht wieder am; und 
feuerte, nad) det Gewohnheit der Franzoſen, in der 
Entfernung einer halben Meite auf uns Der Caͤſar 
war an der Spike unſrer Flotte; da diefer aber nicht 
manoͤuvriren konnte, fo nahm das folgende Schiff, che 
Queen, feinen Plag ein, Der Commandant deflelden, 
Admiral Gardner, wollte fogleich vie feindliche Linie 
durchbrechen, aber der Mangel des Windes verhinderte 
ihn daran. Unſer Schiff, the Queen, Geh welchem ſich 
nur noch einige audere von den unſrigen Bejanden, wurde 
in det Entfernung eines Piſtolenſchußes von 6 feindlichen 
Schiffen umringe. Das Gefecht dauerte big gegen 4Uhe, 
da denn unſer Schiff jehr befchadige war, Doc; wurde 
) Dieb Schreiben ift aber nicht dasjenige ,: welches Man 
Thon in einem öffentlichen Blatte unter dem Tirel eines 
Memoite gelefen Hat. 
Polit. Zen gul 179402 0000.29 “ 
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diefer Schaden noch vor Mitternacht völlig wieder aus⸗ 
gebeflert. Die Franzöfifche Flotte Fam uns aber in diefer 
Nacht fo aus den Augen, daß wir fie nicht eher ald am 
31 nach Mittag wicder fahen, da wir denn auch ſogleich 
gegen fie anfegelten, aber es war zu einem Angriffe ſchon 
zur ſpaͤt. Am folgenden Moigen, am ı Junius, ſahen 
wir daß der Feind ganz unter dem Winde war. Wir for: 


mirten die Schlachtlinie,. und fegelten auf den Feind los. 


Der Admiral Gardner, dee mit feinem Schiffe, the 


‚ Queen, der achte in der Linie mar, hatte gleich den Plan, 


durch die feindliche Linie zu brechen. Um 9 Uhr gerierh 
derfelbe mit einem Schiffe von go Kanonen in ein hitziges 
Gefecht. In einer Stunde war das feindliche Schiff 
völlig entmaftet, und die Flagge deſſelben wär jo oft her⸗ 
unter gefchoffen, daß die Franzofen Feine Andere mehr 
aufzuziehen hatten, Ein Officter kam auf das Verdeck, 
und. gab ung ein Zeichen mit dem Hute. Wir hielten mit 
k Feuern ein, da das feindliche Schiff aufgehört hatte 

feuern. Segt fiel auch unfer großer Deaft herab. In 
demfelben Augenblicke fahen wir ein Schiff von 74 Ras 
nonen , welches fich mit dem Royal George geſchlagen 
hatte, unterfinfen, und indem das unterfie Verdeck ſchon 
unter dern Wafler war, wurde von dein zweyten Verdeck 
noch geſchoſſen. Unſer Schiff war indeß fo beſhaͤdigt, 
daß es unter den Wind fiel, eben als 12 feindliche Schiffe, 
die nur wenig gelitten hatten, auf uns heranfegelten. 
Sie verfüchten es, unfer Schif abzufhneiden , welches 
Ihnen auch fehr leicht war, und Lord Home hat nachher 
uns felbft geſtanden, er habe unfer Schiff jhon als ver- 
fohren angefehen, weil ed nicht möglich geweſen jey, dem⸗ 
felben zu Huͤlfe zu kommen. Indem diefe 12 Schiffe vor 


unſerm Schiffe auf det Seite, wo der Wind herkam, 


worbepfeegelten, gaben ız von ihnen Feuer auf daſſelbe. 


Ste führten 4 Schiffe die ſich ſchon ergeben hatten mit. 


fich fort; aber der Admiral Gardner war nicht im Stande 


fie mit feinem Schiffe verfolgen zu koͤnnen, und verlar 


fie auch) bald aus den Augen. So blieben denn nad 7 
Schiffe in unſrer Gewalt; aber eine halbe Stunde un 
vr 
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geendigtem Treffen ſank das eine daven, le Vengeur mit 
74 Kanonen und 400 Menfihen, von denen wir mit uns 
fern Schaluppen nur wenige retten Fonnten. In ber Zeit 
zwiſchen den Gefechten vom 29 Mai und vom ı Junius 
wurden die Sranzojen durch 4. neue Schiffe verſtaͤrkt. — 
Die Engländer konnten es ſehr deutlich aus den 
Manduvres der Franzoͤſiſchen Flotte ſehen, daß der Ad⸗ 
miral gern einer Schlacht ausweichen wollte, aber der 
Admiral Howe ließ ihm auf keine Weiſe Gelegenheit dazu. 
Da die Flotte am ı Junius ganz unter dem Winde wär, 
: md alfo nicht. ausweichen konnte, da die weit überlege 
Anzahl den Franzoſen Much einfiöte, und die traurigen 
Ausfichten die ih ihnen, wenn fie wieder in ihr Vaters 
land zutückkehren wuͤrden, jeisten, fie zur Verzweiflung 
rachten, ſo erwärteten fie den Angriff der Engländer mit 
einer verziweiflangsvollen Entſchloſſenheit. Das Gefecht 
Hatte mod) hicht lange gedauert, als Lord Howe das Sig⸗ 
hal gab, die feindliche Linie zu durchbrechen: und dieſes 
noeuvre entſchied völlig den Sieg; Die Franzofen, 
welche diefes Mänveuvre gar nicht erwarteten, weil die 
Engliſche Flotte dadurch den Vortheil des Windes verlor, 
geriechen dadurch in dis —35 Verwirrung; ihr Ger 
ſchwader war getrennt, und in Unordnung gebracht, wel⸗ 
‚ he durch ihre eigne Ungefchieflichkeit im Manveuvriven 
noch — wurde. Der Admiral Howe war mit 
inem Schiffe der erſte, der durch die feindliche Linie 
beach, Er ftieh jo hart auf das Franzöfiiche Admiralſchiff, 
fa Möntagne, daß er in der großen Woͤlbung defielbeit 
eine ungeheure Oeffnung machte; und in dem Augenblick 
gab er ua die ganze Ladung feines Schiffes. Die 
Wirkung hievon war die, daß fich das Franzöitfche Admi⸗ 
ealsjchifg nicht mehr in der Schlachtfinie Halten Eonnte, 
fondern bald, darauf zurüd ziehen mußte, um Nicht zur 
inken. So war das größte das beſte Schiff In der ganz 
— 9 ein Schiff von 130 Kanonen 
(vor der evolution hieß es la Heine) vernichtet, Die 
ften übrigen Sränzöfifchen Schiffe befanden ſich faſt 
beinfelben Suftande, und bien alfo ihrem Amen 
| | *X | 
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ee Ein chiff derſelben le Falotin 
Re welches fü mit dem Engli © iffe 
| ce geſchla en „hatte, war fchon waͤhrend des & 
1:2 — s purclächerte, theils ent: 
— Schiffe bueben abch zuruck; won denen’ jedoch 4 
RR en, da die Engliſchen Schiffe 
(noch ‚im Gefechte, theils auch ſo befihädigt waren, 
Wi fi e die Adantgarde der Franzofen, welche jic, zuerſi 
joy, und diefe . Schiffe mit fortfchleppte, Nicht 
A 
ei ve olgen. £ n en. Es blicben den Engländern 
a von A jedoch das eine Bald darauf 
ſaht / ſo dag Lord Howe 6 geriommene Pintenfchiffe, als. 
zeichen in ger eichen Sieges mit ſich nach Ports⸗ 
no Dieſe waren, le Juſte und Sanspareil, 
des Kanstıen, PAmerique, UNAchille, Nort⸗ 
land und — jedes von 74 Kanonen; 
* BE engeur und le Sacobin, gleichf falfg 
vd a a — die anſen an biejeim 
F aſchiffe, und 604 Kanonen, wovon bie Se 
a mit 456. Kanonen. ‘eroberten, *) Au 
en Schiffen befanden ſich 690 Todte, un 
— und außer dieſen machten die Engläi 
& auf Benfelben Noch 4000. Gefangene, und t 120 Fran 
feh waren ertrümfen, Dieſe Zahlen zeigen ſchon einen 
erfuft auf Seiten der Franzoſen von 6390 Menjchei 
hner man dazı Min noch die Anzahl der Getödteter 
— und Verwundeten auf den 22 ei | 
die an diefen Gefechten vom 28. Mai bis ı Yunia 
meheil nahmen, und gleichfalls viel verloren, und dann 
noch die Mannſchaft des Schiffes, welches das Englife 
Schiff, Audarious, gleich am erſten Tage erobetre, jomu 
man es noch viel u gering finden, wenn der Menſche 
verluſt der Franvſen auf 10,000 Mann geſchaͤtzt wird 
Dagegen zählten die Englander nicht mehr als 28 
Tore und 788 Berwunde e. Det ee ung 
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ſiffe unter, wovon am Ende di a arte noch et: 
19 was brmerft werben wird. 
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die Engliſchen Schiffe erlitten hatten, war groͤßtentheils 
an den Maſten und an dem Thauwerke, ſo daß die ganze, 
Flotte bald wicder im feegelfertigen Stande feyn fonnte,, 
woran auch in Englifhen Häfen mit der lebhafteften Thaͤ 
tigkeit gearbeitet wurde, | 
Bon beyden Seiten wurde in diefer Schlacht mit. 
der heftigften Erbitterung geftritten.. Der Convents-Com⸗ 
antjfaire Sean: Bon: &t. Andre war felbff mit auf dem. 
Admiralsichiffe, und fuchte durch Verſprechungen, durch 
Drohungen , und durch läfterungen gegen die Engländer, . 
feine Truppen anzufenern. Die Capitains ließ er befon: ” 
ders verfanmeln, und ftellte allen die fid) nicht jchlagen-. 
wollten frey, die Flotte zu verlaffen. Aber der Gedanke 
an die Suillotine begeifterte fie alle dermaßen, daß jie 
einftimmig ſchwuren, fich lieber in den Wellen begraben-, 
zu laflen, als ſich wegzubegeben. Auch von den Matro⸗ 
ſen ſind in den oͤffentlichen Blaͤttern verſchiedene Anekdo⸗ 
gen erzählt worden, denen es jedoch noch an Wahrſchein⸗ 
lichkeit fehlt. So erzählt man, fie hätten ihre Kanonen 
auf ihre eigenen Schiffe gerichtet, ſobald dieje ſich hätten... 
ergeben wollen. So viel ift wahr,.. daß diefe blutige 
Schlacht meiſtens durch Die Ungewißheit und Unfchiekliche. 
feit der Franzoͤſiſchen Officiere verloren it. Die Tapſer⸗ 
keit und Sejchieklichfeie der Engländer, und vorzrglich “ 
die gründlichen Einfickten und Kenntniße, welche ſich ihre . 
Officiere von der Seetactik erworben hatten, fiegten über. 
alle Verzweiflung der Franzoſen. Abmiral Howe hatte. 
die einzige Vorſicht gebraucht, daß er befahl den Matro⸗ 
fen vor der Schlacht äußere wenig Brandtemwein zu ge: . 
ben, indem ihnen nach der Schlacht, alles was fie vers , 
langen follten, gegeben werden würde. Die Matroſen waren : 
auch ſo brav, daß fie jelbft einen jungen. Lieutenant, wel: . 
cher einige mal feinen, Poften auf. dem Schiffe verlieh, - 
auf das äußerfte befchimpf:en ,. feinen Degen zerbrachen,. . 
ſeine Kokarde abriffen, und ihm nachher, al fie zu Porta: „ 
mouth angefommen waren, die Uniform, auszogen, und 
ihn vom Schiffe-trieben, ehne erft den. Yusfpruc). eines . 
Kriegsgerichts abzuwarten. ur = ERBE RER: 
v3 Die 
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Die Freude, welche die Nachricht von diefem Siege 


in England verbreitete, mar unb eſchreiblich. Das ganze 
Volk gerieth, in eine freudige Bewegung: auf allen. Ges 


Nation über ein ſo großes errungents Glück hatte. Die 
Zeitungs: Poften welche die Siegsnachrichten austheitten, 
hielten in allen Straßen eine. Art von- Triumphaufzug, 


In London und im garen Reiche dauerten die Yllumk 
4 


aationen, bie Feuerwerfe, und ähnliche Freudenbezeu⸗ 


gungen, 3, Tage ununterbrochen fort. Auf allen Thea; 
gern, wurde diefe glückliche Begebenheit mit dem größeften 






Pomp gefeyert, und das Volk beluſtigte ſich die ganzen, 
Naͤchte hindurch. Alle Handwerker, alle Fabriken, alle 
Arbeiten, ruheten, das Volk hatte nur Sinn für die 
Freude. Den Englifhen Jacobinern mar: diefe Freude. 
war nicht angenehm, indem fle bewieß, wie ſehr das 
olk noch an ſeiner alten Conſtitution haͤngt; aber ſie 


ef 





Weiſe merken laffen, wenn ihre Haͤuſer nicht follten, ges 


ſtarmt werden. So gieng es dem Lord Stanhope, und 


einigen, andern im Verdachte des Jacobinis mus ſtehenden 
Herren, die ihre Käufer nicht illuminirt hatten, Bote 
züglich zeigten die Kaufleute, daß fie von dieſem Siege 
wichtige Folgen für die Handlung fies erwarteten, und 


berviefen ihre Freude und Dankbarkeit auf eine fehr edle 


Art. Auf Yoyds Caffeehauſe wurde eine Kollecte eroͤf⸗ 
net für- die hinterlafienen Familien; der im Treffen gebfies. 
benen, Mafrofen ; und in wenigen Tagen waren. [chem 
viele tauſend Pfund unterfchrieben, In, einer Stunde 
wurden. 1000 Guineen unterzeichnet. In der Folge flieg, 


diefe Subfeription bis. uͤber 10000 Pf Stert. In Par⸗ 


lamente überhäußc man den Lord Howe mit Lobeserhe⸗ 
bungen. Am ızten Auaius trug, der Lord Grenville um, 
Dderhaufe darauf an, dem: Lord Home im 





teand Ber mirbyallen, bes Brite 
Klgen 


J 


durften ſich ihr Mißvergnuͤgen nicht auf die entfernteſte 


Namen des 


tt; wohep- et von, dieſer Schlacht mit Recht ſagte daß 
in Ankbung cn Piaus Pwoht, ala in Betracht 


® 


 fihtern ſah man das gerechte Bergnügen, welches die 
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eifchen Charakters würdigen, Ausführung, in der Ge⸗ 

ichte der Brittifchen Marine feiner einzigen nachliche. 
8 die eifrigſten Mitglieder der Oppofition ſtimmten 
tu die Lobescchebungen mit ein. Der Merzog von Bed; 
ford ſelbſt grasukirte dem Grafen Howe, dem Haufe und 
der ganzer Nation zu dieſem überaus glänzenden und 
wichtigen Siege. Am weitlaͤuftigſten äußerte fich Herr 
Dundas im Unterhaufe, über diefen Gegenftand. Ex 
fchilderte dieſen Sirg als das gröfefte und beivundernss 
würdigfte Beyſpiel des Muths und der Geſchicklichteit. 
Er 5 die Uehereinſtimmung und Einigkeit, die zwi: 


Ben den Admiralen , den Officieren und der übrigen 
annfchaft geherrfcht hätten, welche alle nur von einem 
Geifte und Einem Eifer, belebt geweſen. Nachher vers 
breitete &E Ten Lob auch über die Beweiſe der edeln mens 
Genſreund a Öefinnungen, welche die Englifchen Ma: 
tuofen abgelegt hätten, indem fte fich mit allen Krafeen 
1) ten, Die verunglückten, auf-dem Meere fchwim: 
menden Stanzofen mit ihren Booten zu retten — Wie 
dentraftirt dieß Betragen der Engliſchen Matroſen mit 
dem Benehmen der jekigen Geſehzgeber von Frankreich, 
die zu aben ber Zeit das ah machten, daß feinem 
Engländer, und. feinem KHantıdveraner künftig Pardon 
gegeben werben follte! — Auch Herr For-fchitderte gleich: 
{als diefen Steg, ats eine entfcheidende, ſowohl im Gans 
en als in den einzelnen Theilen große, und in den Fol— 
gen Karen ige Begeben eit. In beyden Käufern ward 
auch ganz einftimmig befchloflen , dem. Admiral Howe 
befonders, ferner jedem einzelnen Capitain, und dev 
übrigen Mannichaft im Allgemeinen don Dank des Par— 
laments abzuftatten. ee 

_ Banz anders, waren. freylich die Berichte, welche 
e im Convente abftartete, und. wodurch er alle 
herigen Berdrehungen und falichen Vorftsllungen 
egebenheiten, mit einem Meifterftücke in feis 








yer — Die Flanzofen hatten die Freude ges 
‚Aabt, die leßte Srampdfiihe Stotte, aus dem ehemaligen 
eſſchen Beſtindien ankommen zu fehen. Der Engs 
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liſche Admiral Montagu hatte eine Zeitlang mit 9 Schift 
fin vor dem Hafen von Breſt gekreuzt; da aber dieſe 
Flotte, die er auffangen wollte, von 4 Linienfchiffen con: 
voyirt murde, zu welchen fih noch ı2 Kintenihiffe von 
der gefchlagnen Brefter Flotte gefellten,, fo Fonnte der Ads 
miral Montagu mit 9 Schiffen gegen 16 nichts unter: 
nehmen, Die Weftinkifche Flotte beftand aus 160 See: 
geln. Die Freude über den Proviant, welche diefe Flotte 
- dem hungernden Lande mitdrachte, mußte wahrfcheinlich 
den Barrere ganz betäubt haben; er ftellte im Convente 
"den größten Verluft, den Frankreichs Seemacht je erlitz 
ten har, als einen großen Sieg für Frankreich vor, 
| Es war cin unvermeidlicdhes Gefecht, fagte er, wels 
ches unſre Flotte mitden Engländern hielt, um die Cons 
voy aus America zu retten. (Aber die Compap wurde 
nicht durch Diele Schlacht gerettet, fondern durch den 
oben angeführten bloßen Zufall. dab 12 Franzoͤſiſche 
Schiffe, die.nicht fogleich nach Breſt kommen konnten, 
auf die 4 fliehen, welche die Convoy begleiteten, und fi 
fo 16 Linienfchiffe bepfammen fanden.). Das Gefechte, 
fuhr Barrere fort, war das blutigſte, deffen die Frans 
zoͤſiſchen Annalen erwähnen, Sieben unfrer Schiffe 
und 10 von den Engiifchen find entmaftee worden. Es 
iſt ſicher, daß 3 der letztern in den Brund gebobrt 
find. Ess iſt jiher, daB dieß eine grobe Barrerifche 
Erdichtung war.) Unfre 7 entmafteten Schiffe find noch 
nicht eingelaufen, und es iſt zu beforgen, daß fie verlos 
gen find, »» Nicht dieſe 7, fondern 8 Linienſchiffe wurs 
den. wie oben angezeigt worden, verloren, Nach meht 
gern Privatberichten gienaen noch 4 andere Franzoͤſiſche 
Pinzenichiffe unten, deren Namen man nicht weiß, und, 
die ſich Barrere wahl huͤtete au erwähnen, Aber er ſagte 
Noah, — es wären 19 Linienſchiffe wieder in Breft eins 
elaufen, und unter dieſen 19 waren die 4, welche die, 
mericanifche Convoy begleitet hatten. Dicfe-viere ges, 
‚hörten aber nicht mit zu der Flette von 35 Linienichiffen,, 
welche in der Schlacht geweſen waren, mithin maren nut, 
25 von jener großen Flotte von 26 Schiffen wieder nad), 
Breſt zuriick gefommen. "Nun urtheile man felbft von 
dem Verluſte der Franzoͤſiſchen Flotte. IV, 


. * art * * 4.3 J IV. ee... M. . 5 
Einngelne Denkrohrdigkeiten, und _" 
| biftorifhe Züge... 


n Frankreich werden jegt einzelne Thaten, die etwas 
mehr als gewöhnlich find, und zuweilen durch die Truns 
kenheit geboren werden, mit pralender Großſprecherey 
gelodpreift, und noch neuerlich ließ man ein altes ber 
kanntes Bonmot aus Ludwigs des XIV. Zeiten, dem 

onvente ald etwas ganz neues vorfägen, um eine in 

riegen mehrmalen vorgefallne Begebenheit, die Weg⸗ 

nehmung einer Fahne, zu erhöhen... In Teütſchland ges 
denft man vieler eittzelnen großen Thaten „ die nicht in 
der Hige ber Trunkenheit, ſondern mit Falter teutſcher 
Entſchloſſenheit, und Tapferkeit‘ ausgeführt worden, 
theils garnicht, theils mic matter Sleihgutsigkeit. Man 
kann fagen, den Teutſchen find große Thaten gewoͤhnlich 
‚geworden. Ohne durch, Guillotine geſchreckt vhne durch 
dandnen hinter der Linie in cine Schlacht getrieben, 
fechten ſie mit wetteiſerndet Tapferkeit, und weichen, 
als, wahrhaft freye, nur dann der Uebermenge der Knechte 
des Robespierre, wenn die Klugheit ihrer Anführer ihre 


u ’ = » 
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 Annüße Aufopferung nicht zuläßt,. | 
ieie „herzliche Thaten. welche in. der Geſchichte 


aufbewahrt zu werden verdienen. bleiben unhekannt. 
Bir fregen uns in nachſtehenden Briefen einige dergfeis 
en bekangt machen zu können, Es wird ung allemal, 
1, wenn man mehrere ſolche Auszeichnungen, und, 
iſch wichtige Züge uns zur Bekanntmachung fürg, 
cum „aber unter Gewaͤhr leiſtender binlänglis 
TREE TE in Mmittheilt, 1 u "a. 
ur Kt — 7: Tr Ge dep: "ES Di Er # 
ARHnE folgendes Schreiben von fhäßbüren Hand guͤtigſt 
niegethpite wogtden „ twofük. wir Hier&Mffenttich unfern, 
Br IHRE Mist ran Bi, y Be LEER 7 


4 
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— — » 0«Es hatten. Sich. Bey der Flucht der Frauzoſen 
won Kaiferslantern gegen. Pirmaſens, am 23ſten Mai, ' 
einige Bataillons ihrer Gruppen bey dem Miüpclkeiner 
Hof gelegt, wohin fie durch. das Preugifche Fuͤſelier⸗ 
Bataillon van Thadden yerfolgt wurden. Da der Feind 
in einem Walde veriteckt Fond, ſo ſchickte der Obriſt von 
Thadden den, Lieutenant von Stein mit 320 Mann ab, 
um ihn zu tecognof iren. Der. Sompagnie : Chirurgug 

Henſchel non der-Leibrampagnie des Herru Obriften von 
Thadden, erhielt Befehl mit diefem Commando zu gehen, 
Der- Lieutenant von Stein, vertheilte feine Leute in meh⸗ 
rere Kleine Trupps, ynd nahm feine Difpofitionen fo 
gut, daß er 5 Officiers, und 170. Mann als Sefangne 
einbrachte. Der vorgedachte Compagnie⸗Chirurgus Hen⸗ 
ſchel mar inzwiſchen im Walde von dem Commando ab⸗ 
gekommen, und, einige Zeit in. der Irre herum gegan⸗ 
gen. Er hatte ſich bereits. zu. feiner Vertheidigung mit 
einem Franzoͤſiſchen Gewehr bewafnet, deren man an 
dieſem Tage viele Finden konnte, Endlich traf er. zwey 
Fuͤſelier an, mit denen ar feinen. Weg gemeinſchaſtlich 
fortſetzte. Um alle Borficht zu gebrauchen, ließ ax den 
einen rechts, den, andern links patrouilliren. Er ſelbſt 
ftieß ganz unvermuthet anf einen Franzoͤßſchen Poſten 
von ı Officier, und 34 Mann. Er machte geſchwind die 
Betrachtung, daß es hie nicht rathſam fey die Flucht 
zu ergreifen, weil: ihn, der Feind.dann gewiß leicht eins 
holen, und als Sefangenen fortfchleppen würde, und. 
beſchloß daher den. Feind.felhft anzugreifen. Er. gab a!fo, 
Feuer, worauf denn feine beyden Seiten⸗Patroullen ſo⸗ 
gleich wieder herbey kamen. Jetzzt gaben alle drey noch 
eine Salve, und griffen darauf den Feind mit gefälltern 
Bajonet an. Dieſer, der unmöglich glauben konnte, 
bag. er nur von 3 Mann angegriffen. wuͤrde, wartete 
den. Angriff nicht ab, ſandern ſtreckte das Gewehr. Durch 
bie Aeußerung, daß das ganze Bataillon. in. der Naͤhe 
fen, und der gams Bald duxch einzelne Harfe Patzouils 
len durchſucht gelang es dem —— Chi: 
rurgus, feine Fänmtliche Gefangene bey dem * 

9 
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giidtich einzubringen, Er ſelbſt führte den’ Bug, und 
kieß feine beyden Füfeliers die Arriere Garde machen. 


ſeyn 


2. | 

Nachſtehendes iſt der eigne Bericht des tapfırn 
Kaiſerlichen Officiers, Baron von Maldiny, von der 

im vorigen Monatsſtuͤcke ©. 608 nur kurz angeführten 


 Begebenbeit. 


Bomal⸗ſur Ourte, den 31 Maͤrz 1794. “Da 


ich von den Einwohnern von Marche erfuhr, daß daſelb 


ein, aus 2099 Schaafen, mehr als 400 Ochfen, nebſt 


einem Vorrathe von Brodt, Hafern und andern Gas 


chen beftehender Tranfport von der Beute, welche dir 


Franzoſen in den Segenden von &t. Hubert gemacht 
hatten, anfommen wuͤrde; fo Eonnte ich das Verlangen 
in mir nicht unterdrücken, dem Feinde diefe reiche Beute, 


die den einzigen Reihthum der Einwohner diefer Gegen⸗ 


‚den ausmachte, auch mit dem Verluſte meines leßten 


Bluttropfens wieder zu entreißen, Von 5 Reitern bes 
gleitet, wovon der eine von der Lütticher Marechauffee 


war, ritt ich auf den Ort zu. 

‚ Unterwegs ließ ich, in den Doͤrfern ausfprengen, die 
Defterreichiche Savallerie fey ſchon auf dem Wege, um fich 
ſchleunigſt über Somme, Bayonville, Waillet und Hogne 


nach Marche zu begeben, und den Tranfport abzuſchnei⸗ 


den. Diefer Tranfport hielt unterdeffen in Marche an, 
und Keß mir und meinen 5 Begleitern dadurch Zeit, ihn 
bafekbft einzuhoten, | | 

Bor dem Thore diefes Stade zogen wir unfte Sa; 
bel, Indem ich meinen Begleitern zurief: Hier, meine 
Freunde, müflen wir entweder eine edle Handlung vers 
richten, oder flerben, aber unfer Leben ſo theuer als 


moͤglich verfaufen. Mit verhängtem Zügel ritten wie 


An die Stadt, und riefen aus allen Kräften: Es Iche der 

Kaiſer: Die Einwohner, die fogleich von allen Seiten 
die Genfer auftiffen, wicherhoften biefe Worte, und fo 
urkend im Augenblick in det Pofikrage ein ya 


— 


Fuͤr die Wahrheit dieſet Erzählung kann ih Buͤrge 


- 
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Lärm und- — Geſchrey. Wir ſtieen hier auf 
einige Mannſchaft von der Franzoͤſiſchen Marehau ee," 
ie. wir auch fogleich angriffen, ohne ihnen Zeit zu laſ⸗ 
en, fi zu befinnen. Sie ſetzten ſich zur Gegenwehr; 
da aber einer von ihnen durch einen Piſtolenſchuß nie⸗ 
derſtuͤrzte, ſo nahmen die uͤbrigen die Flucht... Wirnab: 
mien 2 derfelben nebſt ihren Pferden gefangen. Dieſe 
beyden Gefangenen nöthigten wir ung den Ort, wo die 
. Beute ftand, anzuzeigen ; und nun ritten wir zum ho: 
hen Thore, und eilten mit der größten Schnelligkeit an 
den, von den Befangenen uns bezeichneten Ort, um 


die Bedeckung des Tranſports anzugreifen. Die Frans 


zoͤſiſchen Infanteriſten, fobald fie uns gewahr wurden, 
legten ſogleich auf uns an. Ich rief ihnen zu: ſchießt, 
wir ſind Oeſterreicher; und bey dem Worte, Oeſterrei⸗ 
het, welches immer Schrecfen unter die deinde verbreis 
tet, legten fie ſogleich die Waffen nieder, der cine Theil 
fluͤchtete ſich in das Gebuͤſch, die andern warfen fich auf. 
die Knie, Wir machten 11 Gefangene, und hatten die 
Freude, ihnen alle ihre Beute wider abzunchmen, wels 
he; ich fogleich den Bauern übergab, die in großer Menge 
ufammenliefen, um ihe Eigenthum zuräc zu nehmen. 
un kehrte ich mit meinen Sefangenen nad) Marche zus 
ruͤck. Hier ließ ich ſogleich alle Glocken läuten, und 
ein Freudengeſchrey verbreitete ſich durch die ganze Stadt. 
Meine Gefangenen ließ ich, nebft z Wagen mit Brod, 
welche die Franzofen gleichfags zurück gelaſſen hatten, 
op: Verzug fortführen; und in der Stadt lich ich für 
o Huſaren Quartier beftellen. Nachdem ich meine 
hefangenen. bis auf die Anhöhe zwiſchen Marche und 
Bourdon begleitet hatte, fo bergab ich die Bewachung 
derſelben den bewafneten Bauern, die ſie nad) Bomal 
führen, mußten: ih ſelbſt kehrte mit meinen braven Cam⸗ 
raden nad) Marche zuruͤck. Bey unferer Annäherung, 
sam ung der Magiftrat und die Burgerichaft entgegen, . 
um ung Glauͤck zu wuͤnſchen. Der Magiſtrat überreichte. 
mir Wein im Namen der Stadt. Alles weinte vor Fren⸗ 
den; man warf bie Haͤthe in dir Fre; und das Selhrey,, 
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es lebe der Kaiſer, wurde taufendmal mit dem größten 
Enthuſiasmus wiederholt. „Ach verfich daraufdie Stade 
mit der Berficherung ‚ day die Huſaren noch am ſelbigen 
Abend eintreffen würden. 

Ich kann die Unerfchrodenheit der 5 Reiter, die 
mic bey Diefer A unterſtuͤtzten, nicht genug loben. 


3« 

Aus dem Schreiben eines R. Dreusiiäen Majors, 
an feinen Freund inMecklenburg, (um diein den Berli- 
ner Zeitungen barüber gegebne Nachricht zu vervollftäns 
digen.) ° 
5 Als die Unruhen in Polen im Anfange dieſes 
Jahres ausbrachen, und der bekannte Madalinski, im 
den Grenzoͤrtern des neu acquirirten Preußen, mit et 
nem ftarfen Corps Tavallerie verfchiedene kleine Grenz 
Städte überfiel: fo mußten die Fleinen Preußiſchen Coms 
mandos der großen Auermadit weichen, und fl ch surücs 

tehen. 
r Der Lieutenant von Haven, ein Sohn des noch le⸗ 
Senden Kloſterhauptmanns von Raven zu Sternberg, in 
Mecklenburg, war mit 20 Mann Fuͤſeliers von dem 
Bataillon von Oswald am 20 März d. J. beordert wor⸗ 
den, in dem Städtchen Innowaltz eine Gren bruͤcke über 
bie Peliza zu decken. Gegen Abend ſtießen noch 18 Hu⸗ 
ſaren von dem Regimente von Trenk zu ihm. 

Dieß kleine Commando war die ganze Nacht hins 
durch ünter den Waffen, da fich aber fein Feind zeigte, 
fö erhielten die ermuͤdeten und abgehungerten Sotdatert 
Erlaubniß, des Morge nd um 7. Uhr Speife und Trank 

zu fidy zu nehmen. 

Gleich nach g Uhr am 21 März zeigte der Vorpo⸗ 
fen an, daß die Polen ganz nahe wären, ind wider 
alles Vermuthen kamen die Polen dieſſeits der Peliza, 
aljo von Preufifcher Seite, jo daß das kleine Comman⸗ 
do im Ricken genommen ward. 

Bey dieſer Lage der Sachen, und da dv Polen über 
300 Mann Cavalletie ſtark waren, hielt es der Lieute— 


nant 
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nant von Raven für unnuͤtz, Mit dem Feinde ſich einzu 
laſſen, da derjeibe fchon in dem Preußiſchen Gebiete in 
großer uͤberlegner Anzahl ſich Bereits befand, Er machte 
alfd verſchiedene Verſuche ſich zuruͤck zu ziehen; aller 
alle feine Muͤhe war vergeblich, denn er ward ſogleie 
don allen Seiten eingefhloflen, und fand es alſo feiner 
Ehre und Pflicht angemeflen, ſich auf das aͤußerſte zu 
wehren, ehe er fih auf eine unrühmliche Art gefangen 
> ghem welt: 2° a ginn ee 
Die Eleine Aber ungleiche Bataille begann. „Das 
kleine Preußiſche Detaſchement von- gleichem Heldenmu⸗ 
the mit ihrem Officter beſeelt, vertheidigte ſich zwey Stun⸗ 
den lang, gegen. die zwoͤlfmal groͤßere Anzahl der Feinde, 
und.erlegte einen großen Theil derſelben. Nachdem aber 
alle Patronen von Preußiſcher Seite verfchoflen waren; 
5 Mann todt und 8 ſchwer verwundet darnieder lagen, 
"fd mußte fich endlich der kleine Meberteft ergeben. — 
Aus grenzenloſer Wuth gegen dag Feine Commando, 
welches ſich fo länge vettheidigt hatte, hieb die eindrins 
gende Polniſche Cavallarie den Lieutenant von Raven 
nieder, ander elt derſelbe zugleich einen Piquen⸗Stich 


| —J— vberſten Theil der linken Bruſt, fo daß die 
jolen ih) 






In ‚ mit den ſchwer Verwundeten auf dern Kaıpfs 
latze für todt liegen lieflen, nachdem man ihn gänzlich 
Ausgezögen und geplündert, Auch nicht die Stiefeln an 
ben Füßen gelafien ten — | 
Sluͤckucherweiſe waren die Wunden des dieutenants 

von Haven nicht toͤdtlich. Nach einigen Wionäten warb 
derſelbe ohne Alle Laͤhmung gaͤnzlich wieder hergeftellt, 
mb, —8 ; der kluge und ausgezeichnete 

PR. feet zu belohnen weiß, har dein jüngen Held den 
Orden poür le mierite gnädiaft ertheilt, auch noch aͤber⸗ 
dem zu ter Wiederanichäffung det ihm vom Feinde yes 
Hömmenen Equipage, eine Unterflügung von 200 Rthir. 
auszahlen laſſen | 
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Addreße der Wiener Frey⸗Maurer⸗Logen 
an den Kaiſer. F 
Die nachſtehende Schreiben der Wiener Freymanter⸗ 
Logen an den Monarchen, womit fie ihre Arbeiten ges 
ſchloſſen Haben, ift der Aufbewahrung der Zeitgefchichte, 
zum Ruhme jener edlen Männer, und: zum herrlichen 
Beyiptele, nud dee Aufmerkſamkeit der Lefer, ‚in vielem - 
Betrachte, wuͤrdig. ur 
— eg null | | | 
- “dm. Stillen und mit vereinigten Kraͤften, daB 
weite verkannte Feld. des ſittlichen Schönen anzubaͤuen; 
nad Berniögen die Leiden der Menſchheit zu mindern: 
Wes einzelne Glled det Höhern Beſtimmung moratifcher 
Soelewinitmse häfer jü bringen; und , Im vertrauteren 
migänge mit brüderlichen Fteuͤnden, die männlich die 
Tugend ‚lieben, und redlich die Wahrheit futhen, Eke 
hohlung füe die Beſchwerden, und Erſah für die Entbeh⸗ 
rungen des alltaͤglichen Lebens zu gewaͤhten — das, 
nadigſter Kaifer „ iſt Geiſt und Regel des Freymaurer⸗ 


2... Diejen Beift zu hefordern, dieſer Regel getreu zu 
fepn, achten ſich beyde unterzeichnete Logen zur Pflicht, 
und zum Zwecke ihrer Beſtrebungen. 

Dieeſes Zweckes wegen genoſſen ſie den Schutz und bie 
Dukung » „den ihnen die von Ewr. Majeftät Heftätigte 
IJoſephiniſche Veror dnung zufihertn | 
„„Setzt, gnaͤdigſter Herr, wo dieſer Zweck mehr, 
als jemals, verkanat, erſchwert und angefochten wird, 
feine Würde aber und ber eigenthuͤmliche Character des 
Inſtituts keine andere Schutzwehr dagegen geſtatten, 
als, gehuͤllt in ein beſſeres Bewußtſehn, dulden, recht 
thun, und ſchweigen: Jetzt, wo die ungeheuern Er⸗ 
Ku ar an dem politiſchen Hörizonte alle ungewoͤhn⸗ 








inun te all 
hen Triebfebeini det Leidenſchaften auch in bem gewoͤhn⸗ 
hen Üienfcheh auftegen, und es mithin P ige für 
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jeden guten Staatsbuͤrger, doppelte Verbindlichkeit aber 
für wen wahren Freymaurer iſt/ aus allen Kkäften zur 
Öffentlichen Ruhe mitzumirfen, und jorgfältig jeden Ans 
laß zu entfernen, ber, wenn auch nicht den jo weit vers 
breiteten Shamen der Furcht, des Argwohns, und des 


Haßes im Auffeimen beguͤnſtigen, wenigſtens bey dem . 


uriunterrichteten Theile des Volks die unſelige Verwir⸗ 
einig der Begriffe über jede, der innern Verſaſſung nach 
nicht allgemein bekannte Geſellſchaft, zum Nachtheile 
der Unſchuldigen, nur laͤnger unterhalten koͤnnte: Jetzt 
endlich, wo ſich die treue Vaterſorge Ewr. Majeſtaͤt in 
allen dieſen Hinſichten, gleich lebhaft mit der Ruhe, der 
Theile, wie des. Ganzen — beihäftiget — finden fich 
unterzeichnete Logen durch die reinfte ‚Dankbarkeit ges 
Örungen, J auf fie, Ewr. Majeſtaͤt dinen, went 
auch nur den kleinſten, Theil Ihrer großen Regenten⸗ 
Sorgen durch die s— beſeitigen. 
3, Daß da es, unter den angefuͤhtten Umſtaͤnden ihnen 
‚immer unmoͤglicher wird, den ſchoͤnen Zweck der Frey⸗ 
maurerey mit jener unumwoͤlkten Heiterkeit des Geis 
ches, die zum ſegenvollen morallſchen Anbau jo noth⸗ 
ee wendig ift, und in bein Umfange ju erreichen, als es 
de Regel des Inſtitutes, das Befte des Staates und. 
4, der Menſchheit, und die eigene Zufriedenheit der Ar⸗ 
es beiter fordert — diefelben gemeinſchaftlich beichloffen 
“echaben, ihre Verfamlungen und Arbeiten indeffen ſo 
* fange einzuſtellen, bis guͤnſtigere Zeit; Umſtaͤnde ihren 
, “gegenwärtigen Betrachtungen weniger Gewicht, ihrer 
« ſodann erneuerten Wirkſamkeit einen gedethlicheren 
«Erfolg, and ihren Wuͤnſchen die lebendige Zuserfiche 


* esgeben, auch in den Augen des minder/anfgcklärten 
««Theils ihrer Mitbürger der huldreichen Befinnungen , 


ee nicht unwerth zu ſcheinen, womit Ewr. Majeft. ihnen 
> noch neuerdings den Schutz der beſtehenden hoͤchſten 
“Verordnung beftätiget haben. » Pr 
| Ewr. Majeität 


OT A ahkhäre, treugehorfamite, ſaͤmtliche Mit⸗ 


=; ,., glieder der benden hicfigen Freymaurer⸗ 
EGEogen zur gekroͤnten Hofnung und zum 
heiligen Joſeph. v1. 
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Ein Schreiben aus dem Hang, 
vom 10 Julius 1794. | 

Seit brey Wochen find wir hier in einer ſehr unruhi⸗ 
en Thätigfeit und Lebhaftigkeit. Oft kamen an einem 
age drey bis fünf Staffetten, und mehr als cin Cou⸗ 
zier von der Armee, und von Bruͤßel an. Die Generals 
Staaten, der Staats⸗-Rath, und die Staaten von Kole : 
land find häufig außerordentlich verfammelt gemweien. 
Die Segenftände ihrer Berathichlagungen waren nicht 
anbefannt. Man erfuhr nur allzubald, mas man feit 
der Abreiſe des Kaijers von der Armee, ſchon beforge 
hatte, daß die allüirte Armeen durch Die Umſtaͤnde bes 
wogen worden, den größten Theil der Niederlande, nah 
und nach zu verlaflen, und nach cinem veränderten des 

“ fenfiven Dan zu agiren, wodurch unfer Land nun den 
graufamen Feinden ausgefegt worden iſt. 

Dieſe Umſtaͤnde find wahrlich nicht verlorne 
Schlachten. Man kann mit Grunde der Wahrheit wicht 
fagen,, daß dir Verluſt von Schlachten die Alüirten ges 
ztvungen habe, die Niederlande zu räumen. Sie haben 
feine einzige Kanone, nody Munition, noch Sieges— 
Reichen verloren. Selbſt die Retirade am 26ſten voris 

en Monats, nad dem Treffen bey Fleurus, geſchahe 

n ber beften Ordnung , und die Feinde konnten fich Eeis. 
ner Beute, Feiner Sirgeszeichen ruͤhmen. Man hat das 
her viele Urjachen verbreitet, welche den Rückzug aus 
‚den Niederlanden veranlaffen. Die zuverlaͤßigſte iſt 
die, daß man bey der ungeheuren Vergrößerung der 
Franzoſen durch die Zufammenftellungen der Nord: dee 
Ardennens und der Mofels Armee, wodurch fie gegen 
eine halbe Million Combattanten ftarf geworden find, 
auf eine Diverfion von der Preufiichen Armee, oder wer 
nigitens auf ein ſtarkes Huͤlfscotps von derielben um fo 


mehr rechnete, da England und unſre Republi£ Aber die 


Preußiſchen Truppen, ſelbſt nach dem Buchitaben. des‘ 
Subfidien:Trastars, difponiren zu Können glaubten, und 
Polit. Zourn. Jut.1794. ° 33 bdieſe 
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dieſe Truppen nach dem erſten Artikel des Tractats da 
gebraucht werden ſollen, mo es das Intereße der See⸗ 
Mächte erfodert. Da aber von Preufifcher Seite alle - 
. Hülfe nach den Niederlanden verweigert wurde, obalcich 
nur eine ſchwache Sranzdfifche Armee gegem dic Preußen 
and, und die ganze Mofel: Armee fid) von ihnen weg. 
Und nad) den Miederlanden gewendet hatte, fo mar es 
. unfern Truppen und den mit ihnen. combinitten nicht 
ferner zuzumuthen, offenfive gegen-eine ungeheure Les. 
bermacht an Zahl, zu agiren, -und da Brabant befannt:: 
lich ein ofnes Land ift, und Eeine fefte Pläge hat, fo 
‚mußte man andere Pofitionen wählen,. und fich aus eis, 
nem Lande ziehen, welches ohnehin wenigen Eifer nach; 
roportion der Geſahr gezeigt hat. Map machte noch 
ze Verſuch mit dem Antrage einer allgemeinen Bewaf⸗ 
nung, aber auch dazu waren die Miederländer wenig, 
geneigt, und eben fo wenig wirkſam wollte man die-vors. 
gefchlagne große Heberfhwernmung von Flandern machen. , 
Sie fehen daraus , welche Umftände zufammentrafen, 
um den gegenwärtigen Zuftand der Dinge zu wege zu 
- Bringen. | | — 
Die Stände von Brabant, welche ſich immer fo 
dürftig ftellten, und fo ſchwer zu Subfidien zu bringen 
‚waren, haben bey ihrer Verlaffung von Brüßel den fo: 
- genannten Schag des. Staats mit wegführen laffen, von 
dem es hieß, daß er meiftens in, Acten und Papicten bes 
ſtaͤnde. Der Tommandant zu Antwerpen erfuhr aber, 
daß fich etwas mehr auf dem Schiffe befände, ‚und lieg 
es bey. Kilo anhalten. Die Stände rerlamirten fehr die, 
Ruͤckgabe. Man fand aber für gut, den Fang zu be⸗ 
halten, den die armen Stände hatten, zu.ihrem Trofte: 
über ihr Eril, eine Summe von 6, nad andern Nach⸗ 
richten 7 Millionen Gulden mit fih genommen. Da der 
Raifer nun noch gegen 7 Millionen Rüdftände zu fodern 
bat, fo its billig, dag man ihm die Schutd bezahle, und, 
fo iſt der Rückzug aus Brabant dem Kaifer vorcheilhaft ; 
geworden... x ee — 
, NVeberhaupt werden die, Niedetlaͤnder, im jeden, 
Falle, ihre ſchlaffe, und fehr, zweydcutige Unthaͤtigkeit 
“0. “ era m u theuer 
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theuer buͤßen muͤſſen. Sollten die Franzoſen ſich behaup⸗ 
ten, fo werden feine Joyeufes Entrees mehr ſeyn; und 
follte der Kaiſer wieder das Land von neuen einnehmen, 
fo werden Se. Maj. fih nicht mehr die Mittel fo eins 
fhränfen lajfen, die Unterthanen zu vertheidigen, und 
ihr wahres Gluͤck zu machen. Man fagt fogar, daß ſchon 
in Brüßel davon geſprochen worden fey, und,von allen 
‚Seiten erhebt ſich ein Geſchrey des Unmillens gegen die 
vorgeblichen Repräfentanten des Volks , die defien Vers 
theidiger ſeyn follten,. und es fo ſchlecht geweſen find. 
Ihr Reich iſt vorbey. Das in dem Schiffe gefundne 
Geld beſtand theils aus dem was von den neuen Auflas 
gen ,. theild was an freywilligen und patriotifchen Ges 
fhenfen eingefommen war. - -» F a 
Indeſſen ift die Gefahr ung doch näher gekommen. 
Man hat nun alle Kräfte anftrengen müffen, und alle 
Borſichts-Maaßregeln ergriffen. Die Gegenden von 
Herzogenbuſch find unter. Waßer geſetzt. Die Einmwohr 
| Be nahen ‚hee Erndte beſchleunigen, und ſich mit Yes 
jensmitteln verfehen muͤſſen. Eben fo hat man Bergops 
zoom, - und felbft Maftricht in Vertheidigungeftand ges 
ſetzt. Schon hat ſich ein Franzoͤſiſches Corps vor Sas 
Jan Gent gelegt. In Siyis, find fchon vor 8 Tagen 
000 Mann von unjern Truppen eingerüct. In und 
beb Antwerpen hebt die Engliſche u. Hannoͤverſche Armee. 
WMan hat hier viele Anekdoten von den ‚Armeen. 
an Spricht von Mishe igkeiten, welche unter einigen 
eneralen, eingeriflen ſeyn jeden, „und weiche auch zum 
akzüge Mit veranlaft hätten. Der ſchlimſte Umſtand 
aaa ändtice Derpätherep, mit welcher die Ges 
netäfe det alliirten Keere umgeben waren. Alles wurde 
Ben Feinden verrathen. . Oft wußten die feindlichen Ges 
nerale die Ordres und Plane bey den Befechten und 
Schlachten früher noch, als ſie unfre Commandanten 
zur Ausfuͤhrung erhielten. Man hat einige Verraͤther 
tdeckt, und einen -Beneraf: Adjudanten arretirt und 
ch Sch geſchickt Wir ſelbſt ſind hier von Jacobini⸗ 
| Landes;geinden umgeben. — — m ı 
BEN 3,0 —. 







\ 


729 v1. tiefe Wien, 


N 


Wien, den s Jutiue 1794. 


Ki Die Beförgniffe über den Fortgang des — * 
in den Miederlanden haben ſich bisher nur zu ſehr beſtaͤ⸗ 
tiget. Raum läßt ſich mehr die Möglichkeit denken, daß . 


die Sachen daſelbſt hergefteiict werben koͤnnen. Der Frans 
zoͤſiſche commandirende General ichegruͤ, befolgt in 
dem diesjährigen Feldzuge, in den Niederlanden gerade 
daſſelbe Soͤſtem, das ihm voriges Jahr am Rheine ſo 
wohl gerathen hat, daß er nehmlich ein entſcheidendes 
Treffen immer vermeidet, und dafür ohne ſich viel ung 
Mienfchen : Berluft zu bekiimmern, unaufhoͤrlich, theils 
weife Angriffe macht, und feinen Feind Ichwächet. Wir 
haben auf folche Art viele Menſchen verloren, die Frans 
zöfifche Armee aber fcheint noch immer anzumachfen, und 
man rechnet, daß fie 400,000 Mann gegen die Rieder⸗ 
Tande ftehen habe. „Segen eine folche Uebermacht muß 
dern auch die größte Tapferkeit erliegen. Bon diefer 
Tapferkeit find der Muth und die Standhaftigkiit, wos 
mit das endlich doch geſallene Ypern und Chatleroi, zwey 
kaum befefligte Orte, vertheidiget murden, neue Bes 
weife; aber noch immer zeigt ſich nicht diefelbe. Energie 
bey unfern Alliieten. Nachdem man weiß, daß der Prinz 
von Koburg mitdem größten Theile der Hauptarmee von 
Tournay aufgebrochen iſt, um Bruͤßel gegen die feinds 
liche Armee an der Sambre zu decken, fo erwartet man 
ſtuͤndlich die Nachricht von neuen Freignungen. Wie 
fie. aber auch immer befchaffen feyn mögen, fo flieht man 


die Niederlande für verloren au, und ber Prinz von, 


Koburg foll wirklich von hier Befehl erhalten haben, fich 
allenthalben mit der, Armee zurück zu ziehen, die Feftuns 


gen Luremburg und Maftriche gut zu befegen, und mie 


der Armee zwiſchen der Roer und dem Rheine eine qute 

Stellung zu nehmen. Alle Aerarial-Effecten find von 

Bügel nad Amfterdam bereite abgeführet worden, _ 
In Auſehung Polens äft die Enticheidung vor der 


Tharr Der Preußiſche Miniſter ſowohl als der Rußi 
ſche Haben vor einigen Wochen Memoire übergeben, in 


E welchen 
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welchen fie darauf dringen , daß Defterreich mit ihren 
Höfen gemeinichaftlide Sache machen, oder doch durch 
ärgend eine Demonftration den Polen alle Hoffnung zu 
einer Unterftügung, von Seiten Oeſterreichs, benehmen 
ſolle. Sie unterftägen diefen Rath mir vielen Grün: 
den, wodurch fie zu beweiſen fuchen , wie gefähr:ich bie: 
Poiniſch Inſurrection ſuͤr Oeſterreich werden koͤnnte, 
und wie weit mehr es gewoͤnne, einen Theil von 
Polen zu befegen. Der Rußiſche Vothſchaſter har ins⸗ 
befondere beygefüget, der K. K. Hof ſollte, da der Krieg 
in den Niederlanden feinen Erfolg verſpricht, und 
der Beſitz dieſer Provinzen für Oeſterreich immer 
mehr läftig als vortheilhaft iſt, die Vertheidigung ders - 
felben denjenigen Mächten überlaffen, denen daran mehr 
gelegen ſeyn müßte, und die doch zum Theil bisher De: 
ſterreich fo Schlecht unterſtuͤtzt haben, dafür aber die K. K. 
Armee über den Rhein ziehen, um Teutſchland dieffeits 
zu decken, und zu einer gerechten Entichädigung, Bayern 
‚in Befig nehmen. Wie weit dieſe Vorftellungen, die viel: _ 
leicht nur eine pofitifche Lockſpeiſe feyn dürften, bey ans 
‘ ferem Hofe Eingang gefunden haben, und was darauf: 
erfolgt jey, iſt nicht bekannt. Mittlerweile hatte Kos; 
ciusko den K. K. Kommandanten. zu Podgorze erfuhr, 
die Stadt Krafau zw bejegen. Da diefer aber es nicht für 
ſich thun konnte, ſondern zu Lemberg anfragte, von da 
eine Anfrage hier, von hier bey dem Kaiſer zu Bruͤßel 
gemacht wurde, ſo verſtrich damit viele Zeit. Endlich 
ergieng der Befehl, Krakau zu beſetzen. Doch gerade 
einen Tag bevor die K. K. Truppen einruͤcken fellten, 
thaten dieſes die Preußen. eis dem hat man.mit dem 
Berliner Hofe wegen Krakau Unterhandlungen gepflogen, 
noch weiß man.aber nicht, melden Ausgang diefelben ' 
gehabt. haben. Die wahrjcheinlich fchon gefaßte Entfchtiefs 
fung des K. X. Hofes an den Augelegenhriten-von Polen 
mit Preußen und Rußland Antheil zu nehmen, ſcheint 
damit in etwas zurück gefeßt worden zu feyn. Der Cor; 
don in Balizien wird indeffen formiret, und unfer Mis 
nifter zu — „Herr von Sache, if, wie man 
»3 . vers 


, 
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verfichert, abgerufen worden. . Man will auch fo eben. 
verfihern, daß unfre Truppen wirklich in Polen einges 
ruͤckt find. Bin 04 — — 
Der Kaiſer iſt ſeit feiner Zuruͤckkunft aus den Nies 
derlanden noch immer zu Schoͤnbrunn, und hat ſich hier 
noch kaum gezeiget. Morgen wird auf Veran taltung 
des Stadtmagiſtrate, ein großes Dankfeſt Über die gluͤck 
liche Wiederkehr des Kaifers abgehalten. Der Erzherzog 
Jofeph iſt nun auch aus den Niederlanden zurück ges 
Tommen, 17. nn EB | 
Der Fuͤrſt von Kaunitz“ iſt an einer langwierigen 
Entfräftung am 27ſten desworigen Monats verfforben, 
Sur das nachfte Monatsſtuͤck behalte ich mir bevor Shnen 
eine umftändliche Skizze Über das Leben und den Tod 


J 


dieſes großen Mannes zu uͤbermachen. 


Geſchichte der Polniſchen Inſurrection. 


Di⸗ Fortſchritte der vereinten Preußiſchen und Rußi⸗ 
ſchen Macht gegen die Polniſche Inſurrection ſind der 
Sarg eines ſtarken Mannes gegen einen wilden Juͤng⸗ 
ling, den jener mit voller Kraft recht feit ſaßen will, 
und feine Schritte darnach abmißt, — 
Rad) der Einnahme von Krakau (S.668) richtete 
der König von Preußen fein Augenmerk 9 Warſchau, 

doch ſo, daß er den Kosziusko auch immer im Auge bei 
hielt. Diefer Hatte ſich über Kielce nach Radom und. 
von da weiter bis üher die Piliza gezogen., und ſodann 
von Warfa bis Gora, 5 Meilen von Warfhau. Er 
ſuchte fein Keen durch alle nur mögliche Mittel zu vers, 
ſtaͤrken, und lieh allenthalben hin Aufgebothe aller waf: 
fenfaͤhigen Mannichaft ergehen, zwang auch, wo er 
durd) fam, die Landbewohner die Waffen zu ergreifen, 
wenn es auch nur Senfen, und Aexte waren, und eig: 
ur De BE nete 
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nee ſich alles, was er bedurfte, zu.‘ Sein Heer wurde. 
auf ſolche Weiſe uͤber 40,000 Mann ſtark, wovon aber 
kaum 18000 Mann regulaire Truppen waren. Die 
ſiegreichen Preußen ſolgten ihm bey ſeinem Ruͤckzuge 
nach. Der Kronprinz von Preußen hatte ſich indeſſen 
mit einem Corps von Sochachzew her bis auf vier 
Meilen gegen Warſchau heran ‚gezogen, und fland 
im Lager bey Blonie. Die vereinte Preußiſch Nußiſche 
Armee, unter Anführung des Königs ſelbſt, ruͤckte von 
der andern Seite her an. Am 21 Junius hatte fie ihr 
Lager bey Michalowice, fo daß die Stadt Pinczow vor 
der Sronte lag. Der Generalmajor von Elsner, der 
Krakau eingenommen hatte, cemmandirte die Avants 
Garde, and war eine halbe Stunde hinter Piuczow 
vorgeräft; Am 22 marſchirte die Armee bis Kul, und 
am 23 bis Morawice. Am 24 bizog diefelbe das Lager 
bey. Kielce. Der linke. Flügel der Preußen Ichnre ſich 
an die Stadt „ und fiand auch zugleich mit dem rechten 
Flügel des, mit diefer Armee, vereinigten , Rußifchen 
Eorps des Generals Denijow in Communication. Zwey 
Meilen oberhalb Kielce fiand ein Eleines Polniſches 


‚Korps, welches den Preußen den Marſch durch die Des 


filees und Waldungen bey Rielce erfchiveren ſollte. Nach 
einem unbedeutenden Gefechte mit der Hvantgarde des 


Generals von Ferien , in weichem die Polen 8 Todte 
‚und 14 Sefangene verloren, 309 fich diefes Corps ſchon 


zuruͤck. Indeſſen war es den General Denifow gegluͤckt, 


durch eine geſchickte Evolution die feindliche Avantgarde 


zu tourniren, von welcher dericlbe 273 Mann, nebftdem 
commandirenden Offisier „ gefangen nahm, ungefähr 
‚eben. fo viele tödtete, und 4 Eleine Kanonen eroberte. 


Am27 Junius feste darauf der König den Marfch durch 
„die Defilees und Gehoͤlze oberhalb Kielce ungehindert 


fort, ungeachtet diefer Ducchmarjch hätte fehr erfchwert 
werben Fönnen, und bezog an diefem Tage das Lager 


‚bey Konskie. Bon der Befakung diefer Stadt, welche 


aus 50 Eavalleriften beſtand, wurden viele niederges . 
macht, 15 Mann gefangen genommen, und einige we⸗ 
nige entfamen durch die Flucht. Die fernere Marſch⸗ 

— 354: tonte 
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route gieng nun Über Opotzno, nach Inowlodz. Ber: 
König gieng am 1. Julius über die Piliza, ‚traf am sten 
zu Dlala ein, und nahmam 7ten das Lager bey Zarczin, 
33 Meile von Warſchau. Um die Communication mit 
Duͤdpreußen zu unterhalten, poſtirte der Kronprinz 4 
Bataillons bey Drzewize, 3 Meilen von Inowlobz. Da 
worerwähntermaaßen Kosciusko bey Gora ftand, fo kann - 

man auf der Land sCharte fehen, wie nahe die Endſchei⸗ 
bung des Schickſals poftirt war. *) 

Bon der andern Seite, von £ublin her, rückte zu 
gleich der General Derfelden mit. einem Rußiſchen Corps 
in 4 Splonnen auf Warſchau an, nachdem er am gten 
Junius ein Polniſches Corps gefchlagen hatte, Der 
Polnische General Zaiarzek hatte ſich mit einem Corps 
Molen auf den Anböhen zwifhen Chelm und Dubienta 
gelagert. In diefem Lager wurden fie am sten Junius 
von den Rußen angegriffen. Bon beyden Seiten ftrie 
man außerft hartnäckig, und vorzüglich unterhielten die - 
Hufen ein lebhaftes Artiilerie:Feuer, welches die Polen 
‚ mit ihren Kanonen eine Weile beantworteten. Anfaͤng⸗ 
Kich fchienen die Polen einigen Vortheil zu haben; aber 
dald drauf geriethen fie vorzuͤglich die bemäfneten Bauern, 
bie etwa erft feit 8 Tagen unter dem Gewehre ftanden, 
än eine große Beſtuͤrzung und Unordnung, und würden” 
wahrfcheinlich viel verloren haben, wenn nicht der Obrifts 
Lieutenant Zaydlig mit einem Bataillon vom Regiment 
Dzialynski, die Rufen vom weitern Eindringen moch zu: 

| ruͤck⸗ 


°) Ye weniger man bisher noch eine richtige Charte vom” - 
Golen, vach den neuen Grenzen hatte, und auf allen 
andern gewöhnlichen Eharten theild Oerter fehlen, 
>» gheild falfch geſetzt find; defto größer If das Verdienſt 
- Der Charte von Polen in XVI. Blättern von d. Sotz⸗ 
wann, welche zu Berlim in der Academiſchen Kunf- 
und Buchhandlung erfchtenen iſt, die für Jedermann, 
der fich gründlich unterrichten will, unentbehrlich if. 
Wir werden noch mehr davon auf dem blauen Ilmfchiage 
dieſes Stücko ſagen. | 
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en hätte. - Mach dem Bericht des Generals 
Salat hatte derfelbe bey-feinem Corps nur 10 Kan: 
nen, und zählte 203 Todte, und 57 Verwundete. Nach 
dieſem Treffen ruͤckte der General Derfelden weiter ver, 
nahm Lublin ein, und war ſchon bis Pulawi, an der. 
Weichſel, vorgedrungen, von wo derſelbe ſich an dem 
rechten Ufer der Weichſel hinauſziehen wollte, um Wars 
ſchau anzugteiſen, ſo bald die Preußen von der andern 
Seite der Weichſel herangeräsft waͤren. 
gm Litthauen war auch fhon ein Corps Rufen eins 
| geragen ‚ und fand affenthalben fo: wenigen Widerftand, 
daß es mit ſtarken Maͤrſchen zuc Vereinigung mit der 
Preußiſchen Armee herbey eilen konnte. | 
So wurden die Infurgenten von affen Seiten bes 
drängt, und die Anführer derfelben geriethen in große 
Berlegenheit, welche noch durch die Defertion ihrer Trups 
pen, und durch das Murren des Volks in Warſchau über 
den Mangel der Lebensmittel fehr vermehrt wurde. Einis 
gen detfelben war der Muth ſchon fo fehr aeiunfen, daß 
ſie ſich einen fihern Zufluchtsost ſuchten. Der Obriit Ro; 
tenburg, welcher in Warfchau eine eigene Legion auffeine 
Koſten zum Dienfte der Inſurgenten angeworben hatte, 
verließ nebſt dem General Woyna , und einem andern 
Dfficier fein Corps, und gieng zu den Preuͤßiſchen Trup⸗ 
pen in Zakrocim über: Sogar der Commandant von 
Warſchau, Mokronowski, der im Anfauge der Inſur⸗ 
rection ſo vielen Antheil an derſelben nahm, und ſich nun 
zu der Armee des. Kosciusko begeben ſollte, nahm einen 
andern Weg, und begab ſich im eine Gegend, wo er 
| ſicher zu ſeyn glaubte, = 
R ‚Die Häuptet der Truppen verfuchten indeſſen dag 
äußerfe;: um noch einige Zeit dem ſchnellen Untergange 
vorzubeugen. In alle Gegenden wurde aufs neue der 
eihärfte Befehl. gefandt, aus den Städten und von dem 
Lande ſo viel Truppen zuſammen zu bringen, als nur 
immer möglich ſey, fie zu beiwafnen und zu üben, und 
wit dem was ſie brauchen zu verſehen: auch Magazine 
anzulegen. * Handwerker, —— 
35 









— ir 
. —* 


— * >> 5 % — 
a “. 2 

” . v 1 “ 

m a" . 


730. Nil Polen. 


‚and Manuſacturen wurden aufgezeichnet, und für Die 
Armee, der,es an allen möglichen mangelte, in Requi⸗ 

‚fition gefeßt. Die ganze Nation folite fih nun in Matte 
erheben. Alle Einwohner von Warſchau zwiſchen 18 

und 40 Jahren, ſollten ſich mit, Carabinern, Flinten, 

mit Saͤbeln, Piken oder Senſen verſehen, und alle 

Sonntage in dem Gebrauch derſelben geübt werden. In 

Litthauen hatte der General Jaſinsky ein allgemeines 

Aufgebot ergehen laffen.: und aus dem Groduuer Di 
frict waren allein zaoo Refruten mit Gewalt ausgeho⸗ 

ben, und, mit Piken und Senfen bewafnet, zu der 

Armee abgeführt worden, Kosciusko zog alle kleinere 
Corps, und alle Rekruten an ſich. Alles mußte zu den 

Waffen greifen, und fich mit ihm vereinigen. Die Ads 
lihen, die fih weigerten dieß zu thun, verloren ihre 

Guͤter, und die Bauern wurden durch harte Zuͤchtigun⸗ 
gen oder Lebensitrafen dazu gezwungen, Der oberſte 
Rath mußte auch das Geſetz bekaunt machen, daB ale 

diejenigen, die indem gegenwärtigen Kriege fich der Ver⸗ 

theidigung des Vaterlandes, unter welchem Borwande 

es aud) fey, entziehen, oderandern dazu Aulaß und Ges 

Iogenheit geben würden, zuerſt mit dem Verluſte aller 

Güter, und bey ſernern Ungeborfam mit ewiger Vers 

bannung und noch, härtern Ahndungen beftraft werden 
ſollten. Mit folhen zufammengebrachten und indiſei— 
‚plinieten Truppen glaubte Kosciusko den Rufen und 
Preußen widerftehen zu Eönnen, und wollte fogar nun 

— enigftens wurde dieß, fü unglaublich es auch ſcheint, 

durch ein Manifeft des oberſten Raths, auf Befehl des _ 

Generalißimus, bekannt gemacht — den Krieg gegen 

beyde Mächte offenfie führen. In eben diefem Mani; 
‚fefte wurde fogar auch den Einwohnern aller Preugifchen 
und Rufifchen Länder, in welche ‚die Polen eindringen 
würden, die Freyheit verfündigt und verfprochen. Koss 
ciusko wollte die benachbarten Nationen durch Berfpres 
Hungen gewinnen , deren Erfülung freylid etwas weit 
entfernt waren, indeflen er feine eigene Nation durch 
Zurufe und Aufforderungen anzuͤſeuern fuchte. gg 
‚ | en 
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hen Zurufe erließ: Rodciusto in Grohpolen und bey ſen 
ner Armee. fo wie Jaſinski in Litthauen und an Die 
dortigen Truppen. Von mehreren Gegenden kam auch 
wuͤrklich die Nachricht an, daß ihr Zuruf noch Eingang 
hey dem Volke gefunden habe. ı Wo aber diefeBeriprer 

chungen und Aufmunterungen nicht zureichten, da wur⸗ 

ER ‚wenn es fich.thun ließ, Gewalt gebraucht. Ss 

en 3000 Polniſche Confoͤderirte in die Curlaͤndiſche 
Stade Libau,,. und voͤthigten die Einwohner derfelben, 
die Polniſche Conftitutioniamunehmen. Die Einwohner 
ee Stade zeigten durch ihr ruhiges Verhalten bey diefer 
mahme, daß fie. nur der Macht nachgaben: aber auf 
denn. benachbarten Lande zeigten: ſich die Bauern mehr 
Ben, : Es entſtanden ſelbſt Unruhen, und die Bauern 
iengen mancherley Ausſchweifungen, da keine Trup⸗ 
Al: der Nähe Waren. um ihnen Einhalt thun iu 
men. 

—* Barlbin war indeffen noch immer der Hauptfit 
der ‚Jufurgestion. : Alles. was in dieſer Stadt: lebte und 
gefhahr.batte ein Friegerifches Anfehn. Man hörte 
niches.ald Maffengeräufch und Kriegsgeſchrey, und tdas 

derer die an den Verſchanzungen der Stadt ars 
teten, Auch die Vorſtadt Prag wurde befeſtigt; und 
ſel die benachbarten Guͤterbeſitzer ſchickten täglich eis 
— Menſchen, um dieſe Aroͤeiten zu beſchleuni⸗ 
da die Einwohner ‚allein, wegen des großen Um⸗ 
der Stadt, 'niht damit fertig werden konnten. 
re neue Rekruten in Warſchau an, welche 
dafelbit in den Waffen geuͤbt, und dann zu den Armeen abge⸗ 
— ud Kanenen, Munition und Proviant 
wurden von dart, fo viel. als man zufammenbringen und . 
uftreiben konnte, zu. ben Armeen im Felde geſandt. 
Den det erhaltenen Nachricht yon der ‚Mebergabe der 
Lade K Fakau, entſtand in Warfchau ein allgemeiner 
Kufcahes.: Das Volk wurde fo heftig aufgebracht dar⸗ 
Idee, af es durchaus verlangte, die. ganze Bürger: 
haft ſolle dem Koeciusko au Huͤlfe eilen. , Es wurden 
am Aion von der ——— pe 





















733 vu⸗ Polen. 


dahin detaſchirt. Amrzten Junius verſammelte ſich die 
Buͤrgerſchaft in den Sectionen, und ſchwor aufs neue, 
in Gegenwart des Sections: Commandanten und eines 
Deoputirten von dem oberſten Rathe, dem Vaterlande 
treu, und den Befehlen des Kosciusko gehorſam zu ſeyn. 
Bon diefem Tage an befegten auch die, mit Flinten, Dis 


fen und: Senjen bewafneten, , Bürger die Wachen auf 
dem Schloße 'und in-den Sectionen. Auch der König - 
felb;t Hatte aufs neue einer Deputafion bes oberften Naths 


Die Vevficherung gigeben, daß er das Land nie verlaſſen 


wolle, und. wenn er auch felbft in die größefte Gefahr 
geriethe. Der oberfte Rath fegte indeffen feine Sefchäfte 
mit aller Thaͤtigkeit fort, die aber zuweilen feltfame Hof; 
nungen und Ehimaren zum Gegenſtande hatten. : Sons 
derdar war es doch wenigſtens, daß dieſes Conſeil jetzt, 
bey dieſen für das Reich jo gefährlichen Umitänden; ſchon 

can eine Eünftige Zulammenberufung eines neuen Reiches 
tags dachte, anftatt auj, Mittel‘ und Wege zu denfen, 
Die drohende Gefahr abzuwenden. Es wurden fchon Re: 
gen entworfen, nach welchen bey den Wahlen der Res 
praͤſentanten verfahren werden ſollte: man beſchaͤſtigte 
ſich ſogar ſchon mit den Gegenſtaͤnden die auf dieſem 
Reichstage vorgenommen werden ſollten. Die Entwer⸗ 
fung einer neuen Conſtitution, war der erſte unter die: 
fen Segenftänden — und doch machte Kosciusfo immer 
bekannt, daß die Einführung der 1791 fchon entworfe⸗ 
nen Conſtitution fein einziger Zweck ſey. — Dieſem 
Reichstage ſollte alsdann auch der jetzige oberſte Rath, 
der anjetzt nur: dem Generalliſſimus, Kosciusko, vers 
antwortlich iſt, und ihm woͤchentlich von den vorgefal—⸗ 
lenen Verhandlungen und Beſchluͤſſen Bericht abſtattet, 


Mechenichaft geben. Selbſt der Generalliſſimus ſollte 


hierzu verpflichtet ſeyn. Das Schatzdepartement ließ 
indeſſen Aſſignate verfertigen, und mußte ſchon außer⸗ 
ordentliche Steuern anbefchlen, welche bis zum Toten 
Julius und’ roten Auguft, bey Strafe der Erecution, 
in den Nationalſchatz abgeliefert werden follten. | 


BE So 
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So wurde das Schickſal der Polen dem anſaglichen 
Drude „. unter welchem die feeyen Franzoſen feufzen, 
immer ähnlicher. — Das diplomatiiche Departement 
erhiche.den Befehl, alle Papiere , welche die gegen das 
Vaterland begangenen Verrätheregen in Abficht des 
Großherzogthums Litthauen bewieſen, authentiſch an den 
untergeordneten Rath zu Wilna zu ſchicken; weil man 
eifrig beſchaͤftigt war, alle diejenigen, die irgend eines 
Berhäftniger mit den Rußen beſchuldigt wurden, eins 
zuziehen. Die Zahl der gefangen ſitzenden Polen belief 
ſich allein ſchon auf 169, Und. wurde noch taͤglich vers 
mehrt. Dieſe folten zwar nach den Geſetzen gerichtet 
werden; aber Warſchau gab ein neues Beyſpiel von der 
ſo wichtigen, und ſo oft ſchon beſtaͤtigten Wahrheit, wie 
wenig die Authoritaͤt der Geſetze vermag, wenn man 
dem großen Haufen des Volks Waffen und Eewalt in 
bie. Haͤnde giebt. Als am 27 Junius die Echanzarbeiter 
and bad übrige: bewaſnete Wolf von dem Ererciren des 
Abende wieder in. die Stadt zuruͤckkehrten, fo ſuchte ein 
Demagoge in dieſer Menge, Mamens Konopfa , das 
langſam⸗ Verfahren der Richter in der Beftrafung der: 
Gefangenen, ‚verdächtig. zu machen. Es bedarf —* 
rNduſte/ um das Volk gegen. feine Obrigkeit und, 
ichter mißtrauiſch zu machen, und aufzubringen. Der 
ganze Haufen gerieth ſogleich in Aufruhr, und verfchmor 
ãch nicht eher aus. einander zu gehen, als bis alle Ver⸗ 
Sther beſtraft waͤren. Alle Vorſtellungen, alle Gegen⸗ 
aten waren fruchtlos: das: Volk war wuͤthend. Die 
Ei rden — nn. geſchlagen⸗ 
und unter entſetzlichſten und Tumulte eiriche” 
tete. bad Se kiie an verfchiedenen Orten mehrere Gal⸗ 
gen: Die Geſaͤngniße wurden aufgebrochen, und fols 
erfonen, der geheime Rath von Boskamp, von 
bopeti der Kron-Fiscal Majerosti Matthaͤus 
werk Pietfa;, der Advocat Wulffers ; der Fürft 
atom Gpskrvertinefi, Caſtellan von Pryempet,; und der 
Biſchof von Fuͤrſt Maſſalski, der letzte maͤnn⸗ 
che — Bf leihen Fame, würden * 


— 






* 













8 - 
— 


26 


/ 


730 vun Polen. J 


ie beſtimmten Schlachtopfer der aufgeregten Volkswuth 
erausgeriſſen, und aufgehenkt. Das Blu dieſer Uns 
luͤcklichen befänftigte doch in ſo weit das Volk, daß der 
— Zakrzewski durch die wiederholten Voͤrſtel⸗ 
lungen es endlich dahin brachte, daß ſich das 
Volk für dieſen Tag begnuͤgen ließ. Doch mußte der 
raͤſident verſprechen, daß am zoſten Junius ſogleich 
das Verhoͤr der uͤbrigen Verhafteten angeſangen und ſo 
bald als moͤglich beendigt werden ſollte. Er mußte auch 
eine namentliche Liſte aller: Gefangenen drucken, und 
überall aushaͤngen laſſen. Verſchiedene Große wurden 


indeß noch aufgeſucht, und aus fernen Landen her eitirt. 


Soo eifrig aber auch der große Haufen des unbemits 
telten Volks der Inſurtection anhing, : wie dieß denn 
immer der Fall iſt, ſo gab es doch auch ſchon in War⸗ 
ſchau viele Perſonen, vorzuͤglich unter: derbegäterten 


KClaſſe, welche mit dem Zuſtande der Dinge ſehr unzu⸗ 


frieden waren, und nichts eiſtiger wuͤnſchten, als eine 
baldige Befreyung von dieſem Drucke. Aber ehen das, 
was dieſe wuͤnſchten, fuͤrchteten die andern, die Ueber⸗ 
gabe der Stadt an die Preußen. Selbſt die Magnaten 
und die Guͤterbeſitzer, die an der Inſurrection Theil ge⸗ 
nommen hatten, befuͤrchteten ſchon einen uͤbeln Ausgang 


ihres Werks, und zitterten vor der Zukunft." 


Der Preußiſche Geſandte, Herr von Buchholz, hatte 


indeß die verlangten Paͤße erhalten, die man ihm ſo lange 


verweigert hatte, und war ſelbſt mir einer Bedeckung von 


Marchen auf, won welchem er ſehr gnaͤdtg empfangen 
wurde. oo nr nid . 33 sal;t 4 3 E Er 
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Einwohner in Krakau waren aber mit der Veränderung 
wohl zuirieden, und lobten das gute: freundfchäftliche 
Beträgen der Preußiſchen Beſatzung ſeht. Det General 
von Elsner, welcher die Stadt eingenommen hatte, 
gieng bald drauf mit den Feldbataillonen zu der Armee 
des Königs, und an Teiner Statt wurde der General von 
Ruͤts Cemmandant dieſer Stadt. Indeſſen war auch 
ſchon ein Corps Oeſterreicher aus Gallizien an mehrern 
Orten in die Woywodſchaften Sendomir, Lublin und 
Chelm, unter dem Commando des Generals von Ars 
noncourt eingeruͤckt. So war auch noch die e einzige Hof: 
nung und Vorfpieglung der Haͤupter der Spnfurrection, 
daß Defterreich die Inſurrection begänftige, hinweg, 
und da die Öttomannifche Pforte auch nicht den gering⸗ 
ſten Antheil an den Unruhen in Polen nahm, fo mar die 
Polniſche Nation, durch ihre Inſurrectivn bis zut Zuru,t | 
vor der Verlierung felbft der Eyiftenz Ihres Namens, in 
die verzweiflungsvollſte Lage gebracht. 

Wahrſcheinlich wird noch. ein unten folgender Ar⸗ 
tikel von Polen fernere wich tige Begebenheiten suthatich. 


vi. — 
Kriegs-Flotten in der Of. Ser. 
Specielle Listen, | 


Jenes ſeit mehrern Jahren friedlich ſtille Baltifche Meer 
trägt in diefen Monaten große mächtige Kriegsiflotten, 
dteyer Mächte, deren Beflimmungen noch jeßt nicht äfe 
fentlich angegeben werden Eönnen, und wovon künftig 
zu erzehlen ſeyn wirds 

Hier find die. fBeciellen Liſten jener ſchwimmenden 
Befkunaen und ihrer Begleiter. : 
-" Lifte ver Raiſerlichen Rußiſchen Store: 
3 in der Oſtſee. | 

. (Bon zuverlaͤßiger Hand. 
Linen ⸗Flotte von Kronftadt 
Linien-Schiffo. Kanonen. A 
Nicolai Tſchouhotwoveez — 100 Die 
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Linien Schiffe - - Kanonen 

Die 12 Apoflel — 100 
Siſoi Wiliksi — 74 
Alexander Newsli — — 74 
Pobedos law ur — 16 
Siviatoslaw — — 66 
— — — — 66 
Prin; Carl — — — 


Angheten — 

Poledonoſch THoſpral⸗ Scif. * 
Gregatten. Woyn. Cronſtadt. Cutter. Hegara. 
Severnoi Orell. Backler. Wachtſchiffe. Nadefchda 


(Fregatte.) Sewernoi Nadeſchnoi (Cutter) Caroline. 


——— (Galliote.) Ueberdem »2 Tranſportſchiffe. 
Galeeren⸗Flotte von Kronftadt. 
SFregatten. St. Catharine. St. Alexander. St. 
Aland Helene. Mercur. Ueberdem. 11 Tranſport⸗ 


Schiffe. 

Fiotte von Xeval. 
‚Knien: Sone | > Kanonen. 
Saratem - - — 


= 1600 
Roſtislow — — 100 
Helene — — 74 

Peter — — 
F zn — — 74 
Bory — = 74 

\ „Stwiatop Peter — — 74 
Welau — — 74 


Fregatten. Venus. Engel Gabriel. Jaroclaw 
— Cutter. Mercur. Neptun. Wilikoi 
Anias. Eine Salliote für die Lootſen. 

Scheeren⸗Flotte von Rötbfalm oder Rozensalm. 
30 Kanonierboͤte, wovon ı5 von den Obriſtlieute⸗ 
namts -Tolofneyen und Podwin commandirt werden. 
Die 15 andern machen ‚2; Divifionen aus, wovon die 
erfte von dem Oberfklieutenant Andreanoff, und die ans 
dre von dem Mienplientenant Penſoumy commandirt 
wird. — | 
ih Ä Duni *" = a ee ‚so Bote 


vn. 1. Sfeten in der One, m 


10 Bite, commanbirt von den Lieutenants von 
Hebhard und Wolodiskoi;' ferner 5Boͤte und Sandre 
Eleine Fahrzeuge; Beberdem der Cutter Jaſtreb, bes 
ſtimt, um als Wachtſchiff vor Friedrihshamm:zu dienen; 
ein Andrer Cutter, zu gleichem Zweck, vor Rotzenzalm 
beſtimt, und Batterien, um. den Eingang jener Häfen 
iu ſchuͤtzen. Der Ober: Commandant der lebtern Schiffe 
iſt der Oberſtlieutenant, Fürst Troubetstoy und der 
Commandant der Batterien, Aabe, von Def. Auf 
dem Fluß Saima befinden fih noch 12: Kanenenbite, 
In dem Saleeren; Hafen zu St. Petersdburg-7 ſchwim⸗ 
mende Batterien, 40 Kanonierböte, und zu Kobenzaln 

bite. -- 

n De Adtniral Tſchitgagoff commandirt jene Flotte 
als Commandant en Chef,. Unter ihm commandiren der 
Admiral Kruſe, der, Bices Abmiral Musſin⸗Pouſchkin, 
- and die Contre⸗Admirale Scouratoff und Macoroff. 

Außet jener-Flottefind noch im Hafen zu Eronftade 
2. £inienfciffe von 200 Kanonen , 3 Fregatten und-z, 
Cutter, und zu Reval ein Linienſchiff voon 160 Ranonen,, 
außer dem Wachtfchiffe, und außer der noch nicht [pestell 
pannzen aniehalihen Bier Fiotte von Archangel; - 


B. Dänifche chend ®. Schwediſche Flotren. | 
= “eier. Dänifede glörie, . 
au. — 84 Kanonen, 
Ha — 74 —— 
onp arie — —— 
Erbptinzeßin Sophie Friberite Ah 
: Du Kronen 0 "74 
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Elephant — — — 70 — 
Mio ee HH — — 
Dannbrrg — 0 — 

RB. Schwediſche Flotte. 

Prinz Friedrich Adoihh — 60 Kanonen. 

Manlighed - m — 

Driſtichhhe — — — 

— — — — —— — 60 

Forſigtighe —⸗— 

Waſa PER — 

Achran u — — 

Tapperhedde — — 

Die drey vereinigten Eſcadren beſtehen alſo aus 
23 ——— mit 1544 Kanonen befetzt. 1Fregatte 
von 42 Kanonen, 3 von 40, 2von36, Ivon24, zu⸗ 
ſammen 7 Fregatten und 258 Kanonen. Noch foliten zu 
Carlskrona 5 Kriegsichiffe, und zu Kopenhagen noch ebens 
fals 5 Kriegsſchiffe ausgerüftet werben, aud) alle übris 
gen Rriegsfchiffe nach und nad) in fertigen Stand geſebt | 
werden. 

Das Ober: Commando dieſer Flotten fuͤhrte vorjetzt 
der K. Daͤniſche Bices Admiral Krieger. Die Schwediſche 
Flotte wurde von dem Vice⸗Admiral Grafen Wachtmei⸗ 
ſter commandirt. 
| efe vereihtgte Flotte lag noch am 10 Julius auf 
der Rheede vor Kopenhagen. Br ey Fregatten waren 
nach der Nordſee geſeegelt. — Die Rußiſche Flotte war 
im Anfange des SJuftus in See gegangen. 
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daß die Regierung, welche fonft nad) geendigten Befchäfs 
ten jedesmal mit der Prorogation eilt, fie dieſesmal 
unerwartet verzögert hat, fo dak noch 2 Adjourne 
ments , jedes von 7 Tagen, haben ſtatt finden kinnen, 
da die Prorogation ſchon angefündigt war und mit Ger 
wißheit eriwarter wurde. Als beyde Käufer am ııten 
Junius nad) den Pfingftferien wieder zufammentraten, 
Fündigten die Staatsferretaire eine förmliche Dankſagung 
an, die fie dem Lord Howe und allen DOfficieren und 
Mannſchaften feiner Flotte für den erfochtenen großen 
Sieg vom ıften Junius erflatten wollten. Diefe Dankı 
fagung wurde am 13ten im Oberhauſe und am ı6ten 
im Unterhaufe einhellig beſchloſſen, und dabey aufer 
dem Lord Howe noch die Adınirale Alcrander Hood, 
BowyeragPafley, Graves, und Sir Royer Curtis 
namentlich erwahnt, alle übrigen Tapitaine, Dfficiere 
und Mannichaften aber mit einbegriffen. Die Oppofis 
tion nahm. dabey.Belegenheit, den Miniftern vorzumers 
fen, daß fie. dem Yord Howe keine. groͤßere Flotte geges 
ben, auch neuen Tadel gegen den Engliihen Antheil an 
dena Landfriege in den Niederlanden auszuftoffen. Das 
Unterhaus bewilligte. noch die Errichtung eines Monur 
‚Mments.in der Weftminfter:Abtey für den in der Schlacht 
gebliebenen Capitain Montague, Eben fo wurde am 
‚tyten- im Oberhauje und am 2often im Unterhaufe duch 
‚die beyden Staatsjecretaire eine Dankſagung für den 
Lord Samuel Hood. wegen feiner zu Toulon geleifteten 
Dienfte und feines Antheils an der Eroberung von Cors 
fifa in Borfchlag gebraht, und zwar bewilligt, aber 
nur nach vielen Einwendungen der Oppofitionsparthey, 
‚weiche eine perfönliche Feindfchaft gegen Lord Hood hat, 
‚und es ihm nod) nicht vergeben kann, daß er ſich 1784 - 
mit ſeinem in Weftindien erworbenen Ruhm, den Mis 
„nifteen zu gefallen, als ein Mitwerber des Heren fup . 
zur Weftminfterwahl aufitelltee So wichtig die Staates 
— auch die Eroberung von Corſika und den den 
Franzoſen zu Toulon beygebrachten Schlag ſchilderten, 
‚fo mar. bie Oppoſitivn d ei ganz entgegengeſetzter Mey⸗ 
— Seen Kan nun 


gr 
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nung, und ſowohl der Herzog von Bedford ale Lord 
Lauderdale behaupteten, die an Lord Howe wegen feines 
glorreichen Sieges erlaffene Danfjagung verliere dadurch 
vieles von ihrem Werth, wenn man cine ähnliche Dans 


ſagung an den Lord Hood ur einen viel unbed-utenden 


Dienſt abftatıe. Der Großkanzler tadelte e®, dal eine 
bloße Partheyfcindfchaft Urſache des Mideripiuchs in 
diefer Sache fey, und widerlegte auch den Einwurf der | 
Dppofitien, warum man dem Herzog von York wegen 
‘der Eroberung von Valenciennes nicht eberfalls einen 
Dank votirt, dadurch, weil gedachter Prinz bey dicfer 
"Eroberung nur als Auriliatre und nicht als Principal, 
agirt habe. — | Ph 
Eine dritte Dankfagung bewilligte das Ohrrhaus 
am ı3ten Junius an die Regierung ſeibſt, and zwar In 
“einer Dankaddrege an den König, die nad) Unterfuhung 
des zweiten Napports des über die Jacobiniſchen Klubs. 
Papiere niedergejegten geheimen Ausichußes abgefaßt 
wurde. Diefer zweyte Rapport zeigte deutlih, «dag 
wirklich in England eine verrätheriihe und aufruͤhreri⸗ 
ſche Eonfpiration zum Umfturz der Regierung vorhanden 
geweſen; daß es fein milder und unreifer,, fondern ein 
wohldurchgedachter und fyitematifcher Plan geweſen, der 
Franzoͤſiſche Verwirrung und Franzöfifche Verbrechen in 
England habe einführen ſollen. Die Londner correfpons 
dirende Geſellſchaft und der Brittiiche Convent zu Edim⸗ 
burgh hatten in ihrem ganzen Zweck und Verfahren nichts 
als Landesverrätheren vorgehabt , hatten ihre Meynuns 
‚gen, wodurch fie die Fran oͤſiſchen Grundfäge gebilligt, 
als die Meynung des größeren Theils der Bristiichen Nas 
tion nad) Frankreich gemeldet, und dabey die Abfichtges 
“habt, die Franzofen zu bewegen, eine Invafion in Erigs 
land zu verfuchen.„ — Nach dieſer Schilderung fagte 
der Staateſecretair: Die Regierung fry gegen dieſe ges 
fährliche Perfonen durch die Euspenjion ‘der Habeas 
Corpus= Acte hinlänglich in Sicherheit geſetzt, und vers 
"Lange hierin nun nicht weiter zu gehn ‚die jekige Criſis 
ſcheine aber nöthig zu machen, daß beydeparlanienitss‘ 
ae N haͤuſer 


Parlament. . Ag: 
"Häufer in einer vereinigten Addreße an den Thron erklaͤr⸗ 
ten, daß fie von der vorhanden gewefenen Geſahr wirk⸗ 
lich überzeugte wären, und die deshalh genommenen 
Maaßregeln billigten. Der Staatsſecretair ſchlug hierauf 
eine Addreße an den dnig vor, in welcher vas Oberhaus 
fich uͤberzeugt erklärte: «dag eine verrätheriihe und- 
aujrährerijche Eonfpiration zum Umfturze der Yandegre; 
gierung vorhanden geweſen, auch deshalb ſchon offenbare 
Gewaltthaͤtigkeiten vorgehabt; und daß das Parlament, 
deshalb dem Koͤnige eine vermehrte Macht gegeben, um 
die vorhandenen Geſetze mit mehrerem Nachdrucke zu 
handhaben, das Eigenthum, Leben und Freyheiten ſei— 
ner treuen Unrerthanen ſicher zu ſtellen, und die Einfuͤh⸗ 
rung des jetzt in —— herrſchenden Ungluͤcks zu 
verhindern., — Dieſe Addreße wurd: ohne Stim⸗ 
mienſanilen dewilligt, jedoch erſt, nachdem Cord Lauders 
dale nochmals behauptet, die Conſpiration zu» Vettaͤ— 
therey und zum Aufruhr ſey noch nicht erwieſen genug, 
und die Miniſter haͤtten einen groͤßern Laͤrm daruͤber ge⸗ 
macht, als noͤthig geweſen. Eben dieſe Sprache fuͤhrte 
die Oppoſition am I6ten im Unterhauſe, ale dort eben: 
dieſe Addreße beivillige wurde, Unter andern ſagte Hr. 
For: “Das Wort Eonvent fey ein fo fuͤrchterlicher Name 
nicht; denn einem. Convent habe Grophrittannien feine 
Sreyheit und das Haus Braunfchweig den Thron zu vers 
danken. Die Minifter hätten das. and in der jetzigen 
Criſis unnoͤthig ailarmirt. Es fiy das Recht der Eng— 
laͤnder, ſich zu verſamlen, uͤber die Angelegenheiten zu 
berathſchlagen und Bittſchriften an Koͤnig und Parla⸗ 
ment aufzuſetzen. Wenn die Minifter erſt die Habeas 
Corpus-Acte wieder hergeſtellt hiben wuͤrden, daun 
wollte er ihnen gern eine Dank o cre bringen.„ — 
Fer Beneral : Advocat antwortei chm buͤndig: “die 
Habeas Corpuss&cte fey in voller Krat, blos für vie 
nicht, welche des Hochverratiys. beſchuldigt oder verdach: 
gig wären. Der Engländer. habe zwar das Recht tich; zu 
verfamlen; wenn aber eine Anzahl fich verfamle, um 
über bie: r—— des Königs zu, vachiihiagen, ſo 
Anaz 1 
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fey das Hochverrath. » Die Addreße wurde Hierauf auch 


im Unterhaufe bewilligt, und am ı$ten zogen beyde Pars 
+ Jamentshäufer in/großer Proceßion gemeinichaftlich nach 


St. Games, und Überreichten fie dem Könige: 


Der Haſtingſche Proceß, welcher feit-7 Jahren 
248 Serichssfigungen in Weſtminſterhall befchaftigt hat, 
nahete fih am 16ten Junius dadurch fehr feiner Ends 
ſchaft, daß der erſte und Hauptanklage⸗Commiſſair, 
Edinund Burke, das ganze Anklagegefchäft durch nach: 
malige fummarifche Darftellung aller bisher weitläuftig 
verhandelten Klagepuncte beſchloß, und die Lords oder 
. das Dberhaus auf eine fehr feyerliche Art zur Gerech— 
tigkeit auffgrberte. Er beſchwor die Lords, wenn ihnen 
der Ruhm 'der Brittifchen Conſtitution thener ſey, fich 
nach dem zu richten , was die Vorfahren chemals in 
ähnlichen Fällen, beſonders bey der Klageſache des Lords 
Macchesfield gethan. Er behauptete: «daß durch Nach⸗ 
ltaͤßigkeit in Beſtrafung großer Verbrecher Landesverfaſ⸗ 
ſungen umgeſtuͤrzt und Koͤnigreiche in Wuͤſteneyen ver⸗ 
wandelt worden, Hier gab er ein lebhaftes Gemaͤlde 
‚des Elends, welches Franfreich von Mirabeaus Parla⸗ 
ment bis zu Robespierres Tyranney erlitten habe, in⸗ 
dem Abweichung von Tugend, Ehre und Gerechtigkeit 
und Einführung des Tyranney:, Raub: und Mord. Sy⸗ 
ſtems eines ber ſchoͤnſten Königreiche verwuͤſtet, feine 
Einwohner zu Unmenſchen und feine Aecker zu Wüften 
gemacht habe; welche Uebel der Allmaͤchtige von England abs 
wenden, und die Lords mit den Grundfaͤtzen der Ge⸗ 
rechtigkeit beleben wuͤrde, da jeder Tag aufs neue die 
Naothwendigkbeit zeige, daß die Beſtrafung der Verbroe⸗ 
chen nokhwendig ſey, um das Wohl einer Nation zu erhal⸗ 
ten.Mit dieſe Morten uͤberlioß er Haſtings Schick⸗ 
fat dem Ausſpruche ſeiner Richter. Der Miniſter, Here 
Mitt, ſchlug am aoſten im Unterhauſe auch fuͤr dieſe 
Anklagecommiſſton, nach ſruͤhern Beyſpiele, eine oͤſ⸗ 
fentliche Dankſagung vor, die er wegen der langen 
Dauer, Muͤhſamkeit, Mannichfaltigkeit und Wichtig⸗ 
keit des gegenwaͤrtigen Anklagegeſchaͤſte üm fo Br 

Ä 14 





— Patlament, 243 


hielt, was auch die Meynung einzelner Glieder uͤber dieſe 
Proceßſache ſeyn möge, Dieſer Dank wurde denn eben⸗ 
falls bewilligt, und der Sprecher ſtattete ihn gleich feyer⸗ 
lich im Unterhaufe an den, Hrn. Burfe ab, wobey er ans 
ührte, daß das Unterhaus durch diefen Proceß die zwey 
ehtepuncte behauptet habe, daß kein Verbrecher, ſo 
hoch auch fein, Amt und Würden und fo weit entfernt er 
auch, von der. Hauptſtadt fey, doch der Wachfamıfeit und 
Controlle des Unterhanfes. nicht, entgehen koͤnne, und 
‚daß eine vom Brirtifchen, Unterhaufe erhobene Anklage 
‚auch durch eine Diffolusion des Parlaments nicht ihre 
Wirfung verliere, — 
Sierxmit haften die Geſchaͤfte des Unterhauſes ſchon 
am 2oſten Junius ihre völlige Beendigung, und es mußte 
bie zum. 30ſten abjeurniren.. um. dem Oberhauſe zu Abs 
thuung der noch ruͤckſtaͤndigen Sefchäfte Zeit zu geben, 
‚allein auch. am Zoften kamen beyde Haͤuſer blas zuſam⸗ 
men, um bis zum. sten Julius zu adjourniren, an wel⸗ 
chem Tage Lord Amherſt im Oberhauſe anzeigte, daß die 
Erwaͤgung des Haſtingſchen Proceßes bis zum zweyten 
Dienſtage der. kuͤuftigen Parlamentsſitzung verſchoben 
worden ſey, ſo daß dieſer Rechtshandel alſo doch noch in 
ſein achtes Jahr uͤbergeht. In beyden Haͤuſern wurde 
sin neues 4taͤgiges Adjournement bis zum.ızten worges 
ſchlagen welches im Oberhauſe angenommen, im Unters 
hauſe aber nur bis zum Toten: genehmigt wurde,. auf 
welchen Tag, der Oppoſitions⸗ Rebner Sheridan einen 
‚neuen Vorſchlag über den: jekigen Zuſtand des Krieges 
ankuͤndigte. Die Oppoſttion behauptete naͤmlich in bey⸗ 
ben Haͤuſern, bie. Lage her Angelegenheiten in den Nie 
derlanden fen nach den nemefßen Berichten fa beunruhi⸗ 
‚gend, daß das Parlament nothwendig zufammenhleiben 
und jetzt nicht prerogirt: werden müffe. Der Herzog vor 
‚Norfolk Eindigte fagar an, daß er im Oberhaufe eine 
Abdrege au den König vorſchlagen wolle ,„ um Ihn zu 
bitten, daß er bie Sitzung des‘ Parlaments jegt nicht 
‚unterbrechen möge. Aber alle diefe Vornehinungen ber 
fkamen ein bafdiges Ende: Nachdem. Kerr Sheridan 
e = u I ARM: 4 am 
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em soten Julius im Unterhaufe nych eine lange Dias 
xribe gegen die Minifter wegen des gegenwärtigen Kries 
es gehalten hatte, und vom Miniſter ‘Pitt buͤndig wi⸗ 
erlegt worden, und ſein Antrag naͤhere Nachrichten 
don den Verbindungen mit Preußen vorgelegt zu erhal⸗ 
‚ten, vom Parlamente verworfen worden war, nahm er 
fein Vorhaben auf Verlängerung der Sigungen des Par⸗ 
laments zu dringen, von felbft zuruͤckk. Und am ıiten 
Julius befchloß der König die Sigungen des Parlaments 
‚mic einer Rede vom Throne, in welcher er dem Parlamente 
für die Beweiſe des Eifers zum Vortheile des Volks 
daufte, die fehnellen und ſchaͤtzbaren Eroberungen in Oßs 
und Weſt⸗Indien, die gluͤcklichen Operationen im Mit⸗ 


telländifchen Meere, und den glanzenden Sieg des Ads 


* 


mirals Howe bemerkte, und erklaͤrte, in Verbindung 


mit feinen Bundesgenoſſen, mit vermehrten Muthe in 
N Streite ausharren zu wollen, defien Beendigung 
‚alein die Sicherheit und Ruhe von England und Europa 


begründen fönne, 
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Robes pierres Herrſchafts⸗Syſtem. Tyranney. 
Verwuͤſtung Flantreichs 
Anmer höher wird der Thron von MenihenSchädeln 
erbaut „ von Menſchenblute befeftigt, auf welchem Robes⸗ 
pierre fißt , und über das meite große Frankreich Tyran⸗ 
ey und Verwuͤſtung verbreitet. Er iſt nun mächtiger, 
mehr arfürchter, aber auch tyranniſcher, als e— jemälg 
tegenb ein Tyrann des menſchiſchen Geſchlechts war. %r 
des: Schtesten geht vor ihm her, Und em Kaufen feiner 
Knechte umgiebt ihn, wenn er ſich von andern Menſchen 
— Sein Herrſchafts Syſtem iſt nen, und dey⸗ 
iellos. — 
Jedermann weiß in Paris, daß zehntauſend Mann 


von der wildeſten Sariung, von Robespierre taͤglich > 
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Sehr Hohen Sold erhalten, um ſtets bereit zu ſeyn, jedes 
. Unternehmen gegerihn, jeden Berfuch zu Empörungen mit 
ewafneter Hand niederzufhlagen ; umd dieje allenthats 
den verbreitese Menſchen würden fehr bald ihre Zahl 
verdoppeln, wenn es noͤthig wäre. So gewiß man dies 
fes weiß, fo wenig fennt man dieſe Menſchen, die feine 
Uniform tragen, und wie andre gefleidet, immer unter 
andern fich befinden, ohne daß Diele fie Fennen. So 
dienen fie zugleich zu Spionen, und Niemand kann Wie 
manden mehr trauen. Jeder fuͤrchtet ſich ein Wort zu 
fagen, oder fih nur durch Mienen etwas merken zu laſ— 
ſen, denn er iſt immer in Gefahr verrathen, und auf 
das Blutgeruͤſte geſchleppt zu werden. So machte Schrek⸗ 
Ten die Einwohner in Paris ſtumm, und beräubt, und 
dertägfiche Anblick von Schaaren Menfchen aller Stände, 
| — die Koͤpfe abgeſchlagen wurden, gab täglich neue 
urcht 
Die ehmalige Volksmacht, die Verſamlungen der 
Sectionen, die Clubbs, der Konvent ſelbſt, alles ſteht 
unter dem Schwerdte Hobespierres, und darf nicht at: 
ders als nady feinen Winfen handeln. Die fonftigen fp 
haͤufigen Verfamlungen der Ciubbs, und der Sectionen, 
haben, außer dem Iacebiner » Cludbe, nut felten, und 
unter großer Furcht, ſtatt. 
Daurch dieſe grauſame Macht unterſtuͤtzt Robespierre 
fein weitumfaßendes Herrſchafta⸗ Syſtem. Um für 
die Prieſterſchaft, und den Wirkungen eines Religions⸗ 
Eifers ficher zu feyn, hat er die Religion ganz abgeſchaft, 
und ein Gemiſche von natürlicher Religion, und Heiden; 
thume zur herrſchenden und einzigen Landes-Religion ges 
miacht. Ohne: Todesgefahr darf es Eein Menſch mehr 
wagen fich zu einer andern Religion, ala die Nobespierre 
‚befohlen hat, zu bekennen. In ganz Paris wird nur 
noch in der Daͤniſchen, und Schwedifchen Geſandfſchaftẽ—⸗ 
Capelle chriſtlicher Gottesdienſt gehalten. 
Da Nobespierre wohl einſieht, daß die Sriftliche 
Religion noch su ſtark ſehr vlelen Menſchen eingepraͤgt 
Me um fie in dem gegenwärtigen menfchlichen Geſchlechte 
Aaa5 gan 
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ganz auszurgtten.-fo-hat er dag Mittel ergriffen, dag 
gegenwärtige menfchliche Geflecht möglichft aus zuvotten, 
oder. doch möglichft zu vermindern, Da die Hinrichtun⸗ 
gen dazu nicht zureichen konnten; fo ergriff er dag alles 
verwuͤſtende Schwerdt des Krieges. Um es vecht wir; 
fam zu machen, führt er. mir faſt ganz Europa Krieg, 
laͤßt allenthalben alle waffenfähige Mannſchaft in den 
‚Krieg ziehen, und dazu zwingen. Dann bekommen die 
- Generale. Ordres, Feine Menfchen zu fehonen , - mit der 
Menge durchzudeingen, es Eofte was es wolle. Daher 
Bündigte Barrere einen Krieg Der Vertilgung am ten 
Julius im Eonvente an. Däher fagte ev, man muͤſſe 
an feinen Frieden denken, wenn auch das Franzöiliche 
Gebiet ganz von Feinden befreyt ſeyn würde. — Daher 
find alle Gerüchte von Friedensvermitslungen leere grunds 
Lofe Muthmaſſungen.  NRobespierre kann nicht anders, 
‚ als in einem Friegführenden Staate feinen Plan ausfuͤh⸗ 
Geld — und Brod — die weſentlichſten Dinge der 
Erhaltung der Staaten — wer die in ſeine Gewalt be⸗ 
komt, iſt abſoluter Herr des Staats. Bisher har noch 
Kein Deſpot hierinnen die Kunſt fo weit getrieben, als 
Mobespierre, Er bar alles Geld, alles Brod von ganz 
Frankreich zu feinem difponibeln Eigenthum gemacht, 
Die Reichen und Wohlhabenden find getoͤdtet, oder ver: 
jagt. oder verhaftet werden, thr Vermögen chnfiscirt, 
der Ertrag. ihrer Güter Robespierres Willen heimgefal⸗ 
ben. Die unerfhwinglichen Contributionen, die ſich Big: 
auf allea Metall erſtreckken, die Befehle, dio Affignate, 
Bey. Todesftrafe gleich mit dem Belde anzunehmen, haben 
Bas Geld für Frankreichs Einwohner faſt unfichtbar ge 
macht. Nobespierre und feine Minifter „ die Glieder 


des Wohlfarts⸗ Ausſchußes, haben es allein in ihrer Ge⸗ x" 


welt. Sie gebrauchen es. zum Ankaufe des Nüthigen in 
fremden Ländern, und zn Beſtechungen, und Verraͤthe⸗ 
zeyen in allen Staaten, und zu verſchiednen Gattungen 
scheimer Ausgaben, die eben nicht unbekannt find. 


u 
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Das Brod wurde am 26ften Junius durch ein De; 
eret des Convents den Eigenthuͤmern genommen, und 
für ein Eigenthum des Staats erklärt, und die Erndte 
zu einer Regierungss Angelegenheit gemacht. Der Konvent 
desretirte: — “daßder Ertrag der ganzen Erndte, ſowohl 
won Korn als Fourage, für die Beduͤrfniße der ganzen 
Republik, und der Armee in Requiiition geſetzt fey; daß 
nach der Erndte eine allgemeine Aufnahme von allem Gr⸗ 
treide, und der Sourage, ſo in den emeinden vorräs . 

thig jeyn würde, gemacht werden, daß alles in ein be: 
fonders Regiſter eingetragen werden folle, und jeder Eis 
genthümer ſchon währender Erndte einen Theil ſeines 
Getreide: ausdrefhen ſolle, um den Requifitionen die 
geſchehen werden, Genuͤge zu leiften. „ . 

Diefes graufam feltfame, und zum Theil, wegen 
Mangel an Menfchen, nicht ausführbare Decret, vers 
uefachte in verfchiednen Gegenden Murten, und Wider⸗ 
foänftigfeit. Aber eine Despotie, mie die des Robespierre, 
wird ſmit allem bald fertig. In einem Dorfe unweit 
Sens empärte ſich das Volk gegen die Mufnehmung ihres 
Kornvorraths. Es wurden aber 600 Mann mit Kan: 
> nen hingefchiet, welche die Mienfchen in dem Dorfe nies 
derfchofien, und das Dorfi in Brand ſteckten. Eben die: 
fes Schickſal hatten einige Doͤrfer im Elſaß, befonders- 
Geisboltsheim und Mummenheim, die fi) ber Wegnah⸗ 
me ihres Eigenthums widerſetzten. &ie wurden mit 
Kanonen in Grund gefchoffen und vällig zerſtoͤͤt. — So 
regiert Sreybeit und Gleichheit ! 

Das Schrecken, welches foldhe Mansregein ver; 
Breiteten, und der Hunger welcher fich an mehrern Orten 
einftellte „ trieben ganze Schaaren Menfchen zu den Arı 
. mern bin. Die zweyte fogenannte Requifition, nad) wel; 
cher alle waftenfähige Mannſchaft auf dem platten Lande 
zu den Armeen hinmußte, brachte dann auf ſolche Weiſe 
jene ungeheure Maßen von Streitenden in den Nieder⸗ 
fanden, die gegen 500,900 Mann gusmachten, zu Stande, 
Jeder unparthe yiſch vernünftige Mann ſieht aber Leicht 
in * dadurch dad weite valkreiche dranttrich zur 
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fie gemacht wird, und daß ſolch ein Krieg die dahlkeichſte 
Nation binnen wenigen Jahren vernichten muß. In—⸗ 
deffen ift der Stoß in den Niederlanden dadurch im ges 
—— Augenblicke ſehr heftig, und fuͤr die Freunde 
Robespierres ergoͤtzend geweſen. 
Die frohen Niederlaͤndiſchen Nachrichten find au 
bis in die Mitte des Julius hin, als ſo weit die Berichte 
vorjetzt reichen, die vornehmſten Gegenſtaͤnde im Na⸗ 
tional⸗Convent geweren, Beſonders hat Barrere nach 
ſeiner Art daruͤber mit Pralerey, und Unwahrheiten, 
häufig declkamirt. Man iſt aber dabey fo unvorſichtig ‚ges 
weſen, einen conftatirenden Beweis bekannt zu machen, 
bag nicht die Menge allein, fordern aud) die Verrärbes 
rey den Franzoſen thre glücklichen Fortichritte in den Nies _ 
berlanden zumege gebracht hat. Man verlag im Eons 
dente “einen Brief vom General Sjourdan, vom zsiten 
Junius, in welchem er meldete, — “er wille daß er 
am folgenden Tage werde angegriffen werden, Daß 
es heiß zu gehn werde, und Morgen Abends, feste er 
hinzu, ſollt ihr weitere Nachricht haben. — Dieß ber 
weißt die obige Bemerkung in dem Öchreiven aus dem 
Haag ‚daß die Refultate dis Kriegsrache, und die Ber 
fehle an die Kommandanten bey der alliirten Armee Öfi 
ters‘ cher den’ Frinden, als ihnen bekannt waren. -; Zu 
folhen Aüsgaben, zu Bezahlungen der Verrathzreyen 
fparte der Wohlfarts- Ausſchuß fein Geld. Es koſiete 
ihm ungeheure Summen. Es mußten deshalb wieder im 
Junius 1200 Millionen neue Aſſignaden gemacht weri 
den, wozu der Konvent das Deeret, nach dem Willen 
des Wohlfarts⸗Ausſchußes, geden muftr. 1 
Die wuͤthende Tyranney der Hinrichtungen wuchs 
mit jedem Tage. Es iſt nicht möglich dasın-eine hine 
längliche Befchreibung zu geben. Die Iffenrfichen Pa⸗ 
Kifer Blätter waren in dem verfloßnen Monate faſt nichts 
als Todten⸗Liſten der Hingerichteten. Jeder Mencch zit⸗ 
tette für fein Leben. ‚Die Zahlen der gefchlachteten Mens 
ſchen find unſaͤglich. Die geringſte Zahl eines Tages 
waren 15 abgeſchlagne Köpfe, In der Woche —— 20 
— unius 
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gunius wurden 217: Menfchen hingerihten Vom 2a 
"bis 2 5ften SJunius wurden 151 Menſchenkoͤpſe abgeſchla⸗ 
gen. Sin den folgendenz Tagen 194, in den eriten 4 
Tagen des Julius 119; und jo immer fort. Dabey ver: 
‚minderte fich der Erat der Geſangniße nicht. Er wurde 
immer ftärfer. Gr war in der erften Woche des Julius 
gegen achtraufend‘, nach der Öjfentlich befannt gemachten 
Lite. Die wirkliche Zahl der Gefangnen war doppelt 
ſo groß. Das Revolutions: Tribunal.deftand aus vielen 
Kammern, und zujammen aus7ı lutrichtern, die alle, 
“welche vor fie gebradys wurden, zum Tode verdamm 
‚ten. ben — 
Unter den Hingerichteten bemerken wir nur, den 
Herzog und Marſchall von Mouchy, nebſt ſeiner 66jaͤh⸗ 
rigen Gemahlin, den bekannten Schriftſteller Linguet, 
welcher ais Advocat in Paris, und als Annaliſt in Bruͤſ⸗ 
ſel, eine Zeitlang geoßes Aufſehn machte, bey der Revo⸗ 
lution aber ſich ſtill und unthatig verhalten hatte, den ber 
Fannten Bictor Broglie, Sohn des Herzogs und Mas; 
ſchalls von Broglie, ehmals ausgezeichnetes Micglied der 
erſten Nativnal⸗Verſamlung, die als Mitglieder des Con⸗ 
vents durch ihren Grimm bey der Verurtheilung Lud⸗ 
wigs des XV]. ehenfails, hervorſtechenden Barbarour, 
Salles, uud Guadet, welche ohnweit Bordeaux geſan⸗ 
.gen, und in letzter Stadt hingerichtet wurden. Unter 
den zahlreichen uͤbrigen Schlachtopfern waren Leute aus 
allen Standen, beſonders viele Parlamentsraͤthe, und 
beguͤterte; aber auch Schuſter, Schneider, andere Hand⸗ 
werker, junge und alte Frauenzimmer. Alle wurden we⸗ 
“gen angeblicher Theilnahme durch Handlungen oder Res 
den an Abſichten ‚gegen die jetige Uinverfasung, getoͤdtet. 
Die Menge der Gerddteten erfurderte wiederum ei⸗ 
nen neuen Platz zu Begrabniſſen. Es wurde ein neues wei« 
‚tes Terrain dazu beſtimmt. — Am Ende des Junius wurde 
der Richtplatz verändert. Man ließ die Guillotine von dem 
Nevolutionsplatze, wo fie bisher geſtanden, wegnehmen, 
und ganz am Ende der Vorſtadt Sr. Antoine, bey der 
daſigen Barriere aufrichten. Die Urfachen me 
02 ’ tedent 
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ſchieden angegeben. Nach einigen Berichten, weil das 
Voltkt in Paris ſelbſt anfieng zu murren, und Robespierre 
einen Tumult befürchtete. Mach andern Nachrichten, weit. 
in der Vorſtadt Antoine ſich tumultuariſche Bewegungen 
aͤußerten, die man durch das tägliche Schrecken der 
Köpfe Mafchine hemmen woilte. ah 
Diefe täglichen Hinwegraͤumungen von Menſchen, 
von denen die meiſten beguͤtert waren, haben denn in 
dem langen Zeitraume hindurch, den fie ſchon gedauert 
haben, eine ſolche Luͤcke gemacht, daß Cambon am 2ten 
Julius im Convente mit ruhmvoller Freude ankuͤndigen 
konnte, — “daß die Schwierigkeiten, welche ſich bey 
'der voriger Regierung in Abficht der Schuldenlaft gefunz 
den hätten, weggeräumt wären, und daß die 271,000 
&läubiger des Staats, durch die Austilgung aller 
Emigrirten, und aller derer, die durch das Schwerdt 
des Geſetzes gefallen wären, nun ſchon bis 90000 
gemindert waͤren, und daß alſo nun die Schuld des Staats 
anſtatt der ehmaligen fechstaufendmal Millionen, bis auf 
zweytauſend 260 Millionen herabgebracht waͤre. — Das 
iſt eine bis jetzt ganz neue, nur von Freyheit und Gleich⸗ 
heit erfindbar geweſene Staats⸗Veconomie. Die Köpfs, 
Maſchine, und die Confiscationen, und der wuͤthend ge⸗ 
führte Krieg find zu ganz neuen Staats-Reßourcen für 
die Finanzen gemacht worden. Und gleichwohl mußten, 
wie fchon oben erwähnt fvorden, wieder für zwölfbuns 
Ders Millionen neue Affignaten gemacht werden, 
Im Eonvente it, außer den jehon bemerften Groß⸗ 
pralereyen des Barrere, von dem glücdlichen Sortgange 
der Waffen der Republik, und dem vorftehenden, nichts 
für Ausländer beſonders merkwuͤrdiges vorgegangen. Aber 
die Zeindfchaft der Parchey des Bourbon de Oiſe, und 
Tallien, nebſt ihren Anbhangern , gegen Robespterre und 
feine Minijter , die Mitglieder des Wohlfarts-Ausſchußes, 
wovon wir ſchon im vorigen Monate S. 680 erzehlt has 
ben , iſt ein euer, Das unter der Aſche glimt. Der 
Streit erhob ſich eigentlich darüber, daß Tallien fein Weiße 
vergnügen über die vermehrten Blut⸗ Tribunate r und 
or even 
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deren Blutrichter äußerte, und verlangte, daß wenig, 
ftens fein Tonvents Mitglied, ohne foͤrmliche Anffage 
des Convents felbft, den Revolutions-Tribunalen übers 
n werden follte, welches Robespierre und feine Ans 
änger nicht zulaffen wollten. Indeſſen haben die Glücks; 
fälls-ber Armee in den Niederlanden dem Robespierre, 
und dem Wohlfartsausfhuge den Rüden gedeckt, und 
die ihm widrige Parthey durfte unter folhen Umſtaͤnden 
nichts wichtiges gegen ihn wagen. . Er hatte fih auh auf - 
eine liftige Weile eine neue Prätorianifche Garde von 
lauter jungen Leuten angefchaft. Es mußten nämlid) aus 
allen Departements junge Leute, alle aber in dem Alter 
von 16 bis 18 jahren, nad Paris gefchicft werden. 
Dort wurden fie in der Ebene von Sablons in einem 
Lager zufammen gehalten ‚*und befamen Unterricht im 
Kriegsweſen, wobey fie täglich in Waffen geübt wurden, 
und Bildung und Unterricht in den Grundfägen der Res 
volution. Diejenigen, die die Lehrer nicht ihrer Lehren 
empfaͤnglich genug fanden, wurden weggeſchickt, die ans 
dern zu tüchtigen Nevolutions: Helden, und Schwerdt⸗ 
trägern Nobespierres gebildet, auf die fi ber Despot 
verlaſſen konnte, Am fechsten Julius waren 1800 fols 
cher Trabanten des Robespierre fehen in voller Kraft. 
— Aller diefer argen Mistel ohnerachtet, machten fich 
doch Bourdon und Tallten einen Anhang, und ihre Fac⸗ 
tion bedrohte die des NRobespierre fo fehr, daß lebterer 
im Jacobiner⸗Clubbe ſich über die Faction beflagte, wel⸗ 
che die Autorität des Wohlfartsausfchußes untergraben, 
und feine Abſichten verdächtig. machen wolle. Er meynte, 
man: müffe mit deito mehr Strenge gegen diefe Faction 
zerfahren, durch welche fonft ‚eine, Contre-NRevolution 
vorbereitet warder 0... 10. 
a... ‚&ewiß tfi es, daß die Erbitteung und das vers 
zweiflungsvollſte Mißvergnuͤgen über Robespierres Der 
fpotie, in Paris, und in ganz Frankreich in allen Kerzen, 
wein und daß nur ein guͤnſtiger — * — 
durfte, um die. bpchende Gahrung zur Exploſion zu driu⸗ 
ges: Dr u. ; —X von Paris, he 
—— | ruͤchtigte 
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ruͤchtigte Kentipt, fand es fogar für noͤthig im feiner 
General: Hröre am sten Julius, feine Waffenbruͤder 
einzuladen, fich mit Piken, und Säbeln zu verfehen; 
weil in dem gegenwärtigen Augenblicke die Ariftocratie - 
ihre freyheitstoͤdtenden Bemühungen, und Anſchlaͤge vers. 
doppele. a — | 
> S Saft alle Berichte, die man durch Deforteure, und 
andere aus Frankreich entkommene Perfonen in den Nies 
derlanden, und im Neiche erhielt, famen überein, daß 
in Paris, und befonders in. den innern Provinzen in 


Srankveish, viele Bewegungen der Unzufriedenheit, und 


des nun laut gewordnen Murrens ſich dußerten,, und _ 
faſt Jedermann nad) einer günftigen Veranlaſſung zum 
Ausbruche fich fehne. er | 
1, . Aus Paris felbft kann man anjeßt feine getreue auf 
richtige. Nachrichten haben. Jedermann muß die Guil⸗ 
lotine befürchten, wenn es etwas meldet, was Robes— 
ierre und feinen Miniſtern zuwider wäre, und alle m 
Maris, erfcheinende Öffentliche Blaͤtter fanden unter. 
renger Cenſur des Prieut de la Diarne, eines Mini 
ers ‚seines Mritglieds des Mohlfarts ; Ausſchußes. — 
segistte die Freybeit. el 


Staliens Kriegs, und andre Merkwürdigkeiten, 


Die ſq ntllen Fortſcheitte der Frangofen in Italien, die 
a eben erregten, wurden bald- ges 
; 





* 
® 
a 
” 


mm. Sie waren größtentheils durch Verſchwoͤrun⸗ 
gen und Verkaͤthereyen bewerkſtelligt, wovon man im⸗ 
mer mehrere Berwetfe erhielt, Die Commandanten der 
beyden wichtigſten Poften, der von: Saorgio, und der 
von Mirabouc, waren ſchon ihrer Untreue berführe, und 
hingerichtet. _ Sobald daher diefe hinterliſtigen Pfane 
entdeckt ware, fo war aud) der Sieg nicht mehr auf det 
Tagesordnung der Alpen / Atmee. "Die Granzofen * 
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feitdem nicht nur Feine Fortſchritte weiter, fondern ver⸗ 
Steffen zum Theil felbft die ihnen überlieferten Posten wie⸗ 
der eben fo geſchwind, als fie fie eingenommen hatten, ” 
‚und zeigten daß fie felbft wenig Hoffnung mehr hatten, 
Piemont zu erobern, Nath dem Urtheile derer, welche : 
Die Gegenden und die Lage der Sachen genau Eannten, 
war es auch nicht ſchwer, den Feind von fernern Vordrin⸗ 
‚gen abzuhalten, und ihn, wenn man die Wege in den 
engen Sebirgspäffen verjperrte, durch Streifereyen aufs 
zuteiben, wozu aud) die Bergbewohner, vermöge ihren 
beftändigen Uebung 'in der Jaͤgerey, fehr geſchickt find. 
Die Einwohner von Mondovi harten fih auch bereitg 
dazu erboten, und wollten fih mit den Truppen vereint: 
gen, Auch die Einwohner von Montalde hatten ſich ſchon 
in einem Öefechte mit den Franzofen mehrere Stunden 
fehr tapfer gehalten, ob fie gleich am Ende der Lieber, 
macht weichen mußten, da fie von den Truppen, von 
denen 300 Mann in der Nähe ftanden, die gehufte Un: 
serflügung nicht erhielten. Auf diefe Seite hatten die 
Sranzofen ihre größte Macht hingezogen, um Ceva zu 
erobern und von dort weiter über Mondovi vorzurüden, 
Am zten Junius hatten fie zwiſchen Bagnaſco und Teva 
ein Corps von 200 Piemonteſern mit einer folchen über; 
legenen Anzahl überfallen, daf nur 7 Mann von den 
Piemonteſern entfliehen fonnten. Die übrigen wurden 
theils niedergemacht, theils gefangen genommen. Sie 
bedrohten nun Ceva mit einem Angriffe. Sie ruͤckten in 
einzelnen Corps an; aber die Einwohner von Leſegno 
sereinigten ſich alle, giengen dem anruͤckenden Haupt _ 
Torps entgegen, und fchlugen es zuruͤck Die Franzofen 
erlitten einen großen Verluſt an Getödteten, und 400 
von ihnen wurden gefangen genommen. Die Colonn⸗ 
welche aus Nizza und diejenige welche über den Cenis— 
Berg eingedrungen .waren, hatten ſich meiſtentheils wie: 
er zurück gezogen, hatten fogar den Poſten vor Mira 
ouc, wie ſchon im vorigen Monatsftücke gemelder wur; | 
be, wieder geräumt, und mußten 15000 Mann ihrer 
beiten Teuppen nach dem Elſaß — Die legte Cy⸗ 
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lonne Endlich, welche Über den St. Bernhardsberg bis 


in das Herzogthum Aoſtaä vorgedrungen mar, mußte 


St. Didier, welchen Poſten die Franzoſen ſchon verlaſſen 


x 


ſich gleichfalls. mit Verlufte zurückziehen. Der Herzog 
von Mentferrat, welcher mit einem Corps dey Aofta land, 
nahm imAnfange des Junius fein Lager in der Gegend von 


hatten, um fih gegen bie Thuile zurück zu ziehen. Dee 


Graf von Revelle, welchen der Herzog mit einem Corps 


detafihirte, vertrieb auch die feindliche Beſatzung, die 


aus 350 Mann beftand, von den Hügeln’ von Harve. 
‚Die Franzofen verfihten am ro Junius 2 verfciedene 
Angriffe zu gleicher Zeit auf den Hügeln von Monte, 
und in dem Thal von Griſanche; aber beyde wurben zur 
ruͤck gefihlagen. Während diefer beyden Gefechte aber 


griff der Graf von Revelle von neuen bey Pareo an, und, 


trieb. nun den Feind über die Thuile zuruͤck. Die Fran⸗ 
zoſen zogen fich nad) Goellata, und verbrannten die Fleis 
tie Bruͤcke welche über die Thuile führte. Det Herzog 
feßte ihnen nach, und ließ fie wenige Tage nachher auch 
in Soellata mit einem fo lebhaften Artikerig : Feuer ans 


‚greifen, daß die Feinde nad) einer kurzen Gegenwehr 


ich nach, Pontferrant flüchteten,, und den vortheilhaften 
often wieder überlieferten. Ungeachtet der Herzog ihnen 
nicht ſogleich folgen konnte, weil ſie die Bruͤcke von Rio⸗ 
torto abgebrochen hatten, ſo verlieſſen fie doch auch Pont⸗ 
ſerrant an demſelben Abende noch, und zogen ſich bis nach 
Aque roſſe, am Fuße des St. Bernhard-Bergs, wo fie 
fich verfchangten. In diefen VBerfhanzungen griff fie der 
Herzog am 19 Junius abermals an. Das Gefecht war 
higig, und anfangs glücklich. Die Piemontejer hatten 
Schon 3 Kanonen erobert, und die Franzoſen von Monte, 
Valefano vertrieben, als diefe auf dem Ruͤckzuge noch 


neue Verſtaͤrkungen erhielten, und nun die Piemontes 


fer nöthigten den Angriff aufzugeben, und fich-in die 
Verichanzungen del Principe Tomafo zuruͤck zu ziehen, 
welches jedoch ohne Verluſt geſchah. Die Franzoſen ſetz⸗ 
ten fich wieder in ihren Verſchanzungen bey Aque Roſſe. 


Die Piemonteſer hatten 6o Todte, da hingegen die — 
— *8 er , . en 
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zoſen weit mehr an Tadten, und 70 Gefangene verloren - 
Daten | —— 
* Unterdeſſen wurde die Armee in der Lombardey noch 
immer. anjehnlig verflarke, Der Kaijer hatte noch 5 
Bataillons dahin aufbrechen laffen, nach deren Ankunft 
die Defterreichiche in der Lombardey verſammelte Macht 
fich auf 42000 Mann belaufen wird. Außer diefer Armee 
ſtanden dafelbit auch noch zwilchen 20 bis 30000 Mann 
von Piemontefifchen Truppen, die mod) immer durch die _ 
von Parma und Modena anfommende Laudıniliz vers 
ſtaͤrkt wurden. Auch der König von Neapel wollte noch 
6000 Mam dahin abſchicken, und, hatte. diefelben auch. 
ſchon einſchiffen laſſen. Diefe geſamte Macht war mehe 
als hinreichend um die Lombardey gegen alle Angriffe zw 
fichern. | F FR: 

In Turin. war man beichäftigt geweſen, die Theile 
nehmer air der entdeckten Verſchwoͤrung aufzuſuchen, 
und zu der verdienten Stwafe zu ziehen, Die noch fernen 
gefundenen Dapiere , und die Ausfagen der Arretirten 
ſelbſt, beftätigten es noch immer mehr, daß dieje Bere - 
ſchwoͤrung einzig durch die Agenten des National. Gone 
vents und der Jacobiner zu Paris, angelegt und in dem 
Yanzen Staate ausgebreitet gewefen war. Man entdeckte 
felbſt Perjonen, die an der Regierung Antheil genommen 
hatten, unter den Mitverſchwornen. Selbſt der Serre 
kaic im Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
Dufforne, war der vornehmſte Verrächer aller DBraatsr 
Beheimniffe geweſen. Zur Unserjuchung diefer Verſchwoͤ⸗ 
sungsfache, und zur Beſtrafung der Theilnehmer am 
derſelben, hatte der König eine bejondere Commißion 
angeſetzt, die aus 11 Mitgliedern befand, deren Praͤſi⸗ 
dent der Staatsminifter Peiretti di Condove war. Viele 
von dert Berfchwornen waren fchon arretirt, und viele 
auch ſchon hingerichtet. Der König wollte wicht bey dies 
fen Hinrichtungen zugegen feyn: Er begab fich mit jviner 
Familie nad) Moncallieri. Am gten Junius wurde über 
den Obriften, "Ritter St. Amour, gewefenen Comman⸗ 
danten von Saorgio, zu Turin Kriegsgericht gehalten. 
u | Bbob a Ec 
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Vrowar Aberführt, daß er-die ihm vertraute Feſtung 
verraͤtheriſcherweiſe übergeben hatte „- und wurde nach 
dem Aubſpruch des Kricgsgerichts am felbigen Tage er: 
offen, Eben dieß Urtheil wurde am ı7ten Junius an 
ein Obriftlieutenant. Georg Mesmer, aus Rheine in 
der Schweiz gebürtig, vollzogen, weil er den Poften Mi: 
raboue den Franzofen uͤberliefert hatte, die mit einem 
Unbedeutend Eleinen Corps, und fogar ohne alle Artillerie, 
- ihhrangtiffen. ' Doc) ließ -ein neuerer Vorfall in Turin 


befürchten, daß noch nicht alle Gefahr vorüber fey, und »« “ 


ie einige noch unbekannte Anhänger der Jacobiner im 
tefer Stade immer noch. Gelegenheit ſuchten, ihre firafs 
baren Anfchläge auszuführen. Am 16ten Junius entftand 
Ploͤtzlich ein heftiges Feuer, melcjes wegen der Nähe vers 
chiedener großer, mit brennbaren Materialien angefüll: 


er, Gebäude die ganze Stadt in die Außerfie Gefahr und 


Beſorgniß ſetzte. Nur durd) die angeflrengten und un: 
dufhoͤrlichen Bemühungen der Stadtmiliz wurde das 
drohende Ungluͤck noch abgewandt, und dadurch denn 
auch wohl die Ausführung der Plane, welche während. 
Des Brandes und der aligemeinen Verwirrung hatten - 
ausgefuhrt werden ſollen, glucklidy yerhindert. Diefe - 
Stadrmiliz wurde auch oft in den Waffen geübt, wobey 
der König ſowohl, als der Herzog von Chablais und 
Mehrere andere vornehme Perfonen meiftens zugegen was 
ven, ; | | . 
Fuͤr Sardinien lieffen Übrigens bie zu Cagliari auss 
gebrochenen Unruhen Eeine gefährliche Folgen weiter be: 
fürdten. Die nette Regierung , welche die Einwohner, - 
fic) proviforifch ermählt hatten, und welche ber Könige 
liche Gerichtshof genannt wurde, beobachtete in allen 
Stuͤcken die alten vor der Revolution beftandenen Befes 
Be. Sie erwartete vielmehr ganz ruhig den neuen Vices 

' König, welder zu Livorno angekommen war, und wollte 
fodann eine Deputation an den König ſchicken, um Vet: 
geihung wegen des vergängnen bitten laffen, und neuen 
Gehorſam verfihern. ar | 
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In KZeapel war die ontdeckte Verſchwoͤrung gaͤnz⸗ 
Uch vernichtet. Die ſchwaren Abſichten der Jacobiner 
waren nicht nur vereitelt, ſondern die Entdeckung derſeſ⸗ 
ben hatte vielmehr das Volk noch mehr gegenjene Clique 
von boshaften Menſchen erbiitert, und. hingegen den 
Eifer deſſelben, feinen Regenten und deffen Familie gegen. 
jede Gefahr zu ſchuͤtzen, noch mehr angefenert. Man; 
hatte ſchon Beweiſe hiervon. Im Aufange des Juuius 
waren 20 Soldaten von dem albaneſiſchen Regiment 
welches zur Beſchuͤtzung der Koͤnigl. Familie in Caſerta 
lag, deſertirt. Auf ihrer Flucht machten diefe in einem 
Dorfe Laͤrm, indem ſie einige Flintenſchuͤße thaten, und 

ugleich riefen, die Franzoſen waͤren im Anmarſch. Die 


Einwohner des Dorfs liefen ſogleich zuſammen, ſchlugen 


2 von den Deſerteurs nieder, und nahmen die meiſten 
uͤbrigen gefangen. Das hierdurch entſtandene Geruͤcht 
von dem Anmarſche der Franzoſen verbreitete ſich mit 
- Zufägen und Vergroͤßerungen bis nad) Neapei, und 
erregte hier eine nicht geringe Beſtuͤrzung. Mehrere 
Kaufend Einwohner. waren gleich bey der erften Nachricht 
davon vereinigt, und eilten in der zärtlichften Beſorgniß 
nach Caſerta, um die Koͤnigl. Familie zu ſchuͤtzen. Der 
König war uͤber dieſen unzweifelhaften Beweis der Liebe 
innigſt gerührt. Er dankte feinen Unterthanen, befchentte - 
fie ſche anfehnlih, und bat fie, fich wieder nach Haufe 
zu begeben, da Feine Gefahr vorhanden fey. Doch mufte 
er dieſe Berfiherung erſt mehreremal wiederholen, che 
‘der Haufen zuruͤckkehrte. Ueberdem waren ſolche Anſtal⸗ 
ten und Maaßregeln getroffen, daß der König nichts 
mehr von den Jacobinern und ihren Knechten zu beſarch— 
gen zu haben glaubte. Er hielt ſich metjtencheils zu Seſſa 
auf, wo Das Uebungslager feiner Truppen war, welches 
m ı1 Junius auch von der Königin und dem Krouprin: 
zen, in Begleitung bes Generals Aston befucht wurde. 
Die Flotte war vor einiger Zeit wieder in See gegangen, 
nd harte. die Gewäfler yon Neapel und Sicilien von. 
Rapen gereimige, = nn ne 
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Unterdeſſen Brady über Neapel ein anderes Ungtüdf: 
aus, welches ſchreckliche Verheerung dreiyete. In der 
Nacht auf den 12ten Junius, um ır Uhr, fühlte man. 
in Neapel einen ſchrecklichen Erdſtoß, der faſt 2 Minu⸗ 
- gen dauerte. Man hielt dieſe Erſchuͤtterung für den 
Vorboten eines furchtbaren Erdbebens, und diefe Ber 
lorgniß nahm noch mehr zu, da diefer Stoß am 15er 
Junius um diefelbe Zeit wiederholt wurde. Doch wurde 
die ſchreckliche Angſt etwas gemindert, durch den gleich 
nach dieſer zweyten Erſchuͤtterung erfolgten heftigen Aus⸗ 
bruch des Veſuos. Seit 1779 war dieſer Vulcan völlig 
ruhig geweſen, aber man hatte ſchon feit einiger Zeit das 
vor einem Ausbruche gewoͤhnliche Getoͤſe in der Erde 
bemerkt. Am ısten des Abends erfolgte dieſer Ausbruch 
unter entſetzlichen Blitzen und Donnern, und unter dem 
furcht barſten Toben im Innern des Berges. Cs eroͤfnete 
fich dabey ein’ neuer entſetzlicher Crater oder Keßel, der 
‚27 Srafieniiche Meilen im Umkreiſe hatte, und Die eine 
Seite des Gipfels genz verſchlang, woburch die Geſtalt 
des Beeges ganz verandert wurde, fo daß diefer num 
voͤllig der Somma (der füdliche Theik des Berges wird 
eigentlich Monte di Somma genannt) gleich ſteht. Dieſer 
neue Ausbruch war eben fo furchtbar und. verheerend als 
bie beyden fegtern von 2767, und 1779. Der Auswurf 
bes Derges beftand dieſesmal nicht in Steinen, ſondern 
es war eine dicke undurchfichrige Wolfe won Ajche, wekche 
die ganze Gegend bedeckte, und felbit in Neapel, wels 
des 8 Italieniſche Meilen davon entferne tft, Schuhhoch 
auf den Gaſſen lag. Am 17 würde durch die Ajche die 
Luft fo jehr verfinitert, dab man felbft das Feuer des 
Berges nicht fehen konnte. Die Lava theilte ſich in = 
Stroͤhme. Dev eitte floß durch das Städtchen Torre def 
Greco, weiches 44 Meile von Neapel Hegt, und etwa 
200 Haͤuſer hat, verwuͤſtete faſt dieſen ganzen Ort, und 
bildete im dieſer Gegend, die von 18000 Menſchen bes 
wohnt war, eine Are Molo, and floß in 4 Stunden bie 
ins Meer, welches auf eine halbe Stunde weit ganz heiß 
wurde. Der andere Strohm wandte fich gegen Reſi 
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jerflörte dieſen Ort, fo wie auch das Dorf della Torre 
Foft gänzlich, und bedrohte darauf das ſchoͤne Königliche 
Landgut: Billa reale, die Favorite genannt. Einige taus 
fend Menſchen hatten fchon ihr Leben verloren: und Ge: 
baude, Baͤume und Felder, welche die Lava berührte, 
wurden zerſtoͤrt und verwuͤſtet. Syn Neapel flellte man 
DBußprasefionen an. Bey den eines. wurde der Schutz⸗ 
patron vor Neapel, der. heil. Syanuariug, von dem Cry; 

hiſchoff ſelbſt vorangetragen, und 200,000 Menfchen folg: 
gen ihm. Am 20 legte ſich endlich der Ausbruch: aber 
aus dem Fuße des Berges brach ein Strohm von kochen⸗ 
ben Salzwaſſer hervor, welcher die ganze Gegend über: 
ſchwemmte und verwuͤſtete. Viele Gebäude, beſonders 
die 3 Landhaͤuſer Ottojano, Marigliano und Somma, 
wurden von dieſem Strom niebergeriſſen, und viele Men: 
ſchen verloren dabey wieder das Leben. 

Der Herzog von. Modena zeichnete ſich noch immer, 
burch feinen. befannten Eifer für die Sicherheit und das 
Wohl feiner Staaten „ und. für die allgemeine Sache , 
unter vielen Italieniſchen Fuͤrſten aus. Nur wurden 
ſeine guten Aoͤſichten und ſeine weiſen Plane oft durch 
den Mangel der Finanzen beſchraͤnkt. Er hat ſich daher 
genoͤthigt geſehen, außer der ſchon gemachten Anleihe 
von 3 Millionen, welche bis zu. Ende des Krisges nicht 
werzinfet. wird „ noch. ein. neues Anlehen von 300,009 
Dusaten zu machen, 

In Florenz wollte man aus verfchiedenen neuere 
Begebenheiten. fchließen., dag. in dem Syfteme des Groß⸗ 
herzogs von Toscana. wiederum. cine Aenderung vor 
gegangen. ſey. Der General Manfredini,. deffen Eat⸗ 
kaſſung wir im. 4ten Monatsſtuͤck des dießjährigen Your; 
uals S. 418 anfündigten, war zurückberufen, und gleich 
bey feiner Zurüdfunft zeigten.die Jacobiner, daß fie num 
eine für fie günfligere Periode erwarteten. Der General 
Wanfredini hatte öfters Konferenzen mit einem geroiffen 
Cacau, einem geheimen. Agenten der Jacobiner: und 
auf das Verlangen dieſes Mannes und des Heren Ravt, 
— Agent des Biroßberieat * Paris hr 
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und auf der Ruͤckreiſe begriffen war: ,. wurde bernn Abb⸗ 
de ons, Agent des Grafen von Provence, welcher ſich 
ſeit 2 Jahren in Florenz aufhielt, angedeutet: er folle 
binnen 3 Tagen die Grenzen des Großherzogthums der⸗ 
laſſen, widrigenfalls würde er mit einer Escorte wegge⸗ 
führt werden. Man kann bey alle dem nicht glauben, daß 
ber Bruder des Kaifers den Jacobinern guͤnſtig fey. 
Vielleicht if in den vorfiehenden Umſtaͤnden die einzige 
mahrfcheinliche Ausficht zu Friedensvorfchlägen zu erblik⸗ 
ken, wovon man jeßt fo viel grundlofe- Gerüchte, leere 
- Muthmaßungen ließt. Es wurde auch im Toscanifchen 
ſtark geworben, und eine beftimmte Anzahl Einwoh⸗ 
ner aufgefchrieben, um im Nothfalle Kriegsdienfte zu 
thun, welches genugfam beweifet, daß die Jacobiner fich 
in ihren Hofnungen trügen. = SR * 
| ‚Die Republif Venedig blieb immer feſt bey ihrem 
angenommenen firengen Neutralitaͤtsſyſteme, und ließ 
zugleich die Werbungen in Dalmatien fortdauern. Je⸗ 
dem. Sreymwilligen wurde ein Handgeld von 6 Ducaten 
gegeben, wodurch denn auch viele Ausländer angeworben 
Iwurden. | | — 
, In Rom war die Verſchwoͤrungsgeſchichte auch mei⸗ 
ſtentheils geendigt, und unterdruͤckt. Im Anfange des 
Junius wurde die Statue des Evangeliſten Johannes, 
welche ſo wie die des Lucas nach Malta geſchickt werden 
wird, fertig. Sie iſt von einer mehr als gewoͤhnlichen 
Menſchengroͤße, und von Silber. en 
Die politiiche Lage der Republif Senna wurde abet 
in den leßtern Monaten immer bedrängter, Seitdem die 
Sranzofen durch ihren Durchmarfch durch das Gebiet der 
Republik, und durch) den aus diefem Gebtete unternoms. 
menen Einfall in Piemont die Neutralitaͤt der Republik 
ganz eigentlich aufgehoben hatten „ feit der Zeit wurde 
Genua von den Alliierten, vorzüglich von England noch 
mehr aufgefordert, ſich auf die Beite der Alliirten zu er: 
klaͤren, da die Neutralitaͤt dieſer Republik zu ſehr die Un⸗ 
ternehmungen der Franzofen beguͤnſtigte. Die Parthey 
der Jacobiner und Democraten hatte zwar auch von if: 
ren” 
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dem Einfluß ſehr viel verloren, aber man konnte oder 
wollte ſich doch noch nicht erklaͤren, weil man bey jeder 
beſtimmten Erklaͤrung zu viel befuͤrchtete. Vorzuͤglich 
ſuchten die angeſehenſten Familien in der Republik mit 
aller Macht cine Erklaͤrung gegen Frankreich zu verhins 
dern, weil fie faft alle ihr Bermögen in Frenfreich fichen 
batten. Doch fuͤrchtete man auch die Englijche Flotte zu 
fehr, um jich gegen die Alfiieten zu erklaren. Dieſe Furcht 
wuchs noch mehr, und die Vertegenheisder Republik warb 
noch) peinigender , als Lord Hood auf feiner Ruͤckkehr von 
der Verfolgung der Sranzöfifchen Flotte, der Republik 
: Andeuten ließ, er werde anfangen fie feindlid) zu behan: 
dein, im Falle daß fie fihnicht-gegen die Franzoſen ers 
flären würde. Es ift bisher noch feine office Antwort 
“von Genna bekannt geworden ; aber faft ſchien es, als 
wenn das Intereſſe der einzelnen begüterten Familien, 
Aber das allgemeine Staats⸗Intereſſe fiegen werde. Die 
"Berfammlungen des Senats waren ungewoͤhnlich häufig. 
Am aten Junius fam abermals ein Poſtſchiff von Baftia 
an, und gleich nach der Ankunft deflelben wurde wieder 
außerordentlicher Nath gehalten, welcher von 2 bir g ihr 
dauerte, wovon man jedoch das Refultat noch. nicht er: 
fahren konnte. Die Meynungen und Nadyrichten waren 
fehr verſchieden. Indeſſen yat nun Genua auch einen 
neuen feit vielen Jahren fchon erbitterten Feind. gegen fich, 
namlich die Corſen. Gleich nad) dem im vorigen Stücke 
©. 633 angezeigten Kriegs: Manifefte des Generals Paoti 
find viele Corfiihe Kaper ausgelaufen, und thun der Ges 
nuefifchen Handlung und Schiffart ſehr großen Schaden. 
Die Inſel Corſika gewann indeffen eine ganz neue 
Geſtalt, in. Betracht ihrer politiichen Lage: die Staats: 
verfaßung wurde geändert. Nach der Eroberung von 
Baſtia hatte ſich die ganze Englifche: und Corficanifche 
Armee, ſo wie auch die Flotte des Admirals Hood gegen 
Calvi gewandt, um auch diejen letzten Zufluchtsort der 
Franzoſen zu belageın. Während diefer Belagerung, die, 
wie man: glaubte, nicht lange dauern würde, hatte der 
Admiral Hood Die Bewohner dei Inſel zu einem Meichs 
| * F | Bbob 5 tage 
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tage nach Baſtia zuſammen berufen, um ſich auf dem⸗ 
feloen ſelbſt eine Regierungsform zu wählen. Zugleich 
trug er ihnen den Schutz von Großbrittannien an; wenn 
fie künftig, einen ‚freyen .unahyängigen Staat unter 
der Protection des Könige won Großbrittannien aus ma⸗ 
chen woliten. Dieſes Anerbisten. sröfnete ‚der Admiral 
in einem Schreiben an den Generab Paoli, aus wels 
chem wir hier folgende wichtige Stelle ausheben :"Schreis - 
ben des Admirals Haod, und.des Chevalier: Gilbert El⸗ 
liot, bevofimächtigte Commiflaiss Sr. Maje des Könige: 
von Großbrittannien an den Generat Paoli. — Min 
haben. die beftimmte Vollmacht uns mis Ew. Erschkeny 
and der Ntion zu vereinigen‘, undim Namer Sr. Mais 
die eigne Staatsverfaſſung, und die Verhaͤltniße, weiche 
zwiſchen dieſen beyden Nationen ſtatt finden ſollen, feſt 
zu beſtimmen. Uns iſt aufgetragen, eine Vereinigung 
dieſer beyden Nationen unter einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Souverain zu bewirken, um die Unabhaͤngigkeit der 
Corſen auf ewig zu ſichern, und ihre alte Conſtitution, ihre 
Geſetze und ihre Religion zu erhalten. „ — Der General 
Paoli erließ auch ſelbſt eine Addreße an dac Volk, in 
welcher er gleichfalls fagte — Der Schutz des Koͤnigs 
von Großbrittannien, die politiſche Vereinigung mit der 
Engliſchen Nation, welche durch die Wohlfahrt und die: 
Macht, tie. fie ſeit Jahrhunderten genießt, die Vor⸗ 
treflichkeit ihrer Conſtitution vor aller Welt beweiſet, ſchien 
mir mit der Sicherheit und dem Stücke von Coraca übers. 
einzuſtimmen: und da bie Neigung der Natton mit diefeng 
Borfehlgge, der mir fo überaus annehmlich zu feyn fcheint; 
gleichfalls vollfommen übereinftimmt ; fo. habe ih Se. 
Mai. ben: König von Sroßbrittannien gebeten, biefe ſo 
fehr gewuͤnſchte Vereinigung zu beruirfen.„ — Nach 
neueren Nachrichten ifi denn auch auf dem Neichstage bs - 
ſchloſſen worden, fid; unter gewiffen Bedingungen, der Ober⸗ 
berrfchaft von Großbrittannien zu unterwerfen. Dusch diefe - 
Vereinigung macht nun England eine der größten wichtig⸗ 
ften Acquifitionen, die fiir den Brittifchen Handebl und die 
Schiffart im Mittellaͤndiſchen SE | 
| | r 
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Werthe iſt; — erſetzt das verlorne Minorca, und 
ſichert Gibraltar. 
Waͤhrend dieſer Unterhandlungen erhielt der Admiral 
Hood die Nachricht, daß die Franzoͤſiſche Flotte von Tous 
ion, beſtehend aus 7 Linienſchiffen und 8 Sregatten, , aus⸗ 
gelaufen ſey, feirdem die Engliſchen Schiffe, welche vor 
dem Hafen bisher kreuzten, ihre Station veraͤndert hat⸗ 
ten. Der Lord Hood. ſeegelte ſogleich mit 5 Linien ſchif⸗ 
fen und einigen Fregatten von Calvi ab, um mit die ſer 
Slotte ein- Eleigss Nachfpiel: zu dem aſten Junius zu lie⸗ 
fern. Er entdeckte auch die Franzoͤſiſche Flotte auf. der 
Höhe der Kitrifchen Infeln konnie fie aber nicht zu ei⸗ 
nem Ge ſechte bringen. Lord Hoed hatte ſich auf der 
Fahrt mit der Escadre des Vice-Admirals Hotham vers 
einigt, ſo daß die ganze Flotte nun 14 Linienſchiffe, und 
7 Fregatten ſtark war. Mit dieſer Flotte verfolgte Lord 
Hood die Franzoſen; dieſe aber fpaunten alle Seegel aus, 
um nur zu entfommen, und flüchteten in den Eleinen: 
Meerbufen Goano, hinter dem Cap von Antibes, und 
den St. Margarethen und St. Onoratho : Sjnfeln gegen 
über. Sie hatten viele Tranfportfchiffe bey der Flotte, auf 
denen ſich 10000 Mann Yandungs : Truppen befanden. 
In dieſem Hafen wurden fie von 9 Englifcyen Liniens 
ſchiffen, wozu der Admiral Hood nachher noch ı Linienfchiff, 
2 Stegatten und einige Feuerfchiffe fchiefte, unter dem 
Bices Admiral Hotham fo blofirt, daß man ficher behaupten 
wellte, es fey für die Franzoſen fein andrer Ausweg, 
als ihre eigenen Schiffe ſelbſt zu verbrennen, und fi 
auf das fefte Land zu begeben. Mit den übrigen ti: 
nienfchiffen feegelte der Admiral Hood wieder nach Calvi 
zurüf, um die Eroberung diefer Feftung zu vollenden. 
Anterdeflen verbreitete ſich die Nachricht, daß zu Toulon 
eine neue Kranzöfifche Flotte von 8 Linierrfchiffen, und 3 
Sregatten ausgerüftet würde, von deren Exiſtenz man 
bisher nichts gehört hatte. Aber es fehlte zu Toulon an 
Mannſchaft, Ammunition, und vielen zur Ausräftung 
wörhigen Dingen. | (ir 
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» . (Bir muͤſſen beydiefen Italieniſchen Kriege-Beri 
‚ten, in Anfehung der augenfcheinfichen Darfkellung I 
VLocale der Begebenheiten ,. unſern Lefern beſonders 
neue vortreflidy gezeichnete und genaue Charte von d 
Staaten des Königs von Sardinien, von A. So 
mann empfehlen, welche kuͤrzlich in der Academiſch 

Kunſt⸗ und Buchhandlung zu Berlin herausgekommen iſt.) 


— XII. *5 
Engliſch⸗Franzoͤſiſcher Krieg. Andere Begeben⸗ 
hheilen in Großbrittannien | 
Der sen fon angezeigte am zıten Julius erfolgte 
Schluß des Parlaments, den feine Anträge der Oppoft- 
tion und feine Ankündigung von meitern Anträgen ver; 
"zögern konten, hat über die Sejinnungen und den Ents 
fchluß des Hofes, wegen jtandhafter Fortfegung der kraͤf— 
tigiten Maaßregeln gegen diejegtin Frankreich herrſchende 
Anarchie, eine neue Gewißheit gegeben. Der König ev 
Elärte in feiner. Schlugrede: «Er jey überzeugt, daß das 
Parlament ein zu richtiges Gefühl von der Natur und 
Wichtigkoit des Streits, in den Großbritannien verwik⸗ 
kelt ſey, hege, als. daß es durd) das neuere Gluͤck des 
Seindes in den Niederlanden feinen Eifer ſchwaͤchen und 
feine Beharrlichkeit vermindern laflen werde. In einem 
Augenblick, der jo ſtark jeden Mut) und jede Kraft - 
auffordere, gewähre Ihm die von Seiner Land; und 
Seemacht fo durchgängig gezeigte Bravour befondete 
Beruhigung und mit größter Zufriedenheit, habe Er den 
ſchnellen Fortgang der fchagbaren Erwerbungen in Oft: 
und Weftindien, die im Mittellaͤndiſchen Meere ausges 
füprten glüclichen Unternehmungen und den entjcheidens 
den Sieg des Lord Howe, als einen der rähmlihiten in 
der Geſchichte der Brittifchen Seemacht bemerkt. , Dem 
Unterhaufe dankte der König befonders für die großen 
Geldunterſtuͤtzungen zum diepjährigen Dienſte, und d 
. er 
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Ce zuge das Verfahlen bes Pariamenté gegen die 
Londner jacobiniſchen Societaͤten ruͤhmlich erwähnte, 


bemerkte er daben: «daß dieſer Societaͤten Abſichten 


gegen die innere Ruhe weſentlich mit dem jetzt in Frank⸗ 
reich herrſchenden Syſtem verbunden, deſſen Grundfaße. 


un dGeiſt mit jeder wohlgeordneten Regierung unvereinbar 


waͤren, und daß deshalb jede Erwaͤgung eigener, innerer 
Sicherheit auffordere, vereint mit den Bundesgenoſſen 
jede Anſtrengung fortzuſetzen, und in einem Sreite aus⸗ 


zudauern, von deſſen gluͤcklicher Beendigung die kuͤnftige 


Sicherheit und Ruhe Großbrittanniens und jeder andern 
Nation inEuropa zu erwarten ſey. — Eben dieſe entſchloſ⸗ 


fene Sprache führte der Premierminifter, Kerr William 


Pitt, Tages vorher, den zoten, bey Veranlaffung der 
fo unerheblichen Motten, welche der antiminifteriale 
Sheridan, in Betreff des Zuflandes des Krieges, im 
Unterhaufe vorbrachte, dabey alle Siege und Eroberuns 
‚gen der Brittifchen Flotten unerwaͤhnt ließ, und blos den 


neuern ſchlechten Erfolg der Alliirten Armeen in den Nies ' 
derlanden anführte, um den Krieg überhaupt und das 


Beträgen der Minifter mie feinem Tadel zu belegen. Der 
Minifter Pitt erklärte dabey: “dag der Hauptzweck des 
‚Krieges nicht eine Zerftöhrung oder Theilung Frankreichs 

y, wie man ihm faͤlſchlich andichte,fondern ein Umſturz des 


rt Jacobinerſyſtems, welches gewiß von dem großen 


Theil der Einwohner Frankreichs verabfeheut werde, und 


Ruf deffen Umſturz fiher Millionen derfelden harreten, 


— 


Ehe dieſes Jacobinerſyſtem nicht zerſtoͤhrt ſey, koͤnne Eng⸗ 


land die Waffen auch nicht niederlegen. Einige Ungluͤcks⸗ 
fälle, die ohnehin im Kriege fo gewoͤhnlich wären, müßten 
unſern Much nicht niederfchlagen, und noch koͤnne man 


Engliſcher Seits ſchlechterdings weder Sriedensbedins 


‚gungen vorſchlagen noch anbören.. Eine weniger 


fandhafte und entſchloſſene Sprache mar von Seiten 
Englands, welches bey dem Schickſale der Defterreich: 


chen Niederlande fo äußert intereffire ifE und nimmen 


vum 


wicht zugeben kann, daß Flandern eine Franzöfifche Be⸗ 


figung bleibe, auch hicht zu erwarten, Um fid) zu = | 
u © - R | . J | W ex⸗ 


i 


# 


fernern kraͤftigen Maaßregeln für die Adminiſtration ſelbſt 
noch mehr Gewicht au verſchaffen, hat der Herzog von 
Portland, welcher ſeit Anfang des Krieges gegen Frank⸗ 
‚reich, in diefer wichtigen Angelegenheit ſtets far die Mi⸗ 
‚nifter geftimmt hatte, die geſchwaͤchte Oppofitionspdrthep 
nun ganz verlaſſen, und die Stelle eines einländifchen 
Staatsſecretairs, welche Herr Dundas feit einigen Jah⸗ 
ren ad interim ‚verwaltete, war. ihm beftimmt, und die 
officielle Ernennung wurde täglich erwartet. Herr Wynd⸗ 
ham, ebenfalls‘ vom der Portland s Darthey, if zum 
Kriegsſecretair an des Herrn Georg Yonnge Stelle ers 
nannt, welcher dafur Chef des Münzwefens wird. Die 
Stelle eines Praͤſidenten des Geheimenraths war dem Gra⸗ 
fen Figwilliarh oder Mansfield (ehemals Lord Stormont) 
beſtimt, und zu Dubkin ſollte der Graf Spencer den 
Grafen Weſtmoreland gegen Ende des Jahrs als Vice⸗ 
Koͤnig von Irland abloͤſen. Von dieſem Arrangement 
‚war jedoch bis zum meiten blos die Ernennung des Herrn 
Wyndham zum Kriegsſecretair offictel in London bekannt. 
Von dem Sectriege im Mittellaͤndiſchen Meere iſt 
in dem vorftehenden Artikel von Italien umftändlich ers 
zehlt worden. > i | 
| Die Flotte des Grafen Howe lief am rztennäahden _ 
‚großen Stege mit den eroberten 6 Franzoͤſiſchen Liniens 
chiffen zu Portsmouth ein, woſelbſt auch Admiral Mon⸗ 
tague mit feinen 9 Linienfchiffeh wieder ankam, ohne daß 
er noch eins der Franzöflihen Schiffe, oder den aus - 
America nach Frankreich beftimmten veichen Convoy von 
"116 Seegeln hätte nehmen können. Wie groß der Srans 
zoͤſiſche Menſchenverluſt in der Seeſchlacht vom iſten Jus 
nius war, Fann man daraus abnehmen, daß blos auf 
den Franzoͤſiſchen Priſen 690 Todte u. 30 Berwundeten ges 
zähle wurden, und mit dem geſunkenen Schiff Vengeur 
520 Mann in der See begraben worden. Das während der 
Schlacht gefünkene Franzoͤſiſche Schiff war der Jacobi⸗ 
ner von go Kanonen, von welchem Fein Menſch gerettes 
“werden. Auf der ganzen Engliſchen Flotte war, nach dem. 
Hofbericht, der Menfchenverluft 284 Todte und 804 Ver⸗ 
| a wunbdete, 
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aduindere, folglich überhaupt 1088 Mann. Bon den 6 
‚Sranzöfifchen Prifen find nod) 4000 Gefangene in Engs 
dand gelandet worden, und eben je viele dürften in dee 
Schlacht getoͤdtet, verwundet oder erfäuft feyn. Das 
auf mehrern Franzoͤſiſchen Schiffen gezeigte Betragen dee 
Matroſen wär mehr Tollkuͤhnheit und Verzweiflung als 
àaͤchter Muth zu nennen,“ Die fiegreiche Brittiiche Flotte 
wurde am 26ften Junius mir einem Befuch des Königs 
and der ganzen Könige. Familie beehrt, bey welcher Ser 
Aegenheit ber König dem Grafen Home einen überaus kofts 
baren Degen, den man auf 3000 Guineen fchagen will, 
und den übrigen Ndmiraken, die am Siege Theil achabt, 
‚große goldene Medaillen an goldenen Ketten ſchenkte. 
Sum Andenken des Sieges ſelbſt laͤßt der König eine Dies 
daille prägen, die aber nur an die Glieder ber Koͤnigl. 
Familie und einige Große gegeben werden wird. Bis das 
Yin, daß die Howefche Flotte, nach den nöthigen Repa⸗ 
raturen, an welchen eifrig gearbeitet wurde, wieder ir 
See gehn fonnte, ward cine Escadre.von ı2 Linienſchifr 
fen, unter dem Yomiral Cornwallis fchon am 23ften Ju⸗ 
nius wieder zum Erenzen ausgeſchickt. Die urjprunglich 
jur Unterſtuͤtzung der Royaliften nach Bretagne beftime 
geweſene Erpedirign des Grafen Dioira, gieng am 23ften 
:gegen gooo Mann ſtark, ebenfalld. unter Seegel nady 
Ditende, kam auch am 2 sten daſelbſt an, mußte fich aber, 
‚wegen der nothwendig gemordnen gänzlichen Räumung 
dieſes wichtigen Hafens, plößlicy von dert wegziehn, um 
-fich mit dem Hauptcorps des Herzogs von York zu vereis 
nigen, welcher nah den neueſten Berichten, das ganze 
Brittiſche Corps d' Armee und die dazu gehörigen Sub⸗ 
fitientruppen in der Gegend von Antwerpen zufammens 
zog, aud) die dafige Citadelle mit einer ſtarken Garnifon 
beſetzt hatte. ——— 
Zu den gluͤcklichen Begebenheiten des Monats ge⸗ 
hoͤrt auch die Ankunft einer Weſtindiſchen Flotte von 100 
Seegeln in den Englifchen Häfen, die man.auf 3 Mil⸗ 
lionen Pfund. Sterling fchäßte, und wodurch für die Li⸗ 
nienſchiffe auf sinmal über 2000 Matroſen — 
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warden. Bon Jalñaica hat man umſtaͤndliche Nachricht, 
daß daſelbſt 0000 Mann Landtruppen eingeſchift worden, 
und am ıgten Mai wirklich von dort nad) St. Domeeigo 
unter Seegel gegangen find, um Port au Printe.zu er⸗ 
obern, welches der Franjoͤſiſche Commiſſair Polverel nur 
als einen Aſchenhaufen zu überliefern drohte,. nachdem 
man ihm den Abzug mit allen Gütern, die er mitzunehe 
men verlangte, und die auf 30 Millionen Livres geſchaͤtzt 
werden, veriveigert hatte... Man eriwartere in London . 
bald günftige Nachrichten. von den fernern Fortſchritten 
auf St Domingo, ob es gleich hieß, daß die Spanier 
ihre daſige Operatjonen ganz einſtellen, und das ſchon in 
Beſltz genommene raͤumen würden. . Ducdh. neuere in 
London erlaffene Regierungsbefehle find die Ausfuhrvers 
bote niehrerer Arten von Lebensmitteln bis .ıflen October 
und die des Pulvers, Salpeters und Gefchüses bis zum 
‚ten Debember verlängert worden, Der befannte:untet; 
miehmende Seeofficier, Sir Sidney Smith, iſt am 7ten 
Julius mit 2 großen ſchwimmenden Batterien und so 
Kanonierboͤten zu einer geheimen Erpedition;: won. der 
Man glaubte, - daß fie gegen: Duͤnkirchen beſtimmt ſey, 
unter Seegel gegangen. F 
Der in London angelangte außerordentliche Ameri⸗ 
eaniſche Geſandte / Jay, iſt in feinen Audienzen bey Hofe 
außerordentlich gut gufgenommen worden, und alles deu⸗ 
tet auf eine baldige guͤtliche Beylegung der zwiſchen Groß⸗ 
brittannien und dem Congreße beſtehenden Irrungen. 
Der Miniſter, Herr Pitt, gab einem reſpectabeln Corps 
Londner Kaufleuten die beruhigende Auskunft: daß alle 
‚mit der Politik and Rechtſchaffenheit nur beftandbare 
‚Mittel zur: Erhaltung des Friedens mit Nordamerika ans 
agewandt werden joliten. "Hierzu hat man in Nordame⸗ 
xica jelbft roirklich die HZande geboten. Am zgjten April 
ward im. Sendt: des Congreßes die Bil der Repräjen; 
tanten verworfen, welche die Einfuhre Englifcher Waaren 
verbieten ſollte. Auch wurde im Congreße ein Vorfchlag 
der Depütirten von Birginien, um den Artikel des. mit 
GEngland beſtehenden Tractats, welcher die Derahlung 
— | Brit⸗ 
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Flamdfen bey Marchtenne Au pout uhb-Terifpied"dke 
Sambre an drey Orten anzugreifen, Und ſie nach ihren 
Feſtungen zu treiben. "Aber auch hiervon fiheihen bie 
Sranzvjen durch Verraͤtherey benachrichtigt borden zu 
kyn. Indem man allürter Seits die Anſtalten und De; 
wegungen zu dieſen Angriffen machte, kamen die Framo⸗ 
ſen, wie gemwöhnfich. zuper, und giengen am 18 Juniue, 
1 vielen Puncten, in zahlreichen Korps über die Sam⸗ 
te, und bedröhten zugleih Namur, Chatleror, "und 
dte Chauß?e von Bruͤßel. Dadurch fahe fih General 
Peantieu gensthigt, eine ſolche Pofttion junehnten, daR 
er Nakiut deckte. Ein anderes Corps feßre ſich bey dem 
. wichtigen Poften zu Quatre⸗Bras, und ein drittes Corps 
vertheidigte den Poſten von Capelle Herlayment,- Die 
Franzofen berennten ſogleich Charleroi, und bombardir⸗ 
ten ee. 2 
DA die vereinigte Armee des Erbprinzen von Ora⸗ 
Pi Pie „mehr ftarf genug: war, der großen Menge hin⸗ 
‚tan Hi iderftand zu thun; ſo eilte der Prim vom Kos 
Burg felbft am akften Junius von Dornit mic t3 Batails 
tons Infanterie, 10 Sompagnien leichten Truppen, unb 
25 Ecadrons Cavallerie, glles Kaiferliche Truppen ,. der 
Feſtung Charlerdi zu Huͤlfe. Er übergab dem KHetzuge 
von VYork das Commando der ganzen Grenze von Valen⸗ 
diennes bis Nieupott, und ließ die Barniforen von Lan 
drecy und le Quesnoi anfehnlic, verftärfen, und mir al 
len Beduͤrſnißen verſehen. Det Prinz kam am 23 Junius 
— 
Unteldeſſen hatte die Uebermacht der Franzoſen die 
ſtiirten genoͤthigt, bis nach Genappe zurück zu gehen, 
Es war noͤthig, am 24ſten' Junius den vom Mar 
ermuͤdeten Truppen einen Raſttag zu geben. Man beſchlo 
einen allgemeinken Augtff mit der combinitten Armee > 
mit welcher fi) das Corps des Prinzen von Koburg vers 
sinigte, auf den 26ften Junius. Den Tag vorher wur: 
den die Dispofitionen dazu gemacht, "und die leichten 
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Durch Verraͤtherey erſuhr Jourdan, der Anfuͤhrer 
der Franzoſen, gleich am 25 Junius, F man ihn am 
folgenden Tage angreifen wolle. Er macht ſeine Anſtal⸗ 
ten. zufolge der Mugaben der Berrächerey. Er ſchickte 
felöft einen Courier nach Paris, und meldete am 25 ten, 
daß er am folgenden Tage würde angegriffen werden. Se 
gut war er unterrithte. Und man hatte in Paris 


de Dreiſtigkeit, Diefes Schreiben im Convente 


verlefen zu laſſen, um die Verraͤtherey notorifh zu 
machen. Jourdan aber benukte den Tag vorher, den 
asften, und bombardirte Charteroi heftig , und drohte 
mit einem Sturme, jo daß die Beſatzung, die feinen Sue 
curs erwartın fonnte, und von der Annäherung Koburgs 
nichts. wußte, fich Abends den 26ſten Junius zu Kriege: 
gefangnen ergab. Sie beftand aus 2460 Mann, (Bars 
rere machte im Convente 4000 daraus) worunter zwey 
Hollaͤndiſche Bataillons waren, 

Am folgenden Tage erwartete nun Jourdan den ihm 
verrathnen Angriff. des Prinzen von Koburg. Diefer 
wußte dagegen nichts davon, daß die Feſtung Charleroi, 
welcher er zu Hälfe kommen wollte, fchon den Tagvorher 
in Feindes Gewalt gefommen war. Er ließ die Franzo⸗ 
fen am 26. Junius, bey Tagesanbruch mit.s Colonnen in 
ihren: ‚verfehanzten Poſitionen zwiſchen Gußelies und 


Sleurus angreifen. Alle 5 Colonnen hatten in ihren An 


griffen einen Erfolg, weicher ihrer tapfern Unerſchrocken⸗ 
heit würdig war. Die Franzoſen wihen zueüd, Die 
Alliierten drangen nad). Nachmittags war die Spike des 
Tinfen Fluͤgels ſchon bey den Anhöhen an der Sambre. 


Die braven Truppen marfchirten, mir flingendeun Spiele, 
and gefegter Faßung, an die Netranchements auf dieſen 


Anhoͤhen heran. Sie waren werrarhen. Hier erwartete 
Jourdan mit feiner ganzen Stärke den Angriff. « 

. Da Eharleroi fich ergeben hatte, fo gebrauchte Jour⸗ 
dan hier nun die ganze Belagerungs: Artillerie, und hier 
hatte er auch feine Hauptmacht. Mit diefer Uebermacht 


ſchlus er den erſten Angriff, auf ſeine Retranchements ab. 


* Mürten formirsen ſich — meuen, und waren * 
ers 2 
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Im. Begriffe, den zweyten Sturm auf die Verſchanzun⸗ 
gen zu unternehmen, als die fire Nachricht einlief, web 
‚die durch die Ausſage aller Deferteure befkätige wurde, 


daß fich Charleroi in den Händen der Zranzofen befünde, 
Der Prinz von Koburg ließ ſogleich Halte machen, und 


beſchloß, nicht unnfger Weiſe fo vortrefliche Truppen 
weitet zuierponiren, da die Aufhebung der Belagerung 
yon Charleroi der Zweck des Angriffs gewefen war. Die 
Eolonne des Generals Beaulieu, welche beftimmit war, 
Eharlerci zu befreyen,. war unterdeflen mit glücklichen 
Erfolge. bis unter die Kanonen von Charleroi vorgedruns 


"gen. Hier aber, wo fis auf einen Ausſalb der Bejagung 
rechnete, wurde ſie ploͤtzlich von der Artillerie des Plat⸗ 


zes, den die Franzoſen inne hatten, ſo heftig beſchoſſen, 
daß ſie ſich ſogleich zuruͤck zichen mußte. 
Der Ruͤckzug der geſamten alliirten Armee geſchahe 
in ſolcher Faßung, und Ordnung, daß keine einzige Kano⸗ 


. ne, noch irgend ein Munitions-Karren verloren. wurde. 


— 


Vielmehr hatten die Alliirten noch eine Haubitze, und 
ine Kanone erobert, die fie mit ſich nahmen, ohne von 
den Franzoſen verfolgt zu werden. Der Verluſt an Trup⸗ 


“pen: wurde in dem offieiellen Bulletin zu. 1500 Manz. 


angegeben... Die combinirre Armee behauptete diejenige 


Ppoſition, die fie vor der Schlacht gehab: hatte Am 


folgenden Tage zog fie nad) Nivelles, von da nach Braine 
fa: Leud, um Bruͤßel zu decken, eder vielmehr um deu vorge⸗ 


ſetzten Ruͤckzug aus Flandern und Brabant, mit Sicherheit, 


und ohne Verluſt, zu bewerkſtelligen. Mehrere zuſam⸗ 


| mentreffende Umftände machten diefen Ruͤckzug noͤthig. 


In Flandern war es.nicht möglich geweſen, diegraße 
Uchermachtder Franzoſen zu vertreiben. Vielmehr hatten 
fie den General Clerſait, der ihnen mit feinem Korps nicht 
gewachſen war, gezwungen, fih von Thielt bis nad) Deine 
zuriick zugichen. Da auf ſolche Weiſe Ypern, welches 
nur wenig befeftigt war , ohne Hofnung eines Entfages 
blieb, ſo capitulirte die brave Garniſon am zen. Junius 
und ergab ſich zu Kriegsgeſangnen. Die franzoͤſiſchen 


Emigrirten wurden zwar von der Capitulation ausgeudin⸗ 


men, 
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men, man verſichert aber, daß bey ber Capitulation de’ 
ren nicht mehr als 4 noch vorhanden waren, welche man⸗ 

wie man glaubte, nech unter Verkleidung aus der Stadt 
gebracht hat. Es gereicht dem Kommandanten, Gera! 
von Salis, und. feinen Truppen jur Ehre, dag fin in einer 
Stadt, die man feine deftung r neunen kann, Hch 14 Ta: 
‚gelang, umter dem: beftigften Feuer vertheidigten, und 
nur aus Mangel der Ammunitien fid) ergaben. Da him 


gegen hatte ſich Landrecy, eine von Vauban regelmaͤßig 


ſtark angelegte Feftung, am sten Tage nah Krdfnung 
der Tranchée an die Alitirren ergeben. Die Beſatzung in 
Dpern beftand ans 2 Bataillon Kaiferliher, und 6 ve 
taillons Heßiſcher Truppen. 

Nach der Einnahme von Ypern drangen die Fran 
jofen rais großer Hebermacht auf Den &encral Clerfait bey 
Deinfe an, welcher ſich bis bey Gent zuchd zog. Die 
Belagungin Brügge, welche aus Hannoveranern baftand, 
- säumte den Dre, und zug ebenfalls gegen Gent, hinter 
dem Canal. Am z4ften Junius griffen die Franzofen im 
drey Colonnen den Grafen von Llerfais in feiner Poſitiou 
bey Gent an, wurden aber mit eitem anjehnlichen Ber: 
luſte zuruͤck gefchlagen. Eine Tolonne war wirklich is 
an ein Thor von Gent gefommen, wurde aber von einem 
"Bataillon des Erzherzogs Carl mit unbejchretdlicher Tap⸗ 
ferkeic abgetrieben. Die Sranzofen verloren vich Volk, 
und wurden big auf zwey Meilen weit verfofgt, Die Ins 
ſchwam voder todter Franzojen, und die Bege von Gent 
nach Kortryf waren damit bedeckt. Ein Berjuch der Fran; 
seien, zu gleicher Zeit, bey Gavre über die Schelde zu 
gehen, wurde vereitelt. Die daſelbſt errichteten Batte— 
rien toͤdteten durch unaufhoͤrliche Lartaͤtſchen— Schuͤße eine 
große Menge Franzoſen. | 

Gleichwol machten die Alliteten allerhand Anſtalten, 
welche einen weitern Ruͤckzug andeuteten. Schon gien; 
gen Transporte von Artillerie, Bagage, Munition, Ma— 
gazine, durch Bruͤßel nach den Grenzen der Niederlande. 
Schon fluͤchteten viele Perſonen, die Archive und Koft: 
barkeiten wurden weggebracht, und das Gouvernement 
reiſe te nach und nad) ad. Es 3 Alle 
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+ Alte diefe Unsftänbe bewogen den Herzog von York 
me andre Pofition mit feiner Armee zu nehmen. Er 
fie eine Sarnifon zu Dornik, und ruͤckte nad) Renaip, 
wo er fein Hauptquartier nahm. Die Franzoſen machten 


einen Verſuch auf Dort und Oudenarde, wurden aber 
durch eine lebhafte Kanoiade.von beyden Dertern zuruͤck 


getrieben. Bald drauf aber verließen die Alliirten von 
ſelbſt dieſe Plaͤtze. Auch erhielt das Corps, welches zu 
Tateau Sanidrefis geftanden, hatte, Ordre, fi über Bas 
lenciennes nach ber Schelde zurück zu ziehen. , Sn. die - 


eroberten Feftungen, Landrech, fe Dnesnoi, Valenciennes : 


und Sonde wurden ſtarke Garniſonen gelegt, und dieſel⸗ 
ben mit allem Noͤthigen zu einer bangen Vertheidigung vers 
fehen. Dieganze übrige Armee der Autisien, welche man 
nochüber 130,000 Mann ſtark ſchatzte, zog ſich theils über 
Ach, theils über Halle, gegen Braͤßel zuruͤck. Dieſe Stadt 
ftellte über 8 Tage hindurch ein unaufhoͤrliches Schaujpiek 
von Durchzigen von Menſchen, und Pferden, und: Bas 
gage, Ammunitionen, Artillerie, und aller Arten von 
Kriegsbeduͤrfniſſen, dar. Da alles den Zug über Luͤttich 
und Aachen bis nach Coͤln hin nahm, wo aud) das Hoss 
— der Armee angelegt wurde, ſo ſahe man deutlich die 
Abſicht, die Nederlande raͤumen zu wollen. Dieß war 
deſto raͤthſelhafter, da die Alliirten keinen Verluſt .erlit: 
ten hatten, welcher einen fo weiten Ruͤckzug nöthigmache 
te. Es wurden eine Menge von Muthmaßungen verbreis 
tet, von denen eine fo wenig als Die andre gegründet war, 
Die wahren Umſtaͤnde waren folgende, 

Der Kaiſer, gerührt von. dem vielen Verluſte feiner 
braven Krieger, hatte ſchon bey feiner Abreiſe dem Prins 
gen von Koburg die unumſchraͤnkte Vollmacht ertheilt, uns 
ter gewiſſen Bedingungen und Umſtaͤnden die Niederlande 
gu räumen, und ſich hinter der Maas und an dem: Rheine 
in eine fefte Pofition zu feßen, wo manden Franzofen mit. 
fihererm Erfolge die Spige bieten Fönnte. Diefe Maas⸗ 
regel wurde nochmals von Wien her, ats. der Kaiſer zu 
Schönbrunn angekommen war, dem Grafen von Met 
dernich, und dem ZIEHEN .. ben vorfaß 
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lenden Muſtaͤnden, vorgeſchrieben. Der Graf brachte 
die Depeſche von Wien — ſelbſt in ſein Haupt: 
quartier. 
| Die —— Umfände ware⸗ and eingetreten. Die 
Niederlaͤnder waren zu Feiner allgemeinen Bewafnung des 
Volks, noch zu. denjenigen Maasregeln mit derigehörigen 
. Shätigkeit zu bringen, wodurch allem det Strom der zahl⸗ 
zeichen Horden aufgehalten werden konnte. Die Wer⸗ 
bungen giengen langſam von ſtatten. Von den endlich 
von den Ständen bewilligten 25,000 Mann waren erſt 
einige taufenrdrbeyfanımen: "Man machte lauter Schwie⸗ 
rigieiten. Am 23ften Junius ließ dee unermädet raſt loſe 
Miniſter, ver; verdienſtvolle Graf von Metternich, durch 
eine nachdruͤckliche, vortreflihe Addrege an die Stande 
der Belgiſchen Provinzen, diefelben zu einer allgemei⸗ 
nen Bewaffnung der Nation zu einem allgemeinen Auf 
gebste, einladen. Vergeblich? Am 25 Junius ſoderte 
man im Namen des Kaiſers die Einwohner in der großen 
Stadt Bruͤßel, unter Trommelſchlag auf, ſich zu verſam⸗ 
meln, um in Compagnien zur Vertheidigung der Stadt 
eingetheilt, and bewafnet zu werden. Auch dieß Hatte 
wenige Wirkung. — Der Miniſter verließ Bruͤßel. Der 
Prinz von Koburg zog mit feiner Armee bey Bruͤßel vor⸗ 
bey, und nach Loͤwen und Tirlemont. Von da bildete er 
eine Poſten⸗Kette bis gegen Namur zu. Von der andern 
Seite zog der Graf von Clerfait über Ander lecht durch 
und bey Bruͤßel vorbey, auch gegen Loͤwen zu. J 
Unnterdeſſen hatten die Franzoſen ein bey Bitignich 
poftirtes Detaſchement am 29ſten Junius angegriffen, 
welches ſich, feiner Ordre zufolge, ſehr bald „in guter 
Ordnung nach Panizelle, und von da am 2ten Aulius 
durch Mons zuruͤckzog, wo am ſelbigen Tage des Abende 
die Franzoſen eben durch das eine Thor in die Stadt eins 
ruͤckten, indem die Kaiſerlichen durch das andre ausze⸗ 
gen, Es fielen dabey gar feine Feindſeligkeit en vorn 
. 5 Am 6ten Julius griffen die Franzoͤſen ein noch von 
dem Prinzen von Koburg unter Commando · des Generals 
von Kienmaier, zur Deckung a 7 ar” Str 
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nappe ZN Witterſee poftivtes kleines Corps: mit einet 
Kanonade an, wodurch aber auf beyden Seiten: wenig 
Schaden geſchahe, und die Kaiſerlichen ſich zuruͤcklogen. 
Eine gleiche: Kanonade geſchahe von dem Kranjofen zu 
gleicher Zeit auf das Korps des Erhpringen von Dränien 
zu Waterloo; fie dauerte bis gegen. Abend ,. da’ fich die 
Franzofen zwurüd; sogen... Der. Verluft war von beyden 
Seiten nur geringe, Man hat aus dieſer unerheblichen 
Kanonade in einigen öffent lien Blaͤttern cine volfoms 
ne: Schlacht gemacht. 
Die Hollandiſche Armee 308 ſich darauf nach dem 
Hollaͤndiſchen Flandern, an der Seite der Engliſchen Ar⸗ 
mee, unter dem Herzoge von York, welche über Aloſt 
bis gegen Antwerpen hinzog. Die Engländer - hatten 
x eine aniehnliche. Verftarfung aus England von 9096 
- Mann erhalten, welche ihnen der Graf Moira zuführen 
Er hatte zu Oftende gelandet , hatte aber den Ort bald 
drauf verlaffen ‚und: fich nach Antwerpen gejogen, wo 
der übrige Theil. feiner Truppen zu Schiffe auf der 
Scheide ankam, welche die Hollandiſche Regierung unter 
den gegenwärtigen Umftänden für. die bewafneten Eng: 
Küchen Schiffe gedfner hatte, -- 
—Broͤgge, Gent, Oſtende, ganz Flandern wurde 
in den erſten Tagen des Julius von den Franzoſen be⸗ 
ſetzt. Der General Pichegru vereinigte ſeine Nord Ar⸗ 
mee, mit bder Ardennen- und Moſel⸗Armee des General 
Jourdan bey Leuſe, worauſ der Zug nach Brüßel gieng. 
Diefe Stadt wurde am Zten Julius von den Oeſterreichi⸗ 
— Zeuppen geräumt, und, am Toten zogen die ram . 


"Ber. ihrem Einzuge hatten fie: durch ihre Anhänger, 
deren es in Brabant... wie allenthalben;, viele giebt, 
eine Proclamation verbreiten. laſſen, in welcher fie ver 
ſprachen, jeden unbewafneten und ruhigen Einwohner 
bey feinem Eigenthum zu laffın, und ihm Sicherheit zu 
währen: — Nach ihrem Einzug machten fie in einer 
roclamation bekannt — + bie Magifiraten und die 
undnen And verbunden allen Requi⸗ 

a u Pa ſtrionen 
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ar und Forderungen, die an fie für den Dienſt der 
Mepublik ergehen werden, zu gehorfamen, bey Strafe, 
als Feinde der Republif behandelt zu werden. Die Ar 
fignate follen unverweigerlich allenthalben angenommen 
Werden. Die fi weigern, fle anzunehmen, follen vors 
Revolutions Gericht gebracht werden. Alles ſoll in den 
sroberten Ländern für den in Ryßel feftgefegten Preis, 
und nicht anders, verfauft werden. 
Die Ausführung diefer Befehle fahe man fogleich. 
Es wurde alles was die Franzofen brauchten, beſonders, 
Gold, Sitber, Eiſen, alle Metalle, Leder, Getreide 
n.f. w. für den Dienſt der Republik unentgefdlich ge⸗ 
ſodert. Die junge Mannſchaft wurde ausgehoben, und 
mußte u e die Republik ihr Leben wagen, da fie nicht 
für die Vertheidigung ihres Landes hatte fechten wol⸗ 
len. In Mons wurden 208 Perfonen ins Sefangniß 





geworfen, und dort, und An andern Drten Guillotinen 


errichtet. An Brügge und in den andern Städten 
wurden viele Dienfchen eingefangen. Der Eonvent:Des 
putirte Laurent fehrieb von Brüßel, “es ſey nun die 
Erndtezeit fuͤr die Republik. Er habe ſchon in Bruͤßel 
eine Brandſchatzung von 12 Millionen gefodert, und zehn 
reiche Geißeln genonimen. Damit ſole es aber noch 
nicht genug ſeyn. 
Die alliirte Armee zog cine Linie von „Antwerpen, 
Evo die Engländer jtanden) über Mecheln, Löwen, Yus 
dotgne, Bis Namur und Huy. : Die Rrfzüge ber Da: 
gage dauerten durch Lüttich fort, und alles zeigte an, daß 
die Armee unter dem Herzoge von York und die Holläns 
Ber die Schilde, und Hollaͤndiſch Brabant decken, und 
die Oeſterreichiſchen Truppen über Luͤttich nach den Rhein 
gu ziehen würden. | 
‚Auf eine kurze Zeit änderten füch wieder die Sachen. 
Sie Koburgſche Armee machte einige Bewegungen vors 
waͤrts das Corps des Genergls Beaulieu gieng wieder 
nach Ramür, er ſeibſt wurde zu dem Prinzen von Kos 
“burg gerufen , weiher auf dem Eiſenderge bey Loͤwen 
—— und fein ARE | 
19 Cec5 — 
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| tier. ana gten SJalkas 30; Tirkenpont hatte. Indeſſen 
wurde doch auch Mecheln, -nadhdem alle PR RER 
niße, und Vorräthe von da mweggehracht waren, am - 
:25ten, Julius von den Defterreichern geräumt, und. von - 
‚den Franzofen beſetzt. Die Engländer, Aanngveraner 
‚und Hollaͤnder behaupteten fich-indeffen bey Antwerpen, 
: Am Rheine unternahmen weder die Preußiſche, noch 
die Raiferliche Armce etwas gegen die damals ſchwachen 
Franzoſen. Dieſe verftärften- Mich indeſſen bey Den Ruhe 
die man ihnen lich, durch. das zweyte Aufgebot ‚aller 
jungen Mannſchaft, und als, ‚fie wieder über 100,009 
Mann ſtark waren, fiengen ſſe ihre gewöhnliche Krieges 
art an, durch immer wiederholte Angriffe, wobey auf 
den Menfchenverluft. nicht gerechnet wird, die Preußen 
und Oeſterreicher zu ermuͤden, und ſodann einen alige⸗ 
meinen: Angriff zu machen, wo kein Ruͤckug geſtattet 
wird, indem hinter den Franzoͤftſchen Linien Kanonen 
gepflanzt find, ſo daß die Zuruͤckweichenden von ihren 
eignen Kanonen niedergefchoffen. werden. Durch ſolch 
moͤrdriſches verzivriflungsvolies Mittel dringen ſie denn 
gewöhnlich durch, obgieich mit unendlichem Menſchen⸗ 
Bee 38 A 
Anm ꝛten und ten Julius machten die Franzoſen 
den erften blos eemüdenden Angriff gegen.die ganze Po⸗ 
ſten⸗Kette der. Preußen von Neuſtadt bis Speier hin. 
Sie attaquirten in.z Colonnen, jede bis 20,00 Mann 
ſtark, und mit vieler Artillerie verſehen, wurden aber - 
ſowohl von den Deftenreichern „denen ein Corps Preuß 
Ten zu KHülfe kam, als von den Preufen bey Trippftadt, 
und hinter Zweybruͤcken bey Bann, mit einen anfchulis 
hen Verluſte zuruͤckgeſchlagen. Weber, son Franzofen blie⸗ 
ben auf dem Plage, 200 wurden gefangen: geuommen, 
und > Kanonen: erobert. u, 
Nach diefem Treffen. hieiten.die Franzoſen ſich einige 
Zeit ruhig, ‚aber am rzten und 13ten Julius kamen ſit 
mit geftärkier. Macht: wieder heran, und griffen am ge— 
dachten erſten Tage ale Poſttionen der Preußen, ‚und 
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geſchlagen. Am zweyten Tage, den ı3ten Zulius, er⸗ 
neuerten. fie die Angriffe mit ſolcher Heftigkrit und Huch, 
daß fie achtmal Sturm liefen;, uad inimer zuriick ges 
worfen wurden, aber beym neunten Sturme jahen fich 
die ganz ermüdeten Preußen indem die Franzoſen im— 
mer mis frifch anfommenden Truppen die Angriffe wies 
derholten) bey Edighofen, und Edesheim genöthigt, zus 
ruͤck zu ziehen. Auch bey Lautern mußten die. Preußen 
weichen, und ebenfalls die Kaiſerlichen bey Sprier. Die 
Sranzofen rückten hicranf wieder gegen Speier vor, und 
mon erwartete neue blutige Auftritte, imdem die Preufs 
fen ſowohl, als die Kaijerlichen ſich wieder gegen den 
Rhein hin zuruͤck zogen. Die naͤhern Nachrichten wer 
den wir hoffentlich noch, unten, in dem allgemeinen 
Kriegsberichte geben önnen. . ae ee 


XIV. 
Nachrichten von verichiedenen Einden. 
Spanien. | 


Die ciellen Berichte der Spaniſchen Generale von 
ben im Maimonate an den Spanifchen Grenzen vorge; 
fallenen Kriegsbegebenheiten,, die inden Madritter Hof⸗ 
zeitungen bekannt gemacht. wurden, beftätigen dafi, was 
wir ©. 656 des yorigen Monatsftüds von den Franzdr 
fiſchen Nachrichten fagten. . Diele waren jo übertrieben 
Tügenhaft ,. dag nur ein Franzoͤſiſcher Convents⸗Geueral 
es wagen durfte, dergleichen Berichte abzuſtatten. Die 
Berichte von dem ſchrecklichen Verluſte der Spanier auf 
ihrem Rückzuge am ı Mai , waren meiftens Erdichtun⸗ 
Ben, oder Vergroͤßerungen. 

Der Ruͤckzug der Spanier am 1 Mai war keines · 
wege die Folge einer erlittenen Niederlage: und ihr Vers 
Luft bey dieſem Ruͤckzuge war bey weitem nicht fo groß 
ais er in den Franzöfifchen Nachrichten gefhildert wurde. 
Sin dem offitiellen Schreiben, welches der, Graf de la 
Union an deu Kriegsminiſter ſchickte, warden —8 
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Umftände davon abgegeben.” Da’ die Franzoſen nuge⸗ 
achtet des großen Verluſtes, welchen ſie am 28 und 29 
April erlitten hatten, wiederum Aaſtalten machten, die 
Spanier mit einer weit uͤberlegenen Macht anzugteifen, 
fo hielt der Graf am 1 Mai einen Kriegsrath, in wei 
chem beſchloſſen wurde, daß die Spaniſche Armee, die 
anf einer Strecke von To Meilen ausgebreitet ſtand, 
ch in der, folgenden Macht zurück ziehen ſolle. Die 
temzofen griffen aber an demfelben Tage den Poften zu . 
rompette an, welchen der Prinz von Montfort und der 
‚Beneraflieutenant Arias befeht hatten, und foreitten 
denſelben. Hierdurch lahe fidh den nun die Hauptarmee, 
die nicht angegriffen war, gendthigt, ihren Rückzug zu 
Befchleitnigen‘; um nicht von dem Raͤckzuge abgeſchnitten 


zu werden. Der ‘Plan zu dieſer Retirade war uͤbdigen 


fo gut angelegt, daß nichts verloren werden konnte; 
aber aus Faulheit Ichnitten die Fuhrfeute die Strenge 
von den Kangnenab, und dieß ſtrafbare Betragen zu 
. verbergen ; brachten fie den Artilterie : Train in Unord / 
nung. Gin Theil der Artillerie gieng verloren. Alles 
Übıige aber, was nur fortgefchleppt werden Fonnte, bie 
' Feiegetaße die Equipage, und auch die zu Jonquiere 
geſtandenen Mägazine, wurden gefetteri auch dieKrans 
ken würden mit fortgeſchaft. Selbſt die überzählige Ars 
tillerte von’ Bellegarde, wutde mit weggefühet. Einige 
Mrovifloiien, die man nicht fortbringen konnte, wurden 
verbrannt; fo wie auch ſelbſt einize von den zuruͤckgelaſ⸗ 
ſenen Feldſtuͤcken verna gelt wurden. Die Franzoſen folg⸗ 
ten dieſer Armee immer auf einen Flintenſchuß nach, aber 
ohne etwa⸗ gegen dieſelbe zu unternehmen. 

Eben fo verſchieden waren auch die Berichte von 
der Einnahme von Collioure. Der General Navarro, 
welcher die Beſatzung commandirte, hatte ſich lange auf 
das tapferſte vertheidigt. Er hatte dreymal die firmen 

den Franzoſen zuruͤckgeſchla gn, wobeh dieſe 5000 Mens 
ea: en vertore. Endlich aber, da des ganze’ Det theils 
verwuͤſtet War, theils in Flammen ſtand, mußte er ta⸗ 
— Die Zunge Befagimgp die fich jo — | 
igte, 


digte, beſtand aus 3500. Mann, und’ im Convente wur⸗ 
De fie zu 7000 angegeben, alfo beynah zweymal fo groß 
ats fie wirklich wär. Die Capitufation wurde am 29 ” 
Mai unterzeichnet, und beftand aus? Artikeln. Die 
Spanier zogen mit klingendem Spielund wehenden Fah⸗ 
nen aus, legten an einem beftimmten Orte die Waffen 
nieder, und Echrten, nachdem fie geſchworen hatten, 
nicht mehr gegen Frankreich im gegenwärtigen Kriege zu 
dienen, nad) Spanien zRrüc, Eine gleiche Anzahl Frans 
zöfifcher Gefangnen wurden, hachdem fie ebenfalle ges 
ſchworen hatten, nicht wieder gegen Spanienzu dienen, 
Für die Befagung jurück gegeben. Dean ſah alfo aufs 
neue, twie wenig man den Franzoͤſtſchen Nachrichten glau⸗ 
ben kann, felbft wenn fie durch Denkmaͤler verewigt 
werden ſollen. DE ee 


Don den fernern Rriegäbegebenheiten waren biöher fol⸗ 
gende Nachrichten befannt. Gleich nach jenem Ruͤckzuge der 
Spanier, waren die Franzofen in Spanien bis an den Fluß 
Llodregat eingedrungen, hatten. ein Spanifches Corps bih ©. 
Lorenzo della Mouga zuruͤck gedraͤngt, und von bem Eleinen Dre 
©. Lorenzo, welcher blos wegen der dortigen, Eiſengußwerke 
von einiger Srheblichkeit war, Beſitz genommen. Da nach 
ber sooo Mann von diefer Urmee zu dem Belagerungs⸗Corps 
vor Eollioure gesogen wurden, fo griff der Graf de la Mion 
De Franzofen bey ©. Lorenzo an, um ihnen diefen Poſten 
wieder abzunehmen. Der Angriff gefchah mis vieler Tapier- 
keit, und mit gutem Eriglge. Die Franzoſen zogen fich ſchon 
zuruͤck, und wollten ihren Poften verlaffen ; als auf. einmaf 
Die linke Solonne der Spanier durch das Geſchrey: wir find 
obgeſchnitten, in Unordnung gerieth , und ſich fhleunig zu⸗ 
ruͤckzog. Dieſe ftürzte fich bey Der Flucht auf dis andre Spa⸗ 
niſche Colonne, wodurch denn auch) dieſe in Unerdnung ger 
rieth. Der Graf de la Union mußte ſich wieder in feine ve - 
rige Stekung zurüd ziehen. Sein Hauptquartier war au Fir 
guexas. „Die Infanterie und die leichten Truppen hatten Dig 
Anhoͤhen, weiche die Ebenen von Lampourdan beberrfchten, 
beſetzt, und die Cavauerie ſtand anf Der rechten Seite won 
Fiaueras, und. dehnte fich bis and Meer aus. Hier ee 
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der Graf täglich einen zahlreichen Sulauf, von den Einwot⸗ 
nern ded Landes, welchemit gegen die Franzoſen ftreiten wol⸗ 


gen. Die Spaniſche Armee bedurfte auch: einer großen Unter⸗ 


ſtuͤtzung ſowohl an Mannfchaft, als andern Requiſiten. Sie 
konnte noch nichts entſcheidendes unternehmen. Daher blieb 
es auch bis zum Zen Junius ganz ruhig. An diefem Tage, am 
zten Junlus, griffen die Franzoſen, die ſich bey ©. Lorenzo 
be la Muga-gelagert hatten, die. Spaniſchen Batterien bey 
Leers an. Sie hatten ſchon die Batterie eingenoumen, und 
fielen fogar In einZelt, Die ganze aberfallene Mannſchaft würde 


- mahrfheinlich verloren geweſen ſeyn, wenn nicht einige Bas 


“ J J 


taillons von dem Regimente des Duc de l’Infantade, welche 


einige Lage, vorher In dem Enger angefummen waren, auf das 
entſtandene Lärm fogleich herbey geeilt wären. Nun aber wurs 
den die Franzoſen nach einem bisigen Gefechte zurück getrie⸗ 


‚ben, und verloren 200 Todte, und noch mehrere Verwundete. 


Sie kamen von neuen mit verftärfter Mache heran. Die Spas 


nier behaupteten den Steg. Die Franzoſen vnrden mit einem 
beträchtlichen Perluſte gefchlagen. Der commandtrende Gene 


ral blieb ſelbſt auf dem Plage. Der Verluſt der Spariter war 


=. 


unbedeutend. Beyde Armeen blieben in ihren vorigen Stel⸗ 
lungen. Am ısten Junlus fiel, nach den Franzöfifchen Bes 
sichten ‚abermals ein Gefecht mit der Spanifchen Eavallerie 
por. Nach dem im Parifer Convente vorgelefenen Briefe, traf 
ein Franzoͤſiſches Detafchement, weiches zum Recognofeisem 
ausgeſchickt mar, aufdie Spanifche Cavallerie von gooo Mann. 


Die Franzoſen waren fchon beynahe umzingelt, als noch 2'6o« 


Sonnen zu Ihrer Beritärfung herbey eilten, weiche nun von 
Binten in die Spanier einhieben, fo da diefe Bis in ihre Re⸗ 
tranchemens zuruͤck gejagt wären. Nach ihren eigenen Bes 
sichten verloren fie bey diefem Gefechte ihren General Labarre. 


Aber in einem officiellen Briefe des Grafen de fa Union, vom 


18 Juntus, wurde an den Hof gemeldet, daß die Ftanmzoſen 
am ı7ten Zunins eine beträchtliche Niederlage erlitten Hätten. 
Die Franzoſen griffen am 17 Junius die Spanifche Armee auf 
der ganzen Fronte, ſowohl auf den Flügeln ald iım Gentro an, 
und wurden allenthalben zurücfgefchlagen. Die Franzefen dere 


loren soo Todte, viele Verwundete und Gefangene. In einer 


Nachſchrift zu dieſem Briefe ſetzte der Graf noch um ri | 
* ae 


XiV. Een | 783 
— oſten verl Ai ſich ans 
von aD N en elf rn find 


Th {he fie zu zw diefem Rüdziipe gezwungen haben. Diefe 
aueon, ind vorzüglich die Einwohner von Eaftegliar de Nue 
fo voll Much, und fo gut poſtitt, daß 200 Mann von ih» 
einem fe indfichen Corps. von 2000 Mantı nicht nur widers 
hen, ſe daſſelbe auch zurückſchlagen koͤnnen Alte has 
at fan, ‚ licher zu, fterden, als fich ihren Feinden, 
die. Gott un eligion verſpotten/ zu ergeben. Dieſe braven 
haben auch ſchon überzeugende Beweiſe Davon gege⸗ 
nder nie fich 2 Tage hindurch einem ununterbrochenen 
Beu der Feinde entgegen ſtellten, ungeachtet der größte 
hei ihter Wohnungen in Flammen ftand. U 
s * Armee unter dem Wenera Cs war 
Iptif aufden Framdfiſchen Boden, indas Gebiet 
eile' der Landſchaft les Bafaucs, in Gaf 
*— hatte die feindlichen Corps utũckgedraͤngt, 
(ten, einige Dörfer in Brand geſteckt, und 
Beute gemacht, auch vieled Vieh weggetrie⸗ 
i danieh erlitten" dep diefer Erpeoition, re 7 
Ammdereh, gar. feinen Veriuſt. 

—— von dem Vordringen der VNabieſen ga⸗ 
riegsanſtalten und Zuruͤſtungen neuen Ernſt und 
— ſo wie ſie auch unter dem Volke allgemeine Er⸗ 
bitterung und Bereitwilligeelt zu der Unterftüsung wer Armeen 

jernorbrachten. Gleich nach der erhaltenen Nachricht wurde 

z —— von goo0o Rekruten anbefohlen, und nahm 
fogteich- ihren Anfang... Außerdem wurde noch eine Pros 
on erlaffen, worin alle waffenfähige Mannsperfonen 
3,40, Jahren aufgefordert wurden, die Waffen zu 
ecar fen die ſich weigerten, are, zu thun 
{ ken ei mte Summe als Strafe, be ahlen. —* 
jert ie den Bauern, vormallch in Catalonien 
ei algen —* Eriegerifcher Geiſt Die Catalonler erboten 
fid ) ein Armee, non 60000, Mann befonder zur "Berth ei 
4 una er Prod! ’ — Auch 8 die € ne gb 
| ® darau tragen, or ß man fie ſammt⸗ 

A nd — ind anfuͤhren ghate ve 
— jegt —* geworben/ und din den D 
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gehts und außer dieſen Eamen täglich. einzelne Teupps: vou 
Bauern bey. den Armeen an, und lieſſen ſich anwerben Seldft: 
der Biſchof von Gerona kam mit feiner. Diöces in dem.£ager 
zu Figueras an. Nur die Eandftände von Nabarta, bie fich. 
am ı2ten Mai verfammelt hatten, ‚weigerten fich die Forde⸗ 
zung deö Hofes, wegen,der Stellung von socoo Mann, gang 
zu erfüllen. Sie befchloßen ein Corps von sooo Mann anzus, 
werben, au equipiren und auch zu unterhalten. Webrigend 
ward noch beſchloſſen, dab die Berathfchlagungen wegen der 
worgebrachten Beſchwerden, bis nach Beendigung des Kriegd 
ausgeſetzt feyn follten, und daß man den König Bitten wolle, 
de Verſammlung der Landftände fo bald ald möglich, wieder. 
aufzuheben, um die unnöchigen Koften zu vermeiden. 
Von der diehführigen Beftimmung der Spanifchen Flot⸗ 
ten war noch nichtd zuverläßiges befannt. Die Flotte des 
Admirals Botja, die aus 9 Linienfchiffen und einigen Fregat⸗ 
ten beſtand, war unter Seegel gegangen. Dan giaubte, daß 
ſte nach dem Biscayiſchen Meere und nach dem Ocean bes 
ftimmt fen. Ste-hatte auf 6 Monate Proviant eingenommen. 
Nach einer Berechnung belief ſich am Ende ded Aprils 
Die Zahl der Franzoͤſiſchen Gefangenen in Spanien auf 9640 

BEE en 0 7.7 3 417 77 9 Eee 
“> Seit geraumer Zeit iſt von: dieſem Reiche nichts 
softeifchmerfivärdiges anzuzeigen geivefen. Auch von 
der ungluͤcklichen Krankheit der bedauerns wuͤrdigen Kbs 
nigin läßt fih noch keine Nachricht von Veränderung 
mittheilen. Ihr Zuftand war noch immer derjelbe, und 
die Trauer des Hofes wurde noch durch einen neuen Un⸗ 
fall gleicher Arc vermehrt. Die Infantin, Donna 
, Maria Ania‘, Schweſter der Königin, verfiel in dieſel⸗ 
e.tranrige Lage, wiewohl aus andern Urſachen. Die 
Bin at fih ſowohl über die Krankheit ihrer 
Ichweſter, der Königin, als über’ das ungluͤcküche 
Schickſal der Königlichen Familie in Frankreich, und vor⸗ 
zäglicdy Über den ganzlichen Verfall der chriſtlichen Nelts 
gion in dem zerruͤtteten Franzoͤſiſchen Reiche fo anhale 
tend und empfindlich betruͤbt, dag fie ſich eine ungluͤcke 
liche Gemuͤths⸗Krankheit zuuou g. 
| | se un EIERN Bir. Obgleich 
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.  „Dbgleich übrigens in Portugal ſelbſt der wohl⸗ 
thaͤtige Friede herrſchte, fo waren doch von den auswaͤr⸗ 
tigen Br figungen verſchiedene unangenchme und beuntu⸗⸗ 
higende Nachrichten eingelaufen: und die angeftrengtern 
Rüftungen der Seemacht, welche durch diefe Nachrichs 
ten und durch die Sorge für die Sicherheit des Handels _ 
gegen die Algierifihen und Franzoͤſiſchen Sreräuber verz 
urjächt wurden, hatten auch feit einiger Zeit die Ruhe 
diefes Landes in etwas unterbrochen. Die ältern Fries 
densunterhandlungen zwifchen Portugal und Algier was 
ten gänzlich aufgehoben, und die erneuerte KRriegserkläs 
rung war bereits dem Dey zugeſchickt (S. 533 des fünfs 
ten Monatsſtuͤckes.) Dan erhielt in Portugall die Rach⸗ 
richt, daß die Algierer wieder 16Kriegsſchiffe, 3 Fregat⸗ 
- ten, und verfchiedene Chebecquen in der See hätten. Dee 
Prinz von Brafilien ließ daher befannt machen, daß bes 
reits eine zursichende Anzahl von Corſaren und andern 
Fahrzeugen an die Muͤndung der Straße von Gibraltar 
geſchickt waͤren, um bis Handlung der Portugiefen au 
fihern. - 
Die Beforgniffe wegen eines Franzoͤſi ſchen Ueberfalle 
in Brafilten, wurden burch bie nenetn Nachrichten noch 
vermehrt. Vorzüglich war die Capitania, Para, in Gefahr 
von den Franzofen angegriffen zu werden. Es waren 
deshalb ſchon beym Anfangedes May eine Fregatte, Dau⸗ 
phin, und 3 Fahrzeuge ausgelaufen, welche. 4000 Toms _ 
nen Pulver, eine beträchtliche Anzahl Kanonen von vere 
ſchiedenem Calibre „Kugeln und andere Munition, fo 
wie auch eine Compagnie von der Artillerie dahin trans⸗ 
portiren follten, um im Fall eines wirklich erfolgten Ans. 
ſalles die Portugiefifchen Befigungen mit Nachdruck vers 
cheidigen zu können. 

Ä Auch aus den Africanifchen Befiungen kamen un⸗ 
angenehme Nachrichten an. Auf der Inſel Madera war 
ein Aufruhr entſtanden. Man hatte daſelbſt das Franzoͤſi⸗ 
ſche Freyheits- und Gleichheitsſyſtem einzuführen anges 
fangen, der große, Kaufen des armen Volks plünderte 
und tödfete diejenigen die ein größeres Vermögen re. 
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fen. Es wurde deshalb zu Liſſabon in Eile eine kleine 
Escadre ausgeräftet, melde Truppen dahin führen foflte, 
Zu diefer Erpedition wurden aus jedem. Regimente 2. 
Compagnien junger und-handfefter Leute ausgezogen. 
» + Die Seerüftungen wurden im ganzen Reiche mit: 
der angeftrengteften Thätigkeit betrieben. Die Regies 
seung hatte den Befehl gegeben, daß alle Kriegsichiffe am 
‚To Junius feegelfirtig feyn ſokten. Man arbeitere Tag 
and Naht in den Arſenaͤlen; und die Anwerbung der nd; 
thigen. Matrofen wurde.mit dem größten Eifer betrieben. 
Eine Escadre von 3 Lintenfchiffen, 2 Fregatteu und ı Bri⸗ 
gantin Tagen ſchon feegelfertig im Hafen ; doch wußte 
man über ihre Beſtimmung noch nichts zuverläßiges. _ 
on ist Teutſchland. Net — 
So gewiß es iſt, daß die teutſche Nation von mehr 
als 26 Millionen Menſchen, die gegen faſt ganz Europa 
Kriegfuͤhrende und dadurch geſchwaͤchte Franoͤfiſche 
Nation, die man jetzt nicht einmal Nation nennen kann, 
vollkommen uͤberwinden koͤnnte; ſo gewiß iſt es leider, 
Bag die teutſche Nation ſich nicht als Nation in dieſem 
Kriege, mit genugfam vereint angeſtrengten Kräften 
zeigt, und Privat-⸗Intereße die Nation entnationalifirt 
Indeſſen werden auf den Reichstage Sachen genug vers 
Handelt. Das am.5 Mat abgefaßte und amy Mat dictirte 
Meichsgutachten (S. 593 des fünften Monatsſtuͤcks) die 
3Puncte: I) die unverzoͤgerte Stellung der Reiche; und 
Kreis Eontingente, 2) die Bewafnung der Grenz:linters 
thanen, und 3) die Uebernehmung eines: Subſidien⸗ 
eorps: betreffend , hat durch ein am 25ſten Zunius zur 
Dictatur gekommenes Kaiſerl. Hof. RatificationgsDecret 
die Kraft eines Reichsſchlußes erhalten. Wir fuͤhren hier 
aus demſelben die merkwuͤrdigſten Stellen woͤrtlich an. 
In Beziehung aufden 3ten Punct heißt es in demſelben: 
“Se unverkennbarer außerordentliche Umſtaͤnde auch außerons 
dentliche und kraftvolle Maaßregeln erfordern, und je mehr die 
ingwifchen von den Franzoſen fo fehr veränderte Art Kriege zu 
führen, das. durch die gewaltfamen Aufgebote aller ſtreitba⸗ 
sen Mannfchait erzwungene, Wachöchum: ihrer. —— 
e 


4 
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> — die Gefahr, daß fo unregelmäßige Herden durch 
unger und Raubſucht getrieben um defto häufiger in die an» 
renzenden Lande zu fürzen trachten — und auch ſelbſt noch 
die Hinſicht auf den mit fo vielen Befchwerlichkeiten noch erſt 
zu erfämpfenden großen teichöfchlugmäßigen Zweck des gegen⸗ 
waͤrtigen Reichſskriegs, und mas derglelchen Umſtaͤnde noch 
wehrere ſind, dem teutſchen Reiche die Erweiterung ſeiner 
Streitkraͤfte ſchon zum Beduͤrfniſſe machen: deſto raͤthlicher 
und der bezielten dauerhaften kuͤnftigen Sicherheit entſpre⸗ 
chender wird es feyn, der verfaßungsmaͤßigen eigenen Reichs⸗ 
mee noch durch die Uebernahme eines wohlausgeruͤſteten 
—— eine noch groͤßere Staͤrke zu verfchaffen. — — — 
In Beziehung auf den 2ten Punct heißt es, nach⸗ 
dem die gemachten Anſtalten imAügemeinen gebilligt fi find: 
Jedoch find Se. Kaiſerl. Maj. nach des Dafuͤrhaltens, dag 
ſelbſt dieſen fo thaͤthig, entſchloſſen und mir fo althiederm 
tentfchen Muthe zur Mitvertheidlgung der Verfaſſung, der 
Religion und des gigenen Heerdes getroffenen Maaßregeln 
noch mehr Wirkfamfeit, Confiftenz:und Zufammerhang, und 
folglich eine deito größere Gemeinnügigkeit während der gan⸗ 
n Fortdauer des abgedrungenen Krieges verliehen werden 
u wenn diefer wichtige Gegenſtand als eine allaemeie 
ne Reichöficherheitanftait, wozu derfelbe ſowohl feiner Natu 
als den voriiegenden Umftänden nad) vollkommen geeigenſchaf⸗ 
tet. ift, mit fortgefester patriotifcher Theilnahme und Fluger 
Vorſicht bearbeitet werden wollte. — — — Die Vertheidi⸗ 
gung und Hülfe muß nach der Gefahr, womit ein Staat be⸗ 
drohet iſt, abgemeſſen werden, und ein jeder Staat muß bem 
fleigender Gefahr zu feiner’ Bewheidigang und Sicherheit 
das Aeußerſte wagen, — — — 
Am 26 Junius fam es —* ben dem Reichstage 
‚zur Re: und Correlation in den Deliberationen über die 
neuen Kaiſerl. Lommirions Decrete, wobey das Ehurs 
fuͤrſtliche Concluſum zur Grundlage angenommen wur⸗ 
de: und am 27 wurde dann folgendes Reichsgutachten, 
0 die Reichs: Kriegsmiaterie und insbefondere die Bewil⸗ 
ligung neuer Beytrage zur Reidjtfriege : Operations 
 Rajie-betreffend, ,, abgefapt., — am afen SJullus 
zur Distatur fam, Doda Nach⸗ 
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Nachdem man in allen drey Keichd-Cöllegien die in der 
Reichs: Kriegsmaterie Hicher gelangte drey Kaiferl. allerhöck+ 
fte Commißions Decrete, das erite vom 18ten März, und DIE 
zwey folgende vom zten April d. 3. in Vortrag gebracht und 
sr Berachfchlagung gezogen hat; fo ift dajür gehalten und 
Kefchloffen worden: _ 2 
Erſtens, dab, wie man die vorforglichen und allewege 
zweckmaͤlllgen Verfuͤgungen mit gegiemender Verehrung ers 
Senne, womit Ihre Kömifch + Katferl. Maj. bey der inzwiſchen 
beſchloſſenen Infammengiehuing einer eigenen für fich beftchend 
den Keichrarmee,, das vorhin von des Herrn Prinzen von 
Sachſen⸗Koburg Durdylauchs mic fo ausgezeichnetem Ruhme 
‚und yerdientem Dante des Baterlandes darüber mirgeführee 
Obercopimando gegerivärtig mit gleicher Ausſicht des Herrn 
Herzogs von SachfensTefchen Kön. Hoheit eigends zu uͤbertra⸗ 
gen. zugleich das Reichs⸗General⸗Kriegs⸗Commiſſariat ſowohl 
ald die Reichs⸗General Quartiermeiſtersſtelle Kraft der vor⸗ 
hergehenden Reichöfchlüge dießmal aufs neue bereit zu beftels 


/ 


den geruher Hätten; alfo Allerhöchft- Ihro für die dadurch for 


wehl, ald auch fonften noch durch den ganzen übrigen Inhaie 
der allerhöchften Commißtond + Deerete an den Tag gelegte 
neue Beweife der'unaufhörlichen reichfoberhauptlichen Sorge 
Falt der mehrmalige ehrerbietigfte Dank zu bezeigen fen; 
3Zweytens, daß zu nachdrücklicher Unterſtuͤtzung des beiy 
dem gegenwaͤrtigen noch ſortdauernden Reichskriege vorgefegs 
ten gemeinfamen Zweckes ein anderweiter neuer Beytrag von 
Funfzig Roͤmermonaten zur Reichskriegs Operationskaſſe ders 
geſtalten zu bewilligen ſey, daß dieſelbe in vier gleichen Zielen, 
ſedes von ſechs Wochen, vom Tage der bekannt gemachten 
allerhoͤchſten Ratificat ion angerichnet) und zwar jedecmal mit 
einem Quart in dem 24 Guldenfuße in Frankfurt erlegt wuͤr⸗ 
den. 
Als welches alles dann mittels eines jr erftattenden gehors 
ſamſten Reichdgutachtens an Ihre Roͤmiſche Kaiſerl. Majeſtaͤt 
allerhoͤchſten Genehmigung allerunterthaͤnigſt zu bringen 
ware. — 
Außer dieſem Reichsgutachten kam am iſten Julius 
auch noch ein Promemoria des Churtrierſchen Reichs⸗ 
rg u tags⸗ 
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tags⸗Geſandten, Freyherrn von Linker, zur Dictatuss 
3 dieſem Promemoria wurden die ſeit dem jetzigen 
Kriege von Churtrier aufgewandten Koſten und erlitten 
nen Beſchadigungen auf mehr ald 3 Millionen berechnet, 
und dem:iah wardie Bitte hinzugefügt, daß nicht allein 
das Erzitift Trier von allen fernern Reichs und Kreise 
Beytragen und ‚andern Anforderungen verfchonet bleis 
ben, ſondern da; auch auf eine billige Bergituug und bins 
laͤngliche Entſchaͤdigung wegen der zur Vertheidigung 
des Reichs weit über die ſtaͤndiſche Schuidigkeit anges 
wandten Roften, eine billige Rüdjicht genommen wers 
den möchte. *) Ka 
‚+ Die Stadt Rogensburg hafte, wegen des üblen 
Zuſtandes ihrer Sinan;en bey dem Kaifer um ein Wipras 
forium, oder einen eifernen Brief, nachgefuht, und 
ſolches auch auf 5 Jahre erhalten; fo dag alfo während 
dieſer Zeit die Glaͤubiger dee Stadt nicht auf ihre Bes 
zahlung dringen können. Zugfeich hatte aber auch der 
Reichs hoſrath vrwichiedene wichtige Veränderungen in 
der As miniftration der Finanzen gemacht, und für die 
Zukunft einige zweckmaͤßige Vorfchriften ertheilt. 
An mehreren Orten wurden denn nun auch die 
Reichs und Kreis-Contingente zuſammen gezogen, und 
zu der Reichs-Armee'abgeſandt; fo daß man hofte dieſe 
nun bald in ihrem vollzaͤhligen Stande zu ſehen. Aus 
den Rheinſchen Kreiſen waren ſchon mehrere Contingente 


bey Frankfurt vorbey, nach Heideiberg marſchirt. In 


Frankfurt ſelbſt war gleichfalls das Stadt-Contingent, 
welches aus7 Compagnien beſteht, bereits gemuſtert und 
fm marſchfertigen Stande. | | 
Aus den ehemals von den Franzofen befcgten Be: 
genden am Rheine, vorzuͤglich aus Speier, erfchollen 
noch immer Die gerechteften Klagen Über die grenzenlofen 
Grauſaumkeiten, welche jene Feinde der Menſchheit, wähs 
rend ihres Aufenthalte dajelbft, ausgeübt, und von den 
ſchrecklichen Verwuͤſtungen, welche fie angerichtet hatten. 
— ODODdd — Aus 


) Man vergleiche damit den obigen erſten Artikel In dies 
ſem Monatoſtücke. 


„. KV Teulfchland | 
Aus den Gkaͤbern tißen fie in Speyer Die Leichn ahme ber 
Geiſtlichen, die ſchon feit mehreren Monaten begraben 
Waren, hervor, um ihren Spott mit denfelben zu treis 
ben. Bald wurden viele Pfunde Karpfen, bald Hechte, 
bald Früchte oder andere Sachen gefordert, Selbſt Prof 
ducte, die in der ganzen Gegend nicht gezogen wurden, 
forderten die Grauſamen. Es iſt nicht zu Seatehfän, wie 
noch vernünftige Leute ſich die handgreiflichiten Lügen vor 
guten menfehenfrenndlichen" und, billigen Betragen der 
Franzoſen aufheften laſſen koͤnnen, und den Erdichtungert 
einzelner uͤberſpannten Farobinerfreunde, welche noch 
obendrein meiſtens jene Gegenden gar nicht gefehen haben, 
oder doch immer partheyiſch —— Glauben beymeſt 
ſen koͤnnen. Es iſt zu wuͤnſchen, daß nicht die goͤttliche 
Strafgerechtigkeit die Jacobiniſchen Unteutſchen durch 
die Franzoſen jo ſtrafe wie jegt die Niederlaͤnder empfirts 
den. Die andern politifchen Merkwuͤrdigkeiten von 
Teutſchland find in den andern Artikeln und Briefen ents 
\ halten. | IN * | x 

124 Preußen. en 
Aus dem Innern diefer Staaten laffenfichjeßt pofie - 
tiſchmerkwuͤrdige Nachrichten fo wenig mitthwilen als * 
warten. Die Nation genießt in Ruhe das Gluͤck, wel⸗ 
ches die weiſe Regierung ihr verfchaft,, die auf dem eind 
mal beftimmten fichern Wege zur Begluͤckung der Um 
terthanen mit feften Schritten fortfchreitet. Der Koͤnig 
führte feine Truppen, durch feine Befehle und durch fett 
Beyſpiel zu neuen Siegen in’ Polen an. Bey allen Ge: 
legenheiten zeigte fich dieſer Monarch afs Held und ald 
großer Beneral, In allen Sefahren bewies Er den aͤch⸗ 
ten Muth und eine ſo unerſchrockne Tapferkeit, die ſchon 
im vorigen Feldzuge am Rhein fo oft bewundert wurde; 
Und fo oft in feinen Unterthanen die ängftlichfte Beforgs 
niß für das Leben ihres Königs hervorbrachte. Der Kron: 
prinz, der gleichfalls bey der Armee in Polen fich befand, 
und ein eignes Korps commandirte „ war in dieſem Heli 
denmuthe der würdigfte Nacheiferer des Könige. Img 
Uhr früh ſahe man beyde fchen zu Pferde: umd m 
\ . u j * 
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det waren beyde in der Sorgfalt für ihre braven R-iraer, - 
um diefen alles, was ſie nut bedurſten, zu verſchaffen. 
Die Zufuhr aus Weſtpreußen und Pommern war fo ſtark, 
daß es dem Soldaten an nichts mangelte. Dieſe Sorgs 
falt des Königs, und fein Beyſpiel feuerte denn auch die 
ganze Armee zu der größten Tapſerkeit an. Die Polen 
hatteni indeffenden Preußifchen Geſandten aus Warſchau⸗ 
mit ſicherm Geleite abreiſen laſſen. 
Bey der Armee am Rheine zeigte ſich der ˖ Prinz 
Ludwig als ein würdiger Meffe Friedrichs IL. Beyallen 
Sefehten mit den Franzofen war biefer Prinz allemal 
da zugegen wo die Gefahr am größten mar, nnd war 
mehr als einmal in der augenſcheinlichſten Lebensgefahr. In 
dem Gefechte am 2ten Julius, da der Prinz mit der bes 
wunderuswuͤrdigſten Tapferkeit den Feind von den Höhen 
von Fiſchlingen nach Effingen zurück warf, wurde dem 
jungen Helden nicht nur das Pferd, welches er ritt, er; 
ſchoſſen, ſondern det Prinz war in einer fo nahen Lebens: 
gefahr, daß feine Rettung faft als ein Wunder anjufes 
hen ift, indem eine Ranonenfugel ihn fo nahe berührte, 
daß fie einen Theil der: Schärpe und des Degens mit 
fortriß. Da übrigens die Operationen beyder Atmeen 
theils in dem Abfchnitte von Polen, theils indem Fran⸗ 
söfifchen Kriegs: Berichtemit der erforderlichen Genauig⸗ 
feit fchon berichtet: find, fo enthalten wir une hier um: 
nüger Widerhufungen. ‚Die Preußen wetteiferten uͤbri⸗ 
gens noch immer mit allen andern Ilationen in den Ber ' 
weiſen des Patriotismus, durch die noch immer fort: 
dauernden freywilligen Beyträge zur Unterftügung der 
Kappen ſowohl, als der hinterlaſſenen Samilien ders 
elben. 
Bon der Rheinarmee und auch bey derſelben hatte 
ſich in den dortigen Gegenden das Geruͤcht verbreitet, 
dieſe Armee ſtehe im Engliſchen Solde, welches verſchie 
dentlich tet bey der Armee einen unangenehmen Fins. 
druck machte. Der Feldmarfchall von Moͤllendorf ließ 
daher am 22 Junius bey der Parole befannt machen, 
dieſes Geruͤcht ganz — gar ungegruͤnbet 2; We 
v4 


+ 
s 


7292 XIV. Rußland. 


dem die Preußiſche Armee von den alllirton See: Maqh⸗ 


‚ten allerdings Subſidien, fo wie dieß auch im ſiebenjaͤh⸗ 
. zigen. Kriege geſchehen ſey, aber keineswegs einen Sold 
beziehe, Bon der Wahrheitdeflen fahe auch die Armee bald 
darauf einen uͤberzeugenden Beweis, indem ſich der Feld: 
marſchall von Mölendorf, ungeachtet des wiederholten 
- Anfuchens vom Lord Cornwallis, auf das beftimtefte 


. weigerte, ein Corps feiner Truppen nach den Mieders 


landen marfchiren zu laffen, und darüber erft die befons 
dre Entſcheidung des Königs durch einen Courier abhos 
len lich. Das Sroßbeittannifche Miniſterium war zwar 
daruͤber ſehr unzufrieden, da demfelben an der Erhaltung 


der Niederlande ungemein viel gelegenift: aber man fahe 


doch auch an den wiederholten heftigen Angriffen der 
Franzoſen auf die Preußen, und die Reichsarmee am 
Rheine, wie ſehr ein betraͤchtliches Truppen; Corps in 
Gegenden nöthig. geweſen war. 


Rußland. | 
a: & in bereits oben die fpecielle Lifte der — Flot⸗ 
ten mitgetheilt worden, welche im Unfange des Julius völlig 
ausgeruftet, und wovon auch ſchon 12 Linienſchiffe in See 
gegangen waren. Aber neuere Gruͤnde berechtigten zu der 
Hofnung, daß durch diefe Flotte wenigſtens nicht die Ruhe im 
Norden unterbrochen werden wiirde, und es wurde u ngemiß, 
ob die Rußiſchen Flotten überhaupt weit in die — hinein 
kommen würden. 


Bon den Außiſchen Thelfnehmungen an dem — in Po⸗ 


len iſt in dem Artikel von letztgedachtem Reiche Nachricht ge⸗ 
geben worden. — Mit der Ottomanniſchen Pforte waren die 
Difensionen in einem folhen Gange, daß Fein Ausbruch von 
Zeindfeligkeiten zu erwarten ſtand, In einer Gonferenz, welche 
der Rußiſche Minifter mit dem Reis-Effendi gehabt hatte, war 
man mit der Erledigung vieler Puncte zu Stande gefommen, 
und weder Rußland noch die Piorte ſchienen gegenwärtig Net» 
gung zum Kriege zu haben, obwohl die Jacobiniſchen Aufhet⸗ 
zungen die Sicherheit auf der Ottomanniſchen Seite ungewiß 
machten, ſo ſeht man auch die Erhaltung der Neutralitaͤt bes 
Yanptete. Sobehtn,anben. 60ooo Mann Ruhen an den Tuͤr⸗ 


kiſchen 


— 
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kiſchen Grenzen. - Und eben dieſe Dorficht wegen der Türken 
ſchien die Urfache zu feyn, daß die Rußiſchen Truppen noch 
‚ Nicht: in der vollen vom Preußifchen Monarchen errarteten 
Zahl durch Litthauen her gegen Warſchau zu er 
waren _——, 


Polen. 


Tach den dene‘ Berichten aus Polen hat fich Roschnsto 
vor den anrücenden Preußen und Rußen immer weiter zurud 
und bis an die Thore von Marfchatı gezogen. Der Rußl⸗ 
ſche General, Graf Ferſen, vertrieb ein Corps Polen, wel 
ches noch bey Piaezezna ftand. Das Preußiſche Hauptquar ⸗ 
ser war am ısten Jultus zu Dyalin, einem Elcinen Dorfe, 

eine halbe Meile von Warſchau. Schon hatte der vernünf- 
eige Theil der Einwohner zu Warfchau den Wunfch geäußert, 
Die Stadt den Preußifchen Truppen zu übergeben; - allein die 
Boltönnführer hatten die Menge des großen Haufens auf ih: 
ser Seite, nd fegten es durch; daß man Wideritand feiften 
wollte. Unterdeſſen Iteß der Koͤnig von Preußen, weicher die 
Armee in eigner Perfon tommandirte, die ſchwere Artillerie 
- von Wyßzogrod herbenführen, und der zwanzigſte Julius war 
zum Anfange des Bombardements deftimmt, wern bis dahin 
die Stade ſich niche gutwillig unterwürfe.. Kosciusko hatte 
jedoch die verübten Gewaltthaͤtigkeiten bey dem Aufruhre 
am 27ften Junius fchr gemißbilligt, und die Volksaufhetzer 
atretiren laffen. Er hatte alle feine Macht zufammen gezo⸗ 
gen, und wollte ſich, nach wiederholten DBerficherungen, bis 
aufs aͤußerſte wehren. Man rechnete die Stärfe feines Hee- 
see auf 40000 Mann. "Aber es fehlte jcht an Lebensmitteln 
und Kriegepedürfniffen. 


Srankreich. 


me Todten · Litten dingerichteter VPerſonen, und 

forgfaͤltige Unterhaltung der Volksſchwaͤrmereh durch aller⸗ 

hand patriotiſche Feſte waren bis zum ıgten Jultus die vor: 

nehmſten Merkwürdigkeiten von Paris. Der Mangel an Men⸗ 

ſchen in dem unglücklichen Frankreich war nun ſchon fe groß. 

— daß der Convent ein — gab, en: 
5 
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in den Provinzen, welche zur Arbeit beh der Eendte gebraucht 
‚werden koͤnnten, einſtweilen loszulaſſen, damit die nothwen⸗ 
digſten Arbeiten beftritten werden koͤnnten. 'Spicheevidente 
Beiweife des Volksmangels zeigen. an, wie wenig eöfür grand 
teich möglich ſeyn wird, dem jehtgen Krieg. mit ſe zahlre ichen 
Heeren lange fortzuſetzen. — In den drey Tagen bis zum 
raten Julius waren 173 Perſonen hingerichtet werden: Der: 
Sicherheitd-Musfchuß und der Bohlfahrtd Ausfhuß wettei⸗ 
ferten in Menſchen⸗Lieferungen an die Koͤpfmaſchine. Aber 
Biefe. beyden Ausſchuͤße wnzen unter einander ſelbſt nneind 
geworden „und. im Wohlfartönnöfchuge formirte fich auch, Ki 
wie im Convente, eine Gegenparthey: von Kobespierre, un 
die im obigen Artikel von. Frankreich bemerkten Zwiſtigkeit en 
dauerten fort. Hoͤchſtmerkwuͤrdig iſt es, daß im einem am 
Zten Jullus dem Convente äberlieferten allegoriſchen Gemaͤlde, 
auf welchem der Convent als ein Berg, und der. Wohlſarts⸗ \ 
Ausſchuß als, die Sonne, die den Berg beftrahlt, vorgeſtellt 
war, auf.einem ber Eonnaftralen eine Aron ec ange 
Sracht war, und daß dieſes Gemälbe mit der Krone in dem 
zepublicanifchen Convente/ dem arimmigen Feinde aller Kro⸗ 
nen, aufgeſtellt wurde. Robespierre iſt ein. Strahl der. Sonne: 


des Wohlfarr-Ansihußes- 





De. 

. Bıtefe 
Kopenhagen, den ıg Julius 1794. 
‘a man von Seiten. Englands noch immer fortfaͤhrt, 
unſere Schiffart und Handlung auf alle Weiſe, ſelbſt im 
Cattegat und in der Nordſee, zu ſtoͤren, und mit jedem 
Poſtiage Nachrichten von. Aufbringung einiger Schiffe 
Dänifchen Unterthanen von Engliſchen Kriegsichiffen oder 
Kapern einlanfen ; fo iſt unfte Regierung, nachdem fie 
alles ‚ was mit ihrer Wuͤrde comparibel war, vergebens 
aufgeboten hatte; um durch guͤtliche Borfellungen dag 
* 24227 | | zu 
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zu bewirken, was fie als vollfommenes Necht fordern 
fonnte, nemkich ungehinderte Ausuͤbung aller Rechte einer 
völlig neutralen Macht, endlich in die Nothwendigkeit 
gefeßt, ernitbafte Maafregeln zur Behauptung ihrer 
echte zu nehmen, und fi) in den Stand zu feßen, ers 
forderlichen Falke ihre jeßigen nachdrädlichen Voritels 
ungen an den Englifchen Hof geltend zu machen. Dies 
fes ift die Urſache, warum aufs neue der aus öffentlichen 
Blättern bereits bekannte Befehl zur Nusrüftung ven 12 
Linienjchiffen, 4 Fregatten und einigen beivafneten Fahr⸗ 
zeugen ertheilt ift. 4), Diefer Befehl wird mit unglaubs 
licher Schnelligkeit volführe, und wahrjiheinfich werden 
ale diefe Schiffe am Ende diejes Monats ausgerüſtet 
auf der Rhede liegen. Ob fie fich aber gleich mit der 
Escadre vereinigen follen, ift bis jetzt noch nicht ent 
ſchieden. — — a 
- Unfer geliebte Kronprinz nimt an den weitlaͤuftigen 
Sefchäften der Admiralität, in diefer für Dänemark fo 
wichtigen Periode , den thätigften Antheil. Sehr vft 
ift Er ſchon des Morgens feäh auf dem Holm, mintert 
durch feine Gegenwart den Eifer der Arbeitenden auf, 
und ficht alles mit eigenen Augen. Zweymal in der 
Mache wohnt er den Berfammlungen des’ Admiralitäts: 
Collegii gewoͤhnlich bis fp&t des Nachmittags bey, und 
macht überhaupt die zur Anfrechthaltung der Unabhän; 
Gigkeit Dänemarks fo ganz unentbehrliche Seemacht zu. 
einem Hauptgegenftand Seiner für das Wohl des Landes 
Unermüdeten Sorgfalt und Thärigfeit, Die vor einigen 
Poſttagen aus Norwegen eingelaufene Nachricht, daß 
2 Englijche Fregatten an der Norwegiſchen Küfte, zwi 
fhen Nueßet und Skagen freußen, und alle mit Pros 
vifionen beladene Schiffe, die aus den Norwegiſchen Haͤr 
? kommen, ohne Unterjchted twegnehmen ; daß eine 
uglifche Fregatte 2 Ahrendahlſche Schiffe aufgebtacht ; 
die Steuerkeute und Matroſen derfelben weggerommen, 
und die Schiffe mit Englifcheil Leuten nad: - se 
Die fürciche Lifte der ausgexuͤſteten Schiffe Ncht Bereitd 
“. ) re uf. egexuſte 2— 
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fandt Habe; daß endlich eine Englifche Fregatte auf ein 
Schw diſches aus Mandal in Norwegen zuruͤckkommen—⸗ 
des Schiff, welches ſich nicht auhatern laſſen wollen, ge 
feuert, hat veranlaft, daß die Fregatten Thetis, und 
Galathea, beyde von 40 Kanonen, unter Commando . 
des General: Adjudanten. Aboe, und des Majors Lagers 
ſtrahl, nad) der Nordfee geſchickt find, um alle deun: 
guhigung dee Danifchen und Schwediſchen Schiffart zu 
re und allenjalls Gewalt mit Gewalt zu vertreis 
en — | RR — | 
Vor Gt. Eroig find 3 Engliſche Fregatten gervefen, 
um über das Einbringen einiger Engliichen Priſen von 
Franzoͤſiſchen Kapern nad) den dortigen Haſen, Erkun— 
digung einzuziehen: nachdem fie ſich aber überzeugt ba: 
ben, ‚daß das Gouvernement'nichts geftattet, was nicht 
mit der firengften Neutralitaͤt übereinjtimt, jo baben ſie 
ſich fogleich auf Das feeundfchaftlichfte wieder entfeint. 
> Zur Vollſtaͤndigkeit der Gefchichte des van dem biefl; 
gen Engliſchen Miniſter gegen den Herausgeber des Daͤ⸗ 
niſchen Zuſchauers erhobenen, und zum Vortheil des letz⸗ 
tern beym hieſigen Hof: und Stadtgericht entſchiedenen 
Proceßes, gehoͤrt noch folgendes Schreiben des Staats⸗ 
Minifters, Grafen von Bernſtorff, an die. Dänijihe Lars 
zelley. — | Ba 
f £ Es ift ein vorzügliches Vergnuͤgen für mich; der 
Koͤnigl. Döwifchen Kanzelley fagen zu Eönnen,. daß der 
Englifche Sefandte, Herr Hailes, fich entfchloffen hat; 
die gegen den Profegor Rabbeck angelegte Sache bey dern 
Urtheil.des Hof: und Stadtgerichts, ohne davon zu ap⸗ 
pelliren ; beruhen zu laſſen. Er hat mir desfalls die, 
meinen ganzen Beyfal verdienende, Erklärung gethan, 
daß ex keine weitere Fortſetzung des Proceßes verlange, 
da es feiner Denkungsart nicht gemäß ſey, einen Mann 
falls, er unſchuldig ſey, weiter zubeuntnhigen, daß et abet 


benfelben, falls er nur durch bloßes Laͤugnen einen ber 


' gangenen.ötenel bedecken walle , gern Jeinem tigenen Ge: 
wiflen und det alsdaun verdienenden Verachtung übers 


ei: Es iſt alſo nichts Dagegen, daß das ergangene Urtheil 
vollige Rechtolraſt treitcc. Der 


XV. Briefe, Koperhagen. 797 

Der Capitain des Stader Wachtſchiffes hat zwar von 
‚dem Capitain des Koͤnigl. Wachtſchiffvs auf der Elbe ver 
langt, daß diefes Wachtſchiff, wenn es die, von der, mitg 
Kanonen und feiner Mahnjd) afs befegten, Schwinger⸗ 
Schanze wehende, Hanndverifche Slaage yaffıre, ſalutiren 
folle: allein da diejes Verlangen fich weder aufdas Voͤl⸗ 
kerrecht, noch auf befondere Verträge gruͤndet, und übers 
dieß Hannover, weil es nicht zu den Geemächten gehört, 
Feine Flagge habenfann, fo ilt die Salutitung verweigert. 
Am 18 Junius d. J. entſtand in einem Wirthshauſe 

bey Kiel zwiſchen den Studirenden und den Handwerts⸗ 
burſchen über das Tanzen ein Streit, welcher Thaͤtlichkei⸗ 
ten von beyden Seiten veranlaßte, die oͤffentliche Ruhe dies 
fer Stadt.einige Tage fiörte, und zur Folge harte, daß 
"eine beträchtliche Anzahl der Studirenden, unter dem Vor⸗ 
wande, für perfönliche Beleidigungen von den zahlrek 
hen Handwerksburfchen gefichert zu ſeyn, die Univerfirät 
verli⸗ſſen. Indeſſen ward die Ruhe ſehr bald wieder herge⸗ 
ſtellt, nach einigen Tagen fanden ſich die Studierenden, bis 
‚auf 3, welche ale Urheber der Unruhen wahrſcheinlich nie 
wieder zuruͤckkehren, ſucceſſive wieder ein, und jetzt wird 
dieſer Vorfall durch eine Commißion, welche aus 2 Profeſ⸗ 
ſoren, dem N und dem Polic chmeiſter beſteht, 


unterſucht. 


In meinem Briefe vom 17 Mai d. J. erwaͤhnte ich 


blos im Allgemeinen die ſchonenden und milden Maaßregeln 
welche unſre weiſe Regierung in der oftgedachten Angelegen⸗ 
heit des indeſſe n nun verſtorbenen Graſen von Schmettau 
enommen hatte; jetzt kann ich die Wahrheit diejer Be; 
ee durch Dlittheilung bes, dieſerwegen durch die 
teutſche Kanzelich an dieHolifteinfche Regterung, erlaffenen- 
Koͤnigl. Reſcripts, did. Friedrichsberg ben 9 Mai 1794, 
beweiſen, welches folgendermaaßen laͤutet. 
Abſchriſt des Koͤnigl. Reſcripts, an die Holſteiniſche Res - 
gierung zu Gluͤckſtadt, d.d. Friedrichsberg, den gten 
Mai 1794. 
Wir haben aus dem von euch unterm 25 Febr: abgeftattes 
ten Berichte vernammen, daß ver Graf von Schinettau zu 


Be | Ä i 
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die ihm vorgelegte Frage: ob et ſich als Verfaher der Patrloti⸗ 
ſchen Gedanken eines Dänen über — hi * 
Commentars, eines ſtrafbaren Msbrauchs — t 
ſchuldig finde ? verneinet, und, unter Verficherung feiner nicht 
gehegten Abſicht zu beleidigen, behauptet habe, daß der gegen 
ihn anzuftellende Fiscalifche Procch nicht ftatt finden könne. . 
unſerer Landes vaͤterlichen Sorgfalt ift nur der Eindruck 
wichtig/ den er als Schriftfteller auffeinenicht beſſer untetrich⸗ 
‚tete Leſer überhaupt und beſonders auf Unſere und des Staats 
zetreuen Diener und übrigen guten und geltcbten Unterthanen 
gemacht Hat oder machen koͤnnen, und Wir goͤnnen ihm, falls er 
ſie verdienet, die Genugthuung, es dem Publico, wie ſeinen Rich⸗ 
tern, einleuchtend zu machen, daß ihn wirklich Verſtand, ohne 
Duͤnkel, und Gutmuͤthigkeit, ohne verſchleierte Schmaͤh⸗ 
fucht, bey Abfaßung gedachter Schriften geleitet habe. 
Uebrigens gehört die Sache nebſt den von ihm in ſeiner Er⸗ 
Härung dem fiscaliſchen Verfahren entgegen geſetzt en Gründen, 
Die er, ohne auf ein nach der Landes⸗Verfabung unzuläßigea Ver 
fahren pro avertenda proceffu ſiscalitio ‚beftehen zu koͤnnen, al® 
Praͤjudicial Fragen; vor Verhandlung der Sache anbringen 
muß , nicht zu Unſerer unmittelbaren Beurtheilung, und Wir 
sollen daher, daß nunmehr der Ober⸗Sachwalter egcitiret und 
in allen Stücken rechtlich und der Proceß Ordnung gemäß a 
gen ihn verfahren werdee.  : od 
Indeſſen authorifiren Wir eich, in Anfehung des-fehrift + 
chen Proceſſes und wenn etwa fünftig von andernnicht.wefent- 
Aichen, zur Abkürzung der Sache gereichenden Dingen, die 
Frage ſeyn follte, feinen Wünfchen nach rechtlichen Befinden zu 
willfahren, wohin aber die von ihm, einer augdrüdlichen Berprds 
nung und dem Landesgebrauch zumider, verlangte Berfchits 
Eung der Aeten an auswärtige Rechts⸗Gelehrte keinesweges zu 
rechnen if. | 
Es mag fogar die ganze Sache in Abficht des öffentlichen 
Intereſſe ohne ferneks Berfahren binfdywinden, wenn der Graf 
von Schmettau freywilig eine ihm auf diefen Fall dahin vorzu⸗ 
fchreibende Erklaͤrung, die nach Gutfinden bekannnt zu machen. 
ift, auöfteller und bey euch einliefert daß ernicht die Abſicht 
gehabt habe, Jemanden, der dem Staate dienet, durch ſeine 
c dorerwehnte Schriften au beleidigen oder zu kraͤnken, is 
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“lfm leid thue, wenn diesmpfindung irgend eines rechtfchaffenen 
& Mannes hiemit nicht Übereinftimme, und daß er Diefed inſon⸗ 
= derhelt den Vorgefeisten und Gliedern Unſerer Armee, die fich 
dinch die Ahm entfallenen Aeußerungen beleidigt gehalten, 
nit Bezeugung alles gehührenden Ehrerbletung und, Hochach⸗ 
* ung ausdruͤcklich erflaͤtre, le 

Von diefeutinfern Willen, den Wir euch hiedurch zur Ber 
‚folgımg und weitern Berfügung in Guaden zu erfennen geben, 
habt ihr. dem Grafen von Schmettau voliſt andige Eröfnung zu 


Sollte dann derfelbe ich zu obiger Erklärung verſtehen; fo 
iſt ihm jedoch, feines Fünftigen fchriftitcherifhen Charatters 
wegen, bey Bekanntmachung der unterbieibenden. fiscalifchen 
Anklage, von euch in unferm Namen zu bedeuten, daß zwiſchen 
freymuͤthiger Rechtfchaffenheit und anzuglicher auf den Grenzen 
der Zweydeutigkeit umherſchleichender Berkleinerung ein Uns 

terſchled ſey, über deu fich ein Unbefangener und Schuldloſer 
aus Einml und ungewarnt hinwegſetzen koͤnne. 

Re "077 ET ee Ä 

— 2. 

Sctcockbolm, den 12 Zulius 1794. | 

“Wär den Politiker find jegt gewiß fehe viele merk⸗ 
- würdige Vorfälle hier im Lande, von denen Die Entwicke⸗ 
Ding einiger noch im Feldedes Ungewiſſen liegt. Dieam 

Ende des vorigen Jahrs entdeckte Verraͤtherey des vors 
mals fo wichtigen Barons Armfeld, kann wohl eigentlich 
als die Haupturfache angefehen werden, welche das faum 
berubigte Schweden au;s neue in volle Bewegung ger 
bracht hat. In allen Ständen redet man und nimt mar 
Antheilan der jegigen politifchen Lage diefes Reiche. Die 
Bewohner deſſelben haben auch bey diefer Gelegenheit die 
Ehre ihres National: Charakters gerektet, und man wuͤrde 
kaum ſich vorfteflen Eännen, wie allgemein der Patrios 
sismus unter ihnen herrfiht, wenn man nicht das neus 
Jiche Beyfpiel von den National. Beyträgen jur Ausrür 
flung der ohnlängft ausgelaufenen Escadre vor Augen 
hätte. Es ift gewiß, daß ſolche ganz allein durch diefe 
Beytraͤge, die über 12 Tonnen Goldes für das ganze 


Reich betragen haben, ift in See gebracht age ja, 
gar 


/ 
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ſogat daß die Worräthe in Earlserang in-dcn Stand ges. 
ſetzt worden find, daß bey eintreffenden Befehlen, die 


vielleicht nicht fern ſeyn duͤrſten, noch 4 Linienſchiffe in 


Eile ausgeruͤſtet werden koͤnnen, obgleich Zweifler und 
Mißvergnuͤgte dieß nicht glauben wollen. Es verlautet, 
daß die combinirte Escadre eigentlich ihre Hauptſtation 
im Sunde behält, um fremden bewafneten Schiffen den 


Eingang zu wehren, und um abzuwarten, woͤhin die 


jetzt ausgelaufene Rußiſche Flotte ihre Beſtimmung habe. 
In Swenkſund und der daſigen Gegend liegt zwar auch 
ein Theil der Rußiſchen Scheerenflotte, aber nur, ſo wie 
12 von unſern Finniſchen Kanonier-⸗Schaluppen, die auch 
in dieſem Monate auslaufen werden, der Evolutidnen 
und der Uebung des Seevolkes wegen. Dieß iſt um ſo 
viel mehr zu glauben, da von der Landſeite im Rußiſchen 
Finnland alles ganz — welches auch mit der Er⸗ 
klaͤrung der Rußiſchen Kaiſerin übercinftimmt, den Bas‘ 
ron Armfeldt in ihrem Lande nie zu hegen und zu bergen, 
Freylich heißt es hier allgem:in, Armfeld befinde fich 
demungeachtet in Liefland bey. feiner Echwiegermutter, 
der Graͤfin Stenbock, aber man mus ſolche Nachrichten, 
wie fich ein hiefiges Affentliches Blatt ausdruͤckt, für 
eine Schiffernahticht anfehen. Armfeldt, weicher auf 
die Citation des Hofgerichts nicht erſchienen iſt, wird wohl 
naͤchſtens ein Contumaz⸗Urtheil erhalten. Die Fraͤulein 
Rudenſkiold, Obriſt Aminoff und Ehrenſtroͤm ſollen den 
Kopf verlieren, mit dem Zuſatze, dei dem letztern vorher 
die rechte Hand abgehauen werde, megen einer hoͤchſtver⸗ 
meßenen Schmähfchrift, die er, ehe man ihn noch Übers 
weiſen konnte, im Hofgerichte eingegeben hatte. Diefe 
Schrift, und das Geſchrey uber Gewalt und Unſchuld, 
welches die Verbrecher nach cinem 4monatlichen Arreft 
aus den Gefaͤngnißen ertönen liefen, zeigen was man von 
ihnen hatte erwarten koͤnnen, und in welche fehwere 
Lage die Regierung gekommen feyn würde, wenn niche 
der jegige Minifter in Rom, Herr Piranefi, durch ges 
ſchickte Maasregeln fih der Papiere des Armfeldts zu 
Meapel bemächtigt, und man nicht den Abbé Herald zu 
| . Be: Ei Berlin, 


NS 
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Berlin, und den Kaufmann Sources zu Hamburg, wel⸗ 

he nad) Petersburg ſollten, angehalten hätte. Wie 

man aus 5. von} eränsgefonhenen Protocollen des 
4 





Hofgerichts von Nnen man jetzt 31 Bogen hat, und 
anderen bekannt gemachten Attenſiucken ſieht, var dieſe 
Verſchwoͤr ung eine der gefaͤhrlichſten, da die wichtigſten 
und ausgebreitetſten Verſtaͤndniße ihr den Ausgang zu 
ſichern ſchienen. Beſonders gab es ſehr viele im Lande 
ſelbſt, die ans Eigennutz und aus Hofnung kuͤnftiger 
Belohnungen Armfeldts Anhänger waren, und heimlich 
die argerlichften Geruͤchte Über die jetzige Adminiſtration 
ausbreiteten, Es war vorzuͤglich ein Gluͤck, daß ſolches 


- nicht mehr bey den Dalecarliern wirkte. Dieß fo treue 


Boif, welches aber gern Antheil an Megierungsvorfäls 
ben nimt, hätte um fo viel leichter von Armfeldt verführt 
werden Einnen, da er einen Theil derfeiben im letztern 


„Kriege unter feinem Commando hatte. Um alle etwa 


gemachten Eindrücke zu zerſtoͤren, und das Volk in der 
Naͤhe mit threr Obrigkeit und deren wohlthätigen Abſich— 
ten bekant zu machen, unternahm der Negent mit dem jun: 
gen Könige amyd.M, eine Neije nach dieſem Lande Sie 
find nach) den neueften Nachrichten auf dem Wege zu der 
HSauptſtadt, Falun, nachdem fie Sala und bie beruͤhmte 


Silbergru edafelöftbefucht hab⸗ n. Während diefer Reiſe 


wirb ber Herzog von Oftgothland,mit 4 von den fogenanns 
ten Herren des Reichs, die Regierungsgeſchaͤfte hieſelbſt 


beforgen. Esiftindeffen ſchon ein Vorfall mit einem unrus 









wird jetzt dor dem 
ee Ri 
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KRelegs Hofgericht verhort, wegen angeſchuldigter Sr 
uinniß in der Arretirung des Barans.Armfeldt zu Meäs 
Bel, toben er das Linienſchiff, Die Tapferkeit, ſolcher Ges 
fahr ausgefert haben foll, daß ee nur durch eine 4 monat⸗ 
liche Reparation zu Livorno, und mit großen Koſten, wie⸗ 
der konnte in ben Stand gebracht werden, in der combl⸗ 
nirten Flotte zu dienen. Der Herzog iſt deswegen gegen 
ihn außerordentlich aufgebradit, und kann er diefer Vers 
gehungen überzeugt werden, fo hat man wieder ein. jeher 
Ä gie Beyſpiel von Undankbarkeit, da der Herzog in vie⸗ 
Jahren außerordentliche Gnade auf ihn verſchwende⸗ 
se, fo daß er allgemein für einen Guͤnſtling deffelben gehat⸗ 
ken wurde. 
GWu einem ſpaͤter eingelaufenen Brieſe von Stod: 
holm haben wir in die ſem Monate feinen Raum mehr. Wir 
koͤnnen Daraus nur anführen, daß man über den einreißens 
. den Mangel anLebensmitteln, vorzäglih anSchlacdhtvieh, 
in Stockholm ſehr beforgt war, welches die große Ausſuhre 
an die Kriegführende Mächte verurſacht hatte, wozu noch 
- Die Verproyiantirung der Flotteund die Auffuͤllungi in den 
Magazinen kam. Unſere Lage, heißt es in dieſem Schrei⸗ 
ben, iſt um ſo viel ſchwerer, da auswaͤrtige Oerter, welche 
uns gewoͤhnlich in jedem Jahre mit Victualien fuͤr 40000 
Rth. zu verſehen pflegten,auch ſelbſt keine Vorraͤthe haben.) 
Der Koͤnig wat, nad) den neueſten Nachrichten, auf 
Keim Reife zu Hedemora. Seine Smäetunft war nicht 


2. 
Wien, den 16 Julius 1794. | 
Die eingetretenenlimjtände machen, daß man hiet die 
Miederlande als verloren anfieht. Man will auch, wie es 
heißt, fuͤr jene in ihrer eignen Vertheidigung ſo unthaͤtige 
Menſchen nicht niehr brave Krieger aufopſern. Von jeher 
waren die Niederlande, wie die Geſchichte beweißt, dem 
Hauſe Oeſterreich mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. Was ſie dem 
Monarchen einbrachten, war immer in den Kriegen, und 
mehr dazu noch zugeſetzt. Die weite, und von den uͤbri⸗ 
gen Staaten unſers ia 4 ragt Hauſes ſo ges 
— 
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treunte Lage} jener Länder machte ihren Beſitz wenig frucht⸗ 
bar, und ihre Vertheidigun Ang msn tonfuielig, und andern 
TIER, im Wege ftehend. Es fol baher au bersits vor 

gen Worhen dem Prinzen von Koburd der Befehl zuge} 
fertige worden feyn, jene Provinzen, ohne fernere Auf 
opferung von Wenſchen, nach, und nach zu ag und 
mit. ber Armee bey Coͤln über den Rhein zu gehn, Wie Eng⸗ 
Land ſich dahey nehmen wird, muß manfehen. Manrcchz 
net, daß der Prinz; von Koburg doch noch mit mehr alg 
300,000 Mann zuruͤck komt. Davon ſoll er, wie man vers 
niiat, die eine Hälfte am rechten Ufer des Rheins zuruͤck⸗ 
* und mit der andern nach den K. K. Staaten zururck 
e 


. Manfpricht bey. diefer Gelegenheit wieder ſtark von 
einer Beſetzung von Bayern, und neuen Verbindungen, 
welche unſer Hof mit dem Petersburger Kabinette einge⸗ 
ann ſeyn foll — — Inzwücſchen iſt wirklich ein Theil 
der in Galgien zuſammengezognen Truppen am 2ten Yu; 
‚Kus in 4,Cplonnen, in das Polniſche eingeruͤckt, um die 
Dalatinate Sendomir, Lublin, und Krakau, nebſt der 
Pe Chelm zu. befegen.. Die Angelegenheiten von 

n ſcheinen feit einiger Zeit unſer Cabinet noch mehr 
7 bie Frauz ſiſchen zu beſchaͤftigen. 

Da der Kreg auf ſolche Art ſich vielmehr ausbreiten, 
als aufhören koͤnnte, ſo iſt bey ung nicht nur eine neue Re⸗ 
krutirung aus geſchrieben, ſondern man derſichert auch, daß 
der Kaifer, un Ungarn zur thaͤtigen Mitwirkung zu bewe⸗ 
gen, ſich nach Ofen begeben, und zwar keinen Landtag Hals 
‚ten, aber. eine andre. Att von. ftändifcher Zufammenküunft 


a EN haben dem Grafen von Fasch 
‚Die Stefle:des verftorbnen Fürften vor Kaunig mit ausı 
nAnfehn, in ber Eigenfchaft sines erften Minis 
igetragen, der Graf aber hat ſich geweigert, bey set: 
‚m hohen Alter, imgegenmättigen Zeitpuncte diefe wich⸗ 
Stelle anz n. Es iſt ihm jedoch die durch 
ten ® ——— lebigte Kanzlerſtelle von dem. 
a ——— veuehon — 








804 XV. Briefe, Frankfurt. 
Herr von Thugutt, der die Direction der auswäͤrtigen 
Angelegenheiten bekanntlich ſchon gehabt hat, . ift nun 


witrklich zum Miniſter des auswärtigen Departements bes 
ſtimmt worden, I 


-  Seankfurt am Mayn, den 19 Julius 1794. 
- Die neyern Vorfälle, die Ihnen aus den Zeitungen . 
bekannt ſeyn werden, wodurch die Preußiſche und Kaifers 
liche Armeen zum Rüdzuge bis an deu Rhein genöthigt 
worden find, haben hier abermalige Furcht vor einemFran⸗ 
aöfifchen Beſuch erweckt. Esift wahr, daß die Armeen eben 
in denjenigen Pofltionen wieder frehen, die fie vor dem Ans 
fange des Feldzugs hatten. Aber jo fiher wie mir damals 
waren, find wir doch immer aud) jegt noch, und daß die 
Franzoſen über den Rhein gehen follten, das wird ihnen fa 
Teicht nicht einfallen „ oder übel bekommen. Mainz und 
Mannheim, und ftarke Armeen umher muͤſſen jeden Ver⸗ 
nuͤnftigen alle Furcht unndthig machen, wa. 
»..,..Man verfichert, daß der Kaifer befchleffen hat, die 
Niederlande ganz zu verlaflen. Diedticderländer find an ihs 
rem Unglücke ſelbſt ſchuld und Eönnen denen zum Beyſpiel 
Bienen, die felbft nichts zu ihrer Vertheidigung thun wol⸗ 
ken’ oder den Derteen, wo die Sacobinifchgefinnten die 
Franzoſen-Gleichheit zu fchen wuͤnſchenn. 
Der Fraͤnkiſche Kreie wird, noch über fein Contih⸗ 


gent, ein Jäger: Bataillon zum Dienfte bes Reichs ertich⸗ 


ten. Der Oberrheinieſche Kreis berathſchlagt gegenwaͤrtig 
über eine allgemein· Bewafſnung. — | 
Der verehrungswärdtige Fuͤrſt-Biſchof von Bamı 
Bergund Wir;burg ift größtentheil? wieder hergeſtellt, und 
Hat ſich ſchon oͤffent lich gezeigt, — — Die Hemmung des Com⸗ 
inerzes mit der Schweiz ſoll von gewiſſen Seiten große Hits 
derniße finden, Und in der Schweiz ſelbſt befürchtet man 


einen Framoͤſiſchen Einfall, Won der Armee, des Herzogs 


n Sachſen-Teſchen iſt cin Corps Truppen nach dem 
| Ban gegangen, wa man die nadprüglichften Bere 
Mridigukiges(infatten mach . wa 
— F — m 
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Allgemeiner Bericht von den Kriegs 7 und 
poktifchen Merkwuͤrdigkeiten. 
Ey verfloßene Monat ift der wichtigfte indem ganzen $ran- 
zoͤſiſchen Kriege geworden. Seine Folgen find anberech⸗ 
bar. Die Kaiferliche Armee hat die Niederlande, nicht, wieim 
Sahre 1792, verlaßen, fondern völlıg geräumt. Sie hat ſich 
nicht: zutuͤckgezogen, wie damals, um mit verſtaͤrkten Kraͤften 
„wieder vorzudringen. Sie febeint nie wiederkommen zu wollen. 
Wenigſtens ift dieß anjegt, nad) den Nachrichten von dem‘ 
beften Quellen, das neue Syftim geworden, wenn es unrgr- 
geſehne Umftände nicht wieder abändern. Die obigen Bricfe 
aus dem Hang, und aus Wien geben die Auftläruugen davga. 
— Der Schauplas des Krieges Hit verlegt, und kommt nun 
an den Rhein. Teutſchland ift in tiener Gefahr, und muß nun 
ſelbſt dies Defterreichifchen Staaten decken. 
Die Oeſterreichiſche Hauptmacht unter dem Prinzen von 
Aobung zeg ſich im Monate Julius immer weiter, mit langſa⸗ 
mer Vorſicht, und in beſter Ordnung, ohne daß irgend eine 
Kanone, irgend ein Magazin von Bedeutung, nicht ein Kar⸗ 
“sen verloren gieng, aus den Niederlanden hinweg. Bon Tir⸗ 
kemont, wo am ı4ten Julius das Hauptquartier geweſen war, 
68. oben S. 778) wurde daffeibe nach St. Iron verlegt. Ein 
Theil der Armee ftand fchon am ıgten zu Tongern, und weiter 
gegen Lüttich zu. Der Fürfk Bifchof verließ Lüttich. Das Ge 
voͤcke der Kalferlichen Armee zog nach Coͤln. Bey Viſet wurde 
"ein neues Lager abgeſtochen, wo die Armee ſich wieder eine 
"Weile ausrnhen wollte. Der General 'Ererfatt commanditte 
den linken Flügel der Armee, der General Beaulleu den tech» 
ten; Prinz von. Koburg das Centrum. Unterdeſſen waren die 
‚ Sranzofen mit ſtarker Macht vor Namur geruͤckt, und hatten 
die Stadt und Citabelle, wo nur 300 Mann zuruͤck aelaffen 
worden waren, mit Enpitulatien eingenommen. - 
Die Englifche Armee unter dem Herzoge von Dorf hatte 
ſich hinter Antwerpen zuruͤckgezogen, in die Gegend von Con⸗ 
stich, Braſchaer und Lier, wo ſich der Erbprinz van Oranien 
wait: ber Hellandiſchen Armee an fie anſchloh. Dieſe beyde 
ii Eee 3 Armeen 
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Armeen waren von der Kalſerlichen mun ganz getrennt, und 
agirten für ſich allein. Da fie ſchon Ihre Magazine und alle 
Kriegsheaurintße- aus Antwerpen nacı Breda Drigem User, 
ſo war ihr Rückzug nach Hollaͤndiſch Flandern augenfceinlich,, 
2 Haag aber waren bie Generalſtaaten entſchloben, das 
and auf das naebdraclichiie vertheidigen zu laſſen, nud nah» 
men alte Mansregein dazu. Sie erflärten alle diejerigen f 
Feinde des Barerlandes, welche ihre Miebürger muthlos mas 
chen würden Man erwartete auch noch mchr Succurs aus 
England ‚wohin jedoch der Herzog von York ſich zuruͤck bege⸗ 
ben wollte, and der Graf Moira die Engländer commandiren 


fe: , | 
Inwiſchen hatten die Natlonal Garden (die Land-Miliz) 
aus der umliegenden Gegend von Landercy, nedft einem Bas 
earllon Rinder, diefe Feſtung, ohne einen Schuß au thun, 
nad) der erften Aufforderung an die Kaiſerliche Garsfon, Die 
aus 2000 Mann beitand, mid fich anf Discrerion sand, am. 
JZulius In Befitz gensmmen. Barrere fagte daraber im 
Eonvente, “die Rebublicaner brauchten nunmehr feinen Sal⸗ 
peter, ſondern nur Muth, um den Boden der Republik van 
ben Feinden zu reinigen. Man hielt die andern drey ero⸗ 
berten Feſtungen auch fir verloren. Die nähern’ Birichte - 
von dem Arrftrieten am Rheine CS. oben S. 779) befichen kuͤth ⸗ 
Lich in folgenden. Bey den AUngsiften an; die, Preußifiben - 
VPoſten am 13 Julius, gelang es (nach den eignen Ausdruͤcken 
Des Preußlſchen officielen Berichts) der blinden Wuch, und 
trunfnen Raſerey einer überlegnen ABenee, die Tapferkeit und 
Difelplin Ver Preußen zum Welchen zu bringen. Dieſe füben 
ſich —— — die zwey wichtigen Poſten bey Johannlokreuz, 
und dey Edesheim an verlafen. Dadurch ſahe fich Dur Feld⸗ 
marſchall Mölkendorf bewogen, gus deu Gebirgopoſten um 
- fe auch Dan Trippſtadt fich zuruck zu ziehen, und feine Truy⸗ 
- zen bey Lautern mehr zu eoncentriren. Da aber auch hier. . 
te Franzoſen mit Karker Macht am sten fich 2 A 
e Kalſerliche Armee durch Heftige fortdanernde are am. 
—— und 5ten Julius längs dem Rhehne, beſonders 
von der Seite vor Schifferſtadt ber, zum Rü — en. 
werden wär, fo verließ Moͤllendorf auch die Schanzen 
Lautern, um fich dem Rheine zu nähern. Die Kaiſerliche 
Armes zog in die Gegend bey Mannheun, und das Haupt⸗ 
auartier Eger wieder nach, Schwessingen : die Preußische Ar» 
mee zog Aber Dürfheim , und. Fraubenthal nach. Mainz. au. 
5 gten. Julius hatten die Armeen wleder die nam⸗ 


VLchen Stel die fie im Winter, und hm Anſange des 
" Eofogge-achebt Batser.. An ıgieh Yullus-grifen Die Brane 
—— | > | — —— 
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pen nach die Prenfifchen Vorpoſten bey Franke AU. 
Dad Gefecht dauerte aber nicht fange, da fich die en 
urüff zogen. Die Sranzofen haben nach den Berechnungen’ 

der Alliirten, In den wüthenden Treffen, und wiedethoſten 
ngriffen vom ıaten bis ı7ten Jutjus zufammeh, an 9000 
ann vertoren. Der Preußifche Verkuft wird auch auf 2000 
ann gefchägt, Am Rheine verbreitete man fehon dad Ges 
rücht, Die franzöfifihen Generale hätten den Befehl vom Eon 
vente eshalten, bey Verluſt Ihrer Küpfe , es Eofte was cö 
wolle, die an! Mainz wieder zu erobern, En anderes 
Corps ent auf Coblenz vordringen. — * ſeht hatten ſich 
t 


Dinner 4 Wochen die Kriegs:Scenen verändert. 


‚ 


Auch im Irorden wurden die Ausfichten fehr umwoͤlkt. 
Der Bußifhe Minister hatte zu Stocholm wegen der Con⸗ 
— J—— Armfeldt, und wegen andrer Angelegenheiten 
eine folche Erklärung gethan, welche die Rücklunft des bs 
nigd und des Kegenten von feiner Ketfe nach Stockholm be⸗ 

lenngte und man beſorgte einen Bruch mit Rußland. Die 

— sen zwiſchen Dänemark und England waren zur 
enticheidenden Krife gekommen, da erftere Krone von der feh» 
tern Senugthuung wegen der vielen gensmmenen Schiffe, un 
pöllige Sicherheit der Schiffart, mit nachdrüdflichem Ernie 
beriängte. Der Polnifche Krieg fühlen feiner Endigung im 

arfchah nahe zu feyn. Die Varthen, welche Unterhandiun«s 
gen muit Dem vor MWarfchau ftehenden Könige von Preußens 
verlangte/ gewann etwas mehr Einfluß. a enRantiappel hatte 
zıan Beine Abfiche , fich in die Polnif e Ungelegeuheiten zu 
sufen. Die innern Unruhen im Reiche, und in der Haupts 
ſtadt IR, befchäftigten vorzüglich den Divan. 

— ord⸗America hatte eine Parthey im Congreſſe von 
neuen einen Krleg gegen England zu erregen gefucht, und be⸗ 
1% ers die Anlegung eines neuen Englifchen Forts an den . 
tenzen Der vereinigten Staaten zum Berwande gebraucht. 
er @ongieh hat aber doch dem Präfidenten Wafbinaton die 
— —— Vollmacht einer Unterhandlung mit England 
übertragen, und der — — Seſandte in London, Here 
‚ betrieb die zwiſtigen Angelegenheiten mit dem Anſcheß⸗ 

ne bed beſten friedlichen Erfolgo 
Aus Wertindien hatte man zu London die offteieile Nachs 
ne Engländer am raten Junſus den wichtigen Plak, 

Drau Prince, auf St. Domingo, mit Sturm eingenom= 
‚und Dadurch die Eroberung diefer reichen, fhäßbaren 
„Cmobon im fünften dießjährigen Monatsftügfe bereits 

hreibung gegeben worden.) bejefiigt hatten. Dadiefe 
ug gerade am Geburtstage des Fonigs von England 
wurde/ ſo erhlelt das Fort den Namen Genre. = 
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laͤnder verloren Den dem Sturme nicht mehr, old, 3 Ma 

a m, und eroberten 13 One, un el * 
neemeßlichen Reichtyum auf 45 dafeldit befind hen Schiffen. — 

9 ganze Franzöitiche Meitindien mar num Bis Auf einige) 
aerın ere laͤtze, in den Händen der Engländer, welche uber. 
Ehe h Velnhae Wehe, Hate 
Hiege Mortheile , große hoͤchſtwichtige Dort ee, ſich er · 
ER aae 
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et RER 
WVermiſchte Nachrichten 
te, Republik der Schwelzer ⸗Cantons befindet ſich gegen⸗ 
| "wärtig in nicht geringer Verlegenheit. Der Parifer 
Wohlfarts Ausſchuß hat durch, Depntirte verlanat, daß den 
Etansofen die Freyheit aelaffen werde, in allen Cantons Och⸗ 
n Pferde, und anderes Vich, was fie noͤthig haben , u 
fen, und dag die Schweiz alle im Solde frember Nähte 
hende Kegimenter zurhefrufe und folche insgeſammt an 
rankreich uͤberlaſſe. Man hat uͤber dieſe, und andre Gegen⸗ 
aͤnde einen —2 zu, Frauenfeld angefeht. | 
„Man. hat die Bemerkung aemacht, dag In Feinem Zeit» 
uncte jemals ein.Eraftolleres Miniſterium in England gewe⸗ 
den iſt als A enwärtig , ſowohl in YAnfehung großer ausge⸗ 
zeichneten 3 st Feiten, ald hoher öffentlicher Achtung, wie 
ch der BAR en Befisungen an Reichthtumern. , und Dee 
weitlauftigen Berbindungen , und Finflüße auf die Nation 
. Der ſchon oben erwähnte Schah der Stände der Nie 
derlande, der zu Antwerpen und Lillo angehalten, und wovon 
bereits zur Bezahlung der Kaiferlichen Truppen einige Sum⸗ 
men verwendet worden find, beträgt, nad) neueren Berich⸗ 
en ,. über a2 Milllonen Sulden. Es find auch daben viele 
Gelder Sildergeräthfhaften, und Koſtbarkelten der Geiſtlich⸗ 
keit gefunden, Man hat diefe Schäte von Antwerpen weiter 
über Mitricht transportiren (affen. In einer der Kiften bes 
finden ſich wichtige Papiere, um welche Kifte die Stande den 
Hrinzen von Koburg beſonders bitten lleſſen. Die Bitte wurde 
Ni —— ‚und man hofte noch große Entdeckungen 
machen. | 
.. Die Herren Abonnenten aufers Journals müffen die MI 
atöitucfe immer in jedem Mongte mit den eriten Doftenvon _ 
anıburg erhalten, fo wie das Journal in Hamburg immer 
ungehldar am lehren. oder vorletzten Tage jedes Monate ande 
gegeben wind. —— AR 
Altona, den 26. Julius 17a NR 
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Diſtoriſch/ ſtatiſtiſche Beſchreibung der Inſel 
Eorſiea. Bereinigung mit Großbrittannien. 


y I 


Meue Verfaßung. 


ie AInſel Eorfica, die fett dem Anfange dieſes 
ahrhunderts ſchon, durch die Kriege die ſie 
ur Behauptung ihrer Unabhängigkeit führte, die Anfr 
merkſamkeit Europens befchäftiste, war immer für die⸗ 
jenigen, welche bie Werherrichaft üder dieſelde beſagen, 
imehr aus polittſchen Mebenabſichten, als au⸗ fiaatswirchs 
ſchaftlichen Gründen wichtig. Wider Groͤße noch Reich: 
chum bes. Landes: zeichtiete diefe Juſel befonderg aus, 
Ja die mie dem Beſitz — verknuͤpften Ausgaben 
aberſtiegen ſaſt immer die Revenuͤen, weiche aus derſel⸗ 
ben gezogen werden konnten. Dennoch fuͤhrte Genua 
fo blutige Kriege, wendete fo große Summen auf, har 
den Beſitz diefer Inſel zu behaupten ; dennoch führe 
auch Frankreich im Jahre 1768 und 1769 einen Kricg 
gegen die Corſen, und opferte, nach errungenem’Befls; 
jährlich 250,000 Livres aus feinem eigenen Schatze zu 
it. Zonen. Hug. 1794. an 5 3 Ra "° DE 
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der Beſtreitung der auf der Inſel nöthigen — | 
gaben auf. Aber den Genueſern war Corſica wichtig, 
weil fie durch die endliche Bereinigung mit der ſtreitba⸗ 

ren Nation Der Corſen einen fuͤrchterlichen Feind ſich 
weggeſchaft und ihre eigne Kriegsmacht anfehnlich verftärft 
zu ſehen hoften — und Frankreich behauptete die. Ober: 


herrſchaft diefer Inſel aus Eiferſucht, damit fie bag nicht 


werden follte, was fie nun geworden iſt, ein Depot für 
die Englifche Handlung mirder Levante, und eine fichre 
—— für die Engliſchen Schiffe im Mittellaͤndiſchen 
deere — — 
| Die Inſel Corſi ca von den Stiegen Kyrnos oder 
Ä Korfis genannt) liegt unter dem 42ſten Grade der Breite, 
und dem z7ften der Laͤnge, hat ein ziemlich gemaͤßigtes 
Clima, und wenn man etwa 2 Gegenden ausnimt, eine. 
fehr gefunde Luft. Die groͤßte Lang der Inſel wird von 
den mehrſten zu 24, und die groͤßte Breite zu 10 teut⸗ 
ſchen Meilen angegeben: auf der Charte aber, welche 
der bekannte Baron Neuhoff waͤhrend ſeiner Regierung 
aufnehmen ließ, iſt die Länge zu 32, die Breite Jul 12 
teutfchen Meilen beſtimmt. -Der ganze Flaͤcheninhalt 
beträgt 195 geographiſche Quadrat-Meilen. Die Be⸗ 
voͤlkerung dieſes Landes iſt aber nur ſehr mittelmaͤßig. 
ah Jahr 1740 zählte man daſelbſt 333 Kirchſpiele, 427 
Dörfer, 26854 Feuerfiellen, und. 120,389 Menſchen. 
Vieles. mag hierzu wohl der Druck, unter welchem die 
Nation von den Genuefern ehemals gehaften wurde, 
beygetragen haben: vieles aber auch die große Anzahl 
der Klöfter,, und der Geiftlichen.: Dan findet auf der 
Inſel 65 den Franciſcanern, Capucinern und Serviten zu⸗ 
gehörige Kloͤſter, in welchen ſich vormals an ı roo Moͤn⸗ 
che aufhielten. In neuern Zeiten hat ſich die Volksmen⸗ 
ge etwas gehoben. Im Ssahre 1769 zählte man. 430 
Doͤrfer, 26900 Seusrftellen, und 130,000 Menſchen: 
und im Jahre 1787 gab man die Zahl aller Einwohner 
auf der Infel zu 140,500 an. Herr Meder hingegen, 
welcher den Flächeninhaft der Inſel zu 540 franzoͤſiſchen 
PIRSDEAIRURN angiedt, J alſo 324 teutſche oder — 
| 2... „Phifihe 


heQ Fatnelen wenn man 25 franzoſiſche auf 
Hrechnet) ſchaͤtzt die Zahl aller Einwohner nur 
auf 2124000 Menſchen *) und rechnet auf jeder Duadrats 
Meile alſo nicht mehr als 230 Menfchen. Daß aber 
dieſe Angabe von der Menfthenzahl zu geringe fey, ers 
giebr-fich deutlich Aus der Vergleichung der Anzahl den. 
Gebornen und Seftorbenen. Im Jahre 1783 wurden 
auf Corſica 4903 Menfchen geboren, wogegen 4669 ſtar⸗ 
ben, und 308 Paar wurden copulirt. Eben fo ift aber auch. 
auf.ber andern Seite eine ‚neuere Angabe von 202,500: 
‚der Inſel, zu groß. angeſetzt. In der groͤß⸗ 
ten und volfveichten Stadt der Inſel, in Baſtia, bes. 
nden ſich 6000, in Ajaccio 4000, und in Corte 3000 
nmahner. Die Eorjen zeichnen ſich durch einen herr⸗ 
en Semeingeift aus, und durch einen feſten zum 





























viege Sentigten Charakter , welcher durch die haͤufigen 
efechte ; ähet t worden Rn Aber dieſe faft —— 


e Inſe — gebiraicht „ u. wird durch 
— Kette von Bergen, die ſich ven Su; 
n Norden durch die ganze Inſel zieht, in 2 un⸗ 
rüche: ——ã naͤmlich das Land dieſſeits, und 

der Gebirge, di qua da monti, und di la da! 
om, Aber dennoch fehlt.es dem Baden nicht ſowohl 
an natalicher Fruchtbarkeit, als vielmehr an fleißiger 
Dearbäitung;; fo daß das Land weit mehr wuͤrde hervor⸗ 
sen eönen, wenn es gehoͤrig angebauet waͤne. Aber 
jet Ackerba Niet kaum zur Nothdurft betrieben. Mehr 
age re Corſen, vorzuͤglich in der Mitte der 
mit der Viehzucht, wozu ihnen die fetten. Weis: 
m an De Bergen gute Gelegenheit geben. Daher find 
uch die Dörfer — alle Anden — der — an⸗ 


rar ’ 1%, —— 
* Pak u 


gi 1 Corſica. 


theils von der Corallenfiſcherey. Das Land bringt abri⸗ 


gens viele feine Früchte hervor: Feigen, Limonen, Man⸗ 


deln, Citronen, Pomeranzen und Caſtanien, die auch aus⸗ 


geführt werden. In einigen genden, vorzüglich bey 


% 


 Njaccio,, wächft auch guterWein, auf deſſen Anbau aber ° 


gleichfals nicht. die hüeichende Mühe verwandt wird. 
Befonders haufig jind die Dliven. "Die Berge enthalten - 


-"gerfchtedene Metalle, auch einige andere Mineralien: 


und ſeit 1767 hat man auch in dem Diſtriet von Nebio 


ein Silberbergwerf bearbeitet. Der ausländifhe Handeß 


weichen die Inſel treibt, ift nicht von. vorzüglicer Er; 
heblichkeit. Der wichtigfte Artikel der Erportation iſt 
das Del, von welchem, nach Boswells Angabe, jährs 
fich für 2,500,000 Livres ausgeführt wird. Auch die’, . 
Kaftanien werden häufig ausgefahren: man’ fihägt die 
Ausfuhr derfelben jährlich auf. rorjooo franzoͤſtſche Kto⸗ 
nen. Frankreich hat auch fonft gutes Schiffsbauholz aus 
dieſer Infel geholt. Wegen der angeführten Umſtaͤnde 
ift aud) das Numerair der Inſel fehr gering, und wohl: 
habende Bürger finder man auf derfelden nicht viele. 

Aus diefem allen läßt fich nun fchon fchließen, daß 
die Stantseinkünfte , welche aus diefer Inſel gezogen’ 


«werden können, Eeinen großen Gewinn. geben müflen. 
Die Republik Genua, welche am laͤngſten die Oberherrs 


ſchaft über diefe Infel befaß, vechnete in Friedenszeiten 
den Gewinn von diefer Befigung, nach Abzug der nöthis 

‚gen Staatsausgaben für. dieſelbe, anf 35000 Bivres: - 
nad) dem Ausbruche der Unruhen aber mußte bie Repu⸗ 
blik weit größere, und diefen Gewinn fehr uͤberſteigende 


: Summen wieder aufopfern: Dennoch aber feßte Genua‘ - 


einen großen Werth) auf diefe Inſel, und führte deshalb 
auch den Krieg visle Jahre hindurch fort, Der Haupt⸗ 
vortheil, auf melden die Republik Genua ihr Augenmerk. 
richtete, iſt ſchon oben angegeben. Genua ſuchte namlich 
die Vereinigung diefer Inſel mit feinen Beſitzungen vor⸗ 
zuͤglich ans: der Urſach, um den Beyſtand der. Eriegeri- 


‚chen Nation der Corſen baden " £önnen, im Falle dag 


die Nepublik, die ſchon einige i 


— 


ver Befigungen verloren 
2 hatte, 


- 


— 
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‚ ‚hatte, ferner angegriffen werden follte. Außerdem hofte 
man aber auch die Corſen, nach erfangtem Frieden, zu 
der Handlung, wozu die Lage der Inſel fo ſehr bequem 
iſt, ‚geneigter zu machen, und dadurd) den Mohlitand 
. ber Inſel zu Heben. Endlich wurde die Inſel an Frank; 
. reich abgetreten. 
Waͤhrend der Franzöfifchen Oberherrfchaft betrugen 
. die fäntlihen Revenden von dicfer Inſel 550,000 Li⸗ 
vres, welche nad) Neckers Angabe auf folgende Art er: 
hoben wurden: 1) eine Abgabe des Zehnten in Natura 
‚ von den Früchten, deren Ertrag fi) auf 200,000 Livres 
belief, 2)eine Abgabe:von ber Hausmiethe, betrug etwa 
. 50oo Livres, 3) die Abgaben von der Aus: und Einfuhr, 
zu 180000 Livres, 4) eine Auflage vuf ven Verkauf des 
Salzes, zu gooop L. . 5) die Abgaben von Stempels 
‚papier, Contracten und dergl. etwa zu 25000 . 6) 
die Abgaben von der Fifcherey, und von einigen zu Ba; 
ftia etablirten Handlungsge ſellſchaften, zu 20000 Livres. 
Doc feßt Meder hinzu, daß dieſe Revenuͤen im Frieden 
bey einiger Vermehrung. des Landdaues auf 600000 Li⸗ 
ores würden gebracht werden Eönnen. Aber diefe Reve; 
nuͤen reichten noch bey weiten nicht zu, um die mit bem 
Beſitz diefer Inſel verbundenen Ausgaben zu deden: 
der König mußte vielmehr, wie Necker angiebt, jährlich 
250000 Fivres blos zu der Bezahlung der Civilliſte hin; 
zuthun, wobey noch die Summen die zu der Befoldung 
der Truppen und zu andern militairiſchen Ausgaben jaͤhr⸗ 
lich aus Frankreich nach Korfica geſchickt wurden, wicht 
. mie in Anfchlag gebracht find. Indeß ſo wenig Vortheil 
: auch die Inſel gewährte, fo. wichtig war doch, der Befig 
denfelden, um die füdlichen VDrovinzen von Frankreich 
vor einem-gefahrlichen Nebenbuhler in, der Handlung zu 
fichern. Frankreich gewann nicht viel von diefer Inſel 
fett; aber. Frankreich verlor unendlich viel durch den 
Verluſt diefer Inſel, weil jein gefährlichfter Nebenbuhler 
fo fer viel dadurch gewann, 
7 Für keine Macht konnte Corfica jemals fo vortheil: 
‚haft: umd fo wichtig werden, als es vermöge feiner. Lage 
— —— Ffſrz3 ur 
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für England ſeyn muß. Der VBerluft der Inſel Minorca 
im Jahre 1782 müßte nothwendig für - die Engfifche 
Handlung im mittelländi;chen Mieere, vorzüglich für den 
fo wichtigen Handel mir der Levante, aͤußerſt nacheheilig 
werden, da es.den Engländern, die-feitdem im mittels 

laͤndiſchen Meere, außer dem nackten Gibraltar, feine 
Beſitzung mehr haften, an einem bequemen Entrepgt für 
diefen Handel fehlte. Daher war es denn auch den Fran; 
zoſen ſeitdem geglückt, den größten. Theil dieſes Handels 
an fich zu ziehen, und bie Engländer meiſtens zu ver; 
Brängen. Was konnte alſo für England wuͤnſchenswer⸗ 
ther feyn, als eine Befisung im mittellaͤndiſchen Meere, 
um diefen fo wichtigen Handel wieder empor zu bringen? 
und welcher Platz Tonmie ihnen gelegener und bequemer 
hierzu ſeyn, als Corſica. Diefe neue Acquiſition erſetzt 

alſo jenen Verluſt von Mindorea, ſowehl in Abſicht Der 
Lage, als durch die vielen, und guten Hafen mehr als hin⸗ 


reichend, und wird mit der Zeit allen den Schaden. ver 


güten, weldien die Englifche Haudlung in diefer Zwi⸗ 
fchenzeit erlitten hat. In eben‘ dem Maafe aber, im, 
welchem ‚die Englifche daſige Handlung zunimmt, wird 
nothwendig die Franzoͤſiſche finfen müffen. — Und wie 
unendlich wichtig kann dtefe neue Beſitzung zur Zeit ek 
nes Seefrieges fuͤr die Englifchen Flotten im mittellaͤn-⸗ 
difchen Meere merden? Corſika ift alſo eine der wichtig: 
fien und gluͤcklichſten Acquiſitionen, die England wur je 
machen konnte: J kg ir 3: 
Die Inſel Corſika gab von dem älteften Zeiten ber, 
mehr alg irgend.ein anderes Land yon gleicher Größe, zu 
dftern Kriegen Anlaß: und faft eben fo oft mufte fie ' 
neue Bewohner aufnehmen, oder doch neuen Beherr⸗ 
ſchern fih unterwerfen, da die Angreifenden meiftentheils; 
auf eine Zeitlang wenigſtens, ſich in der Inſel feſtſetz⸗ 
ten. Aus verjchtedenen Stelien einiger alten Geſchicht⸗ 
ſchreiber it es glaublich, daß zuerft phönicifche Colonis⸗ 
ten ſich auf der Inſel niederließen, und diefelbe bevöls 
kerten. Bald nachher muͤſſen fich dieſe auch ſchen einen 
genen König gewählt haben, denn die Pu 
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ſchon fruͤh unter dem Namen eines Königreichs bekannt. 
Aber diefe erften Anbauer der Inſel wurden bei von 
andern verdrängt, und Griechen, Römer, Gothen und 
Araber signzten fich nad) einander den Beſitz dieſes Lan⸗ 
bes zu. Die Araber wurden endlich im Jahr 806 von. 
den Genueſern — aus der Inſel vertrieben. Von 
dieſer Zeit an bis 1768 waren nun zwar die Genueſer 
meiſtentheils im Beſitz dieſer Inſel: aber ihre Herrſchaſt 
wurde oft unterbrochen, und faſt beſtaͤndig mußten ſie 
entweder gegen die Angriffe anderer auswaͤrtiger Maͤchte, 
oder gegen die auf der Inſel ſelbſt ausgebrochenen Unru—⸗ 
hen mit den Waffen kaͤmpfen. Zuerft war es die Nepus 
blik Piſa, welde den Genuefern den Befis von Corſica 
Ffreitigmachte. Gegen die Mittedes ı aten Jahrhunderts 
fingewdieje®Streitigkeiteuan, und dauerten mitwenigen Un; 
terbredjungen 2 Jahrhunderte Hindurch. Es gelang den 
Difanern ſich der ganzen Inſel zu. beinächtigen,, und ob 
fie gleich ini folgenden z2ten Jahrhunderte wieder aus 
derſelben vertrieben wurden, fo ſetzten fie doch den Krieg 
no immer fort. Die große Niederlage welche die Bi: 
faner. gegen die Mitte des ızren Jahrhunderts Ley der 
kieinen Faſel Malora erlitten, wodurch ihre furchtbase 
Seemacht faft- gänzlich zerftöhre wurde, zwang endlich 
dieſe Repuhlik, allen Anſpruͤchen auf Sorfica zu entfa 
wo. und da Pifa ſchon allmaͤhlig anfing fid, zu dem 
en Untergange zu neigen, fo wurde Genua we; 

von diefem Feinde befreyet, und blieb-nun eine 

ziemlich geraume Zeit im — der Inſel unangefochten. 
Im Zahre x 420 machte der König von Arragonien, Al⸗ 
Phonfus: Vreinen Verſuch Corſica einzunehmen: aber ſo 
derſelbe auch in der Eroberung von Neapel war, 

8 fruchtlos war diefer Angriff auf Corfica, und der zwi 
ihm und dem Herzoge von Anjou , wegen Neapel 
brochene Krieg, verhinderte ihn feine Abfichten auf 
weiter zu verfolgen. Alphonfug V. ſtarb 1458, und 
feine Ntachfolger waren gleichfalls zu fehr mit andern Ans 
gelegenheiten — als daß ſie mit der damals noch 

abeln Seemacht von. Genua, hästen einen; neuen 

5 der Inſel wegen anfangen koͤnnen. Aber _ 
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Aber im folgenden Jahrhunderte zeigte ſich ein neuer 
mächtiger Feind, der auf diefe Inſel Anfprüche machte. 
Während des — welchen der Koͤnig von Frankreich, 
Franciſcus 1. mit Carl V. wegen des Herzogthums Map: 
land führte, bemächtigten ſich die Franzoſen im Jahre 
1533 des größten Thails von Corfica. Frankreich blieb 
im Beſitz des eroberten Landes, bis endlich in dem 12559, 
jwifchen Franciſcus I. und Philip IL: von Spanien, zu 
..  Ehateau:Cambrefis gefchloffenen Frieden auch die Zurück 
gabe. der Inſel an Genua feltgefeßt wurde. Nun hatte 
Genua von außen Friede, aber bald nachher fiengen die 
Corſen ſelbſt den Krieg gegen Genua an: Die hohen 
Auflagen und Übrigen Bedruͤckungen und Ungerechtigkel⸗ 
ten womit die Eorfen, worzügfich die Adelſchaft, von den 
Genueſern bedrängt wurden, die Graufamfeiten und Er- 
preßungen hakſuͤchtiger Gouverneurs, die fich während 
ihrer zweyjaͤhrigen Regierungen ſchnell bereichern wollten, 
hatten eine alggemeine Gaͤhrung auf der Inſel hervorge⸗ 
bracht, welche zuerſt 1564 in eine allgemeine Empörung - 
ausbrach. Der erſte Anfuͤhrer der Corſen war Sampiero 
di Ornano. Dieſer wurde 1567 von den Genueſern ge⸗ 
fangen genommen, und auf eine grauſame Weiſe hinge⸗ 
richtet. Nach dem Verluſte des Anfuͤhrers wurden die 
Corſen beſiegt, und wieder zum Gehorſam gezwungen, 
und im Fahre 1569 wurde der Krieg geendigt. Nun war 
die Öffentliche Ruhe wieder hergefiellr, aber der Haß der 
Mation gegen ihre Beherefcher pflanzte: fich fore, und 
wurde immer noch mehr genaͤhrt. Im folgenden Jahr⸗ 
"Hunderte wagten es zwar die Corſen nicht, etwas gegen’ 
das überlegene Genua zu unternehmen; aber im Jahre 
‘1736 brachen die-Unruben wieder aus, die jedoch bald 
wieder geftiller wurden: DET a 
Andeß glimte das Fener unter der. Afche fort, und 
da im Jahre 1729 der Gouverneur Pinello die Eorfen 
mit Gewalt zu einer neuen Abgabe zwingen wollte, fo 
ftand die Nation anf, und grif juden Waffen, Dominicus 
- Mafalli, Andreas Ceecaldi, und Ludwig Giafferi waren 

diefesmal die vornehmften Anfuͤhrer der Eorjen. Die 
oe Ben | SGenueſer 
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GSenueſer die ſich jetzt gegen die lange gedruͤckte und gereizte 


Mation zu ſchwach fühlten, erhielten von Carl den VI. im 


Dahre 173 1 und 1732 anſehnliche Huͤlfstruppen: und in 
dieſem Jahre wurde auch noch unter Bermittelung des Kai: 


ſers zwiſchen bepden Parteyeti ein Bergleid) zu Stande 
- «gebracht, worin den Corſen einige ihrer. Forderungen zu: 


— 


geſtanden wurden, Jetzt ſchien die Ruhe gefichert zu ſeyn, 


: and die Kaiſerlichen Truppen verließen 1733 die Inſel 
wieber. Aber ſchon im folgenden Jahre beſchwerten fich 


die Corſen, daß Genua den Vergleich nicht beobachte, 


und fiengen mit der aͤuſſerſten Erbitterung, unter Anfuͤh⸗ 
xung des Ludwig Giafferi und des Hiazinih Paoli den 
Rrieg aufs neue an. Sm Jahre 1735 erklaͤrten die Cor: 


> +fen.ähre Snfel für ein madhangiges jelbftftändiges Reich, 


-2 eine Regierungsform, und erwählten einen 
Woanturier, den Baron Theodor ven Neuhof, aus der 


Grafſchaſt Mark im weftphätifchen Kreife, zu ihrem Ko: 


: nige, und kroͤnten ihn am ro April 1736 mit einer Krone 


won wilden Lorbeern. - Der neue König ließ auch gleich 


nach feiner Krönung einige Münzen fehlagen, und fliftete 


auch fogarieinen Nitterorden, den cr den Orden der Ex; 


: föhung nante.. Er hatte,aberden Corfen vor feiner Erwaͤh⸗ 


. lung auswärtige Huͤlfe verſprochen, und da diefe ausblieb, 


fo verfieß er fein neues Königreich, und begab ſich nad) 


> England.’ In feiner Abweſenheit wandten fich die Genue⸗ 


fer an Frankreich, und ſuchten Huͤlfe. Im Jahre 1738 


Andete ein Franzoͤ ſiſches Huͤlfscorpe, durch deſſen Bey: 
ſand nun Genua ſich aufs neue des größten Theils der 
Smnſel bemaͤchtigte· Aber kaum waren die Frauzoſen 1741 
wieder abgeſegelt, fo wurden auch die Genueſer ſchon 


wieder vertrieben. Der König Theodor kam s743 wieder 


und brachte Huͤlfe von England. mit, die Corſen nah; 
men auch 1745 die legfe von den Genueſern noch beſetzte 


Stadt, Baftia, durch Unterftügung der Eigliſchen Florte 


“ sein Darauf landete, 1749 abermald eine Sranzöfiiche 


Armee, welche endlich die Corſen, durch ſchreckliche Ber: 


& 


* 


heerung der Inſel, zwang, die Waffen: niederzulegett. 


Der Koͤnig Theodor flüchtete nach England, und ſtarb 
En zu London in Newyate als ein gefangen gelebte? 
Schu Sffs In 


löner, 
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Ale dieſe Widerwaͤrtigkeiten hatten weber den Un: 
— der Corſen gegen die Ropublik gemindert, noch 
ihren Muth gefchwächt: und kaum hatten die Franzofen 
zum zweyten male die Inſel verlaffen, als ich aufs neue 

die ganze Nation gegen die Genueſer auflehnte, und den 

ſo bekannten Pascal Paoli, einen Mann mit ſeltenen 

‚ Geiftesgaben, zu ihrem Anführer erwältee. Diefer Mann 

erwarb 98 Zutrauen und die Ergebenheit der ganzen 

—2* ng rAufaͤhrer im Felde, und fuchte- zugleich, 

rwaͤhrenden Kriegen begriff u Reiche 
* und paßende Verfaßung zu geben. Auf einer: 
allgemeinen Verſamlung zu Caſinca 1761 fenwur die ganze 
Nation; nie.mit Genua Über einen Vergleich zu unter⸗ 

‚handeln; bevor diefe Republik nicht die Freyheit und In: 

abhaͤngigkeit dev Regierung von Corſica anerkannt habe. 
Es ward ein Miniſterium angeſetzt, der Militair⸗ Etat 
ſowohl zur See, als auf dem Lande wurde beſtimt⸗ und, 

‚die Regierung der Infel ließ au ‚eigene Mrimzen felagen. | 
regt gab Genua die Hofnung auf, dieſe Infulas 
ner je wieder zur Ruhe und zum Gehorſam zu b ingen, 
und trat die Oberherrſchaft uͤber diefe Inſel im Jahre 
—* pfandweiſe an Frankreich ad, Dieß hatten: die Cor; 

ſen nicht erwartet: aber demungeachtet haten ſie dem 

al? veuf, welcher noch in demfelben Fahre mit 





— 
* die Uebermacht der Franzoſen war zu groh: im 
Jahve bemaͤchtigten ſich dieſe der ganzen Inſel, 
9 Corſen wurden zur Ruhe gezwungen, und ihr helden⸗ 
muͤthiger Anſuͤhrer, Pascal Paoli, begab ſich nach Eng⸗ 
Tand, wo er —— Penfion von 6000 Prund jahr: 
Üich«gen So wurd e Corfa eine Franzöfifche Provinz: 
und im Jahre 1272 machte es der König zu einem Bene: 
ral⸗ und. hen Ya aanke — 
It ein Gehalt von 30000 Livres be; re 
Bey dem Ausbrudhe der. — 5* Nevofution I 
regte fich auchNfogleic wieder der Treyheitsgeiſt der Dunn 
Die Bewohner der Inſel feßten die alten ——— 
formirten eine eigene Buͤrgermiliz u und verlangten eine 





wu ya ) 


| Truppen landete, dentapferften Widerftand. 


— 


— — 
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eigene freye Conſtitution, die ihnen auch vom Convente 
in Paris am zoſten November 1789 zugeſtanden wurde, 


Zetzzt kehrte auch der General Paoli wieder in fein Bas 


terlaud zuruͤck, und wurde auch ſogleich wieder an die 
Spitzze der Nation, auf feinen ehemaligen Poſten geſtellt. 
Aber nun entſtanden unter den Corſen ſelbſt Uneinigkeiten, 
da der groͤßte Theil die neue Pariſer Conſtitution nicht 
anerkennen wollten. Um den ſchwaͤchern, für die Fran: 
zoͤſiſche Conſtitution ſtreitenden Theil zu unterftügen, fan: 
deten im Monat Auguſt 1791 Franzoͤſiſche Garniſon⸗Trupe 
pen auf der Inſel, und am 17 Auguſt kam es zuerſt zwi: 
ſchen dieſen Truppen und dem Volke zu einem Geſechte. 
Die Aſchaffung der Religion, und die Abſetzung der 
Geiflichen hatte vorzuͤglich den größten Theil der Nation 
gegen den Pariſer Konvent. fo ſehr aufgebracht, daß fie 
Sid, im Sulius 1793 ganz und gar von der Herrfchaft des 
Sonvenis losfagten, und den Paoli zum Generalißimus 
einer Armee von 20000 Mann ernannten, womit er die 
läge die es noch mit den Jacobinern hielten, zue Un: 
terwuͤrfigkeit Bringen follte. Nun wurde der Krieg mit 
vie ler Deftigfeit fortgeführt, und am 20 September 1793 
erſchienen 14 Schiffe von der Englifchen Flotte in dem 
Hafen von St, Fiorenzo, um die Corſen gegen die Fran— 
zofen zu unterftügen, Der gluͤckliche Fortgang ihrer Ope: 
tationen iſt unſern Lefern, fchon aus ben worhergehenden 
Stücken unfers Journals befanıt, 
Machdemm die ganze Inſel, bis auf die Stade Calvi, 
von den Franzoſen befreyet war, erließ der General‘ Paoli 
am ıften Mai d. J. ein Schreiben an, feine Landesleute, 
worin er diefelben noch einmal an die von Frankreich er 
Üttenen Ungerechtigfeiten erinnerte „ ihnen die Nothiwen; 
digkeit eines fremden Beyſtandes ‚zeigte, die Bortheile 


‚ einer Bereinigung mit England ſchilderte (vergl. S. 762 
des vorigen Monatsſtuͤckes) und die Nation aufforderte, 


ihre Deputirte zu einen allgemeinen. Berfammlung auf 
den Zunius nach Corte zu ſchicken, ‚um, über. diefe Ver: 
einigung mit England, und: über die künftige Berfaßung 


von Corſica zu berathſchlagen. Nachdem die — 
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zuſammen gekommen waren, wurde der General Paoli 
zum Praͤſidenten der Verſammlung erwaͤhlt, und die Be⸗ 
rathſchlagung am 10 Junius angefangen. Der Praͤſident 
hielt zuerſt eine treflihe und eindringliche Rede, worin 
er nochmals die Lage der Sachen, die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes über welchen jetzt berathichlagt werden follte, 
ſchilderte, und fein ganzes Verfahren ſeit diefem Kriege 
zur Pruͤſung vorlegte. Hierauf dankte die Verſamlung 
dem Dräfidenten für feine bisher geleifteten Diente, bil⸗ 
ligte ſein Benehmen auf das vollkommenſte; und beſchloß 
einſtimmig “ daß die Inſel Corſica von Frankreich gänzlich 
getrennt, und kuͤnftig mit Großbrittannien verbunden 
ſeyn ſollte,, Hierauf wurde nun von einer beſonders 
dazu ernannten Deputation die Vereinigungs⸗Acte aufge⸗ 
ſetzt, und von allen Mitgliedern der National⸗Verſam⸗ 
lung, deren Anzahl ſich über 400 belief, unterſchrieben. 
Am 19 Junius erſchien der Engliſche General Elliot, 
auf eine an ihn geſchickte Einladung, in der Verſamlung, 
‚und der Praͤſident trug demſelben, im Namen des Volks, 
die Kione und Souverainitaͤt von Corſica für den 
Bönig von Broßbrittannien an, worauf alsdann deu 
Praͤſident, General Paoli, und die verfammelien Des 
putirten der Nation, für Georg III., König von Groß: 
Brittannien und Korfica, den Eid. der Treue ſchwuren. 
So gelangte nun endlich die Inſel Corfica, nach fo vielen 
Unruhen und Kriegen, zu einer wahren gefesmäßigen 
Freyheit. SER: nF. 
Die neue Eonftitutton von Corfica ift mit einigen 
Veränderungen. fat ganz die Engliſche. Sie iſt in 12 
Capitel abgetheilt, welche folgende Titel führen. Cap. 
x) Von der Beichaffenheit der Conſtitution von Korfica, 
und den sonftituirten Mächten. — — Die Conftitution 
it monarchiſch. und der König nebft dem Haufe des Par: 
laments hat die gefeßgebende Gewalt. — Cap. 2) Bon 
der. Art der Wahlen, der Zahl der Glieder, und den 
Geſchaͤften des Parlaments. — — Die Parlaments: 
Glieder follen von allen Corſicaniſchen Bürgern die 25 
Jahr alt find gewaͤhlt werden, aa al ie 
' — ments⸗ 


— 
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lamentsglied werden, der nicht wenigſtens 6000 Livtes 
an Land beſitzt. — Die Beſchluͤße des Pat lamentshauſes 
ſollen keine Geſetzkraft haben, wenn fie nicht die Beſtaͤ⸗ 
tigung. des Königs erhalten. —— Kap. 3) Bon der 
Dauer und Zufammenberufung des Parlamente, — Die 


Dauer des Parlaments foH 2 Jahre ſeyn — der König 


kann das Parlament diffoleiren und prorogiren , und 
shne Befehl des Königs kann das Parlament nieht zufams 
menberufen werben. — Cap. 4) Ueber die Art ber Ber 
rathſchlagung, Freyheit der Debatten, und innere Eins 
richtung des. Parlaments. — Cap. 5) Ueber die Ausuͤ⸗ 
bung der vollziehenden Macht. — Der König ſoll feinen 
unmittelbaren Repräfentanten in Corfica unter dem Titel 
eines Bice:Königs haben, welcher die Macht hat, dem 
Decreten des Parlaments feine Zufiimmung zu geben, 


"oder zu verweigern, und im Namen des Königs alle Re; 


gierungs: Handlungen vorzunehmen. Außerdem ſoll ein 


- &onfeil da fein, und ein Ötaatsferretaiv, den der König 


ernennt. — Der König erklärt Krieg und Frieden, — 
und vergiebt die Regierungs;Bedienungen. Kap. 6) Bon 
den gerichtlichen Verhandlungen, und der Eintheilung 
des Tribunals. — Cap. 7) Bon dem außerordentlihen 
Tribunal. — Cap. 8) Bon der perfönlichen Freyheit, und 
der Freyheit der Preße. — Dis Freyheit der Preße iſt 
befchlofien, der Mißbrauch derſelben ift aber nad) den 
Gefetzen zu entfcheiden. — Cap. 9) Bon der Corſiſchen 
Flagge und Schiffart. — Cap. 10) Bon der Meligion. 
—_ Die römifcy,Eaiholifchiapoftolifche Religion iſt die herr: 


ſchende, alle andern werden geduldet. — Cap. 11) Bor 


der Krone und deren Erbfolge. — Sie richtet fich gänzlich 
nad) England; der jebesmalige König von Großbrittan⸗ 
nien ift auch Koͤnig von Corfica. — Kap. 12) Bon der 
Annahme der Krone, und der Eorficanifchen Eonftitution. 


Der jedesmalige neue König muß ſywoͤren; die Srenheit 


der Corficanifchen Narion nach der Conftitution, und dei 
Geſetzen aufrecht zu erhalten. Jeder Corficaner ſchwoͤrt 
nachher in ſeiner Gemeinde den. Huldigungs-Eid an den 


- König, und die Conſtitution und Geſetzze zu vn 
> et 


Has En : Eorfica, 


Gleich nach der beſchloßnen Vereinigung mit Eng⸗ 
land, wurden 5 Deputirte nach. London geſchickt, um 
daſelbſt dieſe Vereinigung durch die Koͤnigliche Annahme 
* Beſtaͤtigung mit der feyerlichſten Buͤndigkeit zu voll⸗ 
iehen. | 

Zur: Dankbarkeit gegen: den General Paoli wurde 
beſchloͤſſen, ſeine Büfte von Marmor in bem Parlaments; 

Saafe aufzuftellen, mit ber Inſchrift: Parriae liberrarie ’ 
. fundatori, ac refkauratori , -Pafcal de Paoli „. Corficae 
genio tutelari, Natio in Comitiis generalibys 1794 











|! 


Authentifche und berichtigende Nachrichten 
von einigen Vorfaͤllen bey der Karferlichen 
Armee in.den Niederlanden. | 


Mir machen es uns zur angenehmen Pflicht, nachſte⸗ 
bende, von einem hochverehreen, und durch erfochtnen 
K-iegsruhm glänzenden 8. K. Generale , zugefandte 
Berichtiaungen, und Relationen in unſrer Heitgefchichte 
mitzutheilen, da es im vorigen Monate, Wegen der zu 
fpäten Ankunft der Zufendungen ‚ nicht möglich war, 


e« Es iſt irrig, daß, wie S. 606 erzehlt wird, der 
Prinz von Reuß am 26 Mai mit 1oooo Warm neuen 
Truppen bey dem Grafen von Kaunig angekommen fey. 
Der Fürft von Reuß ftand fchon die ganze Zeit des Feld: 
zugs beym Corps des Herrn Feldzeugmrifters, Grafen 
von Kaunig, und war nur mit feiner Brigade, diefaum 
aus 2000 Mann beftand, neöft dem Generate Rieſch, mit 
deſſen Brigade, die eben nur fo ftarf war, dem Seren 
Generale Feldmarſchallieutenant, Baron von Schroͤder, 
zum Succurs gegen Fontaine l'Eveque von dem Grafen’ 
von Kaunig zugejchisft worden, wurden aber beyde wie: 
ber zurücberufen, wie beyliegender Auszug der wahren 
Relation erweiſet. a a‘ 8 

[21 » 
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— der Graf Kaunig 
ihm ſo wenig zu 
e Sambre hinter 


# 








9 a je 
sede „oder Herr Seldmärfhallieutenant, Baron von 
Sc aber blieb in ſeiner Anſtellung, wie zuvor, 
er Erbprinz —— bekam das Commando der 
chtige und authentiſche Darſtellung der ber 
| ebenheiten enthaͤlt die hiebey folgende ächte 
are 


I,» ui 7E De 
« Vermoͤge Difpsfitton Sr. Excell. des Herrn Felds 
Zeugmeifters, Grafen von Kauniß, d. d. Rouvroy den 
24 Mai 1794 rückte Herr Feld: Marfihall: Lieutenant, 
Baron Schröder, mit feiner Colonne aus dem Lager von 
Haulchin ab, vertrieb den Feind an diefem Tage aus 
Bonne Üfperance und Binche, detafgirte den Herrn Ger". 
neral: Major, Baron von Kerpen, mit einem Eleinen 
Eorps über Mont St. Genieveve, der'jic bey Fontaine 
PEveque mit ihm wieder vereinigen mußte, nachdem ber 
fagter Dit Mont Sr. Genieveve vom Feinde gereinigt 
worden. Bey diefer Vereinigung welche zwijchen Anders 
lies und Fontaine l'Eveque gefhah, wurde man gewahr, 
daß der Feind noch mit: einer namhaften Macht hinter 
Fontaine PEveque bey l'Espinet auf der für ihn vorcheilse 
haften Anhöhe im Lager ftand. Zu gleicher Zeit fahe mar 
links durch den Wald noch eine feindäihe Kolonne gegen 
Fontaine P’Eveque marſchiren, die diefen Ort paßicren, 
und in das Lager fich zurückziehen wollte. Der Herr Felde; 
Marjchall:Lieutenant, Baron Schröder, griff diefe feind⸗ 
liche Colonne mit 3 Divifionen Infanterie, dann einem 
Detaſchement von Kinsky Chevaux legers und Barca Hu⸗ 


ſalten an, und ein Bataillon Infanterie diefer feindlichen 


E Colonne 


— 


J 
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Colonne, welches ein Quarré ſormirte, wurbe ſchier 
ganz zuſammen gehauen: der Übrige Theil der Colonne, 
welcher von Fontaine lWveque abgeſchnitten war, fluͤch⸗ 
tete ſich links, ſeitwaͤrts hinter dem Orte vorbey, in das 
feindliche Lager. Zu gleicher Zeit ließ der F. M.L. Ba⸗ 
son Schröder, durch einen Theil Freywillige, unter Come ı 
mando des. Herrn Major Karacioly non Stain, den line : 
von Fontaine l'Eveque befindlichen und mit zerſtreueten 
Feinden angefüllten Wald reinigen, und die Stade durch 
2 Divifionen Stain, unter Commando des damaligen 
Dbriften,. nun Herrn General Baron Sebottendorff, 
und des damaligen Major, nun Obriſtlieutenant Nos⸗ 
linger angreiffen, und vomFeinde reinigen, fodann dies 
ſen Ort mit einer Diviſion von Stain beſetzen, und nehm. 
auch ſelbſt fein. Nachtquartier darinn. 


„Am. folgenden Tage nahen man gewahr, daß der 
Feind das Lager. bey der Cenſe (Sepinoite verlaffen, und 
ſich größtentheils bey der Abbay& d Alnes aͤber die Sambre 
gezogen, den am dießfeitigen ‚Ufer befindlichen großen 
Wald aber noch befeist hatte. Der Bere Feld: Doarfchafls 
Lieutenant, Baron Schröder, detafchirte den Herrn Mar 
jor, nunmehrigen Dbriftlieutenant Bayer, von Klebek, 

mit einem Bataillon dahin, welcher dieſen Waid mit vie⸗ 
ker Bravour reinigte, und den Feind aus demſelben ſo 
über die Samdre drückte, daß er nur die haldabgetragene . 
Bruͤcke noch befeßt behielt, welche er durch mehrere Dat: 
terien am jenfeitigen Ufer ſicherte. 


Dem vom Herrn Beldjeyämeifter, Grafen von Kau⸗ 
niß, exhaltenen Befehle gemäß, follte der Herr Feld⸗ 
MarihalkLieurenant, Baron Schröder, hier mit feinen | 
pen uͤher die Dambre gehen. Als aber diefes ohnegar 

oßen Berluſt an Mannſchaft nicht geſchehen fonnte,da das 
jenfeitige Ufer mit vielem feindlichen Geſchuͤtz beſetzt, auch 
der Wald mit Kanonen nicht zu paßiren war, ſo beſchloß 
der Baron Schroͤder, dieſen Fluß bey Marchiennes au 
pont zu paßiren, und von dort dew Bun in * re 

Siangur im geben. rn, ai 
Zt. 7 u | Er 
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Er ließ daher den Hollaͤndiſchen Feld⸗Marſchall: Lies 
denant, Grafen von Wartens leben, am dießſeitigen Ufer 
gegen "der Abkyé d'Alnes init 4 Bataillons KHol.änder 
und einiger Cavallerie ftehen, und diefen Poften in Der 
ja halten x, mit 4 Bataillons Kaijerliher und 2 Bar 

‚Holländer und 6 Escadrons Cavallerie paßirte 

* Here F. M. L. ſelbſt bey Marchiennes au pont die Sam: 
bre, und ſetzte ſich auf die Anhoͤhe zwiſchen dieſem Orte 
und dem Dorfe Montigny am Walde. 

Der Herr 53. M. Graf Kaunig belobte diefes 
Unternehinen, und verfprach zum Angriffe des Zeindes 
in feiner rechten Flanque die Brigaden des Herrn Gene 
ralma ors, Furiten, Reuß und des Heren General⸗Majſot, 
Grafen Rieſch, zum Succuls zu ſchicken. 

Dieſer Susturs langte auch wirtlich am oͤſten 
Nachmittags zwiſchen Anderlies und Foncaine Eoeque, 
Br Meile von Mearchiennes au pont an; da aber nad) 

Angabe diefer bepden Herren Generale ihre Truppen 
fo Sehr abgematret waren, daß felbige an diefem Tage 
nicht weiter marſchiren, mithin die. Sambre nicht meht 
paßiren konnten, fü ‚bewilligte der H. F. M.L. Barın _ 

Schröder, daß jelbige. ‚abkochen, ausruben, und am 
a7ften mit Anbruch des Tages die Sambre papiren, und 
zu ihm ſtoßen follten. 

Ss diejer Zwiſchenzeit Aber erhielten diefe 2 Herren 
Brigadiers von dem Hain 5.3. M. Strafen von Kaunig 
den Befehl, mit ihren ruppen ſogleich nach Rouvroy zu⸗ 
guck zu kehren; und der Feind hatte ſich binnen dieſer 
Zeit mit 12006. Mann verſtaͤrkt, ſo daß er nun ein Corps 
von: meyr als 20000 Mann hatte, Am 2ziien Vormit⸗ 
8 um zo Uhr, griff.diejer fo ſtarke Feind den Kern - 
Be DEE von Schröder mit 30 Kanonen und Haubitzen 

um eimi Den cauſend Plaͤnkern an, und ungeachtet der Hr. 

nur g. tmölfpfünder und 6 Gechspfünder und - 
eine Haubipen hatte, fo hielt doch derſelbe dieſe ff 
tin “ Kanonade‘ nicht nur bis Abends um 8 Uhr aus, 

en be fc: digte Das ineiſte feindliche Geſchuͤtz jo ſtark, 

Felnd geztöungen war, fein Vornehmen aufzuges 
nd fh Abends um 8 Uhr in feine vorige Pofition 
fit, Journ. Aug. 1794 Ggs zuruͤck 
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zurück zu ziehen. Nach Ausfage der Deſerteurs has 
der Feind dabey mehr ald g00 Mann und viele Pferde 
todt und bleßirt gehabt: wogegen unfer Verluſt nur in 
32 todten und blepirten Sofdaten, und 3 todfen Pferden 
beftand. Unter den Bleßirten aber befand ſich der Kerk 
Dhriit James, von Klebek, welcher ein Bein verlohr, 
und kurz darauf bey der hirurgiichen Operation flarb, _ 
- > Da nun ber Herr Feld: Marfchall; Lientenant von 


Schröder mit feiner wenigen Mannfchaft gegen einen ſo 


ſtark überlegenen Feind dieſe Pofition in der Folge nicht 


behaupten, noch weniger aber eine Unternehmung,gegen 


den Feind wagen Eonnte, und Eeinen Succurs mehr zu 


hoffen hatte, ſo befchloß derfelde Abends zwifchen 10 und 
zı Uhr wicher über die Sambre zurück zu gehen, welches. 


er um fo mehr zu thun gezwungen war, weil in biefer 


Zwiſchenzeit der Graf von Wartensleben durch den Feind 


von feinen Pofteh verdrangt worden war, und der Feind 


® 


ſchon wieder. den Wald herwärts der Abbaye d'Alnes ers 
obert und. befeßt hatte, mithin zu befürchten fand, daß. 


der Feind durch ftärferes Andringen und Zuruͤckdruͤckung 
des Srafen von Wartens leben, dem Herrn Feld: Miarfchals 


Sieutenant den Pag von Mardjiennes au pont bie Fontaine, 
Eveque abſchneiden oder wenigſtens erſchweren £önnte. 


Der Herr Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, Baron von Schroͤ⸗ 


der, gieng dahero, wie geſagt, wieder uͤber die Sambre 


zuruͤck, poſtirte ſich in der Nacht nahe hinter diefen Ort 
an die Anhoͤhe, und rüdte mit Anbruch des Tages gegen 


"Fontaine PEveque zur Cenſe l Espinoit, um fich mit Dem 


Hollaͤndiſchen General; Lieutenant, Herrn Strafen von 


Wartensleben wieder zu vereinigen: und als derfelbe dort 


f 


angelangt war, erhielt er von dem Grafen von Kaunig 


den Befehl, unverweilt in die vorige Pofttion nad) Nous 
vroy zurück zu marſchixen, und nur den Herren General⸗ 
Major, Baron Kerpen, mit einem Kleinen Detafches 
mens, bey Fontaine lEveque ſtehen zu faflen, weiches 


"der Here Baron von Schröder befölgte, und mit dem 
Het ſeiner Truppen über Anderlies und Binde bis nach 


Haulchin in fein voriges Lager abrädte.n en 
— Om 0 





Zr. 
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* meinem letzten Schreiben iſt uns die Gefahr näher 
gekommen; aud größer geworden; Aber wir haben den 
Müthfo wenig verloren, daß wir vielmehr init ange: 
firengten Kraͤſten dem Feinde die Spitze bieten, und hof: 
fentlich das Vaterland errettten werden. 

Schon ſeit der Retirade der Kaiſerlichen Armee praͤ⸗ 
— von Oranien wit ihren geſchwaͤten 
| ‚ bie man noch auf etwa 16000 Mann... 
—— das, Tas man ven den bravſten Kriegern 
nur iamer erwarten konute. Sie veriieffen ihre Po 
ne nicht anders als fechtend, und zogen ſich a 
| fidynadı h unfern Grenzen zuruck, um der Republik Zeit- 
| en; folche Anftalten. treffen zu koͤnnen, uch 
He'dem geinde das Vordringen- vermehrten. | 
— —— Admiral von Kingabergen wurde erronnt, 
a: eidigungs:Anftaiten auf unſern Grenzen zu be⸗ 
„and davon das. Commando zu führen. 
Ein über Umſtand iſt es, dag der größte Theil der 
vielen und herrlichen Arullerie ſo unſte Adminiſtration 
er alb Jahren den Oeſterreichern geliehen hat, 

Den engen te: Quesnoi, und Valenciennes zuruͤck 

ut. Die Reclamation deshalb bey dem Abzuge 
ge Oeſter — aus den Niederlanden war- vergeblich. 
ie Haben zu diefem Kriege fo. viele Artillerie und Am⸗ 
—— ein ons daß es ans vielleicht aut ſelbſt 
ge nute, 
alſtaaten nehmen ſich der Bertheibigı 
— Ahr vaͤterlichen Sorafakt an. Sir ung 
— crordentlich. ¶ Ihre Berathſchla⸗ 
nd ch die * 

e werden eheim ‚gehalten... Sie ſchickte 
| u — — Maftricht an den — 
‚aa 98 a 
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zen von Koburg, um theils wegen diefer richtigen Fes: 
sung, und deren Bedeckung, theils wegen des unauf: 
hörlichen Ruͤckzugs Borftellungen zu than. Der Erfolg 
war fo gluͤcklich, daß der. Prinz verfprochen hat, Die 
Mans zu decken, und Meftricht mit alfen Kräften zu 
unterjlüßen. Unterdeſſ⸗ en haben ſich auch die General: 
taaten an den Kaifer in Wien felbft: gewandt. Ihre befte 
Hofnung ift auf die, meiftens zu unferm Vortheife, zies 
ende Negociation gefekt , welche England in Wien be; 
wordt, zu welchem Endzwecke felbft der Groß : Siege: 
Bewahrer von. Großbritannien , Lord Spencer, 
(welches in Englands Gefchichte ohne Beyfpiel iſt) die 
GBeſandſchaft nad Wien uͤbernommen har. Während 
feiner weiten. Abweſenheit wird das große Siegel von 
Großbrittannien von. einer Commißion verwaltet ‚Die 
Uebernehmung diefer Geſandſchaft von einem der erſten 
Staats-Miniſter zeigt nicht allein die Wichtigkeit derſel⸗ 
den, ſondern auch wohl die Unbeſtimmtheit der Anerbie⸗ 
tungen an, welche England machen laͤßt, um Holland 
zu retten, und die Niederlande nicht in den Haͤnden eines 
Feindes zu laſſen, welcher dorten ſehr gefaͤhrlich fuͤr Eng⸗ 
fand ſelbſt ſeyn würde. Man will auch wiſſen, daß Lord 
Spencer faſt unbedingter Weiſe, und für jeden Preis, 
in Wien unterhandeln ſoll. Freylich werden auch wir 
zu den großen Subſidien, die England an Oeſterreich 
geben wird, beytragen muͤſſen. Aber die große Alter⸗ 
native, entweder vieles, oder alles hergeben zu müflen, 
kann jeden Entfchluß rechtfertigen. | 

Wir hoffen auch noch immer, daß fü ch der Koͤnig 
von Preußen der ausdruͤcklichen Stipulationen des neu⸗ 
ern Tractats, und ſelbſt des Allianz-Tractats von 1787 
erinnern, und Holland, wo ſeine Durchlauchtigſten Schwe 
ſter ‚und Tochter, ſind, nicht im Stiche laſſen wird, 
um ſo mehr, da jeine eignen Weſtphaͤliſchen Staaten 
einerley Schickſal mir Holland haben werden. Aud) will 
man fchon willen, daB 30000 Mann’ u. uns zu 
tom wreben: | | 
ae u Unter: 


9 
u. 77 J J 
— —18 


' Unterdeffen: —* ſ * unfere — Truppen 
vor — Uebermacht immer weiter zuruͤck 
ziehn muͤſſen, wie Sie aus den Zeitungen erfchen, Un; 
fere meiſten Truppen ſtehen jetzt in den Feſtungen, die 
alle in dem beſten Staud geſetzt worden find. „Die Vers 

theidigung der Feſtung Breda iſt einem unſrer größten Ge; 
tterale dem tapiern-und einſichts vollen Herrn von Geu⸗ 
fan; ‚übeerragen worden. Er has jedoch noch vieles bey 
den Bertheidigungs: Anftaften zu verbeffern, und manches 






ch nicht ſo, wie es zu wuͤnſchen war, gefunden. 
Die ‚Gefahren, in welcher, jüch ‚jeder Landes ; Ein: 

soofner.hefindet, die. Furcht, und das Intereße haben 
auch ein. großes Wunderwerf zum Heile der Staaten ber 
wirft, stämlich; die Mäherung der befannten beyben ein: 

ander ſo widrig gefinnten Partheyen, der Dranien:Par; 

hey und der ſo genannten Patrioten. Leßtere, die noch 
vor kurzen ſo ſehr die Ankunft der Franzoſen wuͤnſchten, 
haben ſich beſonnen, und das Beyſpiel der Brabanter 
ſich zur kehre dienen laſſen. Sie haben ſich aufrichtig 
—— des Landes mit ihren Gegnern verei: 

nigt und bieten den, Staaten alle Unterſtuͤtzung an, de; 
ten ſie benoͤthigt ſind. „Die Stadte Amſterdam und Rot— 

terdam zeichnen ſich durch den lobenswurdigſten Patrio— 

—— und. baden Millionen dargeboten, Die 
soningllsreche,. die ſich Bis hiezu geweigert hatte, zu 

Jen: öut dien» Tractate mit Preußen ihre Stimme zu 
—— hat jetzt poͤllig dazu conſentirt. Die Provinz 
Selben hat außerdem 5 Millionen Gulden freywillige 
Kriegsbeytr aͤge dargeboten. 

or kurzen hat der. in graenwärtigen Umftänden 

| mit doppelten Eifer thaͤtige unermuͤdete Prinz Eröftatt; 
‚Halter der ſchon mehrmalen erklaͤrt, wie er mit Gut. 
and Blut nad) bem Benfpiele feiner großen Vorfah⸗ 

ken Das Land zu vercheidigen, und zu retten bereit jey, 

eine dige neue Proppistion den Geueralſtaaten 


















‚Felbfk mbesreicht., in. welcher er. anrrägt , alle mögliche 
Mittelzut —— id I heine — 
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rung zur Ergänzung der Truppen, in auswaͤrtig en En 


dern zu veranftalten, im Lande felbft aber eine Werbung 
und Bewafnung der Einwohner zu bewirken. | 
Se. Durchlaucht fagen in dieſem Deomemoria: 
e⸗ Ich habe bereits an rqten verwichnen Monats bezeugt, 
wie ich: von Grund meines Herzens bereit bin, alles für 
die Vertheidigung meines Vaterlandes Ju wagen, und 
wie id) die Errettung bes Staats für ſehr möglich halte, 
‚wenn man mit verdoppeften Muthe und Standhaftigfeit, 
im Vertenuen auf göttlichen Beyſtand, alle diejenigen 
Mittel anwendet, die in unſern Hraͤften ſtehen, und wie 
hingegen eine voreilige Furcht der erſte Schritt * Ver⸗ 
derben des Vaterlandes ſey. 

Er ruͤhmt darauf die Thaͤtigkeit, welche: die Gene⸗ 
ralſtaaten, die Staaten der Provinzen, und alle Colle⸗ 
gia und Departements bisher angewendet haben; aber 
fetzt Er hinzu, es giebt noch zwey vorzoͤgliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche zur Vollſtaͤndigkeit der Vertheidigung 
gehoͤren, naͤmlich Geld, und Menſchen. 

Dieſer Krieg iſt eöftbarer, als jeber anderer, ich 
geſtehe es, aher er iſt auch ſeiner Natur nach von allen 
vorherigen Kriegen ganz verſchieden, weil wir es mit ei⸗ 
nem Feinde zu thun haben, welcher ſich bieher unbekann⸗ 
ter Mittel bedient, und den Verluſt ſeiner Colonien, des 
Commerz, des Ackerbaues, und der ganzen National⸗ 
Wohlfahrt für nichts achtet, wenn er nur, indem er alle 
Kraͤfte ſeines Landes erſchoͤpft, andere Nationen in eben 
den Zuſtand des Mangels feß:n kann. Ein ſolcher Feind 
kann niche mit Schwachen Finanzen beftritten werben ; die 


Staͤrke, die man ihm entgegen feken muß, erfodert 


- große Anſtrengungen ‚ die aber nicht zu groß find, wenn 
wir erwägen, was wir feyn würden, wenn dem Feinde 
ſein Vorhaben gluͤcken würde. 5. 

Die Staaten von Holland haben. dem zufolge auch 
fhen eine Proclamation ergehen laffen, im weicher: fie 
alle Einwohner zu freymwilligen Kriegsbeyträagen, und zur 
eifrigen Mitwirkung an der Landes: Bertheidigung auf: 
MORE Die ABER — werden gewiß EEE 

ie 
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faiete folgen „ und der Gott der Niederländer wird, wis 
immer — ſie auch — beſchoͤtzen. 


Stockholm, —* 1sten Sulius 3794. 
mie imvorigen Stüde S. 802 abgebreche⸗ 
nen Schreibens.) 

Die wegen der Conſpiration Angeklagten haben mit 
Dülfe der ihnen gegebenen Anwalde ihre Erklärungen 
auf die Schlußprepofitionen des Fiacale verfaßt, uud 
am 14 und 15. Julius abgegeben. Es iſt in denfelben 
nichts neues enthalten: fle bitten nur um Milderung in 
der Straſe, und geben als einen Grund dazu an, daf 
blos patriotifche, obgleich irrige Abſichten, fie zu der Ver; 
ſchwoͤrung verleiteten. Man vermuthet, 4 das End- 
urtheil des Hoſgerichts in 8 Tagen wird abgefäntigt 
werden. Schon feit dem 22fen April wird en 

nicht mehr als Seraphinen⸗ Ritter angefchen : fein W 
pen, und das dog vormaligen Guͤnſtlings, Grafen Münk, 
‚wurden an dieſem Ordens⸗ Tage herunter gennmmen. Ca 
iſt jeßt bald cin Jahr, da man die erſten Spuren. diefer - 
Veoerſchwoͤrung entdeckte, welches vermittelſt eines von 
‚Aemfeldt an den General non Toll, Schwediſchen Ge: 
‚andren in Warſchau (zudeffen Verhaftmhmung neufic, 2 
Officiere geſchickt wurden: find) geſandten verdaͤchtigen 
Eouriers gefchah. Geitdem hielt man die Briefe, weiche 
iwiſchen Artafeldt und feinen hisfigen Freunden gewechſe lt 
wurden, an, und nahm ſich Abſchriften davon, ehe ſie 
weiter paßirten. Aber dieſe Briefe waren meiſtentheils 
in Chiffern, und nuͤtzten aiſo nicht viel, bis im Anfange 
des Decembers verſchiedene ſtarke und entſcheidende Aug: 
druͤcke befuͤrchten üeſſen, daß die Verſchwoͤrung mit et: 
nem Morde ausbrechen wuͤrde, welches den Herzog zu 
der ſchleunigen Verhaftung der bekannten Misihuldigen 
determinirte, die aber von der erſten Stunde an bis den 
‚ı4ten April, da man: ihnen ihre, eigenhandigen Briefe 
votlegte/ im Leugnen verblieben. Ehrenſtroͤm ſchrie in 
einer am 27 März dem, Hofgerichte uͤbergebenen Schrift 
über Gewalt und Kränkung der ra Rechts, 
a ‚® 4 und 
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und verſicherte, er wolle nicht ſelig werden, wenn man 
ihn je überzeugen koͤnnte. Wie man dieß doch that, 
ſchwankte er, wollte in Ohnmacht fallen, und nahm zu 
Ausflüchten feine Zuflucht. 

Mit dem Julius: Monat endige fih nun auch das 
 Kaffer s Trinken in gang Schweden, das uns bisher ı 3 
Sonnen Goldes nach den Zoliregikkern foftete, Man glaub: 
te daffelbe durch Cichorien und dergleichen erfegen zu. 
Dürfen, welches aber durch eine Publication unter dem 


N; Y5 Junius auch unterfagt wurde. Cine andre nüßliche 


Folge der Lurus: Verordnung it, daß man hier fchon laͤng⸗ 
ſtens fein Silber mehr auf den Kleidern ſieht, ſogar nicht 
mehr beym Militair. | a 
Man verfpricht fich vielen Vortheil für den Handel . 
ber Stadt Gothenburg, welche jetzt anſtatt Marſtrand 
zum Niederlags-Platz und Freyhafen iſt erklaͤrt worden. 
Zur Nachricht Über den innern Verkehr und der Bes 
triebſamkeit dient folgendes. - 32000 Arbeiter find mit 
der Bergshandthierung befchäftigt ; 25600 davon Bey 
ben GEiſenwerken, und’ 6400 bey den Veredlungs: Manu⸗ 
facturen. Man berechnet daß die Bergwerke dem Reis 
che jährlich 3 Millionen Reichstbaler eintragen. Zur 
Tretdung aller Eiſenwerke werden 3 Miltionen Laften 
Kohlen , und 300,000 Faden Holz jährlich erfordert, 
Blos die Zubereitung dis Stangen : Eifens erfordert 
1,400,000 Laſten Kohlen: 33 Laſt werden zu jedem 
Schiffofund gebraucht. Blog die Danmora Grube nörds 
(ich und die von Utoͤ füdlich im Stockholmer Lehn belegen, 
eben jede 40,000 Fuhren Erz jährlich. Zu einem jeden 
chiffpfund Eifen find wenigſtens 3 uhren Erz nothwen⸗ 
dig. Im Lehn Oerebro giebt es 90. Mas Defen, die 
jährlich 6000 Sciffpfund Taͤcken: Eiſen an Zehnten abs 
werſen, wie auch 85 Stangen:Eifenhämmer, deren Ham⸗ 
merſchatz soo Schiffpf. betraͤgt. Außerdem find. da Kneip⸗ 
hammer, Alauns und Schwefel: Werke, Sitber: und 
Kupfer: Hütten, | a * | 
In Anſehung des Zuftandes der Volksmenge find 
ale Nachrichten günfii» Im Stifte Skara, _ 
| j ey: 
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beynahe 3 Lehne ausmacht, find im vorigen Jahre 613 2 

eboren, worunter 3089 männlichen, und 3043 mweibs 

hen Seichlechts waren. Geftorben find nur 402 1, wo: 

von 2020 mannlihen, und 2001 weiblichen Geſchlechts; 

w215 Ehen find aufgelöfet, und 1638 gefchloffen worden. 

Doch nimt. die Bevölferung in Finnland am ftärkften zu: 

die Bolfsinenge verdoppelt fich dafeldft in 34 Jahren. 

Des Stift Borgo, welches ben größten Theil’ der Pro: 

vinzen Nyland, Tavaftland, Savotar und Kyınenegord . 

ausmacht, und aus 6 Pröbften, 53 Pfarrern, und 66 

| Kirchen befteht, enthält 358,000 Einwohner. In dem: 

| felben find im vorigen Jahre 12803 Menfihen geboren, 

‚und 6832.9eftorben, alfe nur die Halfte der Zahl der Ge: 

| bornen. Zwey Geborne gegen Einen Geſtorbenen. 2900 

: Paar würden copulirt. Das Stift Gothenburg, beftes 

hend aus ganz Halland , Bohnstehn, und. über Ein 

|  Deittheil von Weſt⸗Gothland, und 9 Pröbfte, 102 Pfar⸗ 

xer, und 252 Kirchen enthaltend, hat 227000 Men: 

. hr — waren im vorigen Jahre geboren, und 4827 
werftorben, — | 

Man findet Lricht, daß die Reife des Königs eini⸗ 

| gen Zufammenhang mic den. ung vorher betroffenen Con: 

| Bieten Beseeneie hat, um etivanige Wirkungen 


® 






u 


"der Aufwiegler zu vernichten. | | 
Sn Anjehung der hier refidirenden fremden Gefanb: 

en find auch einige Beranderungen vorgegangen. Bor 
Seiten des Spanifchen Hofes ift neulich Don Ignatius 
Musquiz, Marguisde Musguiz, hier angefommen. 
Der NRomiſch⸗Kaiſerliche Sefandte, Graf Ludolf, iſt vor 
e J HB Tagen abgereiſet, die Geſchaͤfte werden von derk 
> ri air Schwendezky beſorgt. Als bald Abreiſende 
teffen fich der Engliihe Geſandte, Ford’ Spencer , der 
If: Berlin geht, und der Preußifche, Herr von Brock⸗ 


eh ren. An die Stelle des erſten wird Hert 











dt hierher fommen , der, fett feinem Vermittler⸗Ge⸗ 
te. 1789 bekannt if, RER 
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Schreiben aus  Stodbaim, r yom gten —* 

Nachdem der Herzog Regent mit dem jungen Könige 
die Silbergrube zu. Sala,, die Kupforgrube zu Falum, 
und die Eifengruhe. zu Dannemora befehen, und außer 
vielen unſrer vornehmſten vom Abel auch jenes dusch feine 
uralte Treue, beruͤhmte Volk, welches ſo oft die Guflave 
anter ſich ſah, beſucht hatte; kamen ſelbige am. 28ſten 
Julius auf dem Luſtſchloß Drottningholm an, wo: det 
Hof ſich bie zum 1 November aufhalten. wird. 

Schon während der Reiſe wurde das beym Hoſge⸗ 
richte anhaͤ ngigeCa pital⸗Verbrechen des Hofnredigera Thy⸗ 
ſelius durch ein Koͤnigliches Schreiben, welches eine Mil⸗ 
derung der Todesſtrafe zu 8 Tage Arreſt bey Waßer and: 
Brodt fuͤr denfelben enthielt, gemacht. Tin anderer 
angeſehener Beamter „ dor ſich vom Thyſelius hatte bus 
fftechen laſſen, und durch die für den letztern gefuchte doch: 

Kehlgefchlagene Beförderung ihn zur Verzweiflung. brach⸗ 


te, verlohr fein Amt als Statthalter des Koͤnigl. Schlop - | 


es, und wurde vom Hofe verwiefen. In feine Stelle 
Sam der Hofmarſchall, Baron Munk, einjunger Mann, 
dem ſich der. Koͤnig ſehr gewogen zeigen ſoll. ' | 
Noch merkwuͤrdiger mar das am 30 v. M. verkuͤn⸗ | 
Wigte Urtheil in der Beriichtigten ſeit dem. ı7 Doc. v. 2. 
anhängigen Conſpirations⸗Sache, wodurch diefelbe in der 
erſten ehe beſchloſſen murde. DasLebenmurde blos 
dem Baron Aemfeldt, dem Königt. Secretair Ehrenſtroͤm 
und dem, Fraͤulein Rudenſtioͤtd abgeſprochen: 7 anderd 
hierin verwickelte Perſonen wurden auf nerfchiedene Are 
freygeſyrochen. Dieß Urtheil ſiel ſreylich nicht ſo ſtreng aug, 
wie man aus vielen uͤber dieſe Conſpiration von der Re⸗ 
gierung ran publicirten Berichten und Acten haͤtte ver: 
muthen können;. indefien gründete füch diefe Gelindigkeit 
blos in der erfarderten genauen Beweiſung, welche nach 
de Schwediſchen Geſetz in der erſten Inſtanz ſehr noth⸗ 
wendig iſt, dahingegen das hoͤchſte Gericht die ausge⸗ 
breitete Macht hat, die Geſetze zu adaptiren. Der ver⸗ 
erdnete Actor has inzwiſchen uͤber dieß Urthell des a | 
ger 
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 geffihts Beſchwerden geführt, und haͤlt darauf an, daß 
Armfoeldes Namen den Pranger.befleiden, Aminoff tag 
Leben verlichren, und der Keffermeifter Sorfter und Cam: 
merbisner Mineur lebenswieriges Gefängniß erhalten 
mögen. 36 Tage nad) dee Abkuͤndigung bes Urtheils im 
Hofgerichte, wird die Sache im Reichstribunale varge: 
nommen merden „und hier Hält man die Schärfung nur. 
für zu gewiß. 

Armfeldt, zu welchen ſich noch der General Toll 
von Warſchau gefellet hat, haft fich in Petersburg ale 
ein Baron von ber Burg auf, und. von feinen Machina⸗ 
tionen liefen fich gewiß ſchlimme Folgen befürchten, wenn 
- man. nicht gleich Anfangs fo guͤnſtige Erflärungen von 
der Musifchen Kaiſetin erhalten haͤtte. Schwerlich laͤßt 
dergleichen ſich wohl gänzlich widerrufen. Die neulich 
‚erfolgten Erlänterungen , Ausnahmen und Vorftellungen, 

weiche einen etwas lebhaſten Courierwechſel verurſacht 
haben, werben, wie man hoft, von feinen Folgen. fenn, 
und das gute Dernehmen nicht fiöhren. Die bier in jes 
dem Stuͤcke obmaltende Sicherheit beftärft diefe ruhige 
Ausficht. Der Rußiſche Hof iſt mit der Bekanntmachung 
gewiſſer Acten in dieſer Sache, und dem offenherzigen Ur⸗ 
theilen uͤber gewiſſe Miniſter nicht fehr zuſrieden gewe⸗ 
fer: aber dieſes kann doch nicht Veranlaſſung zu der Ab: 
reiſe des hieſigen Rußiſchen Ambaſſadeurs, womit une. 
dac Geruͤcht unterhält, geben. Seine Fregatte liegt 
jetzt dicht. hinter ſeinem Pallaſt. Ich getraue mir nicht, 
hieruͤber den Ausſpruch zu thun: die Folgen werden es 

| — ſehr bald ausweiſen. 

Bis dieſe Stunde find feine Schiffe i in Carlskroua 
unter Ausruͤſtung begriffen: und von ber fernertweitigen 
Beſtimmung der Escadre im Sunde weis niemand etwas 
mit Gewißheit. Man iſt bier inzwiſchen fehr zufrieden, 
daß der Engliſche Hof feit jurzer Zeit anfaͤngt billiger zu 
werden, und wünfcht daß folches ſich auf unfere beträcht: 
liche VBergätungs : Forderungen für genommene ER 
mit erſtreden moͤge. u | * 

De 
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Dre Stoßmuth der Nation welche ſich noch beſtaͤn⸗ 


dig in patrlotiſchen Gaben von anſehnlicher Bebeutung 
zeigt, ſetzt die Regierung allenfalls in den Stand, mit 
Nachbruck haudeln zu koͤnnen. Außer ven Geldbeyträgen,- - 
denen ſich ſaſt fein noch fo geringes Mitglied des Staats 
entzieht, find an mehren Stelien einige hundert Tonnen 
Setreyde aus den, bey fehr vielen Landkirchen angeleg; 
ten, Magazinen bargebradıt worden. DE RT 
Es waͤre alfo (ehr zu wuͤnſchen daf der Landinann 
wenigſtens durch eine gute Erndte belohnt würde, womit 
us aber wirklich ſehr mißlich ausſieht. Eine faſt beyſpiel⸗ 
los langwierige Duͤrre, und darauf zu ſpaͤt erfolgter an⸗ 
altender Regen, geben Schweden ſehr traurige Auss 
chten. Der Kornmangel ruͤhrt viel von dem uͤberhand⸗ 
nehmenden Branntweinbrennen her, das nach Propor⸗ 
tion gewiß nirgends ſo ſtark betrieben wird. Die Einkuͤnf⸗ 
te der Krone für die ertheilte Freyheit des Brennens, 
welches vordem ein Regale war, belaufen ſich ein Jahr 
in das andere gerechnet auf 229,282 Rıhle. 39 ©. 
Eine andere bisherige große Beduͤrfniß⸗Waare, dee 
Kaffee, ift nun feit dem Anfange dieſes Monats abyes 
fhaft und aus dem Reiche verwiefen worden. Eben ja 
wird es vom fünftigen erſten Januar an mit: Seiden⸗ 
Waaren gehen. Für das Frauenzimmer werden dann 
nur noch drep Farben erlaubt bleiben. Blos der Tranſito⸗ 
Handel der Oftindifchen Compagnie Bleibe ungeflört, der 
von vielet Bedeutung wegen des Schleichhandels ift, der 
zwifchen Schottland und Gothenburg getri:ben wird, 
welches fo fange. unumgänglich iſt, als die Engliſchen 
Oſtindienfahrer fid) wegen der ſtaͤrkern Auflagen beffer 
ejahlen laffen. Unter dem americaniſchen Kriege 
war die glänzende Periode diefer Compagnie: in mans 
chem Sjahre feßte fie für 2,800,000 Rthlr. auswärts ab, 
Durch den Finnifhen Krieg und durch das Einfuhr: Ber; 
dot der Hollandifchen Regierung von andern Thee, alöder 
mit eignen Schiffen kommt, litt dieſelbe fehr: derjegige 
Zeitpunet muß dieß erſehe. 
ur * — — | 4 
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J.eipzig, den zten Auguft 1794. 

Nach einer ächten Tifte hat der Abgang bey unferm 
Reichs: Contingent⸗Truppen⸗Corps aus folgendem beftans 
den. Vor dem Feinde find nur 70 Mann geblichen, 
45 an Bleßuren geftorben, und 225 an Krankheiten. In 
allen 340 Todte. 43 find gefangen, 67 Invaliden ge; 
worden, 28 deſertirte. Alſo 478 Mann Abgang: bis 
zum Ruͤckmarſch. 555 find im Feldlazareth geblieben. 
Insgeſamt find alſo 103 3 Wann weniger zuruͤckgekommen. 
Da unſer Korps 6000 Mann betragt, fo iſt der Verluſt 
nach neuer militairiſcher Arithmetik nicht uͤbertrieben groß 
geweſen, denn man rechnet, daß in einem Feldzuge, in 
welchem es Strapazen und Treffen giebt, der 6ie Mann 
‚geroöhnlicher Weiſe abgeht, Kranke und Sinvaliden mit: 
gerechnet. Und unite Truppen haben noch nicht den 6ten 
Mann verloren, da. von den im Lazareth zuruͤckgeblied⸗ | 
nen 555 Mann die meiften wieder genejen find. 

Ein unbedeutender Schneider: $ffellen Lärm in Dres; 
den, welcher bald mit der beivafneten Macht geftillt wur: 
De, if, wie gewöhnlich, in cinigen auswaͤrtigen Bläts 
tern gar fehe vergrößert worden. Die Sache verdiene 
keine umftändliche Erwähnung in Ihrem Sournale. 
Es ift feine politifche Merkwuͤrdigkeit. 

: "Diejenigen welche noch hie und da won der Epidemie 
‚bes hisigen Freyheits⸗Fiebers Anfälle gehabt haben, fans 
gen groͤßtentheils an ſich zu beſſern, und die moraliſche 
Geſundheit der Einmohner wird durch die zweckdienlich⸗ 
ſten Mittel.einer weifen aufmerkfamen Regierung unter. 
dem. Schuße des beiten.der Fürften erhalten. Sie wif 
fen übrigens feldft recht gut, daß die braven Sachſen 
treue wohldenkende Unterthanen ſind. 

5. 

Wien, ben sten Anguſt 1794. 

Der fortgedauerte Ruͤckzug der Armee unter dem 
Oberbefehle des Prinzen von Koburg hat die Ihnen im 
vorigen Monate von mir uͤberſchriebnen Nachrichten die⸗ 


eg vollfommen beſtaͤtigt. Diefor Ruckzug iſt — 
en 
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gens in der beſten Srdrrung geſchehen, und damit afles- 
gerettet worden. An Artillerte iſt nichts, und an Mas 


gazinen tft nichts bedeutendes zurück geblieben. Unſer 
groͤßte Verluſt würde in den Beſatzungen, und der Ar⸗ 


tifferie der. eroberten Franzoͤſiſchen Feſtungen beſtehen — 


wenn dieſe verloren schen follten. 
Man hat Urſache zu heffen, daß an ſtatt des wei⸗ 
tern Ruͤckzuges weimehr ein neues Vorruͤcken zu verneh⸗ 


men ſeyn wird. Es ſind neue Unterhandlungen von Eng⸗ 


land auf dem Tapet, deren Ausgang die weitern Maas- 


nehmungen in dieſem Feldzuze beſtimmen wird. Auch 
iſt der Graf von Mercho⸗Argenteau mit beſondern neuen 


—— nach London abgegangen. Eine kurze Zeit wird 
sles ändern. Unterdeſſen hat bee Prinz von Robutg - 


ſchon die Ordre eshalten, ſich an der Meas zu behaupten, = 


und nicht weiter zurück zu gehn. 


UÜbrigens wird alles was gefchleht, und gefchehen: _ 
foll, äußerft geheim gehalten. . Der Freyherr von Thu⸗ 


gut, der nun ganz an des I Kaunitz Stelle 


‚getreten tft, beforgt alle auswärtigen Staatsfachen ges 


wiſſermaßen ganz allein mit dem Kaifer. Er ift nicht 


‚Fehr acceſſible und hat ſich auch die ihm angebosenen Tas 


fetgelder verdeten, um nicht öffentliche Tafeln geben zu 


müflen, wie der Fürft Kaunitz gethan Bat. 


. 


Mitten unter den wichtigen ausmärtigen Anger 


legenheiten ſcheint die aͤußerſt wachſame und ſorgfaͤltige 
hieſige Policey auch nicht weniger bedenkliche Entdeckun⸗ 


gen im Innern gemacht zu haben. Es find vor unge; 


"fähr 10 oder 12 Tagen in einer Nacht 9 bis 10 Perſo⸗ 
nen gefänglich eingezogen worden , und feitdem hat dies - 
ſes Loos noch verjchisdene andere getroffen, und viele 


find bey der Policey conftituirt worden. inter biefen 
Perſonen find einige Fremde, die meiften-aber Synlander, 
die zum Theil in Rang, Würden und Anſehen ſtanden. 
Ihre Sache wird äußert geheim gehalten, umb esik eine 
eigene aus Juſtiz⸗ und Policey; Rachen zuſammengeſetzte 


Commißion zu derfelden Unterſuchung aufgeftellt worden, 


Mon muß aber die Entdeckung gefährlicher Anfchliige vers | 


« — 


\ — 


‚DL Brieſe. Win 839 


muthen, denn bald nach dieſen Finziehungen warden alle 
Stadtthore, die fett dem Kriege unbefest waren, tie 
auch die Wähle und alle Poſten. mit Militairwache bejest, 
alle Wachen mit Icharfen Patronen verfehen, die Thore, 
bie feit vielen Ssahren nie gefchleffen wurden, in ſchließ— 
baren Stand gefegy. und andre dergleihen Vorfehrun: 
gen getroffen. Es find auch noch einige Bataillones Un: 


gariſcher Truppen auf bem Wege, womit die hiefige De: 


fakung verftärft wird, und die Poften: Commandanten 
haben Befehle, wie fie fich bey einem Volks Aufitande zu: 


‚benehmen haben. Die Policey iſt aͤußerſt wachſam. Alles 


das muß nothwendig feine guten Grunde haben; man 
weiß, daß es überall Sprudelföpfe giebt, und die Fran: 
zofen überall Unruhen zu ftiften ſuchen. Es mag wohl 
auch hier ein folcher franzöfifcher Anfchlag im Keime ge: 


wegen feyn; aber beftims weiß man darüber bisher noch 


gar nichts, und dem Außern Anfcheine nad), find hier 
alle Gemuͤther ruhig, friebliebend, dem Landesfürften 
getreu, und wenig um bie auswärtigen Angelegenheiten 
bekuͤmmert. Auch ift bier in der Hauptſtadt das Druͤk⸗ 
kende des Kriegs ganz unfuͤhlsar, und fieht man: nicht, 
das fi jemand im MWohlleben eigen Abbruch thue. 

Noch werde ih in diefem Monate Ihren weitre 
Nachrichten zufenden, | 





IV, 
Nobespierres Ende, Genaue und zuverlaͤßig⸗ 


amftändliche Geſchichte der neuen Revolu⸗ 
tion in Frankreich. 





Deit Sjahrhunderten war mie eine Freude in allen cut; 


tivirten Welttheilen allgemeiner, in ihren Urfachen ger 
vechter, in Empfindungen der Mienfchlichkeit troftreicher, 
als diejenige war, weiche der Sturz jenes Ungeheuers 
in Paris erweckte, jenes Ungeheuers, welches am 27ſten 


Julius mis feinem Throne vom ER EgASeeE e 
z ' 


— 


fi nf, und am folgenden Tage.mit feinem unteinen Blute 

das in unendlicher Menge durch ihn vergoßne Mienfchenz 

blue Überdedie.  . RE 
Er ſtuͤrzte endlich — Robespierre — ein Mann, det 

{den Zlınalan des Denfhengeföteäs ale Garne, 
a 


igula, und Neronen vergeßen macht — ein Weſen in 


welchem die Natur fchien zeigen zu wollen, was alle Gene: 
rationen nicht gefehen hatten, was Feine Einbildungsfraft 
ſich jemals dachte. 0. 


J 


u 
J 


was wir ſchon im vorigen Monate S. 750 und 751 von 
Taliten, und der fih formirenden Segenparchey des No; 
‚bespierre gejagt haben. Was wir dort anfündisten, 
geſchahe ſchon in eben den Tagen, in welchen unſre Schrift 
ins Publicum gieng. Die Erplofion der Fochenden Gaͤh— 
sung erfolgte mit einer Stärke, die den Defpoten in Staub 
Ries. Er fiel in fein eigen Beil. Er.ift nicht mehr. Nur 
* Name iſt ein ewig blutiger Fleck in dem menſchlichen 
eſchlechtte.... 2 
Bereits im Anfange des Julius bemerkte Robes— 
teste, daß die von Tallien.atigeführte, und aufgehetzte 
** ihm gefaͤhrlich werden koͤnnte. Er hielt 
an die, durch die er regierte, vornehmlich an die 
jacobiner. “Er hielt in ihrer Sitzung am 16 Julius 
eine lange Nede, in welcher er fich befiagte, dag das - 
Revolutions⸗Tribunal diejenigen Perfonen, die-anf den 
Straßen zufammen gegeßen , und zu luflig geweſen wäs 
"gen, hätte arretiven laſſen, da daſſelbe doch nur zur Vers 
folgung: der Ariſtokraten beſtimmt ſey, daß der Wohl⸗ 
farts⸗ Ausſchuß noch zu gelinde gegen die Verbrechen ſey, 
daß man noch welt von dem Ende, und einem Erfolge 
der Revolution entfernt jey, daß die gegenwärtige Re⸗ 
volutions- Regierung nicht gut organifirt fey, und 
daß fie duch Factionen in ihren Operationen gehindert 
werde. PDadurd) wollte er zu feinen neuen Projecten 
fih den Weg bahnen, aber ſeine Rede war fo uͤbel zuſammen⸗ 
angend, ſo ſchwach, und felbit feine Sprache fo Ham: 
melnd, daß man ihm hie Wangigkeit, und. die Furcht, 
\ ——— 38 Mu — | ’ .. m 


I) 


Wir bitten unſre Lefer ſich an dasjenige zu erinnern, 
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in welcher. er ſich befand, deutlich anmerkte. Die Jacör 
. Bitter nahmen zwar feinen Discours mit Beyfaͤll auf, und 
verficherten fogar, ihm gegen feine Feinde bebzuftchen. 
Aber er wurde doch dadurch ivenig beruhigt, und ſeln 
Bruder machte felbft den Jacobinern Vorwürfe, daf fie 
in dem gegenwaͤrtigen Zeirpuncte nicht thaͤtig genug 
ezcigten. Durch Öfters von feinen Anhängern wieder⸗ 
holte Ermahnungen, und Klagen über eine Berfchrobs 
zung, auch durch Andre geheime Mittel, wurden endlich 
die Jacobiner dahin gebracht, daß fie ſich Öffentlich Für 
ihn erklärten. Am 25 Julius erſchien eine zählreiche 
Deputätiön des Jacobiner:Clubs vor dem Convente, und 
bezeigte die Beuntuhigäng Aller Jaͤcobiner über die neue 
action des Auslandes, wie fie fie nannten, um die 
Mevolutiöns: Regierung zu vernichten, die reinften Pas . 
triöten zu verleumden, und uhter ſich zu trennen, beſon⸗ 
ders aber auch bie Religion Robdespierres, von dem DA; 
ſeyn eines höchiten Weſens, welche der Konvent durch 
ein Decrer anerkannt, verächtlich zu machen. ,, . Det 
Convent nahm, wie gewöhnlich, diefe Jacobiner Depur- 
tation mit Beyfall auf. Sie Hieng unter dem ſtaͤrtſten 
Applauditen Aus dem Konvents:Saale. _ 

Aber von dem Augenblicke an verftärkten ind bi 
ſchleunigten deyde Parthehen ihte Maasregeln und Untere 
nehmungen gegen einander, Im Wohlfarts-Ausſchuße 

ee wär die Gegenpartheh des Robespierre ftärfer als 
die feinige ; ben Bartere, fein disheriges Kriegs Organ, 
wär äbgeiprüngen, und ber vornehmſte feiner Feinde ger 
worden. Robespierrte, der ſich in der Mindritat im Auge 
ſchuße befand , und wenig meht durchſetzen Eonnte, kam 
daher ih dern Monate Julius fait gar nicht mehr in den 
Wohlfaͤrts Ausſchuß, und auch hut felteh In den Con⸗ 
yent. Tr ſchmiedete nun feine Projecte in einer file, 
Diäneh ſelt Ahfange der Revolution, Hethan hatte. 

ESbliot do Herbois, einer feinen bitterſten Feinde, 
war auf die gewoͤhnliche Zeit von +4 Tagen Praͤſtbent 
di Toitvehts geworden. Binneit diefer Zeit mußte 
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bespierre entweder feine Gegenpaͤrthey ſtuͤrzen, oder ee 
urde ſelbſt geſtuͤrzt. Barrere hatte ſchon am 25ſten 
—— nachdem die Jacobiner-Deputation mit Bey⸗ 
falls: Kletfchen war entlaffen worden, eine Ride gehal— 
ten, in welcher er den Zuftand der Republik als ganz vor⸗ 
treflich vorftellte, und ſich über die Leute (Robespierre 
und feinen Anhang) beklagte, welche die jetzige Nevolus 
tions⸗Regierung für übel organifiet, und nicht hinreichend | 
zum Wehle der Republik anzugeben pflegten, Befonders 
beſchwerte er fich, daß geiviffe Boͤſewichter auf den oͤf⸗ 
fentlichen Straßen riefen, man müße, toieder einen 31 
Mai haben: (an welchen Tage (1793) bekanntlich Ro— 
bespierre die Parthey des Brißots, dei fogeneannten Sir 
rondiſten, flürzte) © 0.02.0005 | 
. Die unruhigen Bewegungen unter dem Volfe in 
Maris, welche feit dem 2zoften. Sulius anflengen, und, 
am 2aſten, 23ften und 24ften ſtaͤrker wurden, entfians 
den nicht von einer Gegenparchey Nobespierres , mie 
die Zeitungen angeben, fondern von feinen Anbängern 
und Befoldrten im Volke, und follten ihm einen ayers 
maligen Sieg, und.den Sturz feiner Gegner vorberei: 
ten. Daher hörte man am 23 und 24 Suiius auf den: 
Straßen, und befonders in der Gegend der Convents- 
Berfammlung theils von einzelnen Stimmen, theils von 
ganzen Gruppen, es muß wieder ein zıfler Mani ‚ger 
macht werden, Daher waren Öffentliche Gaftmale auf 
den Straßen von Nobespierres Anhängern veranitaftet, 
zu welchen die vorbeygehenden vom Volke bruͤderlich 
eingeladen wurden, und wobey man denn Zettel aus⸗— 
freie, uno herumtheilte, auf welchen die erſte Conſti⸗ 
tution von 791 empfohlen wurde, Henriot, der Freund 
Nobespicrres, und General: Sommandant. der Parifer 
. National: Garde, rühınte und beguͤnſtigte dieſe abfichtliz . 
hen Straßen: Schmauje:. Barrere aber Elagte darüber 
un Convente, und gab fie (ganzrichtig) als Vorbereitun⸗ 
gen zu einer Contre⸗Repolution an. 
Robespierre hatte einen fehr großen Theil des Volks 
von den niebrigen Klaßen, faft alle —————— zu 
= # Bere einen 
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feinen geheimen Anhaͤngern, und ließ die meiſten davon 
insgeheim mit Geld verfehen. Dieſe niedrigen Klagen 
weren auch (einige wiriggefinnte ausgenommen) für die 
Guillotine fiher. Er hatte die Muntipalität, die Stadt; 
Dbrigfeit, auf feiner Seite. Der Praͤſident des Revo: 
lutions-Tribunals, des Blutgerichts, und die Mehrheit 
der 71 Beyſitzer waren ihm gaͤnzlich ergeben, and feinen 
Mord: Winfen gehorfam. Der General: Lommandant 
der National: Garde, Henriot, war fein Vertrauter. 
Die Jacobiner waren durch eine überwiegende Stimmen⸗ 
— feine ſtarke Unterkügung. Die Zoͤglinge der 

Nars: Schule waren ſchon zu feinen Leib - Trabanten ab— 
were wie wir bereits im vorigen Monate anzeigten. 
Mit ſolchen Ausruͤſtungen und gewaltihätigen Mit: 
teln, glaubte ſich fein kuͤhner, hartnaͤckiger Geift zu Als 
lem fabig, und flarf genug. ein großer Plan war 
feinen großen Vorbereitungen angemeffen. Seine fie: 
genden Feinde haben, nach feiner Hinrichtung, behaups 
tet, er hätte fich twellen zum Könige ausrufen laſſen, 
und zwar zuerft zu Lyon, babe eine Monarchie einfüh: 
ren, und für. diefen Preis mit den coaliſirten Maͤchten 
einen Frieden machen wollen, Die erfie Beſchuldigung 
iſt mehr als unwahrſcheinlich: fie graͤnzt and ungereimte, 
wenn man alle Umftande unpartheyifch und richtig er: 
wagt. Aber mehr als wahrſcheinlich, ſaſt gewiß ift eg, 
daß Mobeszi: ve eine neue Art von Monarchie errichten 
wollte, wovon er unter dem Titel eines Negenten, oder 
vielmehr Dictatorg, der Cheſſſeyn, und der minotenne 
Prinz, Ludwigs des XVIten, ver Namen; Röntg ſeyn 
follte, woben man jogar den Kamen Republik, wie in 
Polen, beybehalten konnte. Zur Aueſ ihrung dieſe⸗ Zwek⸗ 
kes, nach einem gegluͤcktar Schlage in Paris, ſollte fein 
Bruder nach dem ſuͤdlichen Frankreich, St. Juſt nach 
dem nordlichen, Couthon nach dem weſtlichen, gehen, und 
Maximilian Robespierre ſelbſt wollte in Paris die neuen 
Plane durchſetzen. Daß er mir St: Juſt und Couthon 
die Oberherrfchaft habe theilen, und ein Triumvirat er— 
Fihten wollen, iſt bloßes Vorgeben feiner Feinde. Er 
Hhh 2 wollte 
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wollte ſicherlich allein herrſchen, aber ſeine Bevollmaͤch⸗ 
tigten hatten unter ihm, uͤbrigens nach ſelbſtgefaͤlliger 
Deſpotie die ihnen zuerkannten Theile Frankreichs in 
jeinem Zaume gehalten, i 

Es gehörte mit zu feinen Plane, um feine Kerr: 
Ihaft auch von auswärts her zu befefligen, daß er mit 
den coalifirten Mächten Friede niachen wollte, Gegen die 
Anerkennung der Monarchie nach feinem Plane, hätte er 
- jede andere gegenfeitige Sriedensbedingungen zugefianden, 
Daher waren ihm die Fortfchritte des Glücks bey den Ar⸗ 
meen insgeheim nicht angenehm. Daher tadelte er die 
Freude des Volks uͤber die Siege, deren Wichtigkeit man 
übertreibe, und das Volk Dadurch hintergehe. Daher 
lisß er in Paris, und in Frankreich a!enthalben durch 
feine geheime Agenten Wuͤnſche nad) einem Frieden ver: 
breiten, und die Faften des Kriegs fo druͤckend ala mög: 
fich machen. In Paris unterftanden fich ſchon am 2 iſten 
Julius einige kuͤhne Menſchen, unter ben Augen der 
Schildwachen, die Blajebälge von 5 Feldfchmieden zu 
durchftechen, und andere verfuchten ed, die Wäßerbe 
hälter des Arfenals zu zerſtoͤren. Hoͤchſtmerkwuͤrdig iſt 
es dabey, daß in der Mitte des Julius eine framoͤſiſche 
Patrouille, die auf eine von den Emigrirten vom Corps 
des Prinzen von Eonde ſtieß, zuruͤckeilte, und den Emi⸗ 
grirten zurief: “Geduld, noch 14 Tage, und dann fomt 
ihr nad) Frankreich zuruͤck, aber ohne Prieſter, da bes 
tanntlich Robegpierves Religion Feine Priefter zulaͤßt . 
Die dumpfen, hHerumgehenden Friedensgerächte in der 
nämlichen Zeit haften auf jene Plane Bezug, und wurs 
den von den Eingeweihten in den Geheimniſſen, vorbe: 
reitungsiweife, verbreitet. | 

Die Friedenswänfche wurden in Paris fo laut, dag 
Barrere öfters oͤffentlichſdagegen declamirte: «Man fagt, 
bettogne Bürger, fprach er, der Krieg werde bald zu Ende 
feyn. Nur Ariftokraten koͤnnen eine ſolche Meynung bes 
gen, und verbreiten, die fi) fihmeiheln, wir werden 
mit den Feinden Friede machen Ihr habt keinesweges 
noͤthig, ihn zu erbitten, oder ihm ſelbſt zumachen. Nein! 
N ‚ er . 
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er wird ſich triumphirend aus dem Grabe aller Seinde 
des Reichs erheben. Nur um diefen Preis allein könnt 
ihr Friede befommen. Wahrhaftig, ihr werdet feine 
Süßigkeiten nicht eher ſchmecken, bis ihr alle Sreunde 
des Friedens unter Die Erde gebracht habt. „ Diefe 
Rede des Barrere zeigt, daß man von der neuen herts 
ſchenden Faction keinen Frieden, ohne völlige ehermins 
dung, oder erft nach dem, fehr wahrfcheinlichen, Sturze 
auch diefer neuen Faction, zu erwarten habe. 
Unterbeffen lich Robespierre in jenen feinen legten 
Tagan die Kinrichtüngen aller derjenigen, die-er für ge 
faͤhrlich für fich hielt, oder denen er nicht traute, vers 
doppeln. Deswegen wurden and) viele republicanifch: 
gefinnte, die ihm zu republicanifd) waren, aus dem We: 
ge geräumt. Er feßte alle Abende auf die ihm überbrachte 
Lifte derjenigen, die am folgenden Tage hingerichtet wer⸗ 
den follten , fein Siegel, und fügte auch noch andere 
Namen von Schlachtopfern bey. Sin den Gefängnißen 
ſelbſt waren viele, die nur zum Scheine gefangen gei 
fest waren, die die Befinnungen und Meynungen, der 
andern Gefangnen ausherchen mußten, und nach deren 
Berichten wurden dann Alle diejenigen der Guillotine 
überliefert, welche nicht guͤnſtig von Robespierre 
dachten. So wurden am 23ften Julius 74 Perfonen 
hingerichtet, unter denen viele Adliche waren, am 24 
und 25flen 91, worunter der regierende Fürft von Salın; 
Kyrburg, zwey Grafen von Vergennes, der General 
Beauharnois u. ſ. w. Syn den lebten 3 Tagen bis zum 
27ften Julius wurden 135 Perfonen durch die Suillotine 
Nun brachen die Tage an, in welchen die entfchei: 
dende Epoche Fam. Beyde Dartheyen hatten ihre Spio: 
ne: Robespierre einen bey jedem Convents-Deputirten: 
Tallien hingegen auch fo gute Spione, daß er felbft nach⸗ 
her am 27 Julius den Mann nennen fonnte, der ver 
von Robespierre bey ihm angeftelle gewefene Spion ge: 
weſen war. Tallien wußte, daß der 27ſte und 28ſte u: 
lius zur Ausführung des Robespierrſchen Complotts be; 
Ze | Hhh3 ſtimmt 
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flimmt war, tie er nachher ſelbſt fagte: er eilte alfo feim 
Complott auszufuͤhren, und kam Robespierren gluͤcklich 
zuvor, wie dieſer ſonſt immer feinen Gegnern, der Drift 
ſotſchen, und der D Dantonſchen Parthey, zuvorgekom⸗ 
men war. 

Nach dem Robespierrſchen Plane ſollte eine Ne, 
de von ihm im Convente am zöflen Jutius die Sachen 
vorbereiten, am 27ſten ſollten St. Juſt und Couthon, 
ſeine intimen Freunde, ebenfalls durch Reden im Con: 


vent alles zur Reiſe bringen, und im Nothfalle ſchon in 


der Nacht drauf, ſicherlich aber am 28 Julius, ſollte die 
ganze Maſchine ſpringen. Dieſer 2gfte Julius war ſchon 
vorher zu einem republianiſchen Feſte beſtimt: man wollte 
die Urnen zweyer Knaben, die ihr Leben im Streite verz 
Ioren hatten, in Proceßion nad) dem Panthcon bringen. 
Da ſollten die Zoͤglinge des Mars (die unſre Leſer ken— 
nen) mit 15 Kanonen dabey ſeyn, mit dieſen 15 Kano⸗— 
nen gegen den Convent anruͤcken, und ſo das Zeichen 
zu der Verhaſtnehmung der Feinde Robespierres geben, 
auch, auf Befehl Gewalt brauchen. Der Genecral⸗Com⸗ 
mandant Henriot hatte deßhalb befonare Ordres. 

Ar 26ften Julius erfchten wirklich Robespierre im 
Convente, und hielt eine Rede, in welcher er ſich gegen 
die Verleumdungen, die man feiner Tugend machte, 
vertheidigen wollte, „“Iſt es wahr, rief er, daß man 


Scchrecken verbreitet, und’ die ee des Wolfe 


. damit fo erfüllt hat, daß einige nicht des Nachts in ihren 
‚ Wohnungen ſchlaſen? Iſt es wahr, daß man mic) be: 


ſchuldigt, ich wolle auf den blutigen Ruinen des Konvent 
zur Dictatue empor fieigen ? Das Wort Dictator muß 


doch fee magiſche Krafte haben. Welchen fchredli- 


chen Gebrauch machen unſre Seinde von einem 
Worte, das Doch zu Kom nichts weiter, als ein 
öffentliches Staats: Amt anzeigte. (qui ne defignoit 
a Rome, qu’une fonction publique.) Man ſteigt zur Tys 
ranney durd) Hilfe von Boͤſewichtern, aber wo trachret 
derjentg hin, der die Boͤſewichter bekaͤmpft? — ich bin 
über die ER Leichtſinnigkeit erſtaunt, mit welcher 

— man 
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wman (Barrere) von unfern Siegen ſpricht, als wenn fie 
ung: nichts Eofteren. — Die Ausſchuͤße find freylich die 
Stuͤtzen der Freyheit, aber. die Mehrheit berfelben iſt 
verderbt, man verſtellt ſich, man heuchelt, man macht 
Terfihiwdrungen,,, Robespierre verſicherte, daß ihn 
nur feine Feinde verlͤumdeten, und dag er nur dem Ba; 
terlande -dtene.. | 

Auf dier Rede folgten heftige Debatten, beſonders 
wegen der Vorwuͤrfe, die den Ausfcrüßen gemacht wors . 
den waren. Aber Robespisrre drang diefmat doch noch 
duch, daß durch ein Decret beſchloſſen wurde, ſeine Nede 
drucken zu laffen, und.zu verfenden. — Dieg war fein 
fester Steg. Bielleicht wollten ihn feine Feinde Dadurt) 
nur ſicher machen. Er gieng denielben Abend noch in 
den Jacobiner-Klub, und wiederholte feine Rede, die 
in dem. Klubbe den ſtaͤrkften Beyfall erhielt. | 

Am folgenden Tage. waren Ihon von Robespierre 
alle Anſtalten getroffen, um den Gegnern im. Convente 
ihr Spiel zu: verderben, und im erfoderlichen Saile Ge— 
walt zu gebrauchen: Seine Getreuen hatten. fihon ae 
heime Ordres; fogar- in allen Oefängniffen waren Be; 
fehle gegeben, an diejem Tage feine Arretirten anzuneh— 
mer, wenn nicht ein Karte von der Municipalitaͤt mit: 
fame. Er muß ſich alfo ſchon ſelbſt gefürchtet haben. 
Die Munieipalitaͤt verfammelte fid) auch, und Henriot 
war ben der: Hand. Doch ſollte an jenem Tage noch 
nichts unternemmen- werden, außer im hoͤchſten Noch: 
falle. F J — 

Dieß letztere wußten und benutzten Robespierres 
Feinde. Als an dieſem Tage, den 27ſten Julius, nach 
einigen inlaͤndiſchen Petitions.: Sefchäften, ber. Freund 
Robespierres, St. Juſt, auftrat, undim Tone der ges 
firigen Rede Robespierres forechen, und den üblen Zus. 
ſtand der Revstutiong: Negierung, mie fie jetzt beſchaffen 
wäre, vorftellen wollte, fo unterbrach ihn Tallien; — 
Geſtern, ſagte er, fing man an, die Regierung anzım. 
greifen ; heute trägt ein andres Mitglied diefeldigen Grund: 
füge. vor: - St. Juſt vergroͤßert die Uebel, um neue Liebe, 
ae 2554 Ya; 
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berbepzubringen, und, ben Gunvent in Unruhe zu brin⸗ 
gen. Kein Menſch kann mehr die Thränen zuruͤckhalten, 
wenn er das jeßige Unglück feines Vaterlandes erwaͤgt. 
Indem er fo fprach, traten die andern Freunde Talliens eben 
in den Baal, Sogleich ergrif Billaud. de Varennestas 
Wort, und fagte: dev. Augenblick die Wahrheit zu fagen, 
if gefommen,. Wenn die Ausfhüße ih Vorwuͤrfe zu 
machen haben, fo iſt es, daß fie einige Zeit her bie Stim⸗ 
me ihres Gewiſſens haben. unterbrüden müflen. Der 
“ Konvent ift an einer Mörder: Örube, aber er wird nicht 
umkommen. Cr erflärte darauf, daß es aͤußerſt gefährs 
lich ware, die militairiſche Gemalt in den Händen eines - 
. Meörders, wie Henriot wäre, zu laſſen; und Robespierre, 
[este er, if allein feine Stuͤtze. Darauf Elagte Va: 
bier Robespierre felbft als einen Tyrannen an. Man, 
applaudirte. Robes pierre eilte auf die Nednerbühneund, . 
wolite ſich vertheidigen. Da aber rief zuerft Cambon: 
Herab mit dem Cromoel. Darauf erfchollen von alien, 
Seiten die. Stimmen : Herab mit dem Könige, herab, 
mit dem Tyrannen. Robeepisrge mußte ſchweigen. Nun 
eng Tallien von neuen an zu peroriren. Er heftete 
kin Augen mit feurigen Blicken auf die Bildfdule des 
Brutus, rief mit pathetticher Stimme deſſen Schatten 
an, die Freyheit zu rächen an den Tyrannen, und fagte,, 
daß er, wie Brutug, mit einem Dolce beivafnet fey, 
um den Tyrannen zu, durchbohren, wenn dev: Eonvent- 
ähn nicht verdammen wollte, Die Action bey diefen Res 
den des Tallien *) wirkte einen tumultuariſchen Enthuſias⸗ 
MR Ä . mus; 

Tallten war von den Revolution Schauſpleler au Paris, 
Collot d'Herbois, der. Yräfident des, Convents, war. 
auch, Schaufpteler, aber ein fo fchlechter, daß er im 
Paris nicht auftreten durfte, fondern anf den, Theatern 

ih den Provinzen fpielte, Tallien war eine Zeitlang 
Eommiffatr des Convents nebk Iſabeau, zu Bordeauy. 
Letzterer mar ein Freund Robeöpierred: Tallien niemals, 

Und die Befehle Robespierred entrüfteten. ihn zu Bor 
deaur dergeflalt, Daß ex fich vom Convente ar“ 


mus; von allen Seiten rief man mit großem Barmen 
Beyfall zu, und applaudirte mit einem fo allgemeinen 
heftigen Klatſchen, daS es wie Donnerſchlaͤge den fonft fo 
Karren Geiſt des Fühnen Rodespierre niederrig. Vergeb⸗ 
lich verfuchte er noch zweymal, zum Worte zu kommen; 
man erftichte feine Stimme mit dem Geſchreye dos heftigen 
Unmillens , und mie ſolcher Unruhe, daß der Präfident 
durd) zweymaliges Bedecken mit dem Hute das gebietende 
Zeichen der Ruhe und Ordnung geben mußte. Vadier 
gab viele Details von der Tyrangey des Robespierre, un: 
ter beftändigen Beyfalls⸗Klatſchen an. Nach ihm rede: 
ten noch, wiederum Tallien, Billaud de Varennes, 
BYonrdondeldife, Freron, Elie Lacoſte, Cambon, Bar; 
rere, — welcher eine Proclamation an das Franzoͤſiſche 
Volk vorſchlug, die auch ſogleich, fo wie ex. fie qufgeſetzt 
hatte, zur Verſendung decretirt wurde, in welcher das 
Volk ermahnt wurde, am dev Vertilgung ber Tyranney 
Antheil zu nehmen, — Delmas und andere mehrere. 
Nah den Vorſchlaͤgen des Billaud und Delmas wurden 
die Arvetirungen des Henrigt, und des ganzen General; 
ſtabs heſchloſſen, und, darauf auch decretirt, daß Robes⸗ 
pierre, fein Bruder, St. Juſt, Couthon, Lebas, der 
Geſchworne Nicolas, und verſchiedne andere Perſonen 
arretirt werden ſollten. Bu ern 
Der Praͤſident des. Convents gab dem Gerichtsdiener 
Befehl, ſich Robespierres zu bemaͤchtigen. Der Ge— 
richtsdiener naͤherte ſich ihm, trat aber auf einen Blick 
yon Robespierre gleich wieder zuruͤck. Der Praͤſident 
mußte den Befehl zum zweyten, zum dritten male wieder; 
boten, ehe der Gerichtsdiener Robespierren wirklich arre⸗ 
| J Hbh tiete,. 
‚fen ließ. Ben feiner Abre Zoon Bordenug fagte er zu 
einem Marne , der Dany zu Dordeaux war, qus deſſen 
Munde der Berfager dieſes Aufſatzes es ſelbſt gehoͤrt hat, 
“er, Tallien, habe fith bios deswegen zuruͤck berufen. 
haften, um Robespierre in Parls zu ſtuͤrzen, nd, feßte- . 
er hinzu, ich werde nicht. eher ruhen, bie ich Robes⸗ 
pierres Kopf auf die Guillotine bringe, oder den meis 
nigen dahin Frage, „ ET 
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tirte ,o entweder war es eingepraͤgte gewohnte Furcht, 
oder, welches wahrſcheinlicher if, geheime Anhaͤnglich⸗ 
keit des Gerichtsdieners. | 
Als endlich Robes pierre nebſt St. Juſt und Couthon 
und ia Bas, aus der Verſamlung des Eonvents gerührt 
wi; den, wollte Robespierre noch einmal reden. eine 
Stimme wurde aber. durch dag Geſchrey des Unwillens 
erſtickt ‚ man. hötte nur, daß er die Convents-Deputirten 
Moͤrder nannte, mit Blicken volles: Much um fich her 
ſahe, und rief, ich. verlange den Tod. Eouthon wollte 
nicht rceg „ und mußte mit Gewalt forrgefchleppt werden. 
— Nun wuͤnſchte der Praͤſident dem Volke Gluͤck, daß 
das Vaterland gerettet ſey, und der ganze Convent ap⸗ 
plaudirte mit Jubelgeſchrey. Es wer Abende gegen & 
Uhr. Der Konvent erklärte feine Sigung für fortdauernd⸗ 
machte aber zur Erholung eine Pauſe bis 7 Uhr, da er ſich 
wieder verſammelte, und die ganze Nacht lindurch beys 
ſammen blieb. 

Robespierte wurde nicht nach dem für ihn heſtim⸗ 
ten Arreſt⸗ Orte, ſondern nach den Gefaͤngniß⸗ Zimmern 
im’ Dallafe Luxemburg gebracht. Hier weigerte man: fick 
ihn. anzunehmen, weit Feine Karte von der. Munistpalte 
tht dabey wäre. (nad) der oben angefuͤhrten Ördre fürdier 
fon Toy) Er wurde alfo auf ſein Verlangen nach dem 
Stadthauſe gebracht, -die andern Wepanguen aber nad) ! 
dem Sicherheits⸗ Ausſchuße. 

Unterdeſſen war es in Paris zu einer — Be⸗ 
wegung und die ganze Stadt in Tumult gekommen. Hen⸗ 
riot, der General-Commandant der Pariſer National⸗ 
Garde, [prengte um Galoppe durch: die Straßen, und 
verfammelte einen Haufen Volks um ſich, und fchrie, man 
wolle die beften Patrivten umbringen, der niedertraͤch⸗ 

Convent muͤſſe zur Onung gebracht werden Die 
unisipafität hatte ſich verſammelt, die Diſtricte der 

Stadt hielten Berathfchlagungen, die Jacobiner hielten 
eine Kiubs: Berfamlung. Diefe offenbare Miderfeglich: 
feiten gegen die Autorität des Convents nöthigsen ihn zu 
den nn Diansrezeln. Es wurden ag 

its 
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Mitglieder des Convents geſchickt. Merlin von Thion: 
ville fun. uruͤck, und meldete, daß Kenriot mit 40 Gen: 
darinen ihn angegriffen, gefangen genommen und nach) 
dein Corps de Garde habe bringen laffen, mo aber auf 
fein Zureden die Garde die Autoritaͤt des Convents am 
erkannt, und ihr freygelaſſen habe. 

Die Munitipafität erffärte fich für Nobeepierten, 
und in Anfurrectionsftand gegen den Convent. Sie fchid 
te eine Depntatior an den Jacobiner-Klub, welcher der 
Munidpälirät beytrat, und bruͤderlich dehzůſiehen ver⸗ 
ſprach „auch feine Sigung für fortdauernd erflärte, 
Darauf leß die Municip u bie Sturmglocken läuten, 
und beſchloß gegen den Convent zu marſchiren. Allein 
* me rſten Diſtricte der Stadt erklaͤrten ſich fuͤr den 

gegen den Dtapiftat, und fo fammelten die 
Bee * Convents⸗Deputirten in einigen Stunden 
eine bewafnete Macht von mehr als 6600 Mann. Die 
Genedarmen, faſt die ganze National⸗ Garde ſtand dem 














En ‚gerviffer Sijas hatte eine Sohrmesnie Kanoniere 
Beiongen , ‘gegen den Convent zu agiven. Er ruͤckte mit 


gr tönen an, Der Eonvent beſchloß in gefamter Zahl 
eritgegen zu gehen. Aber fchom hatte ein Convent:Depu: 
tie 5 nit einen Haufen National:Garden die Kanoniers 


Sinnes gemacht. Die Kanonen wurden umger 
7 uud wan zog damit gegen bas Stadthaus, wo 
ſchon ein Haufen Volks beyfammen war, und 
sefangnen alle fich befanden. Denn in der Dunkel: 
Fhatten-fich eine Menge von etwann 300 Mann ber 
Pr den Sicherheits : Ausfhuß, wo die Sefangnen 
ven,beftüeme, die Gefangnen befreyt, und im Tri: 
nphe aufs Stadthaus geführt. Unter ihnen befand fich 
; Fentist,, der Generals CEommandant, welcher von 
einen 3 Trüippe National: Garden war überwältigt, und. 
nach dem Sicherheits: Ausfehuße gebracht worden. So 
r% i ch die Munmnicipalitaͤt alles duch Sturmläuten, 
ab Buch Abgeſandte für fi und Robespierre in Bewe: 
| sung fü ech ſo vergeblich war alles. Der — 
ie weiten 
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weiten größte Theil des Volks erklaͤrte fig für den Con: 
vent ; die Straßen erfchallten von dem Gefchreye, es 
febe der Convent! Lieder mit Xobespierre, und 
allen Factioniſten! | | 

Als ſich dieſes Sefchrey, mit der bewafneten Macht, 


und einigen Convents-Depulirten, dem Stadthauſe nd; 


herte , fo retirirten fid) die Gefangnen und ihre Auhaͤn⸗ 


er aus dem großen Saale, in ein ander Zimmer. Die 
onvents: Deputivten liefen das Stadthaus beftürmen, 
und drangen in das Zimmer hinein. Hier fam es zu eis 
nem Gefechte, Le Bas erfchoß ſich ſelbſt. Indem deu 
jüngere Robespierre zum Fenſter heraus fprang „ und, 
jende Beine brach, ‚vertheidigte fich der ältere. Er bes 
fam eine Wunde am Kopfe, und. ſank. Nach einigen 
Nachrichten mwolite er fic) mit einem großen Meßer weh: 
ren, und ſchnitt ſich felbit einen h:il des Geſichtes weg, 
nad) andern wollte er fich mit einem —— 
welches aber nicht gelang, noch andere Berichte ſagen, er. 
ſey von einem National:Garden gehauen worden. Kurz, 
er bekam eine. fo ſchwere, und gefaͤhrliche Wunde, daß 


man mit feiner Hinrichtung eilte, welche jedoch. erſt am 


folgenden Tage gegen Abend erfolgte, fo daß er noch die 
MNacht und den Tag durch viele Schmerzen litte. Als er 
. eben vom Stadthaufe auf einer Tragbahre weggebracht 
wurde, trat ein Parifer Bürger zu ihm, und fagte : 
Tyrann! es ift ein hoͤchſtes gerechtes Weſen! 
| Die Gefangennehmung von ihn „ und feinem Ans 
hange war der Sieg bes Convents. Er beſchloß, daß 
Robespierre, Henriot, und. alle feine arretirgen Anhaͤn⸗ 


ger fogleich dem Nevolutiong : Tribunale übergeben wer⸗ 


den fpllten, um ihr Todes⸗Urtheil, da der Konvent wäh; 
rend ausgebrochnen Tumulte fie [hen für vogelfrey er: 
klaͤrt harte, auf das gefhwindefte , und ſpaͤteſtens vor 
Ende des folgenden Tages zu vollziehen. Die von dem 
Stapdthaufe, zuruͤckkommenden Convents:Deputirte brach⸗ 
gen ein ganz neu geſtochnes Pettſchaft mit 3 Ailien, 
weiches fie auf dem Otadthauſe gefunden hatten, 
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Der verwundete Robespierre wurde auf einer Trage _ 
sach dem Convente gebracht. Diefer wolite ihn aber nicht 
fehen, ſondern befahl ine Wegführung nach dem Bluts 
gerichte. 

Waͤhrend dieſen Vorgaͤngen war Legendre nach dem 
Clubbe der Jacobiner gegangen, mit 10 bewaſneten Men⸗ 
ſchen. Er hatte einen Dolch bey ſich, mit welchem er, nach 
wenigen Worten, auf den Prafidenten des Clubs, Vivier, 
losgieng, um ihn zu erſtechen. Dieſer aber rettete ſich 
unter die verfammelte Menge hinein, welche ben Saal 
mit Unwillen verlieh. Legendre ſchloß den Klubs Saal 
zu, und brachte die Schlüßel in den Convent. 

- Die Zöglinge bes Mars, die jungen Trabanten des 
Robespierre, waren auch durch ihre Anführer in Bewe—⸗ 
giing gejebt worden. Ste bewafneten fid). Da aber das 
Bote fih Für den Konvent auf allen Strafen erflärte, 
ſo unternahmen fie nichts; und am folgenden Motgen 
bezeigten fie perſoͤnlich dem Convent ihre Ehrfurdht. 

Alle diefe Scenen datierten in der Nacht hin bie um 
3 Uhr des Morgens. Da um diefe Zeit ber Sieg des 
Tonvents volljtändta war, fo gieng er bis auf 10 Uhr 
des Morgens auseinander. | 

Die Hinrichtungen der Gefangnen machten nicht viele 
Umſtaͤnde, da fie faſt alle ſchon von dem Convente für 
vogelſrey erklaͤrt worden waren. Indeſſen dauerten doch 
einige Verhoͤrungen bis Nachmittags nach 4 Uhr. Da 
Bann wurden fie nach dem Gerichte platze, und zwar dem 
Revolutionsplase geſchleppt, und endeten dort, auf 
dem Scaffotte, auf eben dem Plase, wo fie den Ss 
nig, die Königin, und die Prinzefin Elifabeth hatten 
ermorden laffen, felbft ihr koͤnigsmoͤrdriſches Leben. Die 
Proceßion gieng durch virle Straßen. Ganz Paris, 
mehr Volk als ſelbſt bey der Auſopferung des Könige, 
war auf den Strafen, ſchwenkte die. Hüte, und fchrie, 
einſtimmig: Ach! die Boͤſewichter! die Iyrannen! Es 
lebe die Republik, es lebe der Convent! Unter ſolchen 
Zulauf und Gefchrey wurde die Erecution vollbracht, Lie 
wegen des langen Zuges erfi gegen 7 Uhr ganz vorbey, 
und Paris ruhig war. | Reodos⸗ 


* 
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Robe epierre der ältere, (alt 35 Jahr) der — 
hatte ſein Geſicht mit einer Muͤtze oͤedeckt, die ganz blu— 
tig war, und die Wunbe vom votigen Tage verhuͤllte. 
Die Zuſchauer konnten faſt nichts von ſeinem Geſichte 
ſehen. Als ſein Kopf asgeſchnitten war, wurde er dem 
Volbe gezeigt, welches ein unbefchreibfich ſchreckliches 
Geſchrey erfchalfen hieß: Es Lebe die Republik! Henriot 
mar ebenfals mit einer Muͤtze bedeckt. Man wußte daß 
er ſchrecklich zerhauen war. Sein abgeſchnittner Kopf 
wurde auch unter Freudengeſchrey, dem Volke gezeigt. 
Eben fo die Köpfe von ncch einigen andern. Sn allem 
wurden am gedachten 28 Julius 22 Perfonen bingerichs 
tet. ‚Außer Robespierre, und feinem Bruder, deren. 
Anhänger, zo an der Zahl, nämlih Er. Aufl, alt 26 
Jahr, Couthon, > Jahr, Hentiot, 33 Jahr, Lava⸗ 
lette, 40 Jahr, Dumas, Präfident des Revolutionss 
Tribunals, 37 Jahr, Fleuriot, Burgemeifter von Pas 
ris, 39 Jahr, Vivier, Präfldent der Jacobiner, 50 
Jahr; 12 Mitglieder von der Municipalitaͤt von Paris 
u. f w. 

Es iſt zu bemerken, daß das naͤmliche Revolutions⸗ 
Tribunal, welches auf Robespierres Ordre ſo viele hun⸗ 
derte umbringen ließ, nun ihn ſelbſt, und ſeinen eignen 
Praͤſidenten, umbringen ließ. — Ja! es iſt ein Gott! 
ein hoͤchſtes, ein gerechtes Weſen! | 

Am folgenden Tage, den 29ſten Julius, wurden 
noch 71 Anhänger des Nobespierre, worunter die meis 
ſten Mitglieder der Municipalitaͤt waren, durd) die Guils 
lotine zum Tode gebracht. 

Man fuhr im Convente am zoften Julius und in 
‚ den folgenden Tagen fort, die Anhänger Robespiertes 
‚zu verfoigen. Am gedachten. Tage wurden wieder 12 
Perſonen zum Tode verdamt; eineMenge andre wurden 
arretirt, andere, die Robespierre hatte einſetzen laſſen, 
wurden in Freyheit geſetzt, worunter ſich der beruͤchtigte 
Santerre befand. 

An eben dem Tage, den zoſten Julius, erſchien 
eine Deputation ber Jacobiner vor den Ehe be 
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Esnventd, und bezeigte ihre Anhänglichkeit an den Ton: 
wert, und daß die Sikung am 27ften Julius, und die 
Beſchluͤße zu Sunften Robespierres von den falſchen Ja⸗ 
cobinern herkaͤmen. Der Präfident antwortete, daß bie 
Jacobiner fih zwar manchmal ſchon hätten verführen 
laffen, daß ſie aber in der Sefchichte der Revolution uns 
vergeglih wären welches freylich wahr genung iſt.) 
Die Einflüße und heimliche Gewalt der Jacobiner war 
jedoch in Paris. fo groß, daß der Convent für gut fand, 
an: 31 Julius, ihren Saal wieder durd) eine Deputation 
eröfnen zu laffen. Die drey Deputirten waren Collot 
d'Herbois, Bilfaud de Barennes, und eben der Legen⸗ 
dre, welcher am 27ften in der Nacht ihre Berfamlung 
verjagt, und ihren Saal verfchloßen hatte. Letzterer 
entfchuldigte fih fogar , und fügte, damals wären ja 
die achten. Jacobiner nicht da geweſen, und er habe ja 
erft des Nachts um 2 Uhr ihre Verfamlung getrennt.” 
Die andein 2 Deputirten erzehlten dem Klubbe weit—⸗ 
läuftig, was Nobespierre für ein boͤſer Monfch geweſen 
wäre. ‚Aber — Niemand im Klubbe ſprach. — Die 
Sacobiner zeigten mit finftern Stillfehweigen ihre Ems 
pfindlichkeit über. das was ihnen begegnet — und — 
dabey blieb es vors erſte — — . 

Zur Beruhigung der Provinzen und der Armeen 
fhiekte der Konvent 17 Eouriere mit Proclamationen 
und Nachrichten: von den Vorfällen in Paris ab. — Zur 
Veränderung der Regierung wurden neue Mitglieder des 
Wohlfarts⸗ Ausſchußes — ber eigentlichen Central: Ites 
gierung — ernannt, worin, wie natürlich, der Sieger 
Robespierres, Tallien, deflen Stelle einnahm; dir ans 
dern neuernannten Regenten waren der längft Gerächtigte 
Thuriot, ferner Treillard, Breard, Eſchaßeriaux, und 
Laloi, alte bekannte anarchiftifche KRepublicaner. 

Aus allem erhellt, dag nur eine Faction die andre 
geffhrzt har, um, nach der, bisherigen Weife der götts 
lichen Stuafgerechtigfeit,, einen Factioniſten durch ven 
andern Krafen zu laſſen; und auch die neue herrſchende 
Faetion ſcheint nicht von dauerhafter Complexion zu ſeyn, 
wenigſtens nicht in der Berbindung wie fie jetzt iſt. gie 
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Far die Auslaͤnder, und In Abſicht des Krieges iſt 


durch die neue Pariſer Revolution noch nichts gewonnen. 


Aber die neuen weitern Erfolge muͤſſen endlich das währe. 


Heil herbey führen. — Für dis Innte von Frankreich, 


und für die Menſchheit Überhaupt bleibt es immer ein’ 


Troſt, ein Gewinn, daß ein ſolches Ungeheuer niche 


eine Schilderung und Grabſchrift folg 


miehr üft, wie Robespierte war; von dem noch hiernaͤchſt 











Scdcchilderung des Robespierre. 
Noch iſt wohl nie über einen Boͤſewicht ſo viel geſpro⸗ 


chen und geſchrieben worden, als über den, nun endlich 
nach Verdienſt beſtraften, Robespierre. Aber auch noch 


nie hat ein Ungeheuer unter den Menſchen die ſataniſche 
Bodheit fo weit getrieben, hoch nie war ein Menſch ein 
fo täufendfältiger Mörder — noch nie hatte ber kuͤhnſte 


Boͤſewicht den unglaublichen Gedanken gefaßt, eine’ 
ganze Menſchengeneration umzubringen. Traurig unb 


beſchimpfend iſt es für die Menſchheit, daß inan ſagen 
muß, dieſes Ungeheuer ſand dennoch Freunde und Hels 
fershelfer , die feine Plane befoͤrderten, fich zu Werkzeü⸗ 


gen von ihn brauchen lieſſen / und doch jelbft immer Die 


erſten waren, welche ſeine Argliſt auſopferte, ſobald ſie 

ihre Dienſte geleiſtet hatten. — 
Wit haben dieſes wuͤrdigen Neffens des Koͤnigs⸗ 

Moͤrbers Damien, welcher Ludwig den KV. ermorden 


wollte, geboren zu Arras 1759, ſchon fo oft in unſerm 
Journale erwaͤhnt und nach den unlaͤugbarſten Thatfas 


hen geſchildert, haben alle feine Schritte au dem Zielk 


feiner Bosheit angezeigt; (Man Hergleiche Im vorigen 
Jahtgange des Journals ©. 42,59, 109, 118ff. 619, 


1044, 1101,.124t, t291, 1300, 1363, und die biogras . 


phijchen Anekdoten von deinfelben im 12ten Möndtsftüche 
©. 1353 ff.) und habe, beſonders im * und 4 Stuͤck 


dieſes 


} 
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deſes Ahrs S. 253 ffr und S. 343, feinitenflifches | 
Projerts welches er: vorhatte, "nach. den Untthglichiten 
Bemerkungen auſgedeckt fo" dag unfre Leſer den Uns 
en oh hinlänglich kennen, und im Stande ſeyn 
werden, die Wahrheit des obigen Urkheits uͤber ihn nach- 
den vor Augen liegenden ſchrecklichen Thatſachen zu pruͤ⸗ 
fen. Hier wollen wir aber Als eine Leichentede noch 
ſolgende Schilderung von ihm, aus einen Engliſchen 
Blatte unſern Leſern mittheiien. nn 2. 
Dieſer Menſch, den eln erſtaunenswuͤrdiges Gluͤck 
und eine ganz außerordentliche Verknupfung der Um⸗ 
ande; mitten durch die Gefahren ner Revolution, 
deren Urheber und Befoͤrderer alle geſtuͤrzt wurden, faſt 
bis auf den Gipfel der Souverainitat erhob ſchien von 
der Natur zu einem unbedeutenden Advoraten beſſimmt 
au ſeyn. Er ſelbſt ſagte auch noch tin Jahre 1988 1-4 Das: 
joͤchſte was ich mir nz wäre: on eines Ges 
era Procurators bey.dem arkamente. zu Paris‘; wie 
Behreeltd:ich dann won mir zu reden geben 18 Eine 
foldie Stelle ſchien ihm die Mittel zur Beftiedigung fei⸗ 
mörbränienden Ehrgeitzes, dem er: alles aufopferte an 
ie Band pingeben. Hieraus kann man nun auch ſchon 
ieh aus welcher Urſache er Mitglied der aligemen 
agte er fich ſogleich wie einen Unſunnigen. 
Dee Kalentemurden in dieſer Verſamlung fehr gebing 
geſchatze Ind er wurde ganz vergeßen, ale er dieſelbe 
ieß Im eine Stelle bey dem Criminal Gerichte ans 




























Men Aber auch dieſe Stelle gab er bald wieder 
Rinnodlehe er ſeine Amtsverrichtungen wirklich ange⸗ 
angenshatte und ſetzte hierdurch feine: Buͤrgertugend 
auf einige Zeit in Verdacht. Er fchloß fich iminer an‘ 
die Darchey ders Jacobiner an, und-führte beftändig die 

ePMoLik im Munde, die er doch im Herzen nicht wuͤnſch⸗ 
eat aber verlieh er. die Monarchie nicht cher, 


— Bleibe am 10 Hugure ale ihrer Sräßen in Parie 


Meraube tontdec. Etüfk auveriäpig gemis, daß er an den 
per. onen. Hug. 1794 gr abs 


abfchenlichen Begebenheiten diefes Tages, welche Petion, 
Mamiel und Kerfaint vorbereiteten, um das Anſehen 
des Königs: völlig zu ſtuͤrzen, indem fie das Miniſterium 
aufhoben, wenig Antheilhatte. Während diefer enticheis: 
denden Periode ließ fih Nobespierre gar nicht ſehen: 
und man hat ihm nachher oft über die Vorſichtigkeit, 
mit welcher or fich aus den Gefahren zuruͤckgezogen hass; 
te, Vorwürfe gemacht. ber an den Mordfceuen des 
aten Septembers hatte er den größten Antheil. Seinen. 
Charakter verrieth er durch den finnlofen Widerſpruch, 
daß er im Julius 1792 behauptete, die repraͤſeutative 
Regierung und die monarchiſchen Formen ſind die einzi⸗ 
en die fuͤr ein ſo weitlaͤuftiges und ſo altes Reich als 
—3468 „paßen — und im folgenden Septembar die 
Parthey Brißots aus den Handen des Abts Sieyes das 
Decret empfangen ließ, durch welches Frankreich in cine: 
Republik verwandelt wurde ıı. :° ey” 
Nach dem Ruͤckzuge der alliirten Armeen im Dctob. 
1792 fcheint Robespierre feinen Plan erft entiwsrfen zw: 
haben; wenigfiens ließ er ihn damals zuerſt blicken, und 
verlor ihn auch ſeitdem nicht voieder aus den Augen. Die 
Ermordang feines Königs fehlen Ihm zu der Befriedigung: 
feiner Ehrſucht unumgaͤnglich nothwendig: daher war er 
es auch, der am meiſten dieſelbe bewirkte. Eben ſo gewiß 
iſt es, baßeden Er, als er nachher die Macht feiner Geg⸗ 
‚ner. betiehkte,; die Brißotiner zu der Appellation an das 
Volt unauſhoͤrlich aufforderte, und zugleich die Jacobi⸗ 
ner zu der Verfolgung: der Brigotiner aufhegte. So 
benugte er mit der größten Schlauigfeit alle Umftände 
und Schwächen, und indem er die Revolution mit den 
abfcheulichen Frevelthaten betrieb, fuchte er fich beſtaͤn⸗ 
in den Tribunen der Jacobiner Anhänger und Helſers⸗ 
heifer anzuwerben. | 
Robespierre hatte einen ſchwachen kraͤnklichen Kor⸗ 
perbau, und eine finftere Phyſionomie. Die Farbe ſeines 
Geſichts war gelblich, feine Augen waren ſchwach und‘ 
kurzſichtig, und feine Stimme kaum hörbar. Er beſaß 
keinen von den Förperlichen Borzügen, weiche ben großen 
* — u“ nur), Saufen 
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ännehmen und verführen. Er hatte,anßer dem 
jeaelge und, der Herrſchſucht, faft gar Eeine Leidenfchait, 
er wenigſtens verbarg, er diejenigen mit. der größeften 
—— weiche die Volksgunſt hätten vermin⸗ 
he ‚oder ‚der Ausführung fiiner Plane haͤtten hinder⸗ 
lich ſeyn koͤnnen. Vor den Augen des Volks nahm er den 
9 der Unbeftechbgrfeir an, und hierdurch rettete 
er fein Anſehn und jeinen Einfiuß bey den Angriffen dee 
Brifjotiner und ver Gemeinde, von Paris, Er ftellte 
ſich ganz beſchaͤftigt mit den Verrichtungen die ihm als 
Mitglied. bes Mohifartsausichußer und des Jarobiners 
Ciub auflagen; und gab fich.fo das Aniehen eines Diens 
ſchen, der gar keine Anſpruͤche macht. Dieſe Beſcheiden⸗ 
eit b gen Siegen üben feine Gegner, dieſe ſchein⸗ 
e cüdſebung ſeiner Perſon, und die Dunkelheit 
Privatlebens erhielten ihn ſo lange im Befige der 
bog! Er lebte ganz auf.die Art wie 1790, hatte 
ne feine "Nanteren, keine feiner Neigungen abgelegt, - 
einmal veränbert.:.. Geſchuͤtzt durch das Volk, 
Jüsſchweifungen er immer beguͤnſtigte redete «£ 
und nur bey auffallenden Gelegenheiten, lauet⸗ 

aber beſtaͤt dig auf die, Fehltritte feiner Gegner, und. 
der: auf die Begebenheiten des innern und auswaͤr⸗ 
Kriegs, und. als er: bemerkte, daß die Briſſotinet 
wagten die Revolution zu vollenden yfobald 
daß fie ‚nur zitternd die Schafforte auftichteten, 
re Ma t befeftigen foliten.. fo ſtelite er fich augen 
Eli an. bie Spige der, Mevolution, und feßte.num 
een fültigen Maasregeln undihren Anichlägen die ganze 
Mayr und Ri Verwegenheit der Jaeobiner entgegen, . 
Mobeipiette A| Hein hat. alle die Begebenheiten vom 3z 
al, Dom I und 2 Junius 1793, wodurch er den 
ö Onsant und ‚ganz Paris in. feine, Gewalt befam, ange⸗ 
BE Fi. Er. Gleich 
9) Det: baional.&onvent und die Thuiklerien maten 3 Tage 
re pindeirch init 70000 bemiafneten Pienfchen umtinge ; und 
die Mi alleder: a Basthen, 
nach dem Decr faͤngniß geführt werden 

** a andem mittes bh die 
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Glelch im Anfange feiner neuen Laufbahn verband 
er ſich mit dem Tollhaͤusler Marat, deſſen unvernuͤnſtige 
Grundſaͤtze und Maximen den’ größten Einfluß auf bag 
Volk hatten, indem er dad Volk unaufhoͤt lich zum Mor⸗ 
den und Piinder: anreizte. Robespierre erklärte ſich 
für den Freund dieſes eben ſo gefährlichen als untiffenden 
Menſchen: und als'die Beiffofiner alle ihre Macht aufs 
boten, um den Marat-nor das Nevolutions : Tribunal 
ju bringen, fo war es Nobespierre der ihn dahin brachte, 
daß er feine unterierdifche Wohnung *) verließ; und 
wirklich als Beklagter vor dem Dribunale erfchten, und er 
veranſtaltete auch den Triumph , mit welcheni Marat 
wieder. in den Convent zuruͤckkehrte. Aber in eben die⸗ 
fem Augenblicke beſchloß Robes pierre auch den Untergang 

ſeines Freundes Marat. EEE, 
= Mean hält es allgemein für eine ausgemiachte Wahre 

heit, daß Robespierre dem Marat Gift beygebracht habe, 
um ihn aus dem Wege zu räumen, **) da dieſer ſich 
die allgemeine Gunſt des Volks erworben hatte, um 
dieſe Volksgunſt auf ſich ſelbſt allein zu lenken, um als⸗ 
dann diejenige Parthey bey dem Volke verhaßt zu ma⸗ 
chen, deren Haͤupter er noch nicht anzutaſten und den 
Tribunaͤlen“ zu uͤberliefern wagte. Bekanntlich aber 
wurde Marat ermordet, ohe das Giſt ihn auſzehrte. 
Hebert mußte auf Verlangen des Robespie rre über 
den Atheismus ſchreiben: des Gobets bebiente er ſich zum 
Werkzeuge um die katholiſche Religion his auf die letzten 
Spuren auszurotten: und durch den Camille Desmou⸗ 

A Fe j s . a Fe fing 
2) Marat hat ineiner Zeit von 4 Monaten mal Ineinem Ges 
voͤlbe unter der Kirche der Cordelier gewohnt, und von 
hier aus ließ er alle Morgen fein anfrührerifches Blatt, 
der Doiköfreund, unter dem Volke verbreiten. | 
0) Diefe fhändliche That, die durch einen vertrauten Freund 
des Marat bekannt gemorden ift, kann nicht bezwelfelt 

werden „ da man alle erforderlichen Beweiſe für die 
Wahrheit desfeiben Hat; Marat felbit war vor feinem 

Ende uͤberzeugt/ dab das Gift, welches ihn verzehrte, 
ihm von, Robsöpierre bengebracht werben fen. "= 


% 
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lins ließ er wieder Schonung und Toleranz ankuͤndigen: 
und nachdem diefe 3 ihre Dienſte geleiſtet harten, ſchickte 
Robespierre alle z, den Hebert, Gobet und Kamille Des; 
morfins unter die. Guillotine, weit er allein dem Frans 


zoͤſiſchen Reiche ein: neues Religionsſyſtem wiedergeben, 


aber demſelben nicht eher als nach wöliger-Linterwerfung 
bie Ruhegönnenmwollte. Auf eben die Art ſtuͤrzte er alle 
bisherige Ordnung um, damit der Gehorſam der Mation 
bey jeder anfcheinenden Wiederherftellung ihrer Rechte 
durch Dankbarkeit: befeſtigt wuͤrde. 

Danton aber verurſachte dem Robespierre lange 
Zeit eine große Beſorgniß. Danton ſtrebte eben ſo wie 
dieſer nach der Alleinherrſchaft von Frankreich, und feine 
Hofnungen zu der Dietatur gruͤndeten ſich auf ſeine Ver⸗ 


ſchlagenheit, und auf ſeinen in allen Gefahren unerſchuͤt⸗ 


terlichen Muth. Robespierte verfchafte ihm’ das Gluͤck 
un Belgien, und hofte daß eine fo verführerifche Mache 
ihn bald zu irgend einem Verbrechen verleiten und Gele⸗ 
genheit zu einer Anklage gegen ihn geben wuͤrde. Raſtlos 
arbeitete er an dem Untergange dieſes Nebenbuhlers, be; 
hielt aber immer die Maske der innigſten Freundſchaft 
bey 5 und indem er ihm ſelbſt einlud eine Stelle im Mohr: 
fahres-Ausichuße anzunehmen, bewirkte er eben in die⸗ 
ſem Ausſchuße den Arreſtbeſehl, die Anklage sActe_und 
das Todesuetheil gegen ihn. In 9 Tagen gelang es ihm, 
dieſen mächtigen Gegner zu ſtuͤrzen. 4*. 5* 

DSDei ſo gefaͤhrliche und hohe (Stelle: nach welcher 
Robespierre ſtrebte, war fuͤr ihn, der von der Natur 
nur ein gewoͤhnliches Genie erhalten hatte, und keines 
von den Talenten beſaß, durch welche ſolche Revolutio⸗ 
nen hervorgebracht, geleitet oder beendigt werden koͤn⸗ 


nen, viel zu erhaben und unerreichbar: aber durch die. 


Furcht, welche er um ſich her verbreitete, und durch den 
Sieg über alle feine Gegner die ſich ihm widerfeßten , 
hatte er ſich maͤchtig gemacht. Orenzenlofe Rachgier, 


Stolz und Eigenliebe beherrſchten ihn. Seine Parthey 


ward gaͤnzlich von dem Abte Syeies, dem gefäbrlich- 
ſten allen Hoͤſewichte, geleitet. Stets furchtſam und 


J — 
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mißtrauiſch, ohne Freunde und che alle Zuneigung zu 
irgend einem Weſen außer ſich, opferte Robespierre alle 
diejenigen auf. die ihm gedient hatten, oder die es wag⸗ 
ten ſeine Plane aufzudecken. Den Abt Syeies ſelbſt, 
den er das Patelarchat in feiner neuen Religion zuger 
dacht hatte, würde er haben hinrichten laſſen o bald 
er ihm: nicht mehr nuͤtzlich geweſen wäre, und ihm ger 
faͤhrlich geſchienen hätte. Laclos, der ſeit 6 Monaten 

er Verbrechen wegen im Sefängnitie ſaßz, verfertigte 
alle die Reden die Nobespierre hielt, und alaubte dadurch 
feine Freyheit zu erlangen: auch der Abt Gtegoirr diente 
ihen mit einem unermuͤbeten Eifer, 

? Das Ziel welches ſich Robespierre vorgeſteckt hatte 
war kein anders, ale ſich zum Souverain zu erheben: 
nur wagte er es bisher noch nicht oieſen Mien anzuneh⸗ 
men. Schrecken und Furcht vergroͤßerte er taͤglich bey 
dem Volke. Schon war er unuinfchränfter Herr des 
Reichs, und wett maͤchtiger als Cromwell, da dieſer 
Ba: Pätlarkent auſhob: denn der National⸗Convent ſelbſt 
fiherte und vergrääcrte feine Gewalt, indem er ſelbſt 
aus Furchridte von’ dem Wolke erhaltene Sanction zu 
den Fuͤßen des Robespierre niederlegte. Alle Zweige der 
Macht waren ſo ſehr in ſeinen Händen, daß es:faft um 
moͤglich ſchien ſie Ihm wieder gu entreißen. ine beſon⸗ 
dere ausgezeichnete Wache hatte er indeß noch nicht, weil 
er uͤberhaupt allen auffallenden Glanz noch vermied; aber 
die en der Mars: Schule waren inzgeheim 
Die Anſchaffung der Lebensmittel ſetzte 
* weiten — — in die Verlegenheit als man glaubte. 

den Armeen ſorgte er Immer für Ueberſtuß, und 
erlaubte ihnen die vollkommenſte revolutioneile Inſub⸗ 
oxdinatlen⸗ und hierdurch eben wurden die Armeen fin. 
Es Das Innere des Landes hielt er durch Pluͤn⸗ 

and durch Verbrechen aller Art Im der Selave⸗ 
ey. Die Pallaſte und Kirchen waren feine Arſenaͤle: 
und alle feine Mitbirger waren ſeine Soldaten. Aber . 
der Augenblick kam endlich heran, da fie nicht mehr feine 
Srlaven ‚ fondern eg yet Mikes waren. 
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Nachſtehende Grabſchrift auf ihn, iſt uns ſchou im 
vorigen Monate, da man feinen Sturz noch nicht fo nahe 
glaudte ,, von cinem weit entfernten, Orte , zugeſandt 

worden. Ä ; a 
Vermiſcht mit dem Staube der Betödteten liegen 

Bier dir verächslichen Ueberbleibjel des 
Maximilian Robespierre, eined Einwohnere von 
Frankreich, weicher durch Mord, Raub, Berräth, Grau⸗ 
ſamkeit und Unterdruͤckung, in einem kritiſchen Zeitpuncte 
fi zur affentlichen Bekanntſchaft emporhob, und tn 
kurzer Zeit der grauſamſte Tyrann wurde, welchen die 
Weit jemals geſehen hat. Es gab Feine Art des Verbre⸗ 
chens gegen jiinen König, feinen ®ott, und fein Bater: 
‚Sand, welches er nicht auf Eurze Zeit ungefiraft verübt 
Hätte, Er zeigte fih als Ehrifter, Sottesteugner, oder 
- Detiten, je nachbem es den teuflifchen Srundfugen feiner 
Seele ſchicklich fchien. Sein: großer Gegenftand war 
wilde Macht; feine Fußftapfen, den Thron des Despo⸗ 
tismus zu erfteigen, waren mit dem unſchuldigen Blute 

vieler taufend ermordeten Schlachtopfer gezeichnet. Er 

nahın die Maske des Marous Örutus, um die Geſin⸗ 
nungen eines: Nero, und die Wuth eines Caligula zu 
werbergen; er heuchelte den Patriotiemus eines Cato, 
indeffen feine Bruft mit aller boshaften Rache eines Ca⸗ 
tilina kochte. Er hatte feinen Begriff von Ehre; war ein 
Ftemdling in den Lehren der Wahrheit. Tugend und 
Lafter waren ihm gleichbedeutende Ausdrücke, imn ſie nach 
Gelegenheit für die Wirkfamkeit der Heucheley und ſchwar⸗ 
zer Bosheit zu gebrauhen. Er hatte keinen Freund in 
der Welt, und war ein Feind aller Menfchen. Das 
Schreien der Buillotine mahte ihn auf eine Zeit furcht⸗ 
bar. Sein Sturz zerriß die Ketten vieler taufende : fein 
Tod wurde ihr Leben. Er ſank von feinem blutigen Thrs⸗ 
ne, und die gepreßte. Bruſt der Wrenfchheit athmete 
ſreyer. Der Wille der Vorſehung hatte ihn ale das 
Werkzeug ausgezeichnet, die Einwohner von Frankreich 
ae, daß ſie ihren König und Königin auf ’ 
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fo boshafte Art hatten ermorden laſſen. Aber zum Ber 
‚weis dah er nur Geißel der göttlichen Strafe war, fick 
der Allmächtige ihn als ein Öffentliches Opfer der gerech⸗ 
‚ten Rache eines beleidigten Volkes fallen, „ * 


Engliſch⸗ Sranzöfifther Krieg Andere Begeben⸗ 
=. heiten in Großbrittannien A Ä 


Woenn es ſicher und unlaͤugbar iſt, daß Großbrittan⸗ 
nien allein unter den kriegſuͤhrenden Maͤchten durch Bews 
nichtung der Franzoͤſiſchen Eriſtenz in Weſtindien, Auß 
reibung eines anſehniichen Theils der Breſter und Toulon; 
net Flotten, und Erwerbung einer beträchtlichen Befit: 
‚zung din Mittellandiſchen Meere, in dieſem traurigen 
And entſetzlichſten der Kriege wichtige Vortheile erfoch⸗ 
ten hat, die groͤßer und voliftandiger ſind, ais in irgend 
einem der vorhergehenden gegen Frankreich :geführten 
‚Kriege errungen worden: ſo muß man auf der andern. 
Seite auch mit Erſtaunen wieder die Anſtrengungen ſehn, 
zu welden die Regierung fich- durch den: Gang, den Die 
Krisgäbegebenheiten genommen, gezwungen ficht , da 
fie. nimmermehr zugeben. kann, daß die Seeküfte von 
Flandern und.überhaupt der größere Theil der Defters 
reichiſchen Niederlande in Franzoͤſiſchen Händen bleibe, 
fie ſolglich durch ſchleunige Abfendung des’ neuen Siegel— 
bewahrers, Srafen Spencer, nach dem Bauptquartier 
des Prinzen von Koburg und von dert nad Wien, einen 
neuen, wichtigen Schritt gethan hat, von dem man im 
voraus behauptet, daß er auf die ferneten Kriegsope⸗ 
rationen und die besfalflge Verwendung der Kaiſerlichen 
Armee einen entfcheidenden Einfluß haben werde. : Da 
dieſe wichtige Verhandlung in dem Augenblick, da wir 
dieſes Schreiben, von dem Grafen Spencer in Wien und 
von dem Kaiſerlichen Bevollmächtigten, Grafen Mercy: 
Argenteau in London betrieben wird, jo wird das Refuls 
er Zu Peer tat 
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„tat £ derfethen bald zur öffentlichen Bekanntmachung ge⸗ 
„eignet. werden können. . 

“5 Die große Flotte des Lord Howe tag am sten Aug. 

mac, einer zweymonatlichen Ruhe und Husbefferung, wie; 
der ſergelfertig und war im Begriffe, eine große aus: 
„gehende Kauffahrteyflotte bis zu einer ſichern Hoͤhe zu 
begleiten. Gegen wine Anzahl Franzoͤſiſcher Fregatten, 
welche bis dahin den Kanal und die Nordſee unficher ges 


„Macht hatten, ſind die Eleinen Gscadern der Admirale 


Machride und Warren änsgefaufen.: Das Geſchwader 
von Kanonenboͤten und ſchwimmenden Batterien- unter 
Kommando des Sir Sidney Smirh, Tag ebenfalts feit 
4 Worhen noch feegelfertig, und ihre muthmafittche Be; 
‚felmmung. war entiveder gegen die immer mehr anwach-⸗ 
de Franzoͤſtſche Frogattenflotte zu Duͤnkirchen o eine 
Expedition zur Vertheidigung der Hollaͤndiſchen Puͤſten. 
Die Armee des Herzogs von York war, nachdem auch 
ie Stadt Nieuport am zoften Julius durd Capitula 
:tion- an die Franzoſen uͤbergegangen, von den alliitten 
Corps das letzte, welches dic Oeſterreichiſchen Btieder; 
lande verließ, und am 23ſten Ju ius auch Antwerpen 
“räumte, von dort fich in das Hollaͤndiſche Gebiet 309, - 
and ſich zu Anfang Auguſts, vereinigt mit der Hollaͤm 
diſchen Arinee wieder an die Koburgſche anuſchloß, und 
kung bey. — zur Deckung der daſt— 
so Graͤuze nahm. Die Verſtarkung biefer Armee mit 
—— von 14 bis 16000 Mann, von deren Ein 
ſIchiffung und Abſendung ſchon die Rede geweſen, wird 
waheſcheinlich von dem Ausgange dee mit dem wiene 
Hofẽe erxoͤſneten Unterhandlungen abhaͤngen. Die in 


Holland unter dem Herzoge von York im Auguft no 
° befindliche RArmee war, ‚mit. Inbegriffe der Sram ber 

Ber und Heßen, noch ber. 44020 Mar fiarf. Ir zu 

In Weflindien iſt durch die am 4ten Janiu⸗ eö 


folgte Einnahme yon Port au Prince nun auch der ſrucht 
ER und ergiebigfte Theil’ von St. Dominas in Engle: 
hen Handen, "da die. Engländer, nach dem Dfficinlses 
PaeU inne, eine reichere Erndte auf; den. Zußs 

Jii ker⸗ 
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‚Eerfeldern des zu Port au Prince gehörigen Inſeltheills 
fanden, als die ganze, große Infel Jamaica darbieter. 
Nach dem deshalb in London bekannt gemachten Hofbe⸗ 
richte „ urlternahmen General Wythe und Admiral Ford 
dieſe Erpedition von Jamaica aus mit 1465 Mann 
‚Landtruppen und 4 Linienſchiffen, mit denen ſie in der 
Mitte dis Mat zu Cap Nicolas Mole anfamen und ſich 
zu der Eihnen und entfcheidenden Maaßregel eines An⸗ 
griffs des Hauptplages Port au Prince‘, woſelbſt die 
Franzoͤſiſchen Commiſſarien rege und Polverel 
id aufhieften, entfchloffen.: Mit verfchiederen Inſel⸗ 
Corps, unter andernden berittenen Milizen von Lesgane 
und Arcahaye verſtaͤrkt, kamen fle am Zıften Mai in 
* Tuch von Port au Prince an,’ eroberten am ıfteh 
nids das Fort Bizetton unter Beginftigung eines 
Gewitters, nahmen am 2ten ben verſchanzten 
Poſten Salines ohne Verluſt ein, tournirten die Bat⸗ 
tert, weiche‘ die Landungsplaͤtze bey: Port au Prince 
beſtrichen, und machten Anitalten zu einem allgemeineit 
Sturm auf Dort au Prince, als ber Feind ſolches raͤumte, 
die Flagge rich, die Kanonen ander Landfeitevernagelte, 
Ändert die Fran;diifchen Commiſſarien Polverel und Sanı 
thonar. mit dem Schwarzen General Mombrune, der im 
ort Bizetton verwundet worden mar, fih nach Cayes 
teten: Es zeigte ſich zwar noch ein feindliches Corps 

mit 9 Kanonen in der Nähe, allein dieſes wurde von dem 
Englaͤndern zerſtreut, die Kanonen genommen, und dar 
uf am 4ten Junius die vornehmſten Poſten der Stadt 
an Prince ohne vielen Widerſtand beſetzt und eine 
Königliche Salve zu Ehren des Geburtstages und der 
bwin. von ber Flotte abgefeuert. Das Fort zu Port 









Bafıgen — den Forts, Batterien und Hafen fand 

—— 24 Kanonen mit vieler Munition und 

— z, worunter 22 groͤßtentheils mit 
Ei * —* a waren , deren Zerftährun 
oc me. Ss Senat a vergeblie 









erhielt den Namen Fort Georg. In dem 
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hierauf am Bten Junius auf Portau Prince eine Proclas 
mation minder Erklärung: Daß es des Königs von Groß: 
britt annien Abſicht ſey, den Frieden unter allen Klaſſen 
der Einwohner von St. Domingo herzuſtellen. Trog 
aller Verlaͤumdungen der Framoͤſiſchen Commiſſarien 
werde der Inſeltheil, welcher ſchon unter Engliſchen 
Schutz ſtehe, bezeugen koͤnnen, daß die Engliſchen Ge— 
fee nicht druͤckend find, Die Verfuͤhrten möchten dem; 
nach die Waffen niederlegen und zu ihren Sefchäften zus 
ehefkehren.: Die Mularten , welche. die Engliihe Her 
gierung als Freunde anſehe, follten ihe Intereße beguͤn⸗ 
ſtigt ſnden. Die verfuͤhrten Neger ſollten mit Zutrauen 
auf die Brittiſche Großmuth zu ihren Herren zuruͤckkeh⸗ 
ren, die Waffen niederlegen und im arbeitſamen Fleiß 
ihren Nutzen ſuchen, dagegen ihren Klagen abgeholfen, 
und ihnen gegen Grauſamkeit und Unterdruͤckung Schutz 
verliehen werden folle, wes halb die Engliſche Armee auf 
a mingo auch noch anſehnlich verſtaͤrkt werden 


"Während Biefes auf &t. Dominge sorgieng , bie 
Epanteridort auch die Stade Tron eroberten, im Fort 
Daupbin einen Aufftand ſtillten, und mit Belagerung 
von Cap Frangois den Anfang machten, erichien am 3ten 

ins unvermuthet cine kleine Franzoͤſiſche Escadre vor 

uadelonpe, und landete ein Truppen :-Eorps,,: deſſen 
Stärke auf 1500 Mann angegeben wird, und welches 
ſich auch zn Point a Petre feftichte. Die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, daß diefes Corps und die Beine Schifemache, 
die von Rochefort gekommen feyn ſoll, ſich gegen die weit 
here Flotte des Admirals Jarvis und die Landmacht 












aften Progreßen von Bedeutung machen fönnen, hatte 
London das Gerücht veranlaft, bdaß das gelandete 
he Korps ſich wirklich ſchon am Ioten Junius 

# Englifchen Truppen habe ergeben müflen, allein es 
hier ER nach officielle Berichte „._ und man weiß 
aur aus Privatberichten,, daß die Franisfen zu Ende 

des Juniue von der ungleich ſtaͤrkern Ensign m 


— 


mit alfer 
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ganz umzingelt geweſen, deshalb der Bericht von ihrer 
Bezwingung in London täglich erwartet wurde. : Die 


. Britischen Regimenter haben übrigens auch dieſesmal 


das Schickſal der Europaͤer in Weftindien, indem die 
Kranfheiten, beſonders das ſo genannte gelbe Ficher, 
ihnen toͤdtlicher werden, als Das. feindliche Scwerd: : 
AIn Oſtindien herefchte, außer einigen unerheblichen 
Irrungen, die ſich wiſchen verſchiedenen Lanbesfuͤrſten 
ſelbſt erhoben hatten, tiefe Ruhe: Tippo Saib erfuͤllte 
alle feine Verſprechungen. "Die Geſandſchaft des Lord 
Macartney an den 83jaͤhrigen Kaiſer von China, deren 
Hauptzweck war, für den wichtigen Handel der Oſtindi— 
ſchen Compagnie. nach China mehrere Vortheile und Ge: 
maͤchlichkeiten zu erhalten, foll,. nach den deshalb, bes 
kannt gewordenen Privarnachrichten, nicht den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfölg’gehabt haben. Die Geſandſchaft wurde zwar 

———— empfangen, und die Audienz des 
Lord Maceartney hatte am vorjaͤhrigen I4ten September 
fatt, allein von Befchäften und Anträgen, den Handel 
und bie Schiffahrt der Tompagnie betreffend, ſoll nachher 
gar nicht die Rede geweſen ſeyn, ſondern Lord Macartney 
bald nachher den Rath erhalten haben, die zu ſeiner Akreiſe 
güuftige Jahreszeit nicht verſtreichen zu kaſſen⸗ Bald 
drauf ſchien doch einige Hofnung zu einer Unterhaudlung 
Platz zu ſinden. 

Die am 1ihten Junius formlich erfolgte. Vereini⸗ 
gung der Inſel Corſica mit der Krone Großbrittannien 
geſchahe, nach dem deshalb. durch Sir Gilbert Elliot 
nach London geſchickten Officialbericht, dutch den cin: 


muͤthigſten National⸗Aet; und. die Genehmigung des 


Volks ſtieg bis zum Enthuflasnme. Die Staͤnde von 


Corſica traten am roten Junius zu Corte zuſammen, 


erwaͤhlten Paſcal Paoli zu ihrem Praͤſidenten, dieſer 
eroͤfnete die Verſammlung mit eider Rebe, worauf die 


Trennung von Frankreich und die Vereinigung mit Groß⸗ 


brittannien beſchloßen ward, ein Ausſchuß zur Abfaßung 
ber Unionsartikel niedergeſetzt, und die Unionsacte am 


a von allen Ständen unterzeichnet, Sir Gilbert 


darauf 


Ds 
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darauf am 19ken in den Saal der Stände abgeholt wur; 
de, und vom Praͤſidenten Paoli im Namen des Voiks 
die Krone und Souverainträr von Corſica empfieng, fie 
im Namen des. Königs acceptirte,-und die Artifel der - 
Unionsacte Befchwor, worauf am 20ſten Junius in der 
Kathedralkirche zu Corte ein feyerliches Te Deumgejuns 
gen wurde. Bir Hilbert Elliot fagt in feiner Depeſche 
über dieſe merkwuͤrdige Begebenheit : Die "wahre 
Grundlage diefes Acts jey das Zuffrauen auf des Kdnige _ 
Fürftliche. Tugenden, und der höhe Ruhm jeder ehren 
vollen und großfmüthigen Eigenfchaft, den die Britrifche 
Mation in der Welt geniieße, Dieſes Zutrauen habe einen 
um fo höhern Werth, da es von Männern fomme, niet 
che die giftige und unächte Franzoͤſiſche Freyheit mit Ab; 
feheu verworfen hätten und eine mohlgeorbnete, verfafs 
ſungsmaͤßige Stepheit nicht verkennten. Sdo habe 
der König. eine Krone erworben, und die, welche 
fie ertheilt hatten, die Freyheit.erlangt. ,,:—- Nach 
den neueften Berichten. aus Italien, lag Calvi, als 
der letzte Platz, den die Franzoſen auf Corfica noch inne 
hatten, in legten Zügen, und der Franzoͤſiſche Sommans 
dant hatte fogar die Uebergabe ſchon unter der Bedin⸗ 
gung angetragen, wenn man ihm, feiner Garnifon.und 
Artillerie freyen Abzug nach Frankreich geſtatton wolle, 
weiches: aber. abgeſchlagen wurde. 

Das Miniſterium iſt ſeit dem — Zulius finat 
eingerichtet, und zwar find die 4 erheblichern Stellen, 
welche mit Sliedern der. Portlandfchen Parthey defekt 
worden, das inlendifche Staatsferretatiat, durch den 
Herzog von Portland, die Prafidentur des Geheimen⸗ 
raths durch den Grafen Fitzwilliam, die Stekle des Ges. 
heimen : Stegelbewahrers durch. den Grafen Spenrer, 
und das Kriegsfecretartat: durch den Herrn Wyndham. 
Alle übrige höhere Stellen find im vorigen Beſtitze ge: 
blieben, und es ift alfo Peine Veränderung, fondarn 
eine Verfiärkung des Minifteriums und defien Maag; 
I Es ift auch eine nene Pairs:Creirung cine Folge 


es Arcangements.. Sie triſt den Admirglitaͤte Lord 
— Mul—, 
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Muigrave, ber auch in Toulbn gedient hat, und dem 


Sf 


Herru Wellbore Eis, der fhon unter Lord North Zahle 


meilter ner Seemacht war. Dieſe beyde haben nie zur 
Portlandfihen Parthey gehört. Ferner den Irlaͤndſchen 
Strafen Upper⸗Oßory, bie Herren Charles Pelham, 
Thomas Dundas , James Prachey, Henry Bridges 
man, und Penn Achten Curzow. Das Britcifche Ober⸗ 
haus war ſeit feiner Exiſtenz nicht fo zahlreich als. get 
. genmwärtig, nie war aber auch Großbrittanniens Reichs 
thum, Wohltand, Macht, Handlung, und die Zahl 
der Beamten in allen Zweigen der Adminiſtration, fo 
wie der Begüterten und Eapitalijten fo groß als. gegen⸗ 
Moch zu Ende des Julius, am 23ſten, wurde eine 

heftige Feuersbrunſt für die Stadt London eine traurige 
Merkwuͤrdigkeit. Durch Nachlaͤßigkeit beym Theerko⸗ 
chen auf. einem Schifswerfte in der Ratcliſſtraße ent⸗ 
ſtand ein Feuer, welches durch Aufflug eines Salpeter⸗ 
Magazins uͤber 600 Haͤuſer in die Aſche legte, worunter 
aber zum Gluͤck nur wenige betraͤchtliche Fabrikgebaͤude, 
da jener Stadttheil groͤßtentheils von der aͤrmern Klaße 
und von Arbeitsleuten bewohnt wurde, von denen über 
1000 ſeitbem unter Zelten von der Wohlthaͤtigkeit der 
Londner Einwohner leben. Diefe Feuersbrunft war die 
—* in London ſeit dem großen Brande im Jahre 
Bon den Unterhandlungen mit dem Americaniſchen 
Geſandten, Herrn Jay, iſt in Abſicht des Erfolge nichts 
mie Zuverlaͤßigkeit bekannt geworden. Die unfichern, 
und pattheyifchen abfichtlidy verbreiteten Gerüchte der 
Londner Oppofttionss Blätter verdienen keine Erwaͤh⸗ 
nung in der Zeitgefchichte. R | | 


VL 
Italiens Kriegs und andre Merkwürdigkeiten, 


er Krieg in Italien ſchien einige Zeit gleichfam zu 
ruhen, um mit erneuertem Eifer und mit verſtaͤrkter 


Mache 
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Macht von beyden Theilen fortgeführt zu werden. Bis 
gegen Ende. des Julius war fein bedeutender Auftritt 
auf dem ganzen Kriege: Theater in Pirmont. Man 
würde fich über diefe Unthaͤtigkeit der Franzofen, die den 
dießjaͤhrigen Feldzug fo hitzig eroͤſneten, wundern müfs 
fen, wenn man nicht wüßte, daß es ihnen bis dahin 
vorzüglich an Artülerie mangelte : weil fie bey dem Fins 
bruche in Piemont: feinen hartnadigen Widerftand, fons 
bern vielmehr Unterftigung aus dem Innern erwarte: 
ten, und daher nur fo wenig GSeſchuͤtz mit fich ‚führten, 
um deſto geichiwinder und leichter durch die engen Paͤße 
und über die Berge pafiren zu können. Sie hielten fich 
nachher blos vertheidigungsmeile: und die Piemonteſer 
wollten auch ihre vortheilhaften. Pofitionen vor der Ans 
Funfe mehrerer Berftärfung nicht verlaffen. Gegen Ende. 
des Julius kamen aber mehrere Artillerie s Tranfporte 
aus Nizza, und. zugleich auch uͤber Bintimiglia eine 
Berftärfung von 15000. Mann, befonders Cavallerie, 
bey der Franzöflichen Armee an: und feitdem bemerfte 
man denn aud) an mehreren Orten folche Bewegungen 
der Franzofen, die neue Unternehmungen und wichtigere 
Auftritte erwarten lieflen. Wegen der großen Ausdeh⸗ 
nung ber Franzoͤſiſchen Armee , welche die Grenze von 
Piemont an 3 Seiten, gegen Norden, Weften und Suͤ⸗ 
den gänzlich eingeichluffen hat, und wegen der. daraus 
entftehenden Vertheilung und WBerfchiedenheit der Ope⸗ 
rationen, wird es zur beffern Berftändlichfeit der Fünfs 
tigen Berichte nothwendig ſeyn, die Hauptpoſitionen der 
Franzoſen genau zu bemerken. Die Avantgarde der fo» 
genannten, Alpen: Armee, die durch den Serie von Mont; 
ferrat aus dem Herzogthume Adfta zuruͤckgedraͤngt wor⸗ 
den war (ſ. S. 754 des vorig. Monatsſt.) ftand auf dem 
Eleinen ®t. Bernharbdsberge, wo fie durch die Unzugaͤng⸗ 
lichkeit der Berge von diefer Seite gefehüßt wurde. Arm 
18 und 2ıflen Sjulius wagte fie fi aus ihren Verhauen 
heraus, und zeigte fich im Thale von Griſanche, zug fich 
«ber fogleich nad) einigen Flintenfhüßen wieber zurück, 
weil Die Piemontefer ſich fo gut auf ihren er er 
r geſchi 


—* vor Jiallen · 


gefchickt hatten, Der linke Fluͤgel dieſer Armee fand? 
hinter dem kleinen St. Bernhardsberge und Vinntblanc.; 
Das Centrum war hinter. ven Cenis-Berg: polirt, und: 
hatte die Gipſel des Gehirges befeßt :; die Vorpoſten 
deſſelben dehnten ſich bis in das Thal von Stura aus. 
Bon dieſem Korps machten 500 Mann einen: Angrif auf: 
den Piemonteſiſchen Poſten bey Tuffblaye, wurden. aber. 
nad), einem Gefechte von mehreren Stunden, in weichen. 
die Franzoſen 2 Offiriere und -18 Gemeine auf den Plagg: 
lieſſen, zum Ruͤckzuge gezwungen. Der recht: Flügel; ends - 
lich hatte fin Hauptlager auf dem Montgenevre (ein 
Gebirge in Danphine an der Piemonteſiſchen Grenze): 
Dieſer rechte Fluͤgel hatte einige Fortſchritte gemacht, 
hatte die beyden Berge Coſomban und des Troie—-Dents 
beſetzt, wodurch das Fort Exiles von der weitern Com⸗ 
munication abgeſchnitten wurde. Auch machte dieſer 
Fluͤgel Anſtalten gegen Feneſtrelle, welches von jenen Ders, 
gen beſchoſſen werden kann. Die Haupt⸗Operationen 
aber ſollten durch die beyden Colonnen, welche von Sie: 
den in Piemont eingedrungen waren, ausgefuͤhrt werden: 
und dieſe halten auch die meifte Verftarfung erhaften.- 
Die eine diefer Colonnen, welche in der Örafihaft Tenda 
fand, war, wieder duch den Paſſevon Tenda bis:in das 
Thal von Simone vorgeruͤckt, hattefic) hierin verſchiede⸗ 
ne Corps getheilt, und machte Miene auf St, Dalmazoı 
zu marfchiren, und. ben General Colli angreifen zu wol⸗ 
len, welcher aber bereits alle Vorkehrungen zu einem 
nachdruͤcklichen Empfang getroffen hatte. Durch die Wach⸗ 
ſamkeit dieſes Generals wurde der Verſuch dev Franzo⸗ 
fen „welche am 24ſten Julius in 3 Colonnen vorruͤckten, 
um die Vorpoſten von Boves, Roascia und Roccavione 
zu uͤberfallen, gluͤcklich vereitelt. Durch das Zuruͤckziehen 
der Vorpoſten wurden die Franzoſen Bis vor das Lager ge⸗ 
lockt, und hier fo nachdruͤcklich empfangen, daß ſie ſich 
bald wieder zuruͤckzogen. Doch fand es der General Colli 
nach dieſer Action für gut, die Poſition feines Corps et⸗ 
was zu aͤndern. Das Centrum blieb zu St. Dalmazo, 
der rechte öhägef: mußte die Anhoͤhen — u. 
CAT ST Ye Be > fen, 
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n, und der linke Slügel-kehnte ſich an Coni. Ein 
Torps Sranzofen. bedrohte die Fiſtung Demonte, indem 
daſſelbe die Communication zwiſchen dieſem Orte und 

ni zu hemmen fuchte. Die andre Colonne,. in der 
rovinz Mondosi,.hatte auch noch eine Werftärfung 
von 600 Corſicanern erhalten. .und macht⸗ fi, mie es 
ſchien zu. einem Angriffe auf das Corpe des Generals 
d’Argenteau bereit , zu deffen Unterflüßung aber die Oe⸗ 
ſterreichiſche Armee von Aleramdria herbeying.. | 
> Unter-den Pieimontefern, vorzüglich in.diefer. Ger 
gend ‚ war. nun aber endlich der kriegetiſche Semeingeift 
erwacht, weicher durchaus. erfordert. wird, wenn der 
gegenwärtige beyfpielloje Krieg gegen die aue ihre m Var 
terlande, getriebenen Haufen glücklich beendigt werden. 
foll.. Die Einniohner in den Städten. und Dörfern der 
Ir vinzen Aqui, Alba und Mondovi haben fich verci 

5 gegen. die wilden Horden der Feinde 

mare | 
1 


N 
- 


















zu Mmasfhiren. Ein gemiffer Joſeph Maria Robufti war: 
vor der. Urheber dieſes allgemeinen Aufſtandes. 
Gleich in den erſten Tagen waren, 7000 Wann bey am: 
wen 3 und. von allen Oertetn wurden Wein und Lebens; 
miteeL für dieſe Miliz herbeygebraht. . Die-eritern Uns 
ternel gen diejer Mannfchart Eonnten natürlicheriweife- 


fael an,Ordnung und Uebung, und wegen der 
gen Verſchicdenheit ihrer Waffen nicht fehe 
ſeyn: — h ſchon den Erfolg, daß 
n verſchiedene Poſt n und Doͤrfer in der Ges 
ondovi, welche ſie bereits befeßt hatten, und 
vo feften Verſchanzungen bey Scagnello und 
19 verlafien mußten, welche fogleich von den ‘Dies 
chen Truppen, und von, der Mi iz bejeßt wurden, 
fe Miliz, ‚bey. welcher ſich ‚übrigens Menſchen von 
en Elaffen, Bauern, Bürger, Geiftliche und Abliche 
‚befanden ‚unternahm ſogar ſchon eine Erpedition gegen 
nv ‚. bie aber.nicht gluͤcklich ausgeführt wurde. , Die 
Sranzifiihe Beſatzung diefer. Stadt, welche so Mann 
Beode Dalke Die, ——— ha bey der 
(richt. von. ber Annäherung, der Piemontefer, mir 
en Aug.21794. ER KRtE Ar 
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Artillerie befegt, und ſchickte auch eln Eurps von 200 
Hann den Anruͤckenden entgegen. Am zten Julius des 
Abends fieng das Feuer an: da aber die Nacht einfiel, 
fo zogen fich die Piemontefer zuruͤck, und fagerten ſich 
bey der Steinburg. In diefer Nacht entftand unglücks 
fichernreife unser den Piemontefern ein falfıher Laͤrm. 
Sin Haufen hielt den andern für den angreifenden Feind, 
und fo feuerten fie auf einander, bis fie endlich, nach⸗ 
dem, fie fich ſelbſt großen Schaden gethan hatten, ben: 
Irthum gewahr wurden. Am andern Morgen grifs 
fen fie die Franzoſen aufs nene an: allein die Piemontes 
fer, von denen nit die Hälfte mit Flinten, die übrigen’ 
nur mit Senfen und Hengabein bewafnet waren, fonns 
ten gegen das anhaltende Kartätfchen ; Feuer der Frans 
zofen nicht weiter vorruͤcken; und da endlich die ganze, 
Frampͤſiſche Beſatzung and der Stadt einen heftigen Aus⸗ 
falt chat, fo fahen ſich die Piemontefer zu einem ſchnel⸗ 
len Ruͤckzuge gezwungen, nachdem fie doch 18 Stunden 
fat ununterbrochen mit dem Feinde gekämpft hatten. 
She Anführer hieß Ratti:Mentoni. 
Dieſer aflgemeine Aufftand der Einwohner verbreis: 
‚tete fich feitden immer weiter: und durch gehörige Ue⸗ 
bung und Einrichtung dieſer, meiſtentheils fuͤr ihren ei⸗ 
genen Heerd ſtreitenden, Miliz, werden die Operationen 
der Piemonteſiſchen Armee ſehr befoͤrdert werden. Das 
vornehmſte Hinderniß, welches dieſe Armee bisher von 
ernſthafteren Unternehmungen abhielt, war die Verthei⸗ 
lung derſelben nach allen Graͤnzen des Reichs, welche 
durch die Menge der eindringenden Sransöfifchen Corps, 
zur Befekung der vielen Poften nothwendig gemacht 
würde. Jest erwarteten die Piemontefer aud) Engli⸗ 
ſche Huͤlfe, wenn die Erpedition auf Torfica ganz been⸗ 
digt ſeyn wird. a ae 
Indeſſen wurde in ganz Italien die bervafnete 
Macht mehr verftärft, formohl zum Schuge gegen Ans 
griffe von außen, als auch zu der Sicherheit der innern 
Nube, zu deren Stöhrung aufs neue an mehrern Orten 
Jacobiniſche Plane gemacht worden waren. * Lom⸗ 
17%" 2* ix, ‚OL » ardey 
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—— bereits. durch eine zahlreiche daſelbſt vers 


mmelte Armee von Oeſterreichern, Piemonteſern, und 
dern Stalieniihen Tiuppen, die noch durch ein Korps 
Eavallerie von Neapel verftärft werden jollte, hinlangs 
ch gedeckt. Wegen der Operationen dieſer Armee wurs 
zwiſchen dem Wiener und riner Hofe eine Conven— 
on geſchloſſen, in welcher beſtimmt wurde, daß die 
Oeſterreichſchen Truppen gemeinſchaftlich mit der Pies 
montefifhen Armee, aber immer unter dem bejondern 
Tommando des Generals de Bins agiren,follten. Auch 
die R-publif Lucca wollte nun bey zunehmender Gefahr 
zu der gemeinichaftlichen Bertheidigung Italiens mitwir⸗ 
Kr ind. lieh Dazu ein Corps von 3000 Mann anwers 
ben. er Oraßherios von Toscana ließ. gleichfalls ein 
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‚Korps von 3000 Mann Infanterie und 300 Mann Ca⸗ 
‚nallerie errichten, welches jedoch nur zu Erhaltung und 
Beſchuͤtzung der Öffentlichen Ruhe im Großher zogthume 
elbſt dienen, und deshalb von, den, Landerbejigern unb 
übrigen begüterten Einwohnern in diefem Lande unter; 
halten werden follte,, und-die Entdeckungen die man ned 
aͤglich machte, rechtfertigten dieſe Vorſicht ſehr. 
In Turin hatten die vornehmſten Mitglieder des 
‚entdeckten Complotts bereits ihre Strafe erhalten. Am 
22ften Julius wurden Johann Joſeph Maria Chantel, 
and Sohann Franz Junod als uͤberwieſene Raͤdelsfuͤh⸗ 

zer einer. Verſchwoͤrung gegen den Koͤnig und die Koͤn. 
Familie, und gegen die Sicherheit des Staats „, ger 
‚bangen und darauf verbannt, Eben dich verdiente 
Schiejal hatte am 24ſten Julius noch ein andrer ihrer 
Eonforten, Johann Franz Steffanis, welcher inder Pros 
ding Diella dns Volk aufgewiegelt hatte, and gleichfals 
das Haupt einer Verſchwoͤrung dajeldit war. Aber durch 
aAle dieſe mißgegluͤckten Anſchlaͤge, und durch diefe abfchrefs 
kenden Exempel lieſſen ſich doch die Jacobiniſchen Emil: 
ſarien nicht von ihrem teufliſchen Vorhaben, Verwirrung 
and Elend anzuftiften, abbringen. Aud) in Mailand 
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\ machten fie einen Verſach diefer Art, der aber gar nicht 
fein ang: — unb.Bnbes. CH) Kaltern mut 
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Kit eine Motgen in der Mitte des Juſius fand man 
namlich faft an allen Käufern Zettel, angeklebt, durch 
welche das zVolk auſgewiegelt wurde, die Mitglieder der 
Regierung und ben Adel zu ermorden, um ſich die Frey⸗ 
heit zu verſchaffen. Es iſt wohl natürlich, daß man fos 
steich. ſolche Anitalten traf, wodurch die Musführung 
ieſes fo Öffentlich angefündigten Vorhabens verhuͤtet 
werden wird. 
Auch in Neapel ſogar verſuchten es die noch vers 
Reiten Anhänger des entdeckten Complotts ſich die alls 
Meine, durch den Ausbruch des Wefuvs erregte, Ber 
Ag zu Nutzen zu machen, um einen Aufſtand zu 
erregen, und während deffelben ihre eingejogenen Brüs 
der aus den Geſaͤngnißen herauszuholen. Aber der los 
_ benswürtige Eifer der Truppen, die gleich auf den ers 
ſten zufammenvottirten Haufen Feuer, gaben, dämpfte 
diefe Unruhen’ gleich im erften Anfang. ‚Von diefem 
Ausbruch des Veſuvs find in dem. Berichte, welchen die 
der Befihtigung und Unterfuhung Biorderten Sins \ 
ſieuts an den König abgeftattet haben, noch) folgende 
merkwürdige Umftande angegeben. Der Berghat durch 
den Einſturz des Gipfels eine Viertelmeile von feiner 
Hoͤhe verloren, Die Lava ſtieg 36 Palmen hoch, und 
— derſelben, welcher eine Meile breit war, uͤber⸗ 
Ga einen Diftrict von 5 Meilen, und erftrecfte 
fl no) 7 6 Palmen weit in das. Meer. 15090 Mens. 
Then SA flüchten, doch haben nur 33 Menſchen das 
Peben verloren. Von dem Viehe find 4168 Stuͤck umge⸗ 
kommen. Die ungluͤcklichen Fluͤchtlinge genoßen indeß viele 
Unterſtuͤtzung von dem Koͤnige, welcher auch eine Com⸗ 
mißion zur genauen Unterſuchung des Schadens, und 
der beiten Abhelfung deſſelben angeſetzt hat. en 
Diie Neapolitaniſche Regierung hat eine "Segenceh 
klaͤrung auf die Schwediſche Erklaͤrung in Betreff det 
Br guͤnſtigung des Barons Artniſeldt bekannt gemaͤcht, 
worin gezeigt wird; dag die Regierung die heimliche 
Flucht des Barons Armfeldt auf Feine Weife beguͤnſtigt 


Habe; ws fie meiden, aber auch nach ben beſtehenden 
— Geſetzen 
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Sefegen nicht eher als nach einer geſchehenen ſoͤrmlichen 
Requiſition hätte arretiren und ausliefern laſſen koͤnnen. 
Man führt das Beyſpiel dabey an, daß auch einſt Peter, 
dem Großen die Arreticung feines Sohnes Alexiewitſch 
fo. lange verweigert worden ſey, bis derfeibe erſt förmlich 
die Regierung deshalb requiriren lief. 

Der Papft war durch die Borftellungen von Sch 
. ten der Alliirten, befonders der Engländer dahin, ver: 
mocht, daß er für 160 Perfonen von den ehemaligen 
Einwohnern von Toulon, die bey der Raͤumung dieſer 
Stadt mit der Engliſchen und Spaniſchen Flotte, die— 
ſelbe verließen, den Aufenthalt in feinen Staaten er; 
laubt hat. Bon Civitavecchia, mo fie ausgeſchift wer: 
den, ſollen fie in das Gebiet von Viterbo vertheilt wers 
den. Hebrigens twurde die Unterfuchung bes entdeckten 
Complotts in Rom mit großer Heimlichkeit betrieben; 
fo daß von den eigentlichen Planen und Abfichten der. 
Verſchwornen nichts weiter bekannt geworden ift. So 
viel weiß man, daß ſelbſt Perſonen von einem hohen 
geiſtlichen Range mit in der Sache verwickelt ſind. Die 
Öffentliche Ruhe war in den Staaten des Papſtes durch, 
wirfjams Anftalten gejichert. 

‚Sn Genua wurde es immer unruhiger. Der Fran⸗ 
zöftfche Reſident, Tilly, trieb ſeine Verwegenheit ſoweit, 
55 den en Befehlen des Senats gerade zu widerſprach, 

Genua feldft entgegengefegte Defehle ertheilte,: 

— 2 — ſchickte des halb abermals einen Courier an 
lfartsausſchuß nad) Paris, und hat auch alle 

—* dieſem Reſidenten ertheilten Patente für kraſtſos 
und unguͤltig erklaͤren laſſen. Heberhaupt ‚zeigte die Mes: 
gierübg jetzt einen groͤßern Ernſt gegen die Unruhftifter, 
nd lieg auch verfchtedene angefehene Perfonen arretireng 
aber das Franzoͤſiſche Unweſen war ſchon ſehr tief eins. 
geriffen. Auch in Spezzia wurben ‚mehrere Perfonen, 
eingezogen, sin fehr angefehcher. begüterter Mann, Nas 
mens Federkii, und ein Arzt, Campi; mehrere andere, 
die mod) arretirt werden follten, tetteten fich durch die, 
Stught. Noch in eine neue Verlegenheit wurd die Re: 
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publik durch den Durchmarfch der Piemonteſer durch das 
Gebiet der Republik, geſetzt. Die Piemonteſiſche Miliz, 
welche die obenerzehlte Expeition gegen die Stadt Loa⸗ 
no unternahm, waren ndmiihy am iſten Julius über die’ 
Genueſiſche Grenze, und nachdem fie dem Genuefifchen 
Commantanten ihre Ab ſichten in einem Manifeite befannt 
emaht hatten, durch die Stadt Finale marjchirt, und 
Betten alfo hierin das Beyipiel der Franzoſen, welche 
zuerſt das neutrale Gebiet der Republik verletzten, ber 
folgt. Die R’gierung lteß zwar gegen diefen Durchmarfch 
proteftiren, aber man beflirchtete dennoch, dag der Frans 
zoͤſiſche Reſident, der freylich am wenigſten Urſach dazu 
hatte, Beſchwerde darüber führen werde. Anch wegen 
ber Befisnehmung der Infel Eorftca, welche Genuanur 
pfandweiſe an Frankreich abgetreten hatte, ließ dieſe 
Rapublik Vorſtellungen in London machen, von denen 
freylich gleich zu erwarten war, daß fie in der Beſitzneh⸗ 
mung und in der neuen Einrichtung auf Corſica feine 
Berinderung hervorbringen würden: die Doch aber ſchon 
ben Erfolg hatten , dab die den Corfiſchen Kapern, ger 
gen die Genueſiſchen Schiffe, ertheilten Raperbriefe zur 
rüdgenommen wurden, fo wie auch das von Paofi ger 
gen die Rpublif ertaffene Manifeft nicht in Ausübung 
gefeßt werden wird. 

Bon der Inſel Corfica find die nenern wichtigen 
Begebenheiten ſchon in dem obigen erften Artifel umftänds 
licher berichtet worden. Die Engländer hatten ih nach⸗ 
her aller von den Franzofen vor Calvi aufgeworfenen 
Batterien bemäcdhtigt, und den Franzdifchen Comman⸗ 
banten fo weit gebracht, daß er den Plas räumen wolls 
te, wenn man ihm erlaubte, feine Artillerie, Waffen, 
und Bagage mit unehmen, welches aber die Engländer 
nicht zugeſtanden, worauf der Commandant fich endlich 
genöthigt ſahe, fih zu ergeben. ‘Die Engländer nah» 
men, nad) neueenBerichten, Calvi ein, den einzigen Ort, den 
die Sranzofen noch auf Eorfica in Beſitz hatten, und 
wurden dadurch Meifter der ganzen Inſei. Eine Eng⸗ 
Ace Forte von 22 Linienſchiffen blofistte noch ._ 
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Hort die Franzoͤſiſche in dern Golfo. von Juan, oder Ta; 
poule. Man erwartet auch cine große Spaniiche Flotte 
unter dem Commando: bas Admirals Langara in dem 
mittelländifhen Meere, zu neuen michtigen. Unternehr 


mungen. 





| VII. — 
Srangöfifder Krieg an der Maas, in 
Holland, an der Motel, am heine. 


N — — im vorigen Monate beſchriebne Ruͤckzug dor 
Kaiſerlichen Hauptarmee unter der Anführungdes Prin⸗ 
zen von Koburg bekam an der Maas einen Stillſtand, 
welcher mehrere Wochen dauerte. Waͤhrend dieſer Zeit 
fiel in jenen Gegenden nichts wichtiges großes vor. Die 
‚Einnahme won Landrech (S. 806) war von Barrere 
durch grobe Unwahrheiten wichtig. gemacht worden. Die 
Feſtungswerke waren in fo fhlechten Umſtaͤnden, daR 
die Raiferliche Befabung von 2000 Mann , bey bem 
Anmarfche der Franzoſen den Ort gutiwillig verließ , und 
alſo nicht in franzöfifche Sefangenfchaft kam. Sie zog 
ſich nach Balonctennes zur Verſtaͤrkung der. daſigen Ber 
ſatzung. Es war alſo ſehr leicht, daß auch junge Kna— 
ben, wie Barrere prahlte, in einen verlaßnen Ort eins 
gehen konnten. Nach neucen Berichten wurden le 
Quesndi und Valenciennes am Ende des Julius vor 
den Franzofen berennt. Beyde Feftungen waren. aber 
mit allem Frforderlichen. auf einige Monate hin, ver 
ſehen. Der Berluft der Katferlichen war auch, nach den 
Hofberichten in der Wiener Zeitung, in den vielen Trefs 
fen des Monats Julius nicht fa fehr groß, wie. das Ger 
sücht verbreitet hatte. Bey den⸗am 3, 124 13; 16: 18. 
20. und 26 Junius vorgefallnen. Treffen, betrug.der ge: 
fammte Berluft an Todten 512 Dann; an Vermundes 
ten. 1717, an Oefangnen und Vermißten 655. Mant- 
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DSDa die Niederlande nicht in einer Frucht‘, fondern 


in einem langfamen Ruͤckzuge verlaſſen wurden, ſo kam 
auch feine Beute in die Haͤnde der Franzoſen. Die noch 
etwann haltharen Pläge, Namur, und Antwerpen, 
wurden, (die Citadelle von Namur am 20ſten Julius 
und Die won Antwerpen am 23ſten Julius,) auf Beſehl 
des Wiener Hofes, verlaſſen. Der Prinz von Koburg 
ging, am 2ıften Julius und in den folgenden Tagen, 
. bey Maftricht, Reckhem, und Stodhem mit dem groͤß⸗ 
ten Theile feiner Armee über die Maͤas, ließ aber ein 
Corps von 25009 Mann bey Viſet, das bis Luͤttich hin 
fich ausdehnee, Der commandirende General dieſes 
Corpe, Graf de la Tour, ließ Lüttich bis zum 27ſten 
Julius beſetzt halten, an welchem Tage die Franzofen 
heranıpgen, und die Kaiſerlichen die Stadt in langſa⸗ 
‚men Zuge verließen. Ein großer Theil der Einwohner 
aber fiengen an auf die Kaiſerlichen, bey ihrem Abzuge, 
"aus den Fenſtern, und Kellern zu ſchießen, und von den 
Daͤchern herab Steine und Ziegei auf fie zu werfen. 


J 


Dadurch mit Recht entruͤſtet, ließen die Kaiſerlichen 


ihre Artiuetie auf einige Haͤuſer fplölen, wodurch viefen 


Schaden Atigerihter wurde, wovon man aber bis jetzt 
keine aͤchte zuverläßige Nachrichten hat. Unter beſtaͤn⸗ 
digem Feuern zogen ſich die Kaiſerlichen unter die Kano- 
nen der Karthauſe zuruͤck, wo fie ſich ſetzten, und die 
Fran:ofen, bey denen ſich viele Laͤtticher befanden, mit 
großem Verlüfte, den man auf 2000 Mann angab, zu⸗ 
ruͤckſchlugen. Die Srantofen beſetzten die Citadelle, von 
daher fie aber den Kaiferlichen Erinen Schaden thun 
konnten. Dieſe hingegen richteten thre Artillerie auf 
die Vorſtadt· Amercoeur, und hielten fa die Franzoſen 
vor ailem Vordringen ab. &ie errichteten noch durch 
gro Ploniets viele ſtarke Batterien, und behaupteten 
ſich in dieſet Poſition bey der Karthauſe, ohne daß es 
die Franzoſen wagten, etwas jun unternehmen. Der 
Prinz von FTohurg nahm fein Hauptquartier zu Fouron 


(oder zor0n) le Comte, feine Armee formirte ein groſ⸗ 


“ fa Lager in der daſigen Ebene, welches mit dem be 
— * WFT Wiek 


* 
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Viſet in Communication fand. Ein anfehnliches Corps. 
beſonders von Cavallerie, unter dem Generdle Kray, 
“wurde bey Malricht poſtirt, und die ganze Defterreichis 
fche Armee, welche nad) einigen Berichten noch 90, ooo 
Mann, nach andern aber nur 70,000 Dann ſtark war, 
ſtand in einer wohl be festen concentrirten Defenfionds 
inte, Behr Maftricht und eüteih vor Ns, und wurde 


Th 
m 


in ‚ in dem ———— des — von rn 
geweſen, wo auch der Hollaͤndiſche Miniſter, Fagel, ans 
kam. Ihre Unterredungen hatten den Erſolg, daß die 
meiſte Artillerie, Munition, und Bagage, welche theils 
ſchon den Rhein paßirt war, theils dahin zog, wieder 
zuruͤck gefuͤhrt, und der Entſchluß gefaßt wurde, die 
Maas mit aller Macht iu behaupten. Schon ſtreifte die 
Ratferfiche Savallerie bis gegen Tongern hin. 

| „Um zur Vertheidinung jener Gegenden mit allem 
hinlängtichen verſehen zu feyn, und die Macht im gehoͤ⸗ 
tigen Stande zu erhalten, erließ der Prinz von Koburg 
aus feinem Hauptquartiere, Fouron le Comte, am 30 
Julius einen Aufruf an die teutſchen Männer, den ges 


wis Fein würdiger Teutjcher in den Zeitungen mird ohne 


übhrung, und ohne. lebhaftes Intereße gelefen haben, 
Der Drinz ſagte in diefem Aufrufe: 
Teutſche Brüder und Freunde! Unſere opfern Kriegs⸗ 
veere haben jene furchtbaren Gegenden verlaſſen, wo ſie in 
drey moͤrdriſchen Feldzuͤgen den haͤrtſten Kampf geſtritten, 
um euch, euer Eigenthum, die Ruhe eures Lebens, Die Em 
Haltung eurer Religion, das Gluͤck eurer Kinder, den Reich - 
En eurer blühenden Provinzen vom Untergange, und von 
r Vernichtung. zu retten, wo fie den Ruhm. ihrer. Waffen , 
. mit der edlen Aufopferung ihres Blutes, und ihres Vermoͤ⸗ 
— mit der Hintanſetzung aller jener theuren Bande, die 
entfernte? dationen, gleich euch, an ihre vaterlaͤndiſche Hey⸗ 
me feßeln, durch drey blutige er — Pr 
er 


f 
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Hler ſtehen fie: num geſchwaͤcht aber nicht beſtegt: er⸗ 
mider vom unglichen Kampfe, als Votmauer der teutfchen 
Brenheit, sur Schutzwehre eurer Religion, eurer Geſetze, und 
‚guser Familie. Die Maas iſt die Scheidewand, zwiſchen Bere 
derben und Schonung; Umſturz und Erhaltung, Elend und 
G:üdfeligkeit. Auf euch, ihr teutſchen Bruͤder, und Freun⸗ 
de, wird es ankommen, dab ihr euren Rettern die Moͤglich⸗ 
Beit verfchaft, für eure Wertheidigung zu leben, und zu ſter⸗ 
Der. Ich ſelbſt, teutſcher Fürft , gleſchviel beforge für das 
Keil meinss Materlandes, als für die Erhaltung meiner Krie⸗ 
ger, fordre euch auf: Beſorgt und Lebensmittel, führt uns 
Morrärhe aus ern Scheimen ; denkt daß ihr dey der mühfa- 
ſamen Fahrt eure Fünftige Srndte einführt, theilt eure Etfpa⸗ 
| engen mit und. — Eteht auf, ihr bredern Bewohner der 
Ri ören Gegenden am Rheine, und an der Mofel, Hewafnee 
euch, ihr ſtreitbaren Maͤnner; befetzet enre Flüße, und Päße, 
dealettet unſre Tranſporte: bewachet unſre Magazine dSte⸗ 
Der auf zu Tauſenden, und kaͤmpft mie und für euren «ltar, 
‚für euren Hecrd, für euren Kaifer, für eure Freyhelt! Wie 
werden euch nte iiber die Fluͤße eures Landes führen ; wir wols 
Ten eure Provinzen nicht entoölfern ; aber ihr foltt unfern 

Rüden fihern, und am euern Grenzen wachen? ır.f.w. 
Es waͤte zu wuͤnſchen, daß diefe fo herrliche Pro; 
elkamation eine ihrer Abſicht entfprechende Wirkung leir 
ftete. Aber es hatre weniq Anfchein dazu. Der es 
meingeiſt der Teutſchen iſt erfchlaft, oder Durch boshafte 
Einlis plungen, und verkehrte Grundſaͤtze in vielen vers 
dorben worden. Der Ehurfürft von Coͤlln lich jenen. 
Ausruf in feinen Landen allenthalden befannt maden. 
Er fand feine Landftände und Unterthanen bereitwillig; 
aber die Einwohner von Berg und Juͤlich hatten wenig 
Luft, und ins Eleviſchen fehien die Regierung felbft nicht 
u einer Bewaſnung der Einwohner geneigt. Es wurden 
aher nur freywillige Beyträge an Geld, Silber und Nas 
turaften vord erfte zufammengebracht. Doch vermehrte 
ein neuerrichtetes freywilliges Korps des Erzherzogs 
un. vielen Zulauf on braver Maͤnner. 
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Die Kaiſerliche Armee vertheidigte indeffen nicht al⸗ 
lein die Maag, fondern trieb auch die Franzoſen herzhaft 
zuruͤck. Am sten Auguſt fiel auf der Straße nach Mils 
len gegen Tongern eine heftige Action vor. Sie bauerte 
von 4 Uhr Morgens bis nach 11 Uhr, "da die Fran oſen 
geworfen, und in die Flucht geſchlagen wurden. Zwey 
ihrer Cavallerie⸗ Regimenter wurden faſt ganz ruinirt. 
Sie liegen auf 1000 Mann Todte, Joe Cxfangne, und 

Kanonen zuruck. Das Scharmutzieren dauerte in den 
| Folgenden Tagen immer fort. Die Katferlichen erwarte 

ten cinen Hauptangeiff, der aber nicht erfölgte: General 
Kray agirte indeffen mic 65 Escadrons leichter Kavallerie 
jenfeits Maſtrich, und hielt die Framoſen in ſteter Be⸗ 
unruhigung. 

Sie fanden ſich aber noch durch eine andre Beunru⸗ 
higung von großen weitern Fortſchritten abgehalten. Die 
Sraufamfeiten, mit welcher fie ganz Brabant pluͤnder⸗ 
fen, und mihhandelten, wovon unten in dem Artikel von 
den Niederlanden erzehlt werden wird, hatten die Mie⸗ 
derländer bis zur Verzweiflung aufgebracht, fo fehr, daß 
die Franzoſen ſich Eeinen Augenblick für den Ausbruch eis 
nes Allgemeinen Aufitandes aller Einwohner ficher hiel⸗ 
ten. Sie hatten fhon zu Gent, und in Brüßel, wie es 
hieß, eine Verſchwoͤrung entdeckt, die nichts geringers 
als die Niedermezlung aller Franzofen zum Zwecke hatte: 
Sie getrauten ſich daher nicht einmal in den Haͤuſern zu 
ſchlafen, ſondern die Truppen campirten auf den Straſt 
ſen mit Kanonen umgeben. Und zur Sicherheit mußte 
die Garniſon in Bruͤßel bis zu 12000 Mann, zu Gent 
bis zu 13050 Mann, zu Loͤwen bis gooo Manu vers 
ſtaͤrkt, und überhanpt ein ſtarkes Corps in Brabant ge⸗ 
laſſen werden. 

Eben dieſe Umſtande hielten auch die Franzoſen von 
wichtigen Unternehmungen gegen Holland ab. Sie nah: 
men zwar den einzigen noch befeßten Ort, Mienport ein, 
woraus fich die Sarnifon rettete, und zogen darauf ges 
gen Sluis. Am agften Julius fielen fle in Cadſand ein, 
und eroberten die ſo genannte Jungfern s Schanze. * 
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die Polders bey Stute, wobey ihnen Verrächeren zu 
fe kam. Sie legten: Batterten. an, und bombardirr 

ten das Fort Sluis mit der größten Heftigkeit. Aber. 
die brave Beſatzung unter dem: wuͤrdigen Generqle van: 
der Duin wehrte ſich fo. herzhaft, daß die Franzoſen 
die Hofaungıder Eroberung verloren. Nach neuern 

Berichten ſahen ſie ſich genoͤͤhigt, auch die Inſel Cad⸗ 
fand wieder zu verlaſſen. Die großen Ueberfchwem⸗ 
mungen der Holländer hinderten alle Operationen, und 
die dadurch verurſachte feuchtmarme Luft brachte ſo ver⸗ 
derb tiche Krankheiten unter die Franzoſen, daß fie-in Ser 

fahr ſtanden, alle auſgeriehen au werben, wenn fie fh 
nicht retirirten. 

Die Vertheidigungs: Anhalten in Holland waren 
ber Groͤße der Gefahren gleich, und wurden mit der eifrig⸗ 
ſten Thaͤtigkeit betrieben. Die mehrſten Provinzen hat⸗ 
ten ſchon die Vorſchlaͤge des Erbſtatthalters genehmigt, 
und ſowohl zur Herbeyſchaffung großer Summen neue 
Aufiagen gemacht > und freywillige Darleihen verordnet, 
als auch die Anwerbungen im Lande durch eine ancuthen 
er zahlreiche Land: Miliz vorgenommen . 

Die Ho llaͤndiſche Armee zogſich mit der Engluchen en 
gegen: Ber om und Breda zuruͤck. Die Hollaͤn⸗ 
er kühlen geößtentheilg die fo-adichtigen Feſtungen. 

Bon dem uͤbrigen Theile bekam cin Corps feine Station - 

auf: der Inſe Suͤd⸗Beveland, ein anderes kleines Corps 

formirte noch ein Lager zwiſchen Ooſterhout und Duͤnge, 

oder Dvngen, hinter Breda, tb —*2 Ora⸗ 

wien = tig nahm. ala mi ein. 
Englaͤnder, Santdyetaneentäinb "Shen. cams 

yieten, — verfchtednen Maͤrſchen, aufder großen Heide 
zwiſchen Breda, und Bergenopzoom. In dieſen Stel; 

lungen erwarteten die Armeen die ſernetn Umſtaͤnde 

Am Rheine gab es oͤftere Poftengefechte ; die alle 
ohne groſie Bedeutung waren. Das Hauptquartier des 

Herzogs von Sachſen⸗Teſchen ‚blieb gu Schwehzingen/ſei· 
ne Armee dehnte ſich aber bey Mannheim vorbey bis ge⸗ 

———————— ſcharmu itte haͤußg mit dem 


einde. 
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geinder Ein Corpẽ von 18000 Mann ſchickte der Heer 
Be von Hohenlohe dur: Verſtaͤrkung. 
ſetzte ſich hinter der Pfriem in Vereinigung mit 
Feid marſchalle von Moͤendorf Der linte Flügel 
— Worms; welches mit Preu iſchen Truppen 
beſetzt Wurde, und der rechte erſtreckte ſich bis Kirchheim⸗ 
—8* General Kalkreuth ſtand bey Kreuznach. 
eſe Stellungen wurden durch eine neue Unter⸗ 
ee Franzofen verändert. Ihre bieher vereinig⸗ 
te. Rhein: und Moſel-Armee trennte ſich Letztere gieng 
über G0ooo Mann;fiark-gegen Trier. : Sie marſchitte in 
mehrern Colonnen, wovon die ſtaͤrkſte die Verſchanzun⸗ 
gen bey Pellingen am ßten Auguſt angrif, die wegen 
Schwaͤche des Blankenſteiniſchen Corps, von welchem 
| ataillons nach Luveniburg / abgegangen waren, 
gegen die. Uebermacht ‚nicht behaupter werden Fonnten, 
* Bataillons waren es, welche ſich hie: gegen 
sich Uebermacht vertheidigten, And doch fehlws 
die ſtuͤrmenden⸗ Franzoſen viermal ab, und rich⸗ 
ge groze Niederlage unter ihnen an, litten aber 
ta ich, vieh, und mußten ſich endlich) zurück ziehn. 
Drer wurde von den Kaiferiichen in der Nacht vom * 
engen Auguſt veriaſſen, an Welchen Tag: die 
tanyofen'in die Stadr-einsogeni -- — -=' 
De Preufifche Armee Eonnte der Stadt Dier nicht 
Fig enng zu Huͤlſe kommen. Der Graf von Kalkreuth 
Kae Ion am 5 ten Auguſt von Kreuznach auf, und 
Berhiete mit feinem Corps: über Sobernheim, Kirn, 
Ser und Birkenfeld dem Poften’von Trier zu Hülfe. 
Der Feld ſiarſchall von Moͤllendorf marſchirte ſelbſt mit 
em Haupelorps bis in die Gegend von Kreuznach, und 
afchter eden General von Ruͤchel nah Meißenheim, 
> eeerek. Der Graf von Ralkreuth war am gten 
it über - Birkenfeld: bis Gommersweiler vorgerädt , 
kvn ei aber an jenem age nur noch den General von 
ler dis aber Meukirch und Mettnich avanciten laſ⸗ 
Maker Die Areiere Garde det Franzoſen anfiel, und 
ehe Da ins 


deſſen 
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deſſen die Schanzen bey Pellingen, und bie Stadt Trier 
ſchan geraͤumt, und von den Franzoſen beſetzt waren, 
fo gieng General Koͤhler wieder nad) Birkenfeld zurück, 
und der, Graf von Kalkreuth lagerte fich in der Gegend. 
von Stumpfen⸗Thurm. In diefen Stellungenbefanden 
fich ans ızten Auguſt die Preußiſchen Truppen. zwiſchen 
der Mojel, und dem Rheine, von Trarbad) bis Worms, 
wo das Korps des. Cebprinzen von Hohenlohe mit der Kai⸗ 
ferlichen Reichs Armee des Herzogs von Sachſen⸗ Teſchen 
in Sommunisation ſtand. Ä 


Gecſchichte der Poluiſchen Inſurrection. 
— vortſetzung 


©, wie die Polnifche Inſurrection fich überhaupt von 
der Franzoͤſiſchen Revolution ſehr entfernt, fo unters 
ſcheidet fich auch der Krieg gegen Die Inſurgenten, von 
dem unerhoͤrt blutigen Kampfe an den Grenzen Frank⸗ 
geichs. _ Der gegenwärtige, wegen feiner wahriheinlis 


hen Folgen fo aͤußerſt merkwuͤrdige und vielenticheindens, 


de Feldzug in Polen hat nicht ein fo ſchnelles Ende ges 


hab, wie viele vermutheten. . Det König von Preußen 
ſetzte feine Dperattonen mit menſchenſchonender Behut⸗ 
fanfeit,, aber doch mit Ernſt und Nachdruck fort; und 
die Polen andrer Seits ſuchten gefliſſentlich jedes ent⸗ 
— Treffen zu vermeiden, weit die neuangewor⸗ 
bene Miliz noch nicht im Felde zu gebrauchen war. Denn 
hey dan Bauern hatten ſich die Preußen fo furchtbar ger 
macht, daß jene meiltentheils bey dem erften Angriffe 
die Flucht ergriffen: und die „, geößtentheils aus dem 
Adel beftehende National: Cavallerie richtete öfters noch 
mehr Verwirrung ar , weil ihre von dem Felde und von 
hen Wagen weggenommenen ‘Pierde noch nicht zugerit⸗ 
- tg und abgerichtet waren. Aus diefen Gruͤnden wolite 
auch Kosriuoko wit ſeiner groben Armee von 50,00% 
a | Mann, 


— 
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Mann, auf welche alle Höffnungen der Infurgenten ge” 
bauer find, keine offene Feldſchlacht wagen, ſondern 
309 ſich immer weiter zuruͤck, bis nahe vor Warſchau. 
Die Preußen folgten auf dem Fuße nach, wobey oft 
feine Gefechte zieifchen den Patrouillen , auch wohl 
unbedeutende Kanonaden vorfielen : bis-endlich beide 
Armeen nahe vor der Refidenzitadt fich lagerten, wo fie 
einander nahe im Geficht fanden. Kosciusko ſetzte ſich 
In einem fehr vortheilhaften und fehr ſtark verſchanzten 
Lager, wo er fih nun behaupten wollte. Sein rechter 
Flügel lehnte fih an die Weichfel, welche an der Seite 
von DBlonie durch ein Corps von go0o Mann geſichert 
wird; und ein anderes, auf dem Wege nach Breslau 
ehendes, Corps von 10000 Mann deikte feinen linken 
En + Sn diefer Stellung firherte Kosciusfo auch die 
mmünkcation zwifchen Warfchau und der, auf dem jen⸗ 
ſeitigen Uſer der Weichſel liegenden, Vorſtadt Prag, 
odurch der Stadt noch immer ein Weg zu Anſchaffung 
ber -Bebendmittel offen blieb: und er ſelbſt konnte aus 
We Beine ae nöthigen Bedürfnißen für feine Armee 









a re König von Preußen ließ feine Armee am 26 
Julius ein Lager bey dern Dorfe Wola beziehen, und 
ſogleich die Berfchanzungen und Batterien aufwerfen. Auf 
dem. verhten Flügel fand das Rußiſche Corps des Ges 
nerals Ferſen. Der eine Theil des Lagers ſtand vor eis 
nem Walde, in welchem ein Theil von der Armee des 
Kosciusko poftive war. Das Hauptquartier des Königs 
dar in einem von dem ehemaligen Mirifter , Grafen 
von Brühl, erbaueten Landſitze. Schon am 27ften Ju⸗ 
lius, nahmen die Preußen eine ſehr wichtige Schanze, 
die Hreuzſchanze zwiſchen Wola und Warſchau ein. Von 
hieraus wurden auch ſchon einige Bomben in die Stade 
geworfen, die am29 Julius an 4 Orten zündeten. Am 
ie Julius wurde der’ erfte Angriff mit dem Bombars 

ment auf die Berfchanzungen des Kosciusko gemacht, 
welches aber von diefen auf das lebhaftefte erwiedert 
| 2 "Am aten Auguſt wurde * der Commandant 
Ha von 
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von Warſchau, Ortowsky, durch den Generallieutenant 
Grafen von Schwerin aufgefordert, die; Stadt binnen: 
24 Stunden zu übergeben „ wofern dieſelbe nicht alle 
Schrecken einer Belagerung erfahren ſollte. Zugleich 
machte der König non Preußen in einem Schreiben dieſe 
Aufforderung dem Könige von Polen bekannt und ers 
ſuchte dieſen, durch, Unterftügung Diefer Aufforderung 
bie fonftunvermeidlichen Uebel vor. der Stadt abzumens - 
den. Die Antivortdes Königs und des. Commandanten: 
‚von Warſchau ſtimmten darin uͤberein, daß die Stade 
auf diefe, Aufforderung. weder. bejahend noch verneinend 
antworten. koͤnne, da der Öeneraliffimus Kosciusto noch 
mit ſeiner Armee vor der Stadt ſtaͤnde, und auf dieſem 
allein die Entſcheidung beruhe. Der Koͤnig bat zugleich. 
noch. um Schonung für die Buͤrger, im Falle die Stadt 
exobeut würder-. Das Feuer auf die gegenſeiligen Vers, 
ſchanzungen dauerte nun Re zen ae 
Macht ununterbrochen fort... Die, Artillerie. der Polen 
mar, nach dem Zeugniße bet Preußen, ehr. ee 
und ſie hatten Schon: die Hälfte, des, Dorfes Wola abger 
brannt, auch felbft im Preußiſchen Lager einigen has. 
don gethan. Aber ungeachtet, des hartnärtigen Wider: 
ſtandes rückten die Preußen —* vor, und pertrie _ 
ben den Feind-aus:einägen Verſchauzungen $ wobey auch 
dehrere Kanonen erodert wurden... Am 4 Auguſt waren, 
nur noch einige, vorzüglich wichtige. Schanzen von dem. 
tt u erobern „. um,bdie Operationen gegen. 
Warſchau ſe loſt förmlich), anfangen, zu koͤnnen. Jedech 
wurde das Feuern auf, die Stadt wieder eingeſtellt, und, 
wan erwartete im Preußiſchen Lager erſt noch bi Anı 
tunfer vecn.schwweren Belagerungs ; Geich 





e Ans. 
— — 
Breslau und, aus, Graudenz; aren mehrer 
genieur⸗Officiere unde Yerileeißen ins Sager.vor B 
ſchau beordert woͤrden. 
ARIndeſſen zogen noch viele einzelne Haufen von 
ſurgenten im Lande und an den. Preußiſchen Or 
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— deshalb von den MPreudiſchen Truppen Cordon⸗ 
gezogen, um auf dieſe Haufen zu achten und fie abzus 
halten. Hinter der Bzura ftand dec Öeneralmajor von 
Schwerin mit 6 Bataillon, um den Suͤdpreußiſchen 
Srenjenim Nothfalle zu Hülfe zu eilen. An ver Off 
preußijchen Grenze ftand das. Schoͤnfeldſche Corvs, weh 
chesmit der großen: Belagerungs s Armee vor Warſchau 
Eommüunication hatte: und an der Preufiſch⸗Litthaui⸗ 
ſchen Grenze war das Bruͤnneckſche Corps poſtirt. Hier 
zeigten ſich mehrere einzelne Trupps, welche in Verbin⸗ 
dung mit einander. über Die Grenze einbrechen wollten, 
und die benachbarten Ortſchaften in große Beſorgniß ſetz⸗ 
ten: Der Generalmajor von Goeckiug von dem Bruͤnneck⸗ 
ſchen Corps griff daher am 10 Julius einen dieſer Haufen 
von 2000 Mann bey Raygrod in Poblachien an, ſchiug 
benſelben, nahm 400 Mann gefangen, und erbeutete 
230 Wagen mit Lebensmitteln. Kin anderer mit dieſem 
Haufen in Berbindungftehender Trupp, von 1200 Mann 
zegulairen Truppen und. 1000 Mann mit Senſen und 
Miken, ftand bey Kollno, und murde an ebendem Tage, 
am 1oOten Julius, von dem Generalmajor von Guͤn—⸗ 
her mit einem Detafchement von dem. Schönfelöfchen 
Corps gleichfalls gejchlagen , und verlor 300 Mann an 
Zodten und Bermwundeten, und. etwa to0 Gefangene. 
Die Preußen verloren in diefem letzten Gefechte 20 Tod» 
te, 50 Dlefiirte, und 2. Sefangene. : Ein dritter von dies 
fen Trupps war ſchon über die Preußiſche Grenze am y 
Sulius gegangen, und hatte fich bey Bialla gelagert; 
‚309 ſich aber, als: die beyden andern Corps gefchlägen 
waren, wieder zuruͤck. Der Generalmajor von®ünther vers 
ſolgte daſſelbe, und erreichte es auch. Dieſes Corps 
war auf dem Marſche bis auf. 2200 Mann angewachſen, 
und hatte ſich nun bey Demnicky auf ſteilen Anhoͤhen ger 
lagert. Der G. M. von Günther griff daſſelbe mit 350 
Preußen an, warf ed von den Bergen herab, und eros 
sberte alle Kanonen, Munitionswagen und Bagage. Die 
Polen verloren viele Todte und 85 Gefangene, und die 
‚‚sapfern Preußen, die gegen.eine fo vprtheilhaft poftirte 
; Botit. Journ. Ang. 794 21 große 


große Uebermacht —— Shen; zählten nicht mehr 
als 15 Todte und 54 Verwundete. Auch die beyden 
fleinen Städte, Gombin und Goſtyn, waren von den 
Inſurgenten, unter Anführung seines gemiffen Roga: 
linsky aͤberfallen und geplündert, auch verſchiebene Kaßen 
aus denſelben mit weggenommen, Es wurde aber for 
gleich ein Detafchement abgejchiekt, um diefen Haufen zu 
verſolgen. Solche Gefechte gab es an verſchiebenen Or⸗ 
ten, die ſich immer mit der Flucht der Polen endigten. 
Da ſich aber dieſe Raͤuber immer wieder verſammelten, 
und ſelbſt auf offenen Landſtraßen pluͤnderten, fo ſahen 
ſich die Preußen endlich genoͤthigt, einige Dörfer, wel⸗ 
che dieſem Geſindel zum Aufenthalte dienten‘, abzubren⸗ 
nen, Alle Walder aber Maren noch mit folchen: Saufen 
angefüllts 
: Die fchon. large erwartete: große Rußiſche Armee | 
mar im Anfange des Augufts noch nicht angefommen: 
daher waren die Rußen vorzüglich.in Litthauen noch nicht 
ſtark genung um baſelbſt die Infurgenten völlig zu daͤmpfen. 
Doch kamen am 7ten Julius 12000 Mann in Brzesc an, 
und ſetzten von da ihren Marſch nach Kaminiec fort. Und 
nach neuern Berichten waren am zs5ten Auguſt wirklich 
40,000 Mann Rußen, unter dem Fuͤrſten von Repnin, 
aus Liefland ſchon bis auf 18 Meilen von Prag bey War: 
fohau vorgeräct, und der Feltmarichall, Graf Romans 
30m, felbft 309 mit ebenfalls 40,000 Mann, und vielem 
ſchweren Geſchuͤtze heran. 

5. Der hohe Rath in Warſchau ſetzte feine Geſchaͤfte 
noch immer ungehindert fort, und verfuchte noch alles 
um die SInfurrection zu erhalten. Als cin Mittel hierzu- 
ſchlug Orchowsky in der Sikung am 18ten Julius vor: 
alle die Bauern, die zur Vertheidigung ieh die 
Waffen ergreifen, oder 2 ihrer Söhne zu der Armee ſchik⸗ 
fen würden, für freye Leute zu erfläcen, die: fequeftrirs 
ten Länder der Berräther des Waterlandes unter fie zu 
vertheilen, und die bisherigen Herren derſelben aus dem 
Schatze der Republik zu entfchädigen. Bey einer neuli⸗ 
hen Unterfuchung diejes Nation alſchatzes fand ſich, daß 
u —— die 
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die Targowiczer und Grodnsver Confdderirten ı Milton 
418.906 Potn. Gulden (d.i. 360,472 Reichs⸗Gu den) 

aus demſelben erhoben hatten. Auf den hiervon erhaltes 
nen Bericht erließ Kosciusko einen gefehärften Befchl, daß 
jene Confoͤderirten dieſe Summe unverzuͤglich wieder het⸗ 
beyſchaffen ſollten. Eben fo ſorgte Kos ciusko auch für die 
Erhaltung der Ruhe, und ließ diejenigen die ſich Aus⸗ 
ſchweifungen und Ungerechtigkeiten erlaubten, hart be⸗ 
ſtrafen. Bon dem Haufen, welcher am 27ſten Junius 
den Laͤrm in Warfchau erregten,, und die befannten 8 

‚ermordeten, waren ſihon 1500 unter die Armee 

gefedtr, nd die Anführer follten mit dem Tode beſtraft 
werden. Ueberhaupt war esin Warfchau noch ziemfich 
ruhig, und man begiefig daſelbſt wenigftens: feine Jacobi⸗ 
| 2 Ungerechtigkeiten. gegen die Unfchuldigen oder.gegen 
‚ und Ihonte auch der Kirchen. Ungeachtet 
| —59 der Oeſterreichſchen Truppen, zeigte man 
dennoch gegen diefen Hof große Achtung. Auf Befehl 
des Hohen Raths mußte, auch während der Abweſenheit 
des Kdiferfichen Minifters, oh taͤglich die Ehrenmache 
vor der Wohnung defielben aunfjichen. Die Kaiferlichen 
- Zeuppen hatten auch in den befebten Diftricten an der 
Galliziſchen Grenze feine Feindfeligfeiten ausgeübt. 
Auf dem Lande fah es ſehr betrüst aus. Viele Güter 
und Dörfer waren abgebrannt und verwuͤſtet, die Fleine 
Stadt Blonie war von: den Rußen faft ganz verheert: 
viele Saatfelder waren vernichtet: ein großer Theil der 
Landbewohner war in die Wälder geflüchtet: überall ſah 
man die Verheernngen des Kriegs. . Das groͤßte Ungluͤck 
war der Mangel an allen Lebensmitteln, welcher buch die 
ſchlechte Erndte, und durch die anhaltende Dürre fo groß 
geworden war, daß es oft fogaran Brod und Waper mans 


gelte. | 

En Curland befand ſich noch ein Corps Polen von 
13000 Mann. Die Rufen aber hatten, nad) den neueſten 
Berichten, die Stadt‘ — in Litthauen mit Stumm 
Bingenoinmen. | | 










M — 
wenn 


ala xX. 


wadhideen von chiederen Bändern, 


Spanien. 


Ya größten Theil der gemachten Froberungenin Frant ⸗ 
reich hatten zwar die Spanier wieder verlaſſen; aber doch 
mar es den Franzoſen trotz aller Convents-Deerete und 
aller Drohungen noch nicht gegluͤckt, das Gebiet der Res 
— von allen Spaniern ganz zu befreyen. Auch die 

iedereinnahme der Feſlung Collionre war, wie man nach⸗ 
her erfuhr, keineswegs der Tapſerkeit der Franzoſen, ſon⸗ 
dern der Schuld des Spaniſchen Eommandanten zuzu⸗ 
fereiben ; fo daß auch der König von Spanien mit derger 
fchioßenen Enpitulation jo Übel zufrieden war, daß er dies 
fetbe nicht anerkennen, vielmehr die Sarnifonen wieder 
zu den Armeen in Frankreich ſchicken wollte, und die Offi⸗ 


riere, welche die Kapitularion unterzeichnet hatten, a 


tetiren ließ. Auf eben die Art glaubte nun auch der Ge⸗ 
nerat Dugommier die wichtige Feftung, Beliegarde, wi 
der einzunehmen: aber der dortige Spaniſche Commans 
dant, Marqnis von Vailleſatoro, deſſen Name in det 
Geſchichte aufbewahrt zu werden verdient, zeigte ihm das 
wahre Tapfer keit und rochtſchaffene Treue ſich durch keine⸗ 
prahleriſche Drohungen ſchrecken täft. Seit dem Aufange 
des Mai war dieſe Feſtung ſchon von mehreren Seiten ein⸗ 
geſchloſſen, und ſeit dem 29 Mai heftig beſchoſſen. Am 31 
Mai erließ der General Dugommier die erſte Aufforbe⸗ 
rung an den Commandanten, dieſe Feſtung auf eben die 
Capitutation, welche zu Collioure geſchloſſen worden, 
(S. 781 des vorigen Monatsſtuͤcks) zu uͤbergeben: wel⸗ 
ches aber der. brave Kommandant auf.die entſchloſſenſte 
Weiſe zuruͤckwies. Daraufjeßten die Franzojen das Bams- 
burbement auf die Städt fort: und die Beſatzung in der 
Beftung beantmortete vafjelbe eben jo debhaft und nach⸗ 
druͤcklich. Da Dugommier endlich ſahe, daß die Garnifon 
ſich nicht durch das Feuer zwingen laffen wollte, ſo verſuch⸗ 
te er es noch einmal — —— ar a 
F one 
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Tone. In einer zweyten Aufforderung vom zten Julius 
ſchrieb er dem Commandanten: Ich wollte großmuͤthig 
ſeyn, ic) bor Dir die Capitulation an. Aber jetzt kuͤndige ich 
Dir, und Deinem Kriegsrathe und Deinen Dffrieren den 
Todan. ‚Bellegarde äft ſeit 55 Tagen eingeſchloſſen, (die 
Spanier nahmen diefr Feftung im Junius 1793 nad) ei: 
nem Bombardement von 34 Tagen ein) und binnen 2 Tar 
gen mußt Du uns die Stadt räumen — oder Du und Deine 
Dfficiers ihr jollt erfchoßen werden. — — Der Comman⸗ 
dant fchickte ihm aber die laconifche Antwort zurück: Feine 
Drohung jey im Stande ihn zu bewegen, geine Ehre und 
Pflicht zu vergeßen. Noch triftiger war die Antwort 
durch vie That. Der in feinen Drohungen fo furchtbare 
General Dugommier mußte endlich, nachdem fein Corps 
durch. das Feuer und die Ausfälle der. Garnifon faft ganz 
aufgerieben war, die Belagerung aufgeben, und as;iehen, 
ohne feine Drohungen, weiche er Doch bey dem Namen der 
| Repuhlit heſch woren hatte, erfüllen zu koͤnnen. 

Aber da wo die Uebermacht ihrer Menge etwas ent⸗ 
ſcheiden konnte, gegen die Spanifchen Armeen an 
den Örenzen, da hatten die Franzofen anfänglich einige 
Vortheile erhalten, die ihnen duch aber auch meiſtens mies. 
der entriſſen wurden. Die Spaniihe Armee in Catalo⸗ 
nien, unter den Strafen de Ja Ilnion, ſtand noch zu Fiz 
gueras: -fie war. 20000 Mann flark, und fonnte alfo ge⸗ 
gen die ganze Macht der in der Naͤhe ſtehenden Franzofen, 
dieseitäber, 0000 Mann ſtark waren, noch nicht offenfiv 
agiren. Indeß daß dieſe große, Armee die Spanier hier 
beſchaͤſtigts, drang ein Corps Fcanzofen von 8000 Mann. 

durch das Thal von Ribas in Catalonien vor, nahm Cams- 

predon und Ripoll ein, und wolite ſich hier feftjeisen. Der. 

‚de Lamp, Vives, wurde fogleich mit 3000 

‚Mann regulaivet Truppen, und einigen tanfend Mann: 
vonder Ditig, dem Feinde entgegengefchieft, Diefer griff 

am7 Junius das feindliche Sorpsan, ſchlug daſſelbe, und 
trieb es aus allen eingenommenen Plaͤtzen wieder bis uͤber 

die Graͤnzen zuruͤck. Am 21 Junius zeigten ſich zwar die 

in und Ge Pr Bamoll; aber ſie 
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fegten ſich in feinem Otte, fondertpfündertem'einige Dor⸗ 


fer, und zogen fich ſodann ſchleunig wie der zuruͤck. Ein an⸗ 


deres Spaniſches Korps vor 2000 regulirten Soldaten, 
"and rooo Mann vonder Miliz unternahmeine Erpedition 
gegen Puycerda, weiches auch von den Franzoſen befeßt 
"war. : Aber diefer Pfan wurde deu Franzoſen verrathen, 
die ſich daraif bey St. Urgek in einer weit größern Anzahl 
verſchanzten, und die Spanier, als dtefe anruͤckten, mit et: 
sem Berlufte vor 200 Man zuruͤckdraͤngten. Diefe hatten 


u jedoch bald Gelegenheit fich wieder zu raͤchen, als die Fran⸗ 


zoſen einen Verſuch machten, eine Batterie bey Espolla 
‚einzunehmen. Der Angriff wurde zurück geſchlagen, und 
bie Franzoſen mußten mit einem Verluſte von wenigſtens 
380 Mann die Flucht ergreifen. Uebrigens verbreitete 
man von ind Bey dieſer Armee mancherley Gerüchte, die 
ſich alle auf einen Beſuch gründeten, welchen der Franzoͤſi⸗ 
ſche General, nebſt 2 Convents-Commiſſarien, bey dem 
Grafen de la Union, in dem Lager deſſelben, abſtatteten. 
Es laͤßt ſich uͤber den Grund dieſer Geruͤchte, oder uͤber die 
Abacht dieſes Beſuchs nichts entſcheiden. In ber Folge 
wurde die Spaniſche Armee anſehnlich verſtaͤrkt, und war 
ſchon zu 35,000 Mann angewachſen. 

Die Spaniſche Armee von Arragonien, welche ſeit dem 
Anfange dieſes Feldzuges nur verthe idigungsweiſe ſich hal⸗ 
tem mußte, zeichnete ſich in dieſer Zeit ar meiſten aus, und 
ſchlug die Franzoſen auf dem Gebiete ihrer Republik. Der 
Prinz von Caſtelfranco, welcher dieſe Armee jetzt eomman⸗ 
dirt, griff die Franzoſen, bie ſich auf den Gebirgen von 
VBieila, Pau und Nius verſchanzt hatten, am 2ı Junius 
an. Das Gefecht nahm um 6 Uhr des Morgens ſeinen 
Anfang. Die Franzofen vertheidigeen fich im ihrer vor: 
theilhaften Pofition bis um Mittag, da endlich, die Spanier 


mit dein Bejsnet Auf den Feind anruͤckten. Um 2 Uhr 


gögen fich die Franzofen mit einem fehr anfehnlichen Ders 
Iutte aus ihren Verſchanzungen zuruͤck, und: erlitten eine 
vb (ige Ni:derlage. Se — 
Die Armee des Generals Caro in Navarra war an 
einigen Orten zurüdgebrängt worden. Dirgrangefenher: 


* 
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een ſuch der Poſten von Alduide und Verbderiz, aufden Py: 
renaͤiſchen Gebirgen zwiſchen Pampelona und S. Jean 
MPied⸗de⸗Port, bemaͤchtigt, und dieſe Poſten noch mehr ber 
feſtigt, um ſich daſelbſt zu halten. Von hier aus bedrohe⸗ 
ten fir Pampelona mit einem Angriffe, wo nur eine ſchwa⸗ 
che Beſatzung lag. Man verſammeite des halb in mögliche 
ſter Cile die Landmiliz, und forderte alle Einwohner von 

25 bis 40 Jahren auf, zu der Waffen zu greifen: und die 
Bauern, denen die Franzoſen den groͤſſten Theil der Erndie 
weggeflͤhhrt hatten, waren fo bereitwillig dazu, daß die 

. 0,000 Maun, welche der Koͤnig gefordert hatte, wovon 
aber die Scinde des Reichs nur sooobewilligen wollten, 
in kurzer Zeit uͤbervollzaͤhlig waren. Doch hatten die 
Franzoſen, waͤhrend der Verſammlung diefer Miliz, nach 
der franzoͤſiſchen Nachrichten, neue Vortheile erfochten. 
Barrere verlas im Convente einen Bericht von dem Ger 
neral Muller, worin dieſer meldete, daß er in das Thal 
Baſtan vorgedrungen, und ſich dor Oerter Vera, Lefaca, 
und Jancy bemaͤchtigt habe: daß frine Truppen auf dem 

Marſche gegen: Yrun waͤren: und daß zu gleicher Zeit 
“ entarabia. ſtark bombardirt würde. Da aber bis jetzt bie 

| Nachrichten: von dieſen Borfällen noch fehlen, 
ſo laͤßt ſich noch: nicht beſtimmen, in wie weit dieſer Be⸗ 

ige Zlaubwuͤrdig iſt: denn es fmb: Nachrichten aus dem 

Munde-des bekannten Barrere. Uebrigens hatten vor⸗ 

ſchi bone Umſtaͤnde den General Caro bewogen um feine 

Dimnißien anzuhalten. Zu ſeinem Nachſolger in dem Com⸗ 
Anbei der Spaniſchen Armes in Navarra, warder Graf 

er Vice⸗Koͤnig und General⸗ Capirain von Na⸗ 

Ar, ernannt: und unter dieſen werden, wegen des 

ſchon hohen Alters des Grafen, die General⸗Lieutenants 

von Urrutia und Oſſuna das Commando führen, und 
war ber erſtere über. das: Corps in Biscaha, dev. Gene⸗ 
een: von Offuna aber,. über-das in Navarra. 
Auch die Flotten · wurden wieder in-Thärigfeit gefekt, 
om gleich; ihre eigentliche Beftimmung noch niche mit 
— — Man glaubte, daß der Admi⸗ 
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aus⸗ 
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ausfuͤhren werde; weil er im Anfange des Julius die drin⸗ 
gendften Befehle erhielt, ſobald als moͤglich in das Mit; 
tellaͤnbiſche Meer zu feegeln, worauf er auch ſchon am 6ten 
Julius von Carthagena abſeegelte. Seine ganze Flotte 
beftand aus 10 Linienfchiffen, wozu noch 3 von Roſas ſtoſ⸗ 
fen follten. Nach neuern Nachrichten follte dieſe Flotte 
fchon, 24 Linienſchiſſe ftarf, an der St. Margariten⸗Inſel 
kreuzen. - Die Eseadre des Admirals-Borja kreuzte auf 
der Höhe yon St. Vincenn. | 
Der, den Wünfchen und. Erwartungen nicht gan 
‚entfprechende , Fortgang der dießjaͤhrigen Operationen 
gegen die Franzoſen, veranlaßte fehr Häufige Berathſchla⸗ 
gungen bey. Hofe, die oft-auffallende und wichtige Veräns 


derungen zus Folge hatten. So wurden im Junius 45 


Mitglieder des großen Raths von Eaftilten, mit der Hälfte 
ihres bisherigen Gehalts , ihrer Dienfte entlaffen; und 
dagegen wurden der Kardinal: Ergbifchof von Toledo, der 
Cardinal⸗Patriarch von Indien und Here Godoy, Vater 
des Herzogs von Alcudia‘, zu neuen Mitgliedern diefes 
Staats raths ernannt, Auch der Biſchof von Aſtroga er⸗ 
fuhr dieſe Veraͤnderung, und mußte feine Stelle als 
Ober⸗Inquiſitor dem Erzbiſchofe von Toledo abtreten. Die⸗ 
fer neue-Dbers Inquifitor wurde im ganzen Reiche wegen 
ſeines ſanften Charakters fat allgenrein geliebt. Der ei⸗ 
gentliche Grund dieſer und mehrexer anderer Veraͤnde— 
rungen wurde zwar nicht oͤffentlich bekannt gemacht; aber 
man glaubte doch daß die, die gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnde 
betreffenden, Grundſaͤtze dieſer Maͤnner eine Hauptver⸗ 
anlaſſung dazu gegeben haͤtten. Indeß hatte Doch der Kb: 
nig die Freude, zu ſehen daß der groͤßte Haufen ſeiner Uns 
terthanen dem franzoͤſiſchen Unweſen eben fo abgeneigt, 
ats der bisherigen Regierung treu und ergeben var; wo⸗ 
son man an mehrern Orten, und beſonders zu Barcellona 
ftarte Beweiſe fabe. ee en 0° ass 
Die. Rönigl. Familie-veifete am 16 Julius von Mas 
drit ab, um. wie gewöhnlich einen Theil des Sommers 
auf um Lußfihloße St. Ildefonſe zuzubringen, Zur Un⸗ 
— | 
r .. | 11 
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Habt Würden die Anzahl der dort aͤblichen großen Poſt⸗ 
Fuhrwerke vermehrt. 

Von den Spaniſchen Eroberungen und Fortſchritten 
auf St. Domingo iſt in dem obigen Artikel von Groß⸗ 
UNE merkwürdige befindlich. 


Niederlande. 


Wenn es bey der Raͤumung Belgiens eine der Ab⸗ 
fihten des Kaiſers war, die Niederfähder durd Erfah: 
- zung von ihrem. bisherigen. Irthume zuruͤck zu führen, 
damit ſie das Gluͤck seiner gefegmäßigen Regierung gehös 
sig ſchaͤtzen lernten: fo ift diefe Abficht ganz erreicht. Zwar 
Haben die Niederfänder nur kurze Zeit erſt das Unglck 
gehabt, freye Mitbürger der Franzöfifchen Republik zw 
feyn:. ‚aber Schon bereuen fie allgemein die Trägheit, und 
die Widerſpenſtigkeit gegen die gerechten und zu ihrer ei: 
genen Erhaltung abzweckenden Forderungen des Kaifers, 
wodurch fie fich nun ſelbſt in dieſes Ungluͤck geſtuͤrzt har 
| ben. Am meiften bereuen diejenigen ihre Verblendung, 

die noch wor wenigen Monaten dieſe Berbindung mit Frauk⸗ 
seich als ein Gluͤck ſich wünfchten, und zu befördern ſuch⸗ 
ten; weil eben dieſe von den Sranzofen am meiften dafuͤr 
beftraft werden. Auf- die Vorſtellung des Magiſtrats 
von Huy, daß man doch die Buͤrger von Hny mit dey 
ſchweren Contributionen verſchonen moͤchte, da fie Freunde 
der Republik wären, antworteten die Commiſſarien: 
Eben darum, weil ihr Freunde der Republik ſeyd, wer⸗ 
det ihr dieſelbe deſto bereitwilliger mit dem was ſie bedarf 
Ken. Es konnte wahrlich keine haͤrtere Strafe, 
keine eindringlichere Belehrung fuͤr jene verderbten Men⸗ 
ſchen erfunden werben, als die, die ſiegetzt von ihren ge⸗ 
glaubten Freunden erfahren. Zwar hielten die Franzo ſen 
in den Niederlanden ſtrenge Mannszucht, und den Sol: 
daten war es bey Todesſtrafe verboten, auch nur die ger. 
ringſte Kleinigkeit mit Gewalt zu nehmen: aber dieß ge⸗ 
ſchah nur, damit die Convents⸗Commiſſarien und’Senerafe 
—— pluͤndern und zu ſtehlen finden konnten. Die 
n wurden an Leben is wenn fie nr —— 
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898 x. Piederfände 
Beſchwerden gaben: aber im Namen ber Republik wur⸗ 
den die unertraglichiten Bedruͤckungen und Piünderungen, - 
die ärgiten Ungerechtigkeiten ausgenbt.: Es war den Bel: 
gern nicht nur verboten, nad) Frankreich zu reifen; fon 
bdern es wagte nicht einmal ein Menſch ohne einen Pag 

aus der Stadt zu achen:. und von Waaren Wurfte gar 
nicht die, geringſte Kleinigkeit aus der Stadt gebra htwer⸗ 
dert, wenn nicht der Kommandant einen: Erlaubnißſchein 
ertheilt hatte, und einen ſolchen Schein.haite bisher noch 
Niemand erhalten. Dieß Geſetz war nach Franzoſiſchen 
Grundſaͤtzen ſehr nothwendig, da alle moͤgliche Waaren 
in. Requiſition geſetzt waren. Das Regiſter der in Requiſi⸗ 
tion geſetzten Waaren war fo groß, daß es ſchwer halten 
wuͤrde, nochiegend etwas zu finden, das nicht mit darunter 
benannt wäre. Die ganze Erndte, Vieh, alle moͤgliche 
Kaufmannsguͤter, Branntwein, Eiſen, Bley, Pottaſche 
aues gehoͤrte ber Republik, wurde von den: Commiſſarien 
zum zehnten Theil feines: bisherigen Werths taxirt, und 
dann mit. Aſſignaten bezahlt. Wer: ſich dieſer Tararion 
nach dem Maximums⸗Preiſe widerſetzte, oder die Aſſigna⸗ 
ten, die. blos fuͤr Belgien gemacht ſind, und nicht 
mehr-cieculiren duͤrfen, wenn die Franzoſen dieſes Land 
wieder verlaſſen, nicht mit. dem baaren Gelde gleich neh⸗ 
men worite, ‚ber wurde als Feind: der Republik angeſehen 
und gerichtet: Und dirſe nach dem MaximumsPreiſe ge⸗ 
kauften: und mir Aſſignaten bezahlten, daß heißt, ge⸗ 
ſtohlne Sahen mußten: dann die Einwohner mit ihrent 
eigenen: Fuhrwerke mach Paris führen: bis jetzt hat man 
aber vor dieſen Fuhren weder Menſchen noch Pferde 
zuruͤckkehren ſehen. Doch waren die Franzoſen hiermit 
och nicht zufrieden, ſondern jeder Ort mußte num noch 
— en Contribution geben > 
In Bruͤßel hatten die Eomvents:Commilfarien eine 

% von. ; Millionen Gulden im. baaren Gelbe 
R angefeht, die aber blos von den Adlichen, Geiftlichenund 
den Privilegirten der Stadt bezahlt werden ſollte; und da 
di —* nicht * ie —— 24 
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ſten Begliterten ausgewandert ſind; fe wurden dic Güter 
der Geiſtlichkeit für die Hälfte dieler Summe verpfündet, 
und die neue Muntsipalicät ließ für 2 Millionen 500000 
Gulden Affignaren verfertigen.- Diefe penertichtete Mur 
nicipalitaͤt hatte auch fchon die Revofurions Regierung 
eingeführt. Ale Haͤuſer wurden vifitirt „ die gefundenen 
Waffen weggenommen, und was man fonft noch im Kaufe - 
fand aufgezeichnet, und darnach das Vermögen eines 
jeden wilikuͤhrlich geſchaͤtzt, um die zu beftimmenbe Ab⸗ 
gabe darnad) einzurichten, welche die Stadt außer jenen 
:s Millionen noch erlegen ſollte. Gleich in den erſten 
Tagen wurden 26 Perſonen erfchußen, und am Ende des 
Julius waren fihon in Brüßef aliein 1600 Menihen ars 
retirt, und had; Arras gebracht. Das Mißvergnügen 
war aber auch in Brüßel ſchon aufs hoͤchſte gefttegen. Uns 
geachtet der wiederholten Befehle blieben die Märkte fehr 
Teer, und die Handwerke ruheten. Man hatte ſogar 
fdyon eine Verſchwoͤrung zur‘ Ermordung aller Franzoſen 
in Bruͤßel entdeckt: und ungeadjtet die Buͤrgerſchaſt ent: 
. wafnet worden war, wagten es bie Franzoſen duch nicht, 
die ro000 Mann ſtarke Sarnifon in die Haufereinzuguars 
tiren, fondern- fie mußten auf ben Maͤrkten und andern 
großen Plägen campiten, 
Eben fo war das Bettagen der Franzoſen, und:die 
Stimmung der Bürger in allen andern Städten. Auch 
- In Gens hatte man eine Verſchwoͤrung entdeckt. In 
- Antwerpen wurden 10 Millionen in Gelbe und 900 
Matratzen gefordert — in Löwen 2 Millionen , 8000 
Achſen und 10,000 Paar Stieiel, — in Dornif 2 
Millionen, — in Mons 2 Million, — in Medeln 14 
Million, 10000 Kite und roooo Paar Schuhe: Diele 
Abgaben mußtejede Stadt für ſich allein aufbringen, und 
die umherliegenden Dörfer mußten für fich eine eigene Con⸗ 
tibürion geben. Das Dorf Thielt zum Beyſpiel müßte 
500Dtuͤck Hornvieh, und 1o00o Schafe liefern. In Namur 


wurden, fo rote in Bruͤßel, die Haͤuſer durchſucht, und 


die Stadt mußte 800 Paar lange Hoſen und 1600 
Bert s Tuͤcher liefern: und- außerdem wurde ſo viel 
i cd g e⸗ 
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geplündert, daß man aus diefer einzigen Stadt, ro mit 
Guͤtern beladene Schiffe nadı Frankreich abfuͤhrte. Selbſt 
die Glocken und die Glocken⸗ Stricke wurden aus den Thür; 
men genommen. Man ſchloß aus dem: grauſamen Ver 
fahren der Franzoſen in den Niederlanden, daß ſie beſorg⸗ 
ten fie bald wieder verlaſſen zu muͤſen. — 


Teutſchland. 


Aus den von den Franzoſen beſetzten Gegenden Teutſch⸗ 

Hands hoͤrte man immer neue Klagen, indem das Elend der 
Einwohner täglich Höher ſtieg. Vorzuͤglich jammerte mie 
‚Recht der Sandmann, dem fein ganzes Bermögen Yınd alle 
feine Hofnung entriffen war: Die Weinberge ‚waren zer 
Höhrt, die Felder abgemäher oder aus Glerde nach Menfihen- 
Elend verwuͤſtet, and Vieh und Futter wurde nach Frank⸗ 
reich abgeführt: Aber alle bisherige Grauſamkeiten der Fran 
zoͤſiſchen Horden ſchienen gleichſam nur Vorſpiele zu ſeyn: 
am 36. Zutind wurden fie alle uͤbertroſſen. An dieſem Inge 
ruͤckten 6bbooo Franzoſen unter dem General Renault in die 
Stadt Cuſſel, im Zweybruͤckſchen Amte Lichtenberg. Der 
Arnfuͤhrer dieſer Mordbrenner⸗Bande ließ. bekannt ‚machen, 
Daß alle Einwohner der Stadt Binnen einer halben Stunde 
dieſelbe verlaſſen, und daß diejenigen, Die man glsdann noch 
Anden wuͤrde, erſchoſſen werden ſollten. Als die Einwohner 
Hinausgezogen waren, fielen die Banditen in die Haͤuſer, und 
mahmen was fich fortſchleppen ließ, und auf das Zeichen ei⸗ 
ed Kanonenſchuhes wurde die Stadt an 4 Orten ange: 
tet. Nur ipänfer-entgiengen; den Klammen und der Buch 
Der Mordbrenner, die forgfaltig.dad: Feuer nachlegten, wenn 
Die Flammen micht ſtatk genung ioderten.. - Zwey ürauen und 
viele Kinder Kamen in den Flammen um. Die Einwohner 
Manden wor dem Orte, ſahen ihre Wohnungen in Flammen 
und durften fie; nicht ‚retten: und in dlieſem ſchrecklichen 
Zuſtande wurden dieſe Unglücklichen nun noch von den Huſa⸗ 
en angefallen, ‚die ‚ihnen auch noch Das Wenige raubten, 
was fie in der halben Stande , die ihnen iu der Stadt zur 
Eriſt gegeben wurde „ and: In.ber Verreirrung und Angſt, in 
welcher fie ſich beſanden, hatten zuſammenpacken und rakr- 


nehmen 


» 
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nehmen Eönnen. Der: übrige Theil der Srarzöffchen Bande 
hatte ſich auf den Anhoͤhen umhertgelagert, und der Anführer 
dverſelben freuete ſich bey dem Kniſtern des Feuers, bey dem 
Rachen” der einſtuͤrzenden Gebaͤnde, und bey dem lauten 
Heulen der ungluͤclichen Menſchen, einer That, wodurch er 
den Hetoſtrat ſelbſt verdunkelt zu haben glaubte. — Eine 
von einigen Einwohnern (die aus Handwerkern und Ackers⸗ 
leuten beſtanden) vorgebliche Verraͤtherey gegen die Republik, 
und die Fabrieirung falſcher Aſſignate gab dieſer Menſch 
als die Urſache dieſer unerhoͤrten Grauſamkeit an, durch 
welche mehr als 2000 Menſchen in das aͤuherſte Elend geftürzt 
Wurden. Ohne Obdach, ohne Kleidung viele, und ohne Un⸗ 
cerhalt lagen soo Famillen hinter den Hecken und Zaͤunen, 
Rd ſchlleen um Huͤlfe, und. um gerechte: Strafe fuͤr die 
Aldmerifchen; Entſetzlich iſt der: Umſtand, daß dieſe Stadt 
vlos aus geographiſcher Unwiſſenheit verbrannt worden iſt. 
Der Mohlfarts Ausſchuß hatte befohlen, einen Ort, ähnlichen 
- Namens im Trierſchen zu verbrennen. Die Grauſamkeit des 
Same iſchen Offriers velu munerte fi nicht Daran, in web 
<hem ande er war ı «ih 
t°. Die Eütticher Hatten * den Belglern leiches She 
ſal. Die rende welche fie bey dem Einmarſche der Sram 
zoſen zeigten, war fo fehr in Schreien und Verzweiflung 
in Der kurzen Zeit’ fchon verwandelt, da es Niemand mehr 
wagte aus: feiner Wohnung zu treten. Alles wurde in Requk 
. Fiston geſetzt, und: mie Afflgnateni Desahlt. An Brod war ein 
ſoſcher Mangel, daß in mehrern Tagen gar nichts zu be⸗ 
Fonmen war. Dieß Schickſal traf alle gleich hart, und der’ 
Kepublifanifche Patriot ward nicht weniger gedrückt und ge⸗ 
Blündert, als ber fogenannte Arlſtokrat, fo daß bey jenen 
der Feeyheits⸗Rauſch verfiogen mar: Außerdem hatte das 
WBombardement beträchtlichen Schaden in den Stadt geftifter. 
Das Vordringen der- Franzoſen Hatte an dem ganzen: 
Rhein herauf, Bid rach Mainz Schrecken verbreitet. Eine un« 
raͤhliche Menge Menfchen machte fich zur Flucht bereit. Zu ihrer 
Beruhigung ließ der: Graf von Schulendurg am ı5tem Julius 
dekannt machen, daß Die Stadt und die ganze Gegend gps 
» Die neue Stellung der Truppen vollkommen gedeckt ſey, und 
daß der Feldmarfchall von Möllendorf aufs neue von dem Kö» 
nige von, Preußen den Befehl erhalten Habe, die — 
| renze 
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Grenze mie aller Macht zu beſchutzen. Indeß gebrauchte men 


bach Die fehr Billige Borfiche, alle, noch aus den vorigen Zei⸗ 
ten. bekannte Andaͤnger und Freunde der Franzoſen, beſon⸗ 


ders die Clubbiſten, aus der Stadt Mainz zu ſchaffen; zumat 


da dir Anzahl dieſer verdächtigen und gefährlichen Menſchen 


need fo groß war, daß fie leicht einen Tumult erregen konn, | 


ten. An sooderjelben fellten die Stadt räumen. Die üdrt- 


gen gutdenkenden Einwohner ſchickten indes anfehnlicheBeyp 


an Geld, Leinewand, und Bietunlten zw der Preußi⸗ 


ſhen Armee;, woſuͤr ihnen der Feldmarſchall von Möllendorf 
oͤffentlich dankte. 


Much der Primz von Koburg verſprach in dem, ſchon im 


aen Kriegsartikel im Auszuge mitgetheilten, Auſcu⸗ an 
vie teutſchen Rheinbewohner, denſelben aufs neue den ktaͤf⸗ 
einen Schuß, jedoch unter der gerechten und unwermeidlichen 


Bedingung, daß die, Teutfchen Die für fie ſtreitenden Krie⸗ 


ger mit Lebensmitteln und andern Bebürfnigen unterſtuͤtzen, 


und vorzuͤglich die Bewohner der Grenzen ſich bemnfnen - 
fetten, um Im. Rüden’ der Armee die Ufer und Paͤße zu der 


ſetzen. Auf diefe Aufforderung eikten auch mehrere edle Teut⸗ 
ſche die braven Truppen mit Geld und andem Bebärfniffen 
zu verforgen; und der Prinz Bon Koburg Iteß deshalb noch 
dekannt machen, daß die Krlegskaße in Coͤlln die Bey 
gtäge an Geid, und die K. K. Verpflegungs-Magazine in 
Colln, Bonn und Aachen die Beytraͤge in Naturalien an 
nehmen’ würden. Der Churfuͤrſt von Coͤlln ließ es ſich vor⸗ 


zuͤglich angelegen ſeyn, dieſe Aufforderung zu unterſtuͤtzen, und 


Sieb feinen Unterthanen durch Die Prediger und Beamten die 


Aringende Gefahr, und die Nothwendigkeit und Pflichemäf 


figkeit der, Hülfe gegen dieſelbe vorftelen Obgleich in 
vielen Teutfchen der alte Patriotismus und kriegeriſche Muth 
erſtorben zu feyn ſchien, fo kamen doch noch einzelne Trupps 
non. freywilligen Kriegern bey den Armeen an. Außer die: 


ſen „trafen: noch mehrere Kreis: Eontingenter des-Oberchets - 


ulfchen Kreiſes am Ende des Jullus an ihrem Beſtimmungs⸗ 
Orte ein. Die Preuifchen Xritppen. zogen auch den Fran— 


zoſen im Trierfchen entgegen, wir in dem rim Kriegsbe⸗ 


ae etzehlt worden. 
R 
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In dem Schwoaͤbiſchen Seife war ein allgemeiner Kreis. 
Konvent auf den 4ten September zn Um ausgefchrieben, auf 
welchem neue nachdrüdiiche Maaßregeln zur Sicherheit des 
Reichs verabredet werden foliten. 

In dem Baierſchen Kreife hatten ſich bey Gelegenheit 
der. Refrütenauähebung an verfchiedenen Dryen Eleine line 
suben gezeigt. In Paſſau war 28 fogar zu Thätigkeiten zwi⸗ 
ſchen der. Bärgerfchaft und dem Miticair gekommen, weshalb 
noch verfchledene Compagnien aus Landshut ind Straubin⸗ 
zen dahin. Desrdert wurden. | PET 

Ein teutfcher Fuͤrſt wurde In diefer Zeit dad Opfer feiner 
Verblendung. Der regierende Fürft von Salm⸗Kyrburg, 
Friedrich Johann Otto Franz, der im Jahre 1792 fein teuts 
ſches Land, in weichem ihm die Einführung der Franzoͤſiſchen 

Inverfaßung nicht gelingen wollte, verlaffen hatte, um in 

Paris ald Bürger der Franzoͤſiſchen Republik zu leben, wurs 
de. am asiten Julius als Theilnehmer der Verſchwoͤrung ges 
gen DIE Repubtif guillgtinirt. Sein fünfjähriger Sohn, wel: 
‚cher einfiider Nachiniger in der Regierung ſeyn follte, wird 
noch in Paris in Berwahrfam gehalten. Das Land wird bes 
reits ſchon durch eine vom. Reichs Kammergericht angeordnete 
Kaiſerliche Debit / Commißlon verwaltet. 


Man hat berechnet, daß die von dem Keichötage aufs 
neue bemilligten so Roͤmermonate 4,198,200 Gulden betra⸗ 
gen werden, wenn nämlich ein Kömermonat zu 83,964 Guild, 
angefeht wisd, wie in dem Keichsprälatifchen Stantsrechte, 
TH.1, ©.323 gefchehen Hi. Nach einer andern Angabe 
‚ aber in Melers weltlichen Staat srechte, im 4 Th. ©. 323, nad} 
jeher ein Kömesinonat im Jahr 1737 nur 58,230 Gulden be 
e dieſe Summe fich nur auf 2,914,025 Gulden beläu- 
1. Sn benden Fällen muß aber vorausgeſetzt werden, daß alle 
jeyträge tichtig erlegt werden, wovon aber dach jetzt einige 
‚Stände, vorzüglic) die durch den gegenwärtigen Krieg ſchon 
‚fo siel verlosen Haben, Ausnahme machen. * 
a. Preußen, 
Se weniger inlänkifche politifche Merkwürdigkeiten 
don den Preußiihen Staaten zu erzehlen find, defto mehr 
ziehen Diejenigen Begebenheiten bie Öffentliche — 
7—— / ſamkei 
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ſamkeit auf ſich, welche in dem doppelten Kriege, den 
Preußen jetzt an der Weichſel, und am Rheine, führt, 
— aorfallen. Da dielelben aber, in andern Artifeln, in 
ihrem Zufammenhange fchonvorgetragen find, fo wärs 
de hier, eine Wiederholung davon fehr unnäg feyn. Aber 
erwaͤhnen muͤſſen wir auch hier die ſortgoſetzte Erhoͤhung 
des Preußiſchen Ruhms, in weit entfernten Gegenden, 
in Vertheidigung des teutſchen Vaterkandes, und in 
Bezwingung eines inſurgirten Voltss. 
Mit warmer Freude muß jeder Preuße in Friedrich 
Wilhelm die Weißagung Friedrichs des Großen erfuͤllt 
ſehen, welche er, einige Jahre vor ſeinem Tode zn ek 
nem gewiſſen Geſandten ſagte; «ich bin alt, aber ich 
"habe eirren Neffen, der mich von neuen worflellen wird. 
"Man hat es ſchon in den Öffentlichen Blättern gelefen , 
daß kein Monarch, im Felde, bey feinen’ Soldaten, jes 
mals mehr den Helden, den Menſchenfreund, unp chriſt⸗ 
lichen König in feines: Perſon vereinigt zeigte‘, als Fries 
drich Wilhelm. Wo die Gefahr am größten if, da zeigt 
ſich immer der König als Anführer: Er ſelbſt commans 
dirt als oderfter Feldherr, belehrt die Officiere, und ers 
‚muntert den gemeinen Mann. Inbem er alle Beſchwer⸗ 
Aichkeiten mit feinen Soldaten theilt, ſucht er fie auf alle 
moͤgliche Art zur ſchonen. Augenzeugen verſichern, daß 
ſie nicht genug zu dem Ruhme dieſes koͤniglichen Feld⸗ 
Hderrn ſagen kͤnnen. * 
Mitten unter den Unruhen des Polniſchen Krieges 
ſendete er fiine Ordres an den Rhein, zur Dirigirung 
‚des. daligen Krieges. His der Rückzug der Kaifevs 
„lichen Armee aus den Niederlanden feine Weſtphaͤliſchen 
„Staaten in Gefahren eines Ueberfalls brachte, jo lleß er 
die dafigen Einwohner verfihern, daß für ihre Beſchuͤt⸗ 
zung geforgt werden füllte. Die Feſtung Wefel nie 
zu einer Vormauer jener Staaten gemacht, indem die 
‚Armee unter der Anführung des. Feldmarfchalls vor 
Moͤllendorf ſelbſt die Feinde aufſuchte, die hervordrin⸗ 
gen wollten, und ihnen entgegen gieiing. — 


* - ».“ 
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‚Die fine —— in dem — der 
——— Staaten wurde auf einen Augenblick durch 
einige In dieſem Zeitpuncte beſonders auflodernde, Hand⸗ 
werks: Unruhen i in Berlin ‚unterbrochen ‚’ aber ſehr bald 
| Und eine gleich darauf erjchtinende Verordrung. 

— die Zukunſt. Es wird in dieſer Verordnung 
ſeſtgeſetzt, daß alle diejenigen, welche bey vorfallenden 
Beſchwerden mit Vernachlaͤßigung der. gegebenen Bon 
ſchriſten, auf irgend eine Art, durch Beredungen, Eins 
ſtellungen der Arbeiten „ oder eigenmaͤchtige tumukuas 
suche Maasregeln, fich ſelbſt Necht zu verfchaffen juchen, 
als Uebertreter der Geſetze, und Stöhrer der oͤffentlichen 
Nuhe beſtraft werden ſollen. Die Strafen ſollen nach 

Befchaffenheit der Zeitumſtaͤnde gefchärft,; und die ers 
grifnen Ruheftöhrer fogleichweg, nach den Feſtungen ger. 
dracht werden. Die militairiſche Gewalt fpll jeden Rei 
quiſitoren der. Policey Behörden ; in ſolchen Fällen, alle 
gefuchte Folge leiften. Es iſt gewiß, daß in ſolchen 
len Nachficht allemal ſchaͤdlich, und eine gerechte 
Strenge das einzige ſichre Mittel iſt, die: Ruhe un Drds, 
nung baldıwieder Hetzuftelen. 
So zewiß es iſt, daß das Preudiſche Cadinet ſo⸗ 
4 it Engiahd und Holland, wegen der gegenwaͤrti⸗ 

‚gen Anivendung des Subſidien: Tractats auf die Zeitume 
Ränder, md“ der Foderung eines Truppen s Corps nach 

tiede et als —* mit — Oeſte — 
wech wegen ber Polniſchen Angelegenheiten: in ſtark b 
— fi befindet: * täpt 
Ach won den Reſuttaten noch anjegt — 
Ns‘ Boni vorte 
li: Benf uno Die Sei. —— 
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vbrennbaren Matetialien in Geuf an. Wir haben zu feis 
ner Zeit auch die neue Conſtitution bemerkt, durch welche 
man in Senf den Unterichied der Ciroyens , ‘Bourgeois, 
‚Natifs, und. Habitans aufhob, deriimmer Gelegenheit 
zu Unruhen gab, und allen Einwohnern gleichen Aniheil 
an der demöfratifhen Berfaßung zugeiland. Aber die 
Jacobiner waren damit nicht zufrieden. Cie wollten 
auch Franzöfifches Ungluͤck in Genf einführen: Esents 
fanden daher in Genf drey Partheyen, deren jede ein 
beſondres Abzeichen trug: Eine fo genannte ariftofratt: 
ſch? Parthey, welche unten am Hute 'eine dreyfarbige 
feidne Cocarde trug: eine zweyte, welche man Einglues 
nannte, hielt auf die neue Conſtitution, und trug mit: 
ten auf dem Hute eine dreyfärbige Cocarde von Wolle: 
eine dritte, die-Berg: Parchey genannt, ober aud) der 
Marſeiller Club, weiche aus der niedrigiten Klaße des 
Volks beſtand, und oben auf dem Hute eine kleine rothe 
Jacobiner Muͤtze truuugg. 
Letztere Parthey wurde durch einen von Paris ange⸗ 
kommenen Advocaten, Mamens Bousquet, aufgehetzt, 
eine neue Revolution, nach dem Beyſpiele von Paris, 
zu machen. Soulavie, der Franjoͤſiſche Reſident, gab. 
ieſen Leuten am 18ten Julius einen «großen Abend⸗ 
mans. Am folgenden Tage rebellierten fie, bemächs 
Schu Hrfenals , feßten die Regierung ab, errich⸗ 














ecevolutions:Tribunal, nahmen uͤber goo Per⸗ 
ea; worunter alle Prieſter waren, erklaͤr⸗ 
iche Religion für abgeihaft, und lieſſen 


zu age, Menſchen umbringen 
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Die benachbarten Schweizer Cantons ſanden niche 
Für gut, ſich in die Genfer Revolution zu miſchen. Sig 
forgten aber deftomehr für ihre «igne Sicherheit. Die. 
Bulammenfunft, oder Tagiatung, su Frauenfeld warnup 
»on Eurzer Dauer. Sie betvaf meiftens inlaͤndiſche Ans 
rlegenbeiren. Die Franzoſen hatten zwar nicht folche 
Harte Forderung-n gethan, wie in den üffentlichen Bes 
sichten, und daraus auch in unferm Journale (&.$: 8) 
‚angeführt worden; aber fie fetten doch durch virliache 
antre Koderungen, die man nicht befannt gemacht hat, 
. die bisher ruhige, neutrale Schmieiz,, in ſolche Verle⸗ 
genheit , daß die bedentendflen Vorkehrungen aeniache: 
_ wurden, Es wurden alle Anhöhen an den Franzoͤſiſchen 
— Gremien mit Truppen beſetzt, und alle Bewegungen der 
Franoſen beobachtet. Es wurden De’chle gegeben, fo 
bald man etwas von anziehenden Truppen wahrnehmen 
wuͤrde, gleich Feuerzeichen auszuſtecken, und allenthal; 
ben alle Mannſchaſt bewafnet in Marſch zu ſetzen. 
BR. Frankreich. TEN 
4 Die Begebenheiten bey dem im obigen Artikel von Frand 
geich erzehlten Sturze des Robeöpierre waren fo vielfältig, 
daß man nicht Kaum genug hat, fie alle umftändlich zu fehkle 
‘dern. Einigts müffen wir hier noch nachtragen. Es it nug 
au gewiß, daß der immerfeige, und blos heimtückiſche Charae⸗ 
ger des Robespierre ihn und feinen Anhang geftärzt hat. Haͤt⸗ 





— ge er waͤhrendem Tumulte in der Nacht vom 27ſten Julius 


mehr Much und Herzhaftigkeit gehabt, ſo haͤtte er ſicherlich 
. Den Sonvent überwältigt, und mare Alleinherrſcher von ganz 
Sranfreich geworden. Mber die gürtliche Gerechtigkeit hatte ihm 
ſchon feit einigen Wochen eine folche aͤngſtliche Furcht ſamkeit ein⸗ 
gepraͤgt, daß er, der ohnehin immer hinter dem Vorhange ſeine 
Directions Rolle ſpielte, ale Befinnung, allen Muth verlor, _ 
Bon 12 Uhr in jener Nacht bis nach a Uhr war Paris in ei⸗ 
Dem. fo ſchwankenden Zuſtande, daß Niemand recht wuhre, 
wm erthun ſollte. Häcte fich Robespierre gezeigt; das Volk 
ermuntert, und herzhaft angeführt, fo wäre ihm die Ober⸗ 
herrſchaft zugefallen: Seine beſeldeten 10,000 Mann wurden 
furchtſam, da ſie weder ihn, diejenigen ſahen, — 
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X. Frankreich, 


" Befehlen fie gehorchen wollten. ‚Aber Robespierre blieb auf 
dem Stadehäufe und lleß dort Decrete gegen den Eonvent mas 
dyen, in weichen derfetbe eben fo für vogelfrey erklärt wurde, wie 
der Convent dei Robespierre und den Stadtrat für vogelfrey 
erklärte. Einzelne Haufen rannten genug in.den Straßen 
herum. Auf dem Caroußel Piag waren 4000 benfammen, da 
der Convent noch nicht ıcoo Mann hatte. Auf dem Greve⸗ 
Plate war alles voll von Robeöpierred Anhängern — von ſei⸗ 
nen befoldeten soooo Mann. Aber da kam kein Anführer. Das 
gegen Eamen Hershafte Mitglieder des Convents, und brach⸗ 
ter die Haufen durch Zureden leicht auseinander, da Niemand 
wußte, wo und was Mobespierre wäre.. Eben fo giengs im 
Jacobiner⸗Klubbe. — So fürzte der feige Unmenſch ſich felbit. 
Soo feig amd niederträchtig, wie im Kampfe, war er und 
feine Spießgefellen bey der Hinrichtung. Keiner blisfte um ſich. 
Keiner fprach ein Wort. Couthon wurde zuerft guillotinirt, 
dann der jüngere Robespierre: datın Henrlot. Robespierre, 
der Thrann, war der vorletzte von den 22 Gerechtigkelts⸗ 
Opfern. Das Händeklatfchen verdoppelte fich als er aufs Blut⸗ 
Gerüfte ſtleg, wo er über-2 Minuten fiehen mußte, che der 
Scharftichter ihm die um feinen verwundeten Stopf gebundne 
Leinwand, die ganz blutig war, abnehmen Fonnte. Er ſah 
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inimer‘vor fich nieder, und ſtarb — wie er gelebt hatte — 
als der Iriederträchtigfte von den Menfchen. Ar. 
Der Konvent bat feinen Sieg zus benugen geſucht. Alle 
offenbaren Anhänger des Robespierre find theils arretirt, theils 
“ gleich hingerichtet worden. Einen der Hingerichteten müffen 
wir nennen, Fouguier Tinville, öffentlichen Antläger, eben 


den, der die Königin, and Die Prinzeßin Elifaberh, und alle- 
Ermerdeten, auf Robespierres Drdre ; dem Revolutiond: Ges 
richte uͤbergab. — Selbſt Barrere wurde am 31 Julius im 
Convente angegriffen, daß er die Tyranney Robeöpierres ſo 
fange geduldet, und ſelbſt beguͤnſtigt Habe. Der Doppelzüns 
gige half ſich mit der elenden Ausflucht, daß er erſt ſeit eis 
nigen Ungen den Heuchler in Robespierre entdeckt babe, 
Man erfieht wenigftend daraus, daß Barrere erſt ein Paar 
Tage nor der Kataſtrophe von Kobesplerre völlig abgefpruns 
gen ift, da er fahe, daß die Gegenparthey fo mächtig a 
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"Eine gute Folge der Kataſtrophe mar es, daß viele verhafs 

ii ‚über 200 Menſchen, His zum gten Auguft hin, in Frey⸗ 
Bei gefedt wurden. - Dagegen wurden andre wieder eingefers 
kert. Die Zahl der Gefangnen betrug noch am gten Auguſt 
7832 Menfchen, ohne die in der Eonciergerie befindlichen. Dee 
Wohlfartd-Ausfchuß follte nun den Namen Central⸗Ausſchuß 
der Revolutions⸗Regierung führen. Die neuen dazu gewähls 
ten Mitglieder waren aber nichts beifer, als die abgegangnen⸗ 
und hingerichteten, bekannte grauſame herefehfüchtige Mens 
ſchen, und meiſtens mit Verbrechen belaſtet. 

Das Commando der Pariſer National + Garde, welches 
ſchon fo oft für den Convent fo gefährlich gemorden war, ſoll 
nun, nach einem Decrete ded Convents (wie fehon ehmalg, 
welches aber bald wieder abgefchaft wurde) der Reihe nady- 
son den fünf Perfonen des Generalſtabs geführt, und diefe £ 
Derfonen follen dutchs Loos aus den Sommandanten der Sees 
tionen ‚gewählt werden. 

Alle diefe Maasregeln find nur Beweiſe der Furcht der ge⸗ 

gtüfeitigen Factionen. Noch machten fich neue Zactionen 
‚einander das Uebergewicht firetig. Im Convente gab es ſchon 
Diele heftige. Debatten. Nach Robespterred. Tyranncy erat 
‚Wieden die Anarchie auf den Schauplatz, und alle Umſtaͤnde 
jeigen an, Daß die gegenwärtige Situation auch nicht won 
Beitand ſeyn, fordern ducch neue Kataftrophen veränber6 
werden wird. 
Was auch die Folgen ſeyn mögen, fo ift die Wahrheit Pen 
leuchtend gewiß, daß £eine auswärtige Macht ſich mit Frank⸗ 
reich anjrtzt In irgend einige Unterhandlungen mit Sicherheit, 
und ohne viel zu risquiren, einlaſſen ur und dns alles im 
2 auarchiſch unſicher iſt. 
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* RBopenhagen, den“ig Auguſt 179. 
And den erfien Tagen dieſes Monats hat eine Bewegun 


ünter den hiefigen Handwerksgeſellen bie Aufmerkſamke 
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des hiefigen Publicums befchäftige. Der Gegenſtaud an 
fidy sit zwar unbedeutend, und nichts als eine Folge der 
Handwerks Mißbräuche ;-ailein er iſt durch die zur Abſtel⸗ 
lung aller Unordnung mit jo gluͤcklichem Erfolg genomme⸗ 
nen milden und zügleich nachdruͤcklichen Maaßregeln uns 
ſrer weiſen Regierung, jo wie durch den wieder bey dieſer 
Gelegenheit gegebenen ruͤhmlichen Beweis der Denkungs⸗ 
art der hieſigen Einwohner, die an alien den Bewegun— 
gen ſo wenig Theil nahmen, daß die brave Buͤrgerſchaft 
vielmehr bereit war auf dem erſten Wink ſelbſt die etwa 
entſtehenden oͤffentlichen Unruhen zu ſtillen, einer oͤffent⸗ 
lichen Bekanntmachung ſehr wuͤrdig geworden. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt kuͤrz!lich dieſe. 

Zwey fremde Zimmergeſellen geriethen wegen Ver⸗ 
weigerung des Abichiedes mit ihrem Meiſter in einen, 
Streit, welcher bey bein Policey: Gerüchte dahin ents 
fchieden ward, daß die beuden Gefellen, die fih auch 
einiger unbeſcheidenen Ausdruͤcke im Gerichte bedient. 

atten, mit einer Gefaͤngnißſtra⸗e von einigen Tagen, bey 
fer und Brad, beitra't werden fo ten. Die übrigen 
Sunmergefellen , an der Zahl gegen 700 , verlangten die 
Loslaſſung ihrer Cameraden, und ;uuicich "ine Erhöhung 
ihres bisheriaen Tagelohns. . Friteres konnte ihnen nicht: 
zugeftanden werden, da das Urtheil geſetzmaßiq undosle 
lig gerecht war: wegen des letzt eren aber ward ihnen eine 
Unterſuchung und Billige Fnrfcheidungveriprochen. Kaum) 
war ihnen diefes. befannt gemacht, ats z Gefellen ihre 
übrigen Cameraden zu Aberreden ſuchten, fogleich von 
ber Arbeit zu gehen; und da man diefe beyden arretiren 
und als Aufwiegler auf-2 Monate in das Berbefferungss 
Haus feßen tieß, fo verließen alfe Zimmergefellen ploͤtz⸗ 
lich die Arbeit, mit der Erklärung, daß fie nicht arbeiten 
wollten ; bie ihre Forderungen befriedigt, und ihre Mit⸗ 
gefellen frehgegeben ſeyn waͤrden. Sie enthieltenfich jer 
doch aller Unruhen. Da indeſſen die Regierung ein ſol⸗ 
dies Betragen nicht dulden konnte, fo lieh fie erſt guͤt⸗ 
He Vorſtellungen verſuchen, und weil dieſe ohne Erfolg 
tlieben die auf der Herberge verſammelten Zimmerge ſel⸗ 
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Ver hurch ein Commando Soldaten arretiven und nach 


Dem Laſtel bringen. Das im Caſtel verſammelte Po litey⸗ 
Sericht ſtellte ſogleich Verhoͤr an: diejenigen, welche er; 


klaͤrten, Bad fie bereit waͤren wieder zu arbeiten, wurden 


ſo gleich entlaſſen; 124 aber die bey ihrer Weigerung be; 
harrten, wurden nad) der ausdrücklichen Vorſchrift eis 
nee Verfügung vom 24 November 1749 jur Feſtungsar 
beit auf einige Monäte verurteilt. "Diefes Urtheil iſt 
jedoch durch die Koͤnigl. Gnade dahin gemildert, daß fie 
mit der Brigge Pauger unter Commando des neulicdy aus 
Weſtindien zuruckgekommenen General: Adjudanten, 
Kaas ins Ausland gebracht find. Sobald diefe ebene 
gerechte als milde Beftrafung befannt geworden war, 
kegten auch, nach dem unter den Haudwerkern eingeriffe, 


nen Mif brauche, mehrere tauſend Geſellen der uͤbrigen 
Zuͤnfte ihre Arbeit nieder, und hielten ſich einige Tage im; 


ihren Herbergen auf, ohne jedach von der Erlaubniß, dag 
jeder ſreinde Gefelle, der feine Schulden besahft Haben, und’ 


ſich in 3 Tagen melden: wuͤrde Binnen 24 Stunden ſei⸗ 


sen Paß und feine Kundſchaft erhalten kͤnne Gehraud)! 
zu machen. Um endlich die Oronung völlig herzuſtellen, 
und der Unthaͤtigkeit ſo vieler Menſchen, die leicht. oͤf/ 
fentliche Unruhe deraulaſſen koͤnnen, ein Ende zu machen, 
ward am 22d.M. eine aus vorzüglichen Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
nern aus den hiefigen Collegien, aus dem Magifttat; 
und-den 32 Männern beftehende Commißion unter dem. 
Vorfige des Vice: Zuftitiarit im hoͤchſten Gerichte Con⸗ 


re. ernannt, und derſelben dem weſent⸗ 


alte nach folgendes Commiſſorium ertheilt. 

— es die Abſicht des Koͤnigs ſey, erſt Gelindigkeit 
und DEHDezüverfüchen, ehe Er die ſchwere Pflicht erfuͤlle, 
Zwangsmittelgegen diejenigen zu gebrauchen, die ſich dem 
Befehl der Gefetze widerſetzten, ſo ſolle, wenn zufoörderſt 
die Seſellen ihre Klage und die Urſachen ihres‘ Miß ver⸗ 
guͤgens angebracht; auch: die Meifter: alle erfürderlichen 
Aufelärungen ertheilt hätten , die Sache: genau: unters 
fücht „ und daruͤber Bericht und Bedenken Arabien zu:_ 
gleich aber: vargefchlagen: iverden: „. mie die- etwanlgen 
Mm 4 Mänı 
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Mängel ber Zuͤnfte zu —— welchen et⸗ 
wa Unrecht geſchehen, zu ihrem Mecht zu helſen. ‚Auch; 
ſolle beſonders den Geſellen ihr ige Bettagen 
vorgehalten, und fie aufgefordert werden, als gute Buͤr⸗ 
ger und getreue Unterthanen von ihrer Unordnung zu⸗ 
süczufehren, und ſich dadurch wieder der Konigl. Gnade 
wuͤrdig zu machen. 
Die Bemuͤhungen dieſer Sommißion, bie ich poch 
| fortdauernd mit Unterfuchung der Handwerke mißbraͤuche 
und mit den zur Abftellung deufelben unmittelbar vorzu⸗ 
‚tragenden Vorſchlaͤgen beſchaͤſtigt, haben einen fo, guten 
Erfolg gehabt, daß alle Geſellen gleih am 13 und 14 
dieſes, wieder. gu ihrer; Arbeit freudig zuruͤckkehrten. 
Frey darf ich es behaupten, daß noch nie ein Aufftand fo. 
wieler-taufend Geſellen fo wenig Unruhe veranlagt hat z 
und ohne gewaltthätige Mittel in fo kurzer Zeit zur allge‘ 
meinen Zufriedenheit beendigt ift. Zur Abſtehung der 
Mißbraͤuche der Zünfte, deren ganzliche Aöfchaffung- im 
Werke ſeyn fol „ift bereits dadurch der erfie Schritt. ges 
fchehen, daß ‚den hiefigen Geſellen, die ihr Handwerk 
‚gehörig verftchen, erlaubt worden, aud) in dem Falle 
wenn fie nicht außerhalb Landes.gearbritet haben, das 
Meiſterrecht zu erhalten. Den Frauen, beren Maͤnner 
mit außerhalb Landes tranſportirt ſind, iſt die Wahl ge⸗ 
Jaſſen, ob ſie um ihren Maͤnnern nachzureiſen Reiſegeld 
„Haben, oder: ob fie hier. bleiben„ und eine verhälsniäs; 
mägige jährliche Unterfiügung genießen wollen. - 54.29 
Weil auf die beſtimmten Anträge unſers Hofes am; 
England-, bis jegt noch keine beftimmte und völlig ber: 
friedigende Antwort ertheilt ift, und daher noch immer 
die Negociationen fortdauern, fo laͤßt es fi auch nicht 
mit Gewißheit beflimmen,,. ob. die vereinigte noch immer: 
auf der hiefigen Rhede liegende Escadre wirklich zur 
Ausführung oder nur zur Unterftügung der. dießfeitigen; 
‚Anträge und gerechten Forderungen gebraucht werden, 
‚wird. Sehr bald muß es: confliren, ob der heute ers 
theilte Befehl, dag 4 Linienfihiffe, 4 Sregatten , und 
ne unter dem Obercommando des Com⸗ 
A * — Bi SZ mans 
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nianbeneh, ‚Kammerheren Winterſeld, nach der Nordſee 

abgehen füllen; deren Befehlshaber die Drdre erft wenn 

er in der Nordſee ift, erbrechen darf, einen Anfang der 

Beindfeligfeiten , oder blos die, Sicherheit der Daͤniſchen 
und. chwediſchen Schiffahrt zur Abſicht hat. 

We General⸗ Adjudant Aboe ift in diefen Tagen mit 
den unter ‚feinen Ober : Commando im vorigen Monate 
abgegangenen beydem Fregatten, Thetis und Galathea, 
nach Heiſingoer zur uͤckgekonnmen, weil die bey Norwegen 
jet eh 2Engliſchen Fregatten ſich entfernt haben, und 
jigung der Norwegiſchen Schiffe in der Ge⸗ 
genb anzlich hufhörte. Jetzt kreuzt eine Franzoͤſi ſche 

Escäbee von 4 Fregatten und 3 Corvetten in der Nord⸗ 
See; welche bereits 17 Englifche Prifen und einen Eng: 
liſch von 16Kanonen, der nad) einem fangen t 
f an Biderftande endlich der Webermacht hat weichen mife 
; er Fenommen, und einige Prifen nach den Norwegiſchen 

Date Nandahl und Fahrſund geſchickt hat, wo fie nach 

den Regeln des Bolterrechts bis zum Ende des Krieges 
—— bleiben. | 
| ——— dringenden Aufforderungen an uns 
gierung das Hollſteiniſche Reichs: Eontingent in 
x * u ſtellen, haben veranlaßt daß die Regierung 
it nigen teutſchen Fuͤrſten wesen Lieferung deſſelben in 
Aterhandlung getreten iſt. 
DDeffentlichen in ſehr gnäbtgen und (andesväterfis 
> — abgeſaßten Dankſagungen des Koͤnigs fuͤr 
siefeeyisilligen Beytraͤge zur Wiedererbauung des Schloſ⸗ 
ſes und zur Ausruͤſtung der Flotte (deren ganze Summe 
nd — angegeben werden kann, weil bis jetzt noch vers 
Hiedenesanfehnliche Subſcriptions⸗ liften fehlen). find! bes 


























| ‚der — en Sceräftungen, bis zum Ans 


xreit⸗ us mehrern Zeitungen bekannt; ſo wie in jenen 
en auch ſchon der Auflage, welche wegen der groſ⸗ 


hres 1796 auf Schiffe und Waaren gelegt. 
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Minitir; Grafen von Bernſtorff, der ſich beſonders in 
dieſer critiichen und inichtigen Periode unfterbiüchen Ruhm 
um jein Vaterland erwirbt, haben «inige reiche Kaufleute 
in Bergen in Norwegen ein Capital von 30008 Thaler un⸗ 
ter ſich auſgebracht, welches unter dem Namen des Bern⸗ 
for ſſichen Legats belegt iſt und deſſen Zinſenertrag jedes: 
Jahr an dem der ganzen Nation fo wichtigen Geburts⸗ 
tage: dieſes großen Staats mannes und Menſchenfreund es 
unter, 3; wuͤrdige durch Ungluͤcksfaͤlle außer Wirkſamkeit 
geſetzte Kaufleute in deu Stadt vertheilt werden fol. Im 
dieſem Jahre iſt mit der Austheilung der Anſang gemacht 
Unſer bisherige brave, thaͤtige und in vieler Mücke 
ſicht um die Stadt ſehr verdiente Poltenmeiſter, Etatsrat h 
Flindt „Fiſt durch die vielen mit feinem: Poſten verbun⸗ 
denen Unannehmlichkeiten und Verdrießlichkeiten bewos 
gen worden, um ſeine Entlaſſung zu bitten. Dieſe iſt ihm 
denn auch in aͤußerſt gnaͤdigen Ausdruͤcken nit Beybe⸗ 
haltung ſeines volen Gehalts, und dem Verſprechen eis 
ner ihm vonvenadlen Befoͤrderung, ertbeikt „ und zwar 
jur allgemeinen Zufriedenheit. die Verwaltung diefer 
Stelle bis weiter dem Juſtizrath Toͤnder Lund, Coms 
mittirten in der General Zolkammer, aufgetragen. 
Man ſpricht davon daß der Cammerherr Grafvon 
—— ff gegenwaͤrtig Geſandter in Berlin, zum dd, 
niſchen Miniſter in Stockholm und: der jekige Hofmars 
fhall,.&raf von Ahleſeld zum Geſandten in Berlin be⸗ 
ſtimmt ſey. 
Im kaͤnſtigen Dionatereichber Statthalter, Peing 
Earl, und im November der Prinz griedrich von ber Ar⸗ 
mee zuruͤck errwartüt. 
— 0 R0 Diejen Augenblik de ich meinen Brief 
auf bie Poſt ſchicken will, erhalte ich bie beftimte Mach⸗ 
un — — Escadre * der 
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Da man In allen gReiche-Cellegien die von dem Herrn 
non Neuwied wider das Kaiferliche und Reichs Cam. _ 
‚mer Gericht angebrachte verfäiedene — infonderhtit aber 
- die demfelben angefchuidigte, und Kg Meynurg rad) Fels 
- meswegs Tegaliter unterfuchre, noch weniger erprobre Im⸗ 
deeclllitat, auchdcrentwillen auf digenmäachtige un regelmäkts 
ge und ungerechte Att verfügte fogenannte modificirte Cura⸗ 
| a refpect. Reglerungs Entſetzung betreffende, Befchwerde 
5 in Borfchlag und Um age gertellt Hat, fo if dafür gehalten 
F auf Sloſſen worden: 
| 5 Ihre Kaifert. Majeftät mittefft eines Reichsgutach⸗ 
| >; En hiemit gefchieher) allfinnterthäntaft and auf eine 
| aktch angelegentitche Arc zu erbirtem wären, in Aller 
- Hödhftdero eigenem und des Reichs Ramen von dem Hai 
| und dem Reichs + Kammtergericht einen ſtandhaften Bericht, 
| ‚worin die &itiide, fo ermelderes Kammergericht zu derley 
nice ohne Seftemden vernommen en willtührlidy — and in 
mancherleh Betrachte ein Reiſsſtondiſches zravamenc 
— F une Daran Rheine, Tribe ae age. 
| .Sariten von Kr upsied bewogen habe möchten, enchalten wär 
\ ‚ mebft den Abfchriften der Re- md Sorrelation, auch 
| u er einfehlagend:n Stellen der Staats Protoeolle, mit den 
Abſtimmungen abzufordern, hiezu eine Friſt von 6 Mochem 
Sanzuberamen; anbey gedachtem Kammergericht, daß: Ib 
ges ſich aller weitern Varfänalichen Finfchreitungen ent 
tem, auch die Lage des Hrsın Furften bi eine billige * 
id Insbefondre im Hinfiche anf feine Reichsfirfimäßtge 
* enz, erleichtern falle, gemeſſenſtanzubefehlen, ſofort 
ergericht lichen Bericht mis dem Protocollen den 
" nen; Rat ie zu weiteren Gutachten 
zu rn 
Des: ein Sau Hof Decret haben Kalſerl Majeſt ver» 
dene über den Kammergerichts Bau zu Wetzlar an Aller⸗ 
—2 —* von Sr. Ehirfürfil Gnaden zu Mainz, 
von dem Kammergerichte erfintteten Berichte zur meiterm, 
— Ban en ehr zhnlich 
# verfammlung egten gewähnlichen 
— * en über das Jahrn —309 daß in 















biefem Jahre 183900 Rthlr. sad y Ari Fund 3641 Rt. 
—— der Receß von 1792 betrug 46138 thie , alſo 
die gan; ———— 3 + 255679 Rebir. Ausgegeben 
a. +; alte blichen zu er 
— e vorraͤchlg 
aet aus dem Rrichs & 


n daß Die General Einnahme ben diefer 
am — den 50 ie —3 — 
9— den and Kremer = Die General⸗ 
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Ausgabe aber 890 o56 Gulden sg tr. mithin der baare Caſ⸗ 
fenporrath am erfagten letzten Julius 359,801. 9. 26357 Kr. 
ar habe. ER 

Der, Königlich Preußlfche Hof verlangt num vermüge eines 
bey der Keichdverfammlung zur Dictatur gekommenen Memo» 
rlals der Churbrandendurgifchen Sefandfdaft, von dem Reiche 
diejenigen Summen zuruck, welche er auf die Belagerung von 
Mainz verwendet hat. Sie betragen nach beygelegter Berech⸗ 
nung 2 Millionen 83961 Rt. ı1 Gar. 2 Pf.; und wird verlangt, 
dab folche ausder Reichsoperationscaße zuruͤck erſtattet werden 
follen.. . Doch fen hiervon dasjenige, mad Brandenburg an den 
tefpect. 30 und. so Römermonaten zu zahlen Habe, in Abzug au - 


bringen. | 
N 8. | 
Wien ben 13ten Auguft 1794 - 
Unfere Angetegenheiten in den Niederlanden ſchei— 
gen eine neue Wendung nehmen zu follen. Am 6ten d. 
M. trafen allhier Lord Spencer, der neüernannte Groß⸗ 
fiegelbewahrer von Großbrittannien, mit Lord Gren⸗ 
ville , dem Sohne des Staatsſecretairs, und zwey an: 
deren Englifchen Commiffarem ein , die ſchon am folgen; 
‚den Morgen Bey dein Kaifer Audienz hatten, und mit 
denen feitdem täglich. Conferenzen gepflogen werden. Sie 
find gefommen ‚. um ſich mit unferen Hofe über die weis 
teren Maßregeln des Krieges zu verabreden und einzuver; 
ſtehen. Der Engliſche Hof befteht auf die zu Anfang des 
Kriegs gelegten Grundlage, dag nemlich unfer Hof die 
Diederlandebehaupten und befißen, und nicht irgend einen 
Separatfrieden ſchlieſſen fol, Man findet daher unſeren 
Ruͤckzug aus den Miederlandefrjehr übel, will daß wir 
neuerdings vorruͤcken, und ung behaupten, und veripricht 
uns neue Englische Hälfstruppen, und anfehnliche Sub⸗ 
fidiensSelder. Da jedod) hierbhey England nur auf Hol⸗ 
lands, und zugleich fein eigenes Interefle-fieht, Das Ins 
tereſſe des K. Rx Mofes aber, befonders bey der gegens 
wärtigen Loge der Sachen, davon ganz verſchieden ſcheint, 
ſo läge ſich noch nicht mit Gewißheit beſtimmen, in wie 
fern die Engliſchen Unterhaͤndler ihre Abſichten erreichen 
werden: Zudem haͤngt denn doc) alles auch von des Fein⸗ 
des ferneren Kriegsgluͤcke ab. Indeſſen iſt gewiß, daß 
der Prin vor Koburg, ſeltdem er mit feiner — 
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die Mans gegangen ift, hier ſich in einer concentrirten 
Lage gehalten „und feinen Fuͤckzug nicht ſottgeſetzt hat, 
auch diefer Tagen ihm beſtimmte Befehle jugegangen 
ſich wo möglich zu behaupten, und ohne Noth fi 
t weiter zuruͤck zu ziehen. nd 4 
Es wird ſich alſo auf alle Fälle doch wohl an der 
Maas, dem Anfcheine nad), eine neue Kriegs; Scene 






2 


= J leber die Polniſchen Angelegenheiten herrſcht ein 
vollommenes Dunkel. Die Preuſſen ruͤcken immer weis 
‚ter gegen Warſchau vor, und find an den Mauern bee 
tadt, übereilen jedoch in der Sache nichts. Die In⸗ 
Ltgenten haben den Much noch nicht verloren, mehren 
fih nad) immer fort, haben in dem Fleinen Krieg zumeis 
‚len Bortheile, und ſcheinen auf alle Fälle den Krieg in 
bo je. fichen zu wollen. Unfer Hof kann die Preußi⸗ 
fe "Borfehritte in Polen nicht gleihgäftig anfehen, 
—J tjedoch mir Rußland in ehr engen Verbindungen 
ſeyn. Unſere in, das Polniſche Gebiet eingerickte 
en, find nad) Galizien zuruͤckgekehret, und haben ſich 
zum Theil gegen Brody gewandt, um dort die Graͤme ges 
‚gen die Ge ikleie ſowohl als gegen die. Koſacken zu 


Es i —— letzteren und den 
—2 




















‚Unit nicht. unbedeutenden Thaͤtigkeiten gefommen, 
als einige Koſacken lüchtige Polen bis in das Galigiſch⸗ 

Sebiet verfolgten; abır die Sache ift gleich zwiſchen den 
Kommandanten berichtiget worden, und wird von feinen 





In a Ben Bis UNTERE y 
„Die Unterfichung über die: hier eingezogenen Perfonen 
J —* nt, ohne daß man jedoch erführe, was der Gegenſtand 
er Unterfüchung ſey Es werden auch noch immer einige Pers- 
men bier ſowohl als Inden Provinzen eingeaogen. ı 
2, Dieangeordnete Kecrutirung von 80,000 Mann foll num, 
wie maı — ert/ eingeſtellt werden. Dagegen fpriche man 
euerdings davon, dag der Kaiſer eheſtens nach Ungarn gehen, 
und ——7— rg vornehmſten Stände des Reichs 
nterredung en wird a. it 
' — Beilder Sommer aͤußerſt Heiß und trocken war, fo iſt die 
 Erndte in den K.R. Staaten nicht wohl arrachen; 
beſonders Er man über er an Hartfutter und Heu, wel 
für bie Vichaucht grobe Deforanige gie. 4. 


> 
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4 # | 2 
Wien, den 16. Yuauft 74, 

Die hier angefommenen Englifchen Commiffare, haben 
gwar in Gegenwart des Kaiſers, mit dem Baron Thagut mehrer 
te Conferenzen gehalten, noch ift aber davon Fein Kefultat bes 
Fannt Nur fagt.man im allgemeinen, daß fie mit der Ente 
ſhloſſenheit mir welcher der Baron Thugut fein angenomme⸗ 
neo Syſtem behauptet unverrhetdiget,noxbnicht einverftanden 
find. In der That möchte es wohl ſchwer halten jemanden zu uͤber⸗ 
66 daß in dem gegenwaͤrtigen Falle wegen der Niederlande, 

as Oeſterreichſſche Intereffe mit dem Engliſch Hollaͤndiſchen 
ganz eihyerley ſyy 
Anſere aus Polen nach Galizien zuruͤckgekommenen Trup⸗ 


pen find nun von neuen wieder in Polen eingeruft, und aus Kra⸗ 


kau meldet man, daß die Preußen ſich dafeldkt zum Abzuge an» 

‘ Schicken. Es ſcheint daher, daß die Irrungen mit dein Preußifchen 

Hofe, wegen Polen, beyzelegt find, und die drey Höfe nun ges 
meinfchartlidy gegen die Inſurrection vorgehen prrden. 

Der Diveetorial-Bicepräfident, Graf Majlath, fol als K. 
Commiſſar nach. Galizien gehen, um dafelbft gewiſſe Unterſu⸗ 
chungen vorzunehmen 

ie Reife des Kaiſers nach Ofen, welche am zoften dieſes 
vor ſich gehen folite, iſt vorerſt mieder verſchoben worden. 


"Allgemeiner Bericht von den Kriegs + und 
andexn polttifchen Merkwürdigkeiten, 


te Staatd- und Kriegs Plane der —— ha⸗ 
ben am Ende des gegenwaͤrtigen Monats Auguſt wieder eine 
neue Wendung genommen. Ohnerachtet ſich von dem Umfange 
und den Zwecken dieſer neuen Plane nicht eher etwas beſtimmtes 
und zuberlaͤiges ſagen läßt, bis Die Reſultate der Unterhand⸗ 
Jungen der —— Miniſter zu Wien, und der zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und. ** wegen Polen, bekannt werden: ſo ſind 
doch ſchon Ereigniße da. und Nachrichten verbreitet, welche die 
Auosſichten in — eroͤfnen. Die wichtigſte Ereigniß iſt 
die unerwartet ſchneile Abreiſe des Grafen von Artois von ſei⸗ 
nem bisherigen Aufenthalts⸗ Orte zu Hamm im Preuhziſchen 
Weſtphalen, uber Notzerdam, nach Eugland Wenn manfich.er« 
innert, daß im jahre 1793 der Graf von Artois, der Hull 
2 einer Rußifchen Fregatte angekommen war, nicht die Erlaub⸗ 
nig erhalten Eonnse, nach London zu Sommen, und. nun 
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von dem Miniſterio eingeladen worden iſt; ſo ſieht man das 
neranderte Syſtem des Englifchen Cabinets offenbar, wenn 
man auch nicht voreiliger Weiſe fagen will, was der Prinz chin 
wird, und was —— mit ihm vor hat, welches übrigens 
leicht: zu errathen I | / | 
ı Eine anderweitige Beränderung geht , nad vielfältigen 
Berichten, bey der Kalferlichen Haupt⸗Armee vor. Der Prinz 
Bon Koburg.:deffen Gefundheit Durch die großen Frregs Des 
ſchwerlichkeiten fehr gefchwächt worden, hat feine Entſaſſung 
fucht ,. und der Etzherrog Carl wird das Ober Sommand: "ir 
rmee mit Unterſtutzung einigeranderer Generale, Die manrcch 
nicht mit Sicherheit angeben kann, uͤbernehmen. Lnterdeffen 
iſt ein Cotps von zoop Mann Defterreicher am 18 Auguſt bie 
Bene edrungen, hat die Frau! oſen vertrieben, und da; 
ſelbſt ſich —** Ein ander Corps von 1000o Mann gieng zu 
age gi über Die Maas, und ſchlug das Kranzoͤſiſche Co ps 
bey Emal mit großem Berluſte, und 8000 Mann zogen uber die 
urte nach Huy. Noch ein anderes Corps von ocoo Mann eilte 
ach der Eife l dür I terſtuͤtzur g des Generals von Blankenſtein, 
welcher der tazoͤſiſchen Uebermacht bey Trier hatte weichem; 
und ſichr mit ſeinen wenigen Truppen bis nach Kaiſers⸗Eſch gie: 
hen muͤſſen. Unterdeſſen Hatte der Feldmarſchall Bender cinen 
Ausfall aus Luxemburg gethan, und die Franzoſen mit einem 
Verluſte von 1500 Mann dis gegen Trier getrieben. Von der 
- andern Seite kamen die Preuhen dem TrierſchenLande zu Hufe. 
Kine Abcheilung diefer Truppen befette Trarbach, und eine 
oeyte 309 gegen Wictlich. Das Gentrum der Preußiſchen Ar- 
meer befand ſich noch Dieffeitd der Nahe, Zur Deckung von Ko+ 
Bien; fandte der Herzog von Sachſen Tefchen von feiner Reichs» 


* 


Almee dreh Regimenter u Waßer dahin. 
Sn Holland wurde ſowohl zur Ergaͤnzung der regulairen 
Truppen ſtark geworben, als auch — Freywilliger zur 
Landmilitz zuſammen gebracht, die ſich taͤglich vermehrte. KG6 
eich der groͤbte Theil Der Patrioten, bey der eindringenden Ge⸗ 
bereit waren, lieber einen Theii ihres Vetmoͤgens zur 
eitungides Baterlandes herzugeben, als ihre ganze Exiſtenz 
den Framoſen zu uͤberlaſſen; fd jeigte fich Doch auch in manchen 
Hertern eine üble, und wenig patrigriiche Gefinnung. Neber- 
haupt aber wär Holands Lage fo. beſchaffen, dag dıe Feinde fol 
ben Widerſtand Anden mußten, der ihre folgen Abfichten vers 
eitein tonnee. | | | | 
In Polen rückten die Ruben, nachdem fieWilna mit Sturm 
. eingenommen ‚"undin der Hitze des Kampfsgroße Verheerun⸗ 
gen in diefer Stadt angerigyset harten, näher gegen Warſchau 
an, welches noch nicht jormlich belagert wurde, Indem die 
Preußziſche AUrmee eins Menge ſchweres Geſchutz noch — 






lches 
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weſches bis zum 20 Auguſt ankommen follte, worauf am asften _ 
der Hauptangrif geſchehen follte. Indeſſen wurde von den bey⸗ 
derfeitigen ; oben: in dem Urtifek von Polen befchriebnen Car 
gern fait täglich heftig auf einander kanonirt. Die Polen hat⸗ 
ten alle Hofnung eines glugflichen Erfolgs verlören, Dacd ge⸗ 
wiß war, daß die Pforte befchtoifen hatte, keinen Antheil an 
ihren Angelegenheiten zu nehmen, und überhaupt den Vorſatz 
Date. feinen Bruch mit-irgend einer Suropätfihen Macht 
‚zu denken. | 
Die anderweitigen Nordifchen Angelegenheiten befanden 
ſich noch In unentfchiedner Kriſis. Der Rugifche Ambaffadene 
hatte am 3ten Auguſt zwar Stockholm verlaffen, aber mie eis 
nem feyerlichen Abſchiede/ und hatte auch feinen Legatlons⸗ 
Secretair dort gelaffen. Vom Auslaufen der Ruhiſchen Krieges . 
Flotte hatte mãn noch Feine Nachricht. | 
Die Unrerhandlungen des americanifchen Gefandten in - 
London febienen einen guten Ausgang zu verfprechen, Uebris 
ı gend, find Eeine wichtige Degehepeieen von America hier noch 
zu beinerfen. | | Seh | 








 Rermifchte Nachrichten. | 
er bekannte unzunerläßige Barrere hat im Convente einen, 
neue Steg der Franzofen.uder Die Spanier angekündigt, nady 
welchen fie.tber 2000 Mann Gefangne gemacht, 200.Ranonen 
erobert, und am folgenden Tage, den 2 Auguft, Guentarabia 
eingenpinmen hatten: Die Zahl von 200 Ranonen macht allein 
fchonfehr nöthig, erftzuverläßige Nachrichten zu erwarten, um 
das wahre zu willen. F 
Bon hoͤchſtglaubwurdiger Hand wird uns folgendes ge⸗ 
meldet. 5* Necker macht alle Tage ſeiner verſtorbnen 
an eine Bifite., und ſpricht mit ihr Stundenlang, ald wenn 
ie noch lebre, Seit ihrem Tode erhält er regelmäßig zwey mal 
die Woche Briefe.von ihr, .aus dem Paradiefe, welches fie ihm 
beſchreibt, und in welchem fie herumreifet. Eine unbekannte 
seundin ſchickt dieſe Briefe, Die ihr. die Berftorbne vor.ibrem 
ode anvertrauchnt, ach der erhaltnen Drdre Immer an N. 
Neckern. Ein Spötter fagte, die Geſchichte wird- fich. damit 
endigen ‚daß die Unbekannte. Herrn Necker heyrathet. 
Altona, den 26 Auguſt 1794. J 
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Bericht des &uleiman, Paſcha von Waadad/ 
an den Neis- Effendi, über die neu Rip 
aions Secie in "eobien. * 


E iſt bereits im vierten Sigjäheigen Monaraſtone 
u ©. 437.0. ff. von der nenen Religions: Secte in 
"Arabien, welche die M ahometaniſche Religion durch eben 
die Mittel vertilgen will, mit welchen fie ſich ausgebrei⸗ 
sr Au eine hiſtoriſche kurze Beſchreibung aegeben wor⸗ 
Ittzt koͤnnen wie den authentiſchen Bericht mit⸗ 
helfen” welchen der Paſcha von Bagdad daruͤber an den 
Reis⸗ Effendi geſchickt hat. Er iſt um ſo merkwuͤrdiger, 
da er von authentiſcher diplomatiſcher Quelle, und bier 
| auert, aus einer franzöfiichen Ueberſetzung des Tuͤrkiſchen 
Friginals, ‚ zur Kenntniß des Publicums komt. 


0 Sn Beziehung auf den an den Groß: Vizir, dem 
‘von der Pforte <erhaltenen Befehle gemsß, erſtatteten 
Rapport, iſt es meine Pflicht Ew. Excell von der Lage 
"der Sachen / beſonders von den neuern Vorfaͤllen in der 

Polit. Journ. Sept. 1794 | N an Land; 
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Landfchaft Negdede näher zu unterrichten. Diefes — 
iſt die Wiege der neuen Secte, die ſich feit 3 Jahren 
hervorgethan ‚ und ſeitdem durch allmaͤhlige Ausbrei— 
tung eine ſolche Staͤrke gewonnen hat, daß ſie jetzt ſehr 
bedeutend und mächtig iſt. Die Einwohner von Peg: 
bede und die Uriani waren die erften welche die neue 
Lehre annahmen: und da diefe Sertirer ſowohl durch 
Ueberredung als durch Gewalt Profelyten zu machen 
füchten, fo vermehrten fie fid) bald fo fehr, daß fie die 
Lorrdfchaft Surfie uͤberſchwemmten, die Einwohner ets 
mordeten, die Güter derjelben an ſich riffen, ihre Wohs 
nungen verbrannten, und diejenigen, die in dem aliger 
meinen Blutbade noch verfchont blieben, zwangen, bie 
dene Lehre‘ anzunehmen, und ſich mit auf ihre Seite zu 
— — Nur auf dieſe Art konnten die Einwohner dem 
de entgehen, da es ein Hauptgeſetz der neuen Secte 
iſt, alle Gegner ihrer Guͤter und ſelbſt des Lebens zu be⸗ 
rauben. Unſer heiligſter Prophet moͤge uns beſchuͤtzen 
‚in dieſer gefährlichen Zeit. Der Erlauchte Sherif Galeb 
war, ungeachtet allet Anſtrengungen, in den ganzen 5 
Jahren nicht im Stade , die Fortſchritte der neuen 
Secte aufzuhalten. Zuerfi lieh derfelbe ein Eorpg von _ 
‚2000 Mann gegen fie ausrüden, welches aber nichto 
unternehmen konnte, und in kurzer Zeit gänzlich aufs 
gerieben war. Macher z0g er feldft mit einer anſehn⸗ 
ichen Macht aus, wurde. aber in die Flucht geſchlagen, 
‚und erlitt einen ſehr großen Verluſt; fo daß die Unters 
‚nehmen gegen die Aufrührer täglich ſchwerer wird, weil 
‚diefe immer mehr anwachſen. Jetzt haben fie fid) ſchon 
bis auf 5 Tagereifen vor Mecca genähert; und bey dem . 
‚erften Aufftande waren fie 35 Tagereifen von biefer Stadt 
entfernt. Dem Sherif ift es unmöglich, mit feiner 
Macht allein ven Feind, der nun ſchon To ſtark und zahle 
reich geworden iſt, zu ſchlagen; und alle Stämme in der 
Gegend geben die deutlichften: Beweiſe von bushaften 
Anſchlaͤgen, melde fie gegen die heiligen Better. ge 
faßt haben, um ſich der Reliquien unjers allerheiligſten 
Dropheten zu —— Mein vaig enthält nid 
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‚als veine Wahrheit: und ich Bitte denfelben der Frhabes 
nen Pforte mitzutheilen, damit diefe das drohende Uns 
gluͤck abwenden, ben Folgen, welche man als fehr bes 
deutend anfehen muß, vorbeugen, und foldye Maafres 
gein, die den Umftänden und der großen Wichtigkeit der 
Sache angemeffen find, nehmen könne. Wenn die Ew 
habne Piorte die Wahrheit meiner Nachrichten durch eis 
gends hierzu deftellte Emiffarien unterfuchen laffen woilte, 
fo würde fid) Diefelbe von der Wirflichfeit der angeführs 
ten TIharfachen und der vuchtofen Anfchläge der Rebellen 
gegen unfte heiligen Derter Überzeugen. " 

| Wenn man die Lage der Sachen von allen Seiten 
‚genau betrachtet, fo ficht man, daß entweder eine fchleus 
.  nige, nachdrückiche und entfchloffene Huͤlfe von Seiten 
‚des Qultans unumgänglid) nöthig iſt, oder man muß 
ſuchen das Intereße der Stämme fo viel als möglich 
durch Liſt zu trennen, um fie einzeln ohne große Aniiren; 
gung bezwingen zu können. Der _Ürheber alter diefer 
großen Unruhen ift der Sohn: des Scheid) Uaheb, mit 
Namen Muhamet, welcher durch Lift und Betriegerey 
‚die Einwohner feines Landes zue Empörung reizte, fich 
‚einen großen Anhang unter ihnen verfchafte,' und einen 
Kriegsplan gegen alle feine Nachbaren entwarf. Da 
feine Parthey jo zahlreid) wurde, fo ernannte er den Abs 
dul Haris, Sohn des Saul, zu feinem General: Scheich 
Muhamer und Scheich Bahri blieben zuruͤck, um dag 
Land im Fall eines Angriffs zu. vertheidigen. Im vos 
rigen Jahre allein that der Scheich Bahri einen weit 
ausgebreiteten Einfall in verfchiedene Grgenden ; und 
‚Abdul Hazis fiel auf der andern Seite mit 5 verfihiede; 
‚nen Corps, die von feinen 5 Söhnen angeführt wurs 
den , über verfhiedene Gegenden her. Der Vater 
blieb zu Derida: die Söhne aber unterdrückten mit den ' 
Waffen in der Hand und im Namen des Islamismus 
alle diejenigen die es wägten, fich für unire Parthey zu 
‚ erklären, Sie nahmen Lazza, Semien, Carien, Zivade, 
Zezrien und andre umliegende Gegenden ein, und wurden 
ohne Zweifel noch viel weiter- in das Land eingedrungen 
Nun 2 ſeyn, 
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ſeyn, wenn nicht der Mangel an Proviſſonen fuͤr ihre 
Cameele und Pferde fie gezwungen haͤtte in ihr Land zus 
ruͤckzukehren. Ich muß noch bemerken, daß der zahlreiche 
und ſtarke Arabiſche Stamm, Sit, ſeit ro Jahren in 
“einer Art von Unabhungigfeit lebt, und niemanden uns 
tecworfen feyn will. Dieß ift eine mächtige Unterſtuͤtzung 
fuͤr die Unternehmungen der Nebellen, weil dieſer Stamm 
ſich bis an die Örenzen von Bagdad und noch über dieſe 
Grenzen hinaus erfirecfe: fo dag die Hülfe dieſes Stam— 
mes faft als die einzige Urfache der Siege und Fortſchritte 
‚welche die Aufrährer machen, angefehen werden kann. 
Sie haben auch die Länder des Imam Ali, den Gott 
feczne, überfallen und verwäftet, die Game, te und alles 
was die Einvsohner befaßen, mit ſich forrgeſchleppt. Eben 
fie waren es endlich auch, die vor 3 jahren nad) einer 
allgemeinen Plünderung den Scheich verwundeten, der 
einen Arm verlohr. Nach diefer Teßten Pluͤnberung flüchs 
"teren fi) alle Einwehner zu uns, und fleheten, nachdem 
fie dag erlittene Unglück geſchildert harten, daß man ihre 
Laͤnder durch eine an den Grenzen aufgeführte Mauer 
fihern möge. Auf der andern Seite drangen die Nebel: 
len bis Baſſora vor; und nachdein fie den groͤßten Theil 
dieſer Lander eingenommen, und bie Länder des Imam 
Ali zum zweytenmale durchſchwaͤrnit hatten, plünderten 
fie alles auf das grauſamſte; fo dap ſich dir Revolte ſchon 
von Baffora bis Bagdad, ı5 Tagereijen, und auf der 
andern Seite von Baſſora auf 22 Tagereiſen ausgebreis 
“tet hat. Es ift auperft ſchwer durch alte diefe Provinzen 
vorzudringen, weil man nach 3 Tagereifen nirgends mehr 
Waßer findet. Jetzt bleibt uns nichts mehr übrig ale 
Sie um Mitleiden gegen das Unglück aller diefer Men⸗ 
fchen, und um fehleunige Huͤlfe für dieſelben anzuflchen, 
Beil eine jo allgemeine Empörung die größte Auf— 
merfianifeit erfordert, fo unterwirft man ſich gänzlich 
dein untruglichen Ausfpruche der Pſorre. Wenn man 
"Beine Meynung forderte, fo wuͤrde id) jagen, daß man, 
wen wir genoͤchigt jeyn jollten Truppen zu gebrauchen, 
um 


— 
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um die Rebe“en zu bekriegen, fie von allen Seiten einzu— 
fchließen, und die Mittel ihrer Subſiſtenz au vornichten, 
vorher die Wege mit den nöthigften Beduͤrfuinen, befon: 
ders mit Wafer verforgen müßte. Ferner maßten mir 
Kanonen, Munition und gewiße in dem Fade und für 
die Bölferfihaften, mit welchen wir zu thun haben wer: 
den, brauchbare Inſtrumente und Maſchienen haben. Alle 
Vorkehrungen mäffen mit der groͤßeſten Heimlichkeit bes 
trieben werden, Zur Eſcorte müßte man cine hinreichende 
Anzahl von Araberu gebrauchen, ohne welche überhaupt 
nichts mit einigem Erfolge unternommen werden kann. 
Unfere eriten Schritte maͤßten gegen die Laͤnder des Imam 
At feyn, deffen Einwohner unre Freunde find, von der 
nen wir eine anſehnliche Unterſtuͤtzung haben werden: 
nur müffen wir eine Menge Slinten, Kanonen, Kano— 
niere und Munition haben, um die Einwohner diejeg 
Landes damic verforgen zu koͤnnen, und dann in Verbin: 
dung derfelben mit unjerer Macht die Fartioniſten zu zer— 
fireuen und zum Gehorſam zuruͤckzubringen. Sehr noih— 
wendig und nuͤtzlich wuͤrde es auch feyn, eine Diveyfion 
von.der Seite von Aegypten zu machen, um in Arabie:: 
einzudringen. Diejes Unternehmen wird leicht feyn, wenn 
dieie Gegenden nicht auch ſchon von der neuen Lehre aus 
geſteckt und verführt find, | 

Im vorigen Jahre griffen die Nebellen die Unter 
thanen des Scheich an; und wenn diefer unfer Intereſſe 
hätte ernsthaft beſoͤrdern wollen, fo würde die Sache eine 
ganz andre Geſtalt gewonnen haben, denn er iſt der eins. 
zige ‚der, mit, unjern Truppen unterflügt, die Faction 
ausrorten kann. Vor einige Zeit forderte derfelbe 7000. 
Zechinen, um ſich dem Feinde zu widerjehen, und ihn 
-von den Grenzen abzuhalten, und verfprach die Rebellen 
aus einander zu treiben: aber. bald nachher gereuete ihm 
fein VBerjprechen, und er wollte fh nicht weiter in die 
Sache miſchen. Im vergangenen Jahre ſchickte er 300 
Soldaten, die aber alle niedergehauen wurden: und man 
glaubte daß er mit Fleiß den unglücklichen Ausgang diejer 

— | Nun 3 Er: 
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Expedition durch Liſt veranſtaltet habe, um * wahren 
Abſichten deſto beſſer zu verbergen. 
Man muß wohl bemeifen, daß in dem: ganzen Di 
vffte in welchem die Rebellion. und. die Secte die Ober⸗ 
hand gewonnen hat, fich nur fehr wenige Ullema's, Geiſt⸗ 
liche und Rechtsgelehrte, befinden; deßwegen machte die 
neue Lehre fo reißende Fortſchritte. Die voenehmfte 
- Grundlage auf welcher Diefe neue Lehre beruber, ift das 
Gefetz, allen rechtglaͤubigen Anhängern unſers Souve⸗ 
rains, und Kaliphen, Vermoͤgen und Leben zu nehmen. 
Wir muſfen auch. ſuchen die Beys von Hazi und Kislan 
mit auf unſere Seite zu bringen, welche ſchon in Verbin⸗ 
dung mit dem Scheich Bey Halid verſchiedene Einfaͤlle 
in die Laͤndereyen der Rebellen gethan haben; und dadurch 
daß ſie eine Menge Baͤume umhieben, die erſchrockenen 
Einwohner, die die bisherigen Mittel ihrer Subſiſtenn 
vernichter fahen, gezwungen haben in das. Innere des 
Landes zu fluͤchten. Auch die Einwohner von Laza muͤſſen 
wir mit an uns ziehen, und fie zu dem. erſten Angriffe ge⸗ 
Brauchen. 
Wenn man alles genau uͤberrechnet, fo werden zu 
diefem Unternehmen 30 bie 40,000 Demanen,. ohne die 
Araber zu rechnen, erfordert. Die ganze Welt iſt erſtaunt 
über die Gleichguͤltigkeit welche Die Pforte bisher gegen. 
alle dieſe Neuerungen gezeigt, und daß dieſelbe noch keine 
Huͤlfe geſchickt, um dieſe fo gefährlichen Rebellen zu: vers 
aichten, ihre au den Grenzen wohnenden Umterthanen: 
von der Sclaverey zu befreyen,, und diefe Empörung bie 
für = ganze Nation fo. ſehr —— werden kannt, m 
en. 


.— 
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&Kaunis 
Eine biographiſche Sfipe: 


E⸗ waͤre eine Unbilligkeit, weicher die Geſchichte ſich 


ſchuldig machte, wenn fie, immer nur: von Regenten 
und berſelben Handlungen ſpraͤche, ihre Gehuͤlfen und 
Naͤthe aber, die gewoͤhnlich mehr als die Regenten 
ſolbſt wirken, mie Stillſchweigen uͤbergienge. Es iſt 
wenigſtens noch nicht- fo. lange her unter. den. Landes⸗ 
- fürften zur Mode geworden, die Staatsgeſchaͤfte wirk⸗ 
lich ſelbſt zu führen, ſelbſt zu. ſehen und zu denken, und 
die Miniſter, nach derſeilben Namen und erſten 
mung, nur zu Dienern, zu Werkzeugen ihrer Abſichten 
zu gebrauchen, wie man bey Friedrich Al. und Joſeph II. 
geſehen hat: auch wisd noch ‚jegt. ihr Beyſpiel nicht.alls 
gemein nachgeahmt. 

Es ſt daher firenge: Pflicht der Geſchichte⸗, bie, 
nach: Wahrheit ſtrebt, forgfälig nah ben Thaten. ſolcher 
Maͤnner zu forſchen, die nahe au dem. Throne. der. 
Regenten: fanden und- durch dieſen Standpunct ſowohl 
als. ihre perfönliche Eigenfchaften: auf die Schickſale der, 
Staaten einen wirkfamen Einfluß hatten. 

In dieſe Klaſſe gehoͤrt vor. andern der jängfthin i in 
Wlen verſtorbene Hof und Staats-Kanzler, Fuͤrſt von 
Raunitz;, den unter vier Regierungen immer auf dem 
arſten Diate, dem Range, dem Vertrauen, und. viels 
Jeicht datf man. unbedenklich. hinzuſetzen, — den perföns 
lichen Verdienſten nach, geftanden if. Wir haben bas 
her. bie wichtigſten Angaben zur Schilderung. ſeines oͤf⸗ 
ſentlichen und ſeines Privatlebens hier zuſammengefaßt, 
am ſie ˖ unfern Leſern vorzulegen, und in unſerer Zeits 
ſchrift für die Geſchichte auſzubewahren. 

Das Kaunitziſche Geſchlecht, deſſen Stammhaus; 
die Herrſchaft Kaunig, in. Mähren, 2 Meilen vor 
Sim, aw 5luße Igle liegt, ift ſchon won vielen Jahr⸗ 
Nın 4 hun⸗ 
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Hunderten her befannt. Schon im Jahre 949. fommt der | 
Flame Kaunitz i in den Jahrbuͤchern vor, und ſeit dieſer 
Zeit zeige dieſes Haus eine fat ununterbrochene Reihe 
von Kriegs: und Staats: Männern. Schon im Anfange 
des elften Jahrhunderts ernielt Faffe J. von Kaunig 
die Grafenwuͤrde, ‚die diefem Gejchlechte bis auf Beneß 
II. um das Jahr 1240 erblich verblieb. Kaiſer Ludwig 
von Baiern erhob Jakob I. von Kaunitz im J. 13 19 zum 
Ritter des heil. Roͤm. Reichs, und Kaiſer Ferdinand LIE; 
| verlieh im J. 1642 Leo Wilhelm von Kaunig, feinen - 
Rate, Kämmerer. und Maͤhriſchen oberſten Kandrichter, 
den Srafen : Tirel. Leo Wilhelms Sohn war Ans 
dreas Dominic. Kaifer Leopold erneuerte für dieſen im 
.1683 den Grafen; Titel -jeines Vaters, und ernannte 
ihn zum geheimen Rath ,. zum Ritter des goldenen Vlie⸗ 
ſes, und hierauf zum Gefandten, . Anfangs am Bayri⸗ 
fihen, dann am Enalifher Hofe, und zuletzt in Holland. 
Er ward darauf K. K. Bevollmächtigter bey den Ryswi⸗ 
cker Friedens-Unterhandlungen, and zuletzt Reichs Visa 
Kanzler und geheimer Eonferenzrath. Er ſtarb iin J. 
705. Sein einziger Sohn war. Märimilten, Ulrich, 
i —*5— Fortunat, geboren im J. 1697. Dieſer wur⸗ 
de K. K. Kammerer, Landeshauptmann in Maͤhren und 
—— „, tote auch geheimer Rath, dann Geſand⸗ 
ter am Chut⸗ Rheinifchen Kreiſe, am Roͤmiſchen Hofe, 
und am Niederrheiniſchen Kreiſe. Er heyrathete die 
Graͤfin Maria, Erneſtina, Franciſca von Rietberg, und 
brachte dadurch die Sra’fchaft dieſes Namens an ſich, 
hatte darüber jedoch langıvierige Proceße mit dem Kös 
nige von Preußen , als Nachfolgern in der Srafichaft 
Oſt⸗Friesland. Er Hatte neunzehn Kinder, — 
Wen:el Anton der Fuͤnfte Sohn war. | 
‚Er ward geboren zu Wien, am 2 Febr: 1711. —* aan 
teil er unter feinen am Leben gebliebenen Brüdern der 
jüngite war, dem geiltlichen Stande gewidmet, aud) 
ſchon im dreyzehnen Jahre ſeines Alters Cim Sy: 1724) 
nie einer — Dieue 1) ac bekleidet. * 
Ei 
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dem aber feine Brüder alle theils vor dem Feinde, theils 
im SKranfenlager ſtarben, und er dadurch, der einzige, 
Stammhalter feines Haufes wurde, verlich er den geift: 
liher Stand, um die von feinen Voreltern ſo ruhmvoll 
eröfnete Bahn der Staatsdienite zu betreten. Er fu: 
dierte Anfangs zu Wien, und hierauf, nach damaliger 
Gewohnheit des Deiterreichiichen Adels, zu Leipzig, ward 
im J. 1737 Reichs-Hofrath, und zwey Jahr darauf, 
im acht und zivanzigften feines Alters, zweyter Kaiſerl. 
Eommiffer am Reichstage zu Hegensburg. Als aber 
ſchon im folgenden Jahre Kaifer Earl VI. verflarb, und 
Kaunigens Amt dadurch aufnörte, begab er ſich auf feine, 
Güter in Mähren. Doch genoß er bier nicht lange der 
Diuffe: - Schon im J. 1742 erhielt er eine neue des 
ſtimmung. Er wurde nehmlich als bevoimäcgtigter DIE 
nifter an den Sardiniſchen Hof geſandt, der eben mit 
dem Oeſterreichiſchen in eine neue Allianz getreten war, 
und legte die letzte Hand an dieſe Verbindung, welcher 
endlich auch der Großbrittanniſche Hof beytrat. 

Der guͤnſtige Begrif, den Kaunitz ſchon bamals von 
ſeinen Einſichten und feinen Miniſterial Faͤhigkeiten ger. 
geben hatte, verſchafte ihm bald einen noch. ——— | 
Biruf. - Der Herzog Carl von Lotthringen und die Erz⸗ 
herzugin Maria Anna , Generalgouverneure der Defter: 
teichijcpen. Niederlande, vermählten fi. zu Wien, am 
„ten Januar 1744, und Kaunig- wurde zu derſelben 
oberſten Hofmeiſter und an des Grafen von Koͤnigsegg 
Stelle, zum Koͤnigl. Ungariſch-Boͤhmiſchen Miniſter an. 
er Hofe ernannt. Er fam den 17 October allein 

el, mit einer. von Maria Therefia beſtaͤtigten 
— der General, Gouvernantin verſehen, die Lei⸗ 
tung Mer Geſchaͤfte zu uͤbernzhmen, die damals um fo. 
bedenklicher waren, ale der King von Frankreich bercits 
den Krieg erklärt hatte, und die Niederlande am erſten 
den: Franzoͤſiſchen Ein‘ fallen ausgejeht waren. - Im Ges 
bruar.des J. 1745 ward Kaunik —* bevollmachtigten 
Miniſter ernannt. — 105 
— en 5 | Dt 
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Die Franzoſen hatten inzwiſchen in den Mederlan⸗ 
ben bereits bedenkliche Fortſchritte gemacht, und waren 
dm Februar 1746 bie vor Bruͤßel gekommen, das fie 
foͤrmlich zu belagern anfiengen, und 12 Tage nach Eroͤf⸗ 
nung der Laufgraͤben zu capttulieen noͤthigten. Die Be⸗ 
ſatzung, welche aus 17 Bataillonen und 12 Escadronen 
Hollaͤndiſcher Truppen beſtand, wurde zu Kriegsgefange⸗ 
nen gemacht, Kaunitz aber erhielt für Das Gouvernement 
und. die wenigen vorhandenen Oeſterreichiſchen Truppen 
eine befondere Capitulativn, welche ihnen freyen Abzug 
nach Antwerpen gewaͤhrte. Die Feinde machten jedoch 
immer weitere Vorfchriste, und der-commmndirende Ge: 
neraf: der afliirten Armee, Feldmarſchall, Sraf Barhiany, 
fah ſich endtich genörhiget, ihnen auch Antwerpen zu über: 
kaffen, Rounit gieng dann mit den Gliedern des Gou: 
vernements , bie ihm aus Bruͤßel gefolge- waren, nad) 
Aachen, wo er feiner gefhwächten Gefundheit wegen, 
die Kaiſerin wiederholt um feine Entlaffung bat, die er 
denn anch erhielt „ indem. der Feldmarſchall Bathiany im 
Sahre 1746 aud) zum bevollmädtigten Minifter der da: 
Nals faſt ganz in Feindes Hand befindlichen Niederlande 
ernannt wurde, | 

Kaunitz erſchien jedoch bald wieder auf dem Schau; 
platze der Staats; Angelegenheiten, da nemlich im Jahre 

2748: jun Aachen die Präliminariendes Friedens gefchlefz 
fin wurden. Die Unterhandlung war befanntermaffen 
bioß zwiſchen den Bevollmächtigten. von Frankreich, Groß⸗ 
hrittannien und den vereinigten Niederlanden gepflogen, 
und fo ſehr betrieben worden, daß man die übrigen Mi⸗ 
niſter hier eben fo wenig als: bey dem, vorhergegangenen 
fruchtloſen Eongreße zu Breda, zuzog, vielmehr der Frans 
zöfifche Geſandte durchaus darauf beftand,. daß der K. 8. 
Sevollmaͤchtigte, Graf Kaunitz, ausgefchioflen:fey. Die - 
beyden anderen Minifter verlangten. zwar deffen Zuzie⸗ 
hung, beftanden aber nicht darauf, um-diefe Unterhand⸗ 
fung. nicht wie jene zu Breda zu vereite ln. Oobalbd je⸗ 
dech Kaunitz vernahm, daß die Praͤliminarien geſchloſſen 
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und unterſchrieben wären ; übergab: er gleich unter dem 
sten Mai alien anwejenden Miniftern eine mündliche und, 
fchriftfiche Proteſtation gegen befagte Praͤliminarien. Der: 
Hof von London und. die Generalſtaaten waren Aber die: 
fen unerwarteten Schritt: betroffen ; und. nicht ohne Ber. 
forgniffe 5 doch erhielt endlich Kannig von Wien eine ums: 
beſchraͤnkte Vollmacht, und trat damit am 25 Mai dem: 
Prätiminarien bey. Es erfolgten hierauf, mit deſſen Zur 
ziehung, die Unterhandlungen zu dem Definitivtrartare,. 
ber am rgten October gejchtoffen wurde. Weit jedoch: 
die Präliminarien ohne den K. K. Hof zu Stand gebracht 
worden waren, ſo wollte derſelbe auch in dem Definitiv⸗ 
Traetate nicht als Haupttheilnehmer erſcheinen, und gab: 
dazu erſt unter Dem 23flen October feinen fürmlichen Bey⸗ 
£ritt, Qa u gr —R 
In dieſer Unterhandlung, wobey Kaunitz als K. K. 
auſſerordentlicher Bothichafter und bevollmaͤchtigter Dit: 
nifter auftrat, erwarb er durch feine ausgezeichneten Geis: 
ſtesgaben ſowohl, als durch fein edles und offenes Be⸗ 
nehmen, womit er ſich in den Unterhandlungen uͤber alle 
die kleinlichen Spißzfuͤndigkeiten hinausſetzte, welche mar 
ſo oft mit dem Namen der Staatsklugheit unverdienter⸗ 
maſſen beehret, die Hochachtung” aller anweſenden, und 
ſelbſt der bisher feindlichen Miniſter, und- legte hier den, 
Grund feines nachher allgemein ausgebreiteten. Miniſte⸗ 
rial-Ruhmæ. Br, | | r | 
2. Nachdem der Aachner Friede gefchloffen war,. unb 
man die Rarificationen ausgewechfelt hatte, welches,‘ 
"wegen ber vielen eingelegten Proteflationen, und: wegen 
der beobachteten Foͤrmlichkeiten ſehr langſam hergieng, 
verlieh die Kaiſerin Maria Thereſia ihrem Miniſter, zu 
Anfang des Jahrs 1749, zum Beweiſe ihrer Zuſrieden⸗ 
heit den Orden vom goldnen Vlieſe, und ernannte ihn 
zugleich zum K. K. Bothſchafter in Paris, wo er bis zu 
Ende des Jahrs 1752 verblieb, und die volllommene 
Achtung des Hofes und ber Nation gewann. 


— N 
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| Wahrend dieſer Geſandſchaft legte Kaunitz den Grund 
J der Allianz zwiſchen Deftefreich und Frankreich, die 
nachmals im Sabre 1756, zu Stande fam. Schon 
früher aber-war er zu höheren Würden beftimmt. Der. 
Hof; und Staats⸗Kanzler, Graf Uhlfeld, hatte. nemlich 
feine Eutlaſſung verlangt, und Kaunitz wurde zu deſſen 
Nachfolger: auserfehen. Daher ward er zu Ende des J. 
2752 von Paris abgerufen, eihielt aber zugleich dem 
Auftrag, die Ruͤckreiſe über Beüfiel zu nehmen, um das 
ſelbſt, wo moͤglich, den Verhandlungen ein Ende zu: 
machen; die wegen der. Barrieren ſchon ein ganzes Jahr 
lang ohne Erfolg gewaͤhret hatten. Kaunitz kam zwar 
im Januar 1753 nach Bruͤſſel, und hatte dort mit dem 
aus dem Haag zum de Ende gekommenen Bevolimächrig: 
ten der Generalflaaten, Grafen von Bentinf, cinige 
Conferenzen. Da aber Kauniß derjenige,war, nach dei; 
fen Antrage- ſeit dem Aachner Frieden die Kaiſcrin Koͤ— 
nigin aufgehoͤrt hatte, die Subiwiengelder für die Bar⸗ 
rieren zu cntrichten, und. am meiften darauf beſtand, Dies 
ſes Joch abzuſchuͤtteln, fo konnten mic ihm Die Unter⸗ 
handiungen unmöglich nach den Abſichten der General: 
| fiaaten Heendiget werden, und zerſchlugen ſich ſehr eu Ä 
| Nach ſeiner Ankunft in Wien im Jahre 1753 7a 
Kaunit alſogleich die Stelle eines Hof⸗ und — 
Kanzlers, in Verbindung mit der voberſten Leitung der 
—— und Lombardiſchen Geſc aſte und mit 
der Würde eines wirklichen Conferenz: nnd Staats Mi— 
niſters an, ‚welche Würde er⸗bis an ſein Lebensende be⸗ 
klidet hat. Im Jahre 1764 wurde er in den Reichs⸗ 
Fuͤrſtenſtand mit, feinen männlichen Leibeserben, ucch. 
dem Rechte der Erſtgeburt, erhoben. 
Beil erſtes und vorzuͤglichſtes Miniſterial Geſchbaͤft, 
werk ser. ſchon während feiner Anweſenh it zu Paris bie) 
Bahm gedfnet Hatte, war die im J. 1756 zu Stande: 
gekommene Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, 
zweyen Staaten; bey denen die. gegenſeirige Feindſchaſt 
J und © ae fett Sahrhunderten zur Staatsmaxime 
E ge⸗ 


‚geworden war. Diefe Allianz, wodurch das politiſche 
Syſtem von ganz Europa geaͤndert wurde, ſcheint die 
| Dejterreichijche Mionarchie von vielen Hebeln befreyt zu ha⸗ 


ben, womit dieſelbe neuerdings bedrohet war, und wenn 


man ſeitdem in Frankreich behauptet hat, daf beſagte 
Allianz nur zum Vortheil? Oeſterreichs, zugleich aber zu 
Fraukreichs Verderben abzweckte, fo hat man damit sur 
um fo mehr Kaunitzens Gefchicklichkeit, und den Werth 
der ſeinem Hofe geleifteten Dienfte geruͤhmt. *) 
©eitdem hat er alle auswaͤrtigen Staats⸗Angelegen⸗ 
heiten allein geleitet, im die inneren einen ſtarken Einfluß 
gehabt, und dabey das unbegrüngte Vertrauen der Kai⸗ 
ferin Marin Therefin genoffen. Die gluͤckliche und gläns 
gende Regierungẽegeſechichte dieſer Fuͤrſtin tft zuglcich Kau⸗ 


nitzens rühmlichties Denfmahl. As Kaiſer Joſeph II. 


allein regierte, beehrte er zwar den grauen Miniſter mit 
allen äußeren Zeichen der, Hochachtung und ‚des Ver⸗ 
trauens, beſolgte aber nicht immer deſſ en Rathſchlaͤge. 


Der mißlungene Verſuch die Schelde zu: eröfnen, der 


mißlungene Austauſch von Bayeın und der noch ungleich 


mehr mißlungene Krieg mir den Türken waren davon die 


Felgen, Nech ſchwacher ward Kaunigens Einfluß unter 
Leopold IE Negierung, und da entfpann ſich ohne deffen 
Wiſſen und Villen der Krieg mic Frankreich. Seit des 
Kaiſers Franzi. Regierung war er endlich faft ganz voR 
| den 


9 Von — großen ſetzt vernichteten, Staats Syſtem, 
laͤßt ſich Durdiand im grgenwaͤrtigen Zeitpuncte noch 


über die Folgen an die Hand geben. Davon wird erſt 
die Fünftige Zeit vieles fagen, was noch nicht jetzt ge> 
fage werden kann, Heberhaupt tft eine Pragmatiich- 
ausführliche Biographie des großen Staats⸗-Manges 
anjetzt noch nicht möglich, Der Berfaßer des ndigen 
Aufſatzes nennt, mir edler Befcheidenheit jeine Schü. 
derung nur eine Skizze. Sie enthält indeffen den im 

jetzigen Augendlicke möglichtt genauen und forgfälsigen 
Uni, (Anmerkung des Herausgebers.) 


nicht dag: Uscheit. fo ſaͤllen, wie es die Vettachtungen 


J 
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den Geſchaͤften entfernt, zu denen ihn fein hohes Aiter, 


und bie ſorgfaͤltige Pflege, die er ſeiner Geſundheit wid⸗ 
mete, auch nicht mehr faͤhig machten. | 

Seine oͤffentliche Geſchichte in dieſen verſchiedenen 
Perioden iſt zu allgemein bekannt, und mit der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsgeſchichte zu innig verbunden, als daß 
wir uns davon, bey den beſchraͤnkten Graͤnzen unſers 


Zournals, ausführlicher zu handeln erlauben duͤrfen; 


aber weniger iſt Kaunitz in feinem Miniſterial⸗ und 
‚PrivatzReben bekannt, in welden ihn folgende Züge 
ſchildern follen. 4 | 

— Die Fortſetzung naͤchſtens 
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Reichs⸗Vertheidigung. "Neues K. Hofſdecret, 


die Kriegs⸗Materie, und die Erhoͤhung 
der Reichs » Kriegs» Armatur betieffend, 
Hoͤchſtmerkwuͤrdiges Pro⸗ Memoria des K. 
Geſandten an den Fraͤnkiſchen Kreis. Er⸗ 
fordermße. Erklaͤrungen. 


E. iſt eine augenſcheinliche offenbare Thatſache, daß in 
dem gegenwärtigen Vertheidigungs-Kriege des teutſchen 
Reichs derjenige Eifer eines parriotifchen Gemeingeiſtes 
gas ſehr mangelt, weichen die Umſtaͤnde erfodern, und 
daß die Mittel, welche die Stände des Reiche bisher 
angewandt haben, den Andringenden Gefahren wenig 
Sangemeflen find: Es ifi dem unparthepifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Pflicht, dieſes zu bemerken. Es iſt notoriſch, 


. 


dag bisher die beyden Mächte, Defterteich und Preußen, _ 


vornämlich die erftere, dis Ueberſchwemmungen allein 


‚aufgehalten haben, mit welchen die Franzöfiihen Horden 


die teutfchen Länder bedroheten. Unter den Betrachtun⸗ 
gen, die. die Staatskundigen darüber machten, um 
RT an —— —* .. bie 
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diejenige die wichtigſte, welche die Folgen betraf, die 
in jedem Falle des Krieges, auf das deuſche Neiep, und 
viele. Mitglieder deffelden daher Eommen koͤnnten. Die 
erſte davon iſt fchon da. Der Kaifer erklärt, daß wenn 
‚feine größte Anftrengung Ehe des teutſchen Reichs 
ſtatt finden, es ſeine eigne Kraͤfte uͤberſteigen wuͤr⸗ 
de, zu den bisherigen großen Aufopferungen noch 
weitere und laͤngere fortdauern zu laſſen. 


Aus dieſem Geſichtspuncte ſowohl, als beſonders 


aud) wegen der vielen hiſtoriſchen Data, die einen Sn: 
begriff der bisherigen Kriegs : Vorgänge enthalten , find 
die beyden hier nachftehenden Kaiferlichen Erklärungen 
‚von einer folhen Wichtigkeit, daß wir diefelben unjter 
Zeitgeſchichte um fo mehr einverleiben muͤſſen, da die: 


— 


felben noch in keinem oͤffentlichen Blatte, oder Schrift 


— vollſtaͤndig dem Publico befannt gemacht worden ſind. 

Als einen befondern Umſtand muͤſſen wir noch Bes 
‚ merken, daß das Kaiferliche Hof: Desret an die Reichs⸗ 
‚Berfamlung zu Regensburg mit folher Betriebſamkeit 
‚mitgetheilt wurde, daß zu defien Dictatar eine außeror⸗ 
dentliche Berfammlung der Stände (am 24 Auguft) an 





einem Sonntage, welches ein Fall iſt, der fi) feit uns 
denklichen Zeiten nicht ereignet hat, gehalten wurde, 
Es wurde befchloffen, daß jpätefiens am 6 October, 
ober noch früher, wann die Infteuctionen an die Ge⸗ 
fandten fo bald einliefen ; über diefes Decret die Delibes 
‚ration der Stände gefchehen follte. | 


A⸗ 
Rn 











ung auf das Reiche : Gutachten vom sten Diai-b, 
"S: welche im dießjährigen fünften Deonatsftüde ©. ;39 
a ff. angeführt üt, und lautet darauf woͤrtlich wie folgt: 
1 ar —2 ee ERTL IR 3ER 
' “Das hierauf (auf jenes Neichsgutachten) erfolate 
allergnaͤdigſte Hof: Ratificationg: Decret dehnte fi) über 
famtliche Gegenftände des erſtatteten Reichsgutachtens 
aus. In Anjchung des erſten Gegenftandes gabın Se, 
Kaiſerliche Majeſtaͤt mit gerader Offenherzigkeit zu erken⸗ 


a he a Le 
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936 Ta Reich⸗sh⸗ 


nen, daß Selbſt Allerhoͤchſtſie den lebhafteſten, Ihrer 
natuͤrlichen und reichsvaͤterlichen Gemuͤthsſtimmung voll: 
kommen gemaͤßen Wunſch hegten, daß von nun an eiges 
ner reichsſtaͤndiſcher Patriotis mus bey näherer Erwägung 
‘der dermaligen gefahrvollen Lage Teurfchlands eine jede 
‚weitere reichsoberhauptlihe Einfchreitung , eine jede 
‚Strenge der vorliegenden Reichsgeſetze, oder ſchaͤrferen 
Maasregeln entbehrlich made, mithin aus eigenem 
edlen Antriebe zur®erthridigung der gemeinfamenSache, 
‘die fhon in fich den größten Aufruf enthalte, und zur 
Erfüllung der in dem jüngften am 23ften März an die 
Kreiſe erlaffenen, auch der allgem-inen Reichsverſamm⸗ 
fung am zten April des laufenden Jahres mitgetheilten 
allerhoͤchſten reichsſchlußmaͤßigen Anordnung , die ver: 
. "möge ber durch die neueſten Reichsſchluͤße für einen jeden - 
der geſamten Reichskreiſe wieder befichten und beftätigten 
Keparsicion von 1681 noch) abgangige Reichs: und Kreis⸗ 
mannſchaft auf das unverzüglichfte mit allen nöchigen 
Erförderniffen gegen den Feind ins Feld geftellt werde, 
Allein Se. Kaiferlihe Majeftät ſehen fich zugleich durch 
Ihre veichsoberhauptliche ‘Pflichten gensthigt und aufge: 
fordert, die Allerhöchftihnen fehr unangenehme Erfahs 
tung vor der allgemeinen Reichsverſammlung zu beſtaͤti⸗ 
Yen, daß noch zur Zeit von mehreren Reichsſtanden, der 
deharrlichſten Forıfegung der reichsoberhauptlichen Eins 
fchreitungen ungeachtet, die Erfüllung ihrer verbands⸗ 
‚und reichsſchlußmaͤßigen ‘Pflichten nicht zu erhalten war, 
Noch wird von manchen Reichsitänden auf Eontingents; 
Reluitionen in Gelde angetragen, obgleich Se. Kaiferliche 
Majeftär in dem am 23ſten Marz dieſes Jahrs an die 
Kreiſe erlaſſenen allerhoͤchſten Zirfutarreferipte, und in 
mehreren nachher an einzelne Stände von Ihnen, und 
"denn Kaiſerl. Reichs⸗Generalcommando erlaffenen Schrei⸗ 
“ben ſich aufs beſtimmteſte erklärt haben, daß theils zur 
vollzaͤhligen Herſtellung der verfafungsmäßigen eigenen 
"Meichs: Armee, theils in Ruͤckſicht der fo fehr dringenden 
Nothdurft die freithare Mannſchaft zu vermehren, forte 
‘pin feine Reluitionen angenommen werben koͤnnten, ſon⸗ 
dern 
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dern auf der Stellung der Naturalmannſchaft nach der 
Anzahl der Koͤpfe, durch ſelbſt eigene Stellung oder 
mittelſt Bertretungen, beſtanden werden muͤße. Noch 
werben gegen den fo ſeyerlich und vielfaltig ſanctionir⸗ 
ten Reichscontingents-Normalfiuß von 1681, und bie 
diefem gemaß in dem gedachten Kaiferlichen Citcular⸗ 
Refcripte vom 23ften Maͤrz ergangene ailerhöchiie Erfiäs 
zung allerley Zweifel zur Begünftigungfogenannterfuals 
Matrikeln zu einer Zeit aufgeftellt, mo es, außerſten 
Falls unter Verwahrung der vorgeblihen Finwendungen 
gegen gedachten Normalfuß, weit verdienftächer um den 
gemeinfamen Zweck und das Vaterland ware, fich mit 
der vollzähligen Stellung der Kreis s Contingente, na 
der für jeden Reichs⸗Kreis durch die neuern Reichsſchluͤſ⸗ 
fe wieder beliebten und wiederholter beftätigten Repar⸗ 
tition, als mitt derley vom Hauptzwecke abführenden 
Dis eußionen zu befchäftigen. oc) werden von mans 
hen Reichsftänden, fo fehr fie auch) durch Pattiotismus 
in Worten fich auszuzeichnen fuchen, fo mancherley ans 
dere Einwendungen und Ausfluͤchte hervorgeſucht, wel⸗ 
he mit dem großen Gegenſtande, worauf es dermalen 
ankoͤmmt, ganz unvereinbarlich find, und die.offenbar 
beweiſen, daß es nur um Gewinnung der Zeit, um Vers 
zoͤgerung der fo dringend anbefohlenen, und fo oft mit 
allem Nachbrucke erinnerten reichsftändifchen Obliegen⸗ 
heit zu thun fe Weder find Sr. Raifertichen Majeftät 
famtlicherfreisämtliche Berichte auf das am 23 fen März 
des laufenden Jahres von Allerhöchfidenieiben an die 
Kreiſe erlaffene Circular⸗ Reſeript noch zur Zeit zuge⸗ 
fommen. 

Sixrichermaſſen genehmigten Se. Kaiſerl. Majeſtͤt 
die uͤber den zweyten Deliberationsgegenſtand geaͤußerte 
reichsgutaͤchtliche Meynung mit einer um fo geneigter 
entgegenkommenden reicheoberhauptlichen Bereitwillig 
keit, je uͤbereinſtimmender das darinnen zum Gtunde 
Hegende Gefuͤhl mit jenen reichswäterlihen Fmpfinduns - 
gen und Gründen war, welche Allerhoͤchſtdieſelbe ber 
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der Beſtimmung dieſes Berathſchlagungspunetes, bey 
Erlaſſung des allerhoͤchſten Reſcripts vom 21ſten des 
Monats Jaͤnner an den Churrheiniſchen, Fraͤnkiſchen, 
Schwaͤbiſchen, Oberrheiniſchen und Weſtphaͤliſchen Kreis, 
und in dem neueften Circular- Reſcripte an die Kreiſe 
vom 23ſten Maͤrz des laufenden Jahres in Ihrer reichs⸗ 
oberhauptlichen Fuͤrſor ge geleitet hatten: wie thaͤtig 


and rühmtich aber auch hiebey das Kaiſerliche u. Reichs— 


General: Commando befchäftigt. fey, diefer reichsichlußs 
mäßigen Bertheidigungs ; Anftaft diejenige Direction zu 
geben, welche dem von Sr. Kaiferl. Majeflat und dem 
Reishe zum Grunde gelegten Zwecke angem ſſen iſt, würs 
den Churfürften, Fürften und Stände aud dem Schrei: 
ben erſehen, welches der commandirende General: Felds 
marfchall, des Herren Herzogs von Sachſen-Teſchen Rös 
nigl. Hoheit, am 13ten des vorigen Monats an die 
Ausſchreib⸗Aemter der Churs und Oberrheinifchen, Weſt⸗ 

phaͤliſchen, Fränkifchen und Re Kreije erlaffen 
haben. 
Wenn endlich Churfuͤrſten, Forſien und Staͤnde in 
Folge des. dritten zur reichstaͤglichen Berathſchlagung 
ausgefeßten Segenftandes , und bey warmer, Beherzis 
gung des von Seiner Raifer!. Majeftät in dem obenges 
dachten allergnäßigften Commißions. Decrete aufgeſtellten 
Grundſatzes: 

«daß die Vertheidigung und Huͤtfe nach der Ges 
fahr, womit ein Staat bebrohet ift, abgemeflen wer—⸗ 
den, und ein jeder Staat bey fleigender Gefahr zu feiner 
Vertheidigung und. Sicherheit felbft das Aeuſſerſte war 
gen müflez; „ beionders zur Erreichung des mit fo vielen - 
Beſchwerlichkeiten noch erft zu erfimpfenden großen ges 
feglichen Endzweckes des gegenwärtigen Reichskriegs, 
namlich zuc völligen Sicherheit des geſammten Reichs, zur 
Behauptung deflen Ehre, zum Schuge und zur Eünftigen. 
Sicherung jeiner Rechte und Graͤnzen, und jur Erlans 
gung einer gebührenden vollftandigen Genugthuung 


SEEN — BR der ver faflungem. \figen 
| | ‚eigenen 
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eigenen Reichsarmee durch die Uebernahme eines wohl⸗ 
aus geruͤſteten Reichsſubſidien⸗ Corps eine noch größere 
- Stärfe zu verfchäffen: fo fanden Se. Kaiſerl. Majeftat 
in eben diefem Entſchluße, und in der natürlichen, dem 
Morten und dem Sinne des erftatteten Reichsgutach⸗ 
tens ganz gemäßen Borausfekung , daß dadurd) die 
reichsſchlußmaͤßige Kriegsarmatur nad) dem Normalfuße 
von 168 famt allen dazu gehörigen und zur Unterftüts 
zung derfelben erforderlichen gefeßlichen Beduͤrfniſſen 
feinen Abbruch leide, nicht nur den treflichften Beweis 
eines zum Ruhme der teutfchen Nation thätig fortwirs 
- genden und fehr ausgezeichneten Reichtpatriotismus, 
fondern Atterhöchfidiefelbe genehmigten auch die von der 
allgemeinen Reicheverfammlung zu dem gedachten Ende 
in alferunterthänigiten Vorſchlag gebrachte Aufnahme eis 
nes beftimmten Corps Königlich: Preußifiter Truppen 
uͤber das erwähnte Duantum gegen Reichsfubfidien durch 
ihre reichsoberhauptiiche Autorität mit defto geneigterm 
‚allerhöchften Wohlgefallen , je gegründeter „Ahnen die 
frohe Ausficht ſchien, die das teutiche Reich von dere; 
dernahme folcher geuͤbter und tapferer Kriegesmänner zu 
erwarten habe ; daher auch Allerhöchfidieielbe zur gleis 
en Zeit auf ein weiteres über die dabey zu verabredens 
den Bedingniffe ſchleunigſt zu erſtattendes Reichsgutach⸗ 
ten antrugen, um diefes wichtige Neichstagsgefchäft 
fub Aufpiciis Taefareis baldmöglichft zu feiner. erwuͤnſch⸗ 
ten VBoliendung zu bringen 5; diefe beruhigende Aus— 
fiht und Hoffnung änderte fich aber bald hernach wieder, 
Als des Königs von Preußen Majeſtaͤt durch Ihre Komi—⸗ 
tialgefandtfchaft an der allgemeinen Reichsverſamm ung 
bey Selearnheit der Abſtimmung wegen Bewilligung 
neuer Beytraͤge zur Reichs: Rricgt:Operntionsfaff: am 
16ten Junius zum Chur: und Firfttichem. Protocolle 
erklaͤren liefen: «daß nunmehr Se. Majeftät nach der 
indeffen mit den Seemächten, der Krone England, und 
den Seneralftaaten der vereinigten Miederlande, ger 
ſchloſſenen befasinten Eonvention ſich behindert fanden, 
iz J 8902 | in 
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in den gedachten Subfidien » Antrag hineingehen zu koͤn⸗ 
ven; wo hingegen die vermöge des von Sr. Kaiferl. 
Majeflät reichsvaͤterlichſt ratificirten Reiche gutachtens 
anerkannte und feſtgeſetzte Nothwendigkeit der Erweites 
tung der Streitkraͤſte in Kraft eines allgemein verbinds 

lichen Reichsſchlußes noch aufrecht ſteht. 
Leider iſt ſeit dem im Monate Jaͤnner dieſes Jah⸗ 
res erlaſſenen Commißions Decrete dag Beduͤrfniß der 
Erweiterung der Streitkraͤſte noch weit dringender ges 
worden. Der vom. Feind geführte Krivg hat die Ses 
ſtalt eines rafchen und ihm günftigen Offenfiv: Krieges 
angenommen, welches ibm hauptfachlich durch den wirfs 
ſamen Borfhub an Mitteln, derer fi) die herrfchende 
Parthey in Frankreich auf die gewaltchätigite Weiſe zu 
bemächtigen gewußt hat, und die fürchterliche Ueberles 
‘ genheit feiner Armeen an Mannſchaft gelungen iſt. Die 
erhobene Bolfsmaffe wurde almählig mehr zum Streis 
ten angewöhnt, und ausgebildet, und man ſah Vorfälle, . 

mo die gegen den gemeinfamen Feind fireitenden braven 

Krieger bey unaufhörlich mit frifchen Truppen und ras 
ſender Kuͤhnheit erneuerten Angriffen am Ende mehr der 
entfräfteten Natur, als dem Feinde unterliegen mußten. 
So kam es endlich durd) eine feltene Zufammenmirfung 
"und den Drang widriger Umftände zu der bedenklichen 
age, daß der dieffeitige Offenfivkrieg in einen Vertheis 
digungskrieg verwandelt werden mußte, und dag feibft 
diefer dermalen auch nur unter der mühefeligften Anfirens 
gung gegen einen Feind geführt werden kann, der kuͤhn 
und übermüthig durch feine dermaligen Vorſchritte alles 
wagt, feine verheerende Plane durchzujeßen. Um ſo 
dringender wird ed, wo zeitliche Zuͤlfe noch fruchten 
kann, wo nad) dem Ausdrucke des Kaiſerl. Commißions⸗ 
decrets vom 2often Jänner dJ., die mehr oder weniger 
entfernten Reichslande die Gefahr nur durch Sicherftels 
ung der vorliegenden von fich entfernt hatten koͤnnen, 
und wo um den höchiten Preis, fir Unverieglichkeit der 
theuorften Friedensſchluͤſſe, für Religion, Eigenen 
| r⸗ 
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Bürgerfiche Ordnung, und Staatsverfaffung im auege⸗ 
dehnteften Umfange, für die Ehre, Würde und Sonver 
rainität des teutſchen Vaterlandes, für Selbſtrettung 
and Erhaltung zu kaͤmpſen, wo alles zu behaupten oder. 
alles zu verlieren iſt, Die Kräfte des Reichs mit patrios 
tifcher Eintracht, mit teutfchern Muthe, mit teuticher 
Standhaftigfeit zur Entfernung der ſchroͤcklichſten Folgen 
zu vereinigen, womit gegenwärtig Teutfchland von ſei⸗ 
nem durch Uebermacht, , begeifterte Rafchheit in ver Aus; 
führung und zerftöhrende politifche Grundſaͤtze ſehr fürdys 
terlich gewordenen Feinde, von demofratifchen Sanscus 
fottismus bedrohet ift. Das Vaterland iff in Gefahr! 
erde von nun an in allen näher oder entfernter lieyens 
den Reichslanden die Looſung aller Reichsftände und Uns. 
terthanen,, fo wie ſolches die traurige Heberzeugung und 
Erfahrung des reichsvärerlicht gefinnten teutfchen Reichs; 
oberhauptes if. | 
Se, Kaiferlihe Majeftät wenden ſich demnach in 
biefer höchft bedenklichen Lage in reichsoberhauptlichem 
Zutrauen an die allgemeine Reichsverſammlung, und fes 
ben nach fchon entjchiedener Borfrage der zu erweitern⸗ 
den Reicjsftreitfräfte einem fernern von Churfuͤrſten, 
Fürften und Ständen zu erflattenden Reichsgutachten 
über die weitere Frage entgegen :) | 
Ob nicht nunmebrbey der bereits reichsſchluß⸗ 
mäßig feftgefesten Erweiterung der Streitfräf- 
te des teutfchen Reichs zur tbatigen Fortſetzung 
diefes in der Geſchichte beyfpiellofen Krieges 
die Reichskriegsarmatur auf das Sünffache zu 
erhoͤhen ſey? | — 

Sao nahe auch Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt dieſe reichs⸗ 
oberhauptliche Propoſition zu Herzen geht; jo glauben 
doch Allerhoͤchſtdiefelbe, daß ſolche bey näherer Erwaͤ— 
gung der Groͤße der Gefähr, bey richtiger Abſchaͤtzung 
einer zum Streite geruͤſteten, in den Waffen nicht uns 
geuͤbten und tollkuͤhnen Nationalmaſſe, bey patriotiſcher 

Beherzigung des hoͤchſten Intereſſe und Preiſes, um 
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welchen gefochten wird bey naͤherer Erwaͤgung des mit J 


ſo vielen Beſchwerlichkeiten noch erſt zu. erkaͤmpfenden 


großen geſetzlichen Endzweckes des gegenwärtigen Reiches 


kriegs, bey wahrer Abwaͤgung des nicht zu bezweifelnden 
ſtaatsrecht lichen Grundſatzes, daß außerordentliche Um⸗ 
ſtaͤnde auch auſſerordentliche und kraftvolle Maasregeln 
„erfordern, und daß ein jeder Staat bey ſteigender Ges. 
fahr zu feiner Vertheidigung und Sicherheit felbft dag: 


Aecußerſte wagen müffe, weder in Rücklicht der teutfchen: - 


Volksmenge, nicht als ein- unverhältniämäßiger, oder 
uͤbermaͤßiger Antrag dürfte anzufchen feyn; durch wel⸗ 
hen genau. beſtimmten Antrag jedoch. Se. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeftät eine jede andere dahin gerichtete teichstägliche Be⸗ 
rathſchlagung niche anszufchlieffen gedenken, wie etwa 
bey, der gegenmärtigen ſo fehr dringenden Gefahr der: 
Zweck der fchon reichs ſchlußmaͤhig angeordneten: Ermwein, 
terung der Stkeitfräfte des teutfchen Reichs, und die 
bey der obigen. teichsoberhauptlichen Propofition zum: 
Srunde liegende reichöväterfiche Abficht auf eine andere- 
nicht minder wirkfame oder vielleicht noch; wirkſamere 
Weiſe zu erreichen feyn möge. ee 3 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt erwarten alfo ein hieruͤber 
ſchleunigſt zu: er attendes Reichsgutachten um fo ſehnli— 
Ger, da es fonft ſelhſt Ihnen bey ihrer bisherigen ſchon 
feit 3 Jahren an Maunfchaft und: Millionen Geldes ges 
machten, gewißlich. ganzauferordentlichen Aufopferungen 
in der Folge uamdglich werden Eönnte, ohne Mitwirkung. 
bes Reichs demſelben noch. ferner den wirffamen Kaiſerl. 
Schu; in der Voͤlle angedeihen zu laffen, mit welcher 
Allerhoͤchſt Sie ſolchen bisher unter der groͤßten Anſtren⸗ 
gung ihrer Hauskraͤfte ſo willfaͤhrig geleiſtet haben, auch 
dieſen bey verhaͤltniß und verbandsmäßiger nachdruͤckli⸗ 
chen Mitwirkung, wie ſolches die allgemeine Sicherheit: 


die Erhaitung. des Ganien, und eines jeden Finzeln, 


und das Wohl des teutſchen Vaterlandes erfordert, fer⸗ 


nerhin nach Moͤglichkeit zu leiſten aufrichtigſt und reiches. 
77 


vaterlichſt geneigt ſind. | 


* 
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Es verbleiben übrigens Se; Nömifch: Kaiferliche 
sad deren des heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Stande fürtreflichen Raͤthen, Both⸗ 
ſchaftern und: Geſandten mit- Kaiſerlichen Gnaden wohl 
und gewogen. . Signatum-zu Wien unter. Ihrs Kaiſerl. 
Majeſt. her vorgedrucktem Kaiſerlichen Sertetinfiegel, 
den 13ten Auguft, im Jahre Siebenzehenhundert vier 
and neunzig. 
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a Auguft übergab der Kaiſerliche Miniſter, 

Graf von Schlick, an die Fränfifhe Kreis: VBerfanms 

lung. nachfiehendes hoͤchſtmerkwuͤrdiges Promemoria, 
welches ebenfalls, in den naͤmlichen Ausdruͤcken, den 
Rheiniſchen und anderen Kreiſen des teutſchen Reichs 
vorgelegt worden iſt, und über deſſen unberechbare 
große Wichtigkeit die aufmerfjamen_Lefer feibit. ur— 
theilen koͤnnen. 

Dictatum Nurnberg, den 14 Auguſt 1794. 

Pro Memoria! 

“ Hnserzeichneter Katferlicher Miniſter iſt auddrucdlich am: 
geriefen: Einer -Hochlöblichen- Fränkifchen Streis + Berfamms- 
Jung folgende Betrachtungen im Namen Sr. Majeſtaͤt als: 
Reichs⸗Mieſtand ernftlich. an das Herz zu-fegen: 

Allerhoͤchſtdle ſelben Hätten es am-allen jenen Vorſtellun⸗ 
‚gen, und Aufforderungen an die einzelne mächtige. Reichs⸗ 
Staͤnde gewiß nicht ermangeln-laffen,, welche:nur immer von + 
tedlicher Baterlandöttebe und thätiger Sorgfalt für- die ger 
meine Wohlfahrt des teutſchen Reichd erwartet merden konn⸗ 
ten. 

Mas der Kaiſerh. Königl. Hof vor Habe: — 
ſagte, habe ſich nun”würklidy ereignet: Die Zeit, uͤber trau⸗ 
rige Möglichkeiten Betrachtungen anzuſtellen, ſey nun vers : 
floſſen, die äußerfte Gefahr vorhanden, und der Zeitpunct 
herangenahet, wo die wärkfamften Maagnehmungen auf der - 
Stelle genommen werden müßten, wenn man nicht die Ret⸗ 
Kung. des teutſchen — aufgeben und nicht noch in — 

| D80 4 eld⸗ 
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Sefdzuge Die Herrſchaft über die Reichs⸗Provinzen und Ränder | 
vom Urfprunge des Rheins big zu feinem Ausfluß der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gewalt uͤbertragen wolle. | 1 Ä 
Daß der gegenwärtige Streit. ein Streit um Staaes⸗ 
Verfaßung, Keligign-und Figenthum ſeye; daß einer für ſich 
ächtigen Nation, die fich zum vorgeſetzten Endzweck alle-- 
tietel erlaubt, Die In der Religion und WälkerMoral alle: 
ämme durchgedrochen hat; daß einer folchen Nation al⸗ 
les gelingen muͤſſe, wenn nicht wohlvereinte Kräfte mehrer 
rer Nationen ſich zeitlich und mächtig entgegen ftellen , Habe 
der K. K. Hof mehr als einmal feinen Aliitten, und beſon⸗ 
ders den Micftänden des teutſchen Keichg lebhaft vorgeftelig, 
und dabey zu bemerken nicht ermangelt , daß ohne diefe 
mächtige Unterſtutzung derſelhe fich gang umfonit vor den Ritz 
ſtellen würde, — — 
Betrachtungen dieſer Art habe der allerhoͤchſte Hof nicht 
‚blog während dem Laufe dieſes maörderifchen Krieges und bey, 
allen feinen abwechfeinden glücklichen und ungluͤcklichen Ers 
eigniffen den Reichöitänden zu Gemüche geführt, fondern auch 
nicht unterlaffen, ſchon vor dem vom Wiener Hof fo viel 
möglich yerzögerten Aushruch deſſelben, jenen Reichs⸗Staͤn⸗ 
den, welche falchen um Rettung ſo angelegentlich aufförders 
gen, das weit ausfehende dieſer Unternehmungen und Die. 
heſchraͤnkte Kräfte des Erahaufes zu erkennen zu geben. 

Gleich bey dem. erften Anshruche dieſes ſchreglichen 
Krieges habe man auf fhleunige Anfaiten des Reiche, mes. 
nigſtens zur Vertheidigung feiner Grenzen, gedrungen und 
{n dem letzten Zwyiſchen · Keich den Antrag zur A6oriation der 
vorllegenden Kreife und zu einer der Größe der Gefahr ange» 
meſſenen engern Vereinigung , aus der Urfache gemacht, weil 
die Gefahr der Verheerung diefe Provinzen zum erften treffen , 
mußte, und weil wohl vorzuſehen mar, daß die Entſchlieſ⸗ 
füngen des geſammten Reichs um fo (angfamer fen durften, 
als in den ohnehin verwigkelten Formen die entferntere Keichde 
Stände Mittef ſuchen würden, fich aller thätigen Mitnärs.. 
kung fo lange möglich au entziehen, Ohngeachtet dieſer Vor⸗ 
ſchlag als Verfagungs« und zweckmaͤblg befunden worden, 
ſeye man Gormaligäten. wegen In nn Bone deanck.it. 
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eingegangen, und Habe das Erzhaus mit Hofnungen größerer: 
ausgiebigerer Maaſsnehmungen des gefammten Keichd, nach 
vollbrachter Kalferwahl, vertröftet. 

Indeſſen fen die Folge diefer vernachläßigten Vorſicht 
geweſen, daß die vorliegende Reichd » Provinzen ganz ohne: 
Bederfung waren, ald Das K. K. Erbachifche Corps wegge⸗ 
zogen werden mußte, und Mainz bald darauf in feindliche 
Haͤnde fiel. Ein Ungluͤck, deſſen Größe daraus erſchlen, daß 
mit Wiedereroberung dieſes Platzes beynahe die ganze Zeit 
des zweyten Feldzuges hingebracht wurde. 

Nach erklaͤrtem Reichs⸗Krlege ſeyen die meiften Reichs⸗ 
Stände der Meynung geweſen, daß die Huͤlfe fchnell.müßte 
geleiftet werden, und mit Drganifisung einer foͤrmlichen Keichs⸗ 
die Zeit zu eilenden Operatienen wuͤrde verloren 

en. 

Kalſerl. Majeſtaͤt hätten alſo der Modalitaͤt ſtatt gege⸗ 
‚hen, daß die Contingente einer, oder der andern der vereinig⸗ 
ten Mächte koͤnnten zugethellt — und da dag Geld⸗Beduͤrf⸗ 
niß ben beyden Maͤchten fü groß. als, die Vermehrung. der, 
Truppen war, babe man: fich felbft um einen. äußerft unver» 
hältnigmäßigen Preis die Reluition der Contingente von jer, 
nen Keichd: Ständen gefallen laſſen, welche: fine Truppen 
anfbringen konnten. Die Bertrerung fen yon Seiten des 8. 
K. Hofes, zu deffen eigenen Schaden, endlich gefehehen, die 
Condingente aber im Ganzen langſam geſtellt worden. In den 
Kreiſen habe man fich über die Verbindlicht eit der Stellung 
nach dem Reichöfching yon 1681 gefiritten, einzelne Stände 
hätten ihre Moderatignd:Gefuche im Matrikular⸗Anſchlage er⸗ 
neuert; andere gaͤnzliches Unvermoͤgen vorgefchüst, und ſo⸗ 
gar einige maͤchtigere Reichs» Stände die Stellung. der Con⸗ 
&ingente unter. dem: unbiligen Vorwande, daß Feine: Reiches ’ 
Armee eyiſtire, gerade verweigert: | 

Als nach den glücklichſten ⸗ aber ach mis vlelem Blute 
FERN umgeheneren Geld-Anfopferungen verbundenen Fort ſchrit ⸗ 
ten der verelnigten Armee in dem Burgundiſchen Kreiſe, dee 
Königs in Preußen Majeſtaͤt bey Anfang des- gegenwäret? ⸗ 
sen RR Abgang der Geld⸗Huͤlfe mit dem Rüchuge 
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rer Truppen gedroht ; und eben won dieſer Gelte die Feinde 
ſich mächtig. verfammielt. hatt en, habe nach damaligen. Um⸗ 
Händen nichts anders. verübriget werden fönnen, -ald in den 
Kreiſen die Armirung des Land volks zur augenblicklichen Huͤlfe 
zun betreiben, und um alle nur erſinnliche Weigerungs-Bors -· 
gaͤnge abzuſchneiden, auf Herſtellung der Reichs⸗-Armee in 
ihrer verfaßungsmäßigen Form anzudringen — 

Kaiſerl. Majeſtaͤt hätten alles erſchoͤpft, was desfalls ihe. 
Amt und väterliche Borforge erheifchte. Allein, die mie Ein. 
fer betriebene Armirung der Grenzbewohner fey im. Ganzen 


nicht zu: Stande gekommen, da. einige, Stände auf ihre Uns _ | 


terthanen nicht: versrauet, andere hingegen. die Damit ver⸗ 
bundene Koſten gefcheuet haben. 

Selbſt Die Reich - Armee ſey in diefem Augenblicke, mo: 
no zwey Drittheile des Feldzugs Hingebracht , und die Fein⸗ 

de allenthalben ſiegreich ſind, noch nicht hergeſtellt, und 
Nichtwollen und angebliches Nichtkoͤnnen, ſeyen nur die ein⸗ 
aigen Vorwaͤnde, mit denen die complete Stellung der Reichs⸗ 
Contingente von mehrern Ständen verweigert wird. Dieſes 
wäre nun die von dem K. K. Hofe fo ſehr betriebene and im 
gutmuͤthigen Vertrauen auf den Gemeingeift und Vaterlands⸗ 
Liebe gehofte Unterſtuͤtzung des teutſchen Reiche, dieſes wäre‘ 
alſo die Würkung der-dringendften mie großmuͤthigen Benfpieh 
unterfküßten Borftellimgen. F 

Was der K. K. Het zur Unterftütng des Keichd und. 
ber. allgemeinen Sache gethan, ſey aller Welt befannt. 

Er habe gleich bey dem Ausbruche des Kriegs, eine mit 
allen Erfordeeniffen ausgeruͤſtete zahlreiche Armee in das Feld 
geſtellt. Er habe mit Hintanſehung aller Nebenbetrachtun⸗ 
gen blos zum allgemeinen Beſten abzielende —— 









eingegangen. Als der Reichskrieg beſchloſſen war, ha 
ſelbe den Reichsſtaͤnden mit feiner "großen Undequemli 
und Nachtheil die Stellung der Contingente erkeichtert. 
den erften: Ungluͤcks faͤllen, die dad Reich trafen, ten Ge: 
Majeftät die ganze in den Erblanden noch befindliche Reſerve . 
Armee, zur. eilenden- Huͤlfe abgefandt, folche aus eignem 
Mitteln verpfleget, und hiemit Ihre gamt Haus macht zud 
Rsung Bed Keichd- vermendet. Di 
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Die K. K. Truppen hätten beynahe allein'den Schwaͤ⸗ 
Bifchen Kreit gededt, an den aͤußerſten Grenzen den Feind 
herauf zu dringen, verhindert, thätig am. Oberrhein gewuͤr ⸗ 
ket, und ſelbſt an der Wledereroberung von Main; großen 
Antheil genommen. 

Nebſt dem zur Armirung des Landvolks im Oeſterreichl⸗ 
ſchen Flandern, und im Breisgau gegebenen erſten nuͤtzli⸗ 
chen Beyſpiele, hötten Se. Majeſtaͤt der wohlhergebrachten 
Privilegien ihres Hauſes ohngeachtet, gleich bey dem erften 
Antrage zur. Draanifirung einer felbfiftändigen Reihs-Armes 
— ein — in einem geößtmöäglichen im diefer Urt nicht erin» 
niertichen hohen Anfchlag angeſetztes — Reichs - Eontingent 
von 37000 Mann alfogleich. geftelit 5 dieſes verdiene um fo 
mehr.eine billige Aufmerkſamkeit als andere Reichs Stände, 
‚welche isden Vorwand zur Berweigerung der Gontingente 
‚geltend machen, in dem Falle des Kaifert. Köntgl. Hofs und: 

wenn fie eine — vom Kalfer und Deich anerbannte — bey 
jeder Gefegenheit feyerlich verwahrte Befreyung aufzuweiſen 
hätten, das bloße. Anfinnen. um eine Unterfiüsung diefer 
Ast und in der Form einer KReichs-Präftation. für eine Krän« 
Fung Ihrer Neichsftändifchen Rechte würden angefehen haben.. 

Die Ausrüftung. diefer zahlreichen Armeen, ihre theure 
Berpflegung indem, und durch. das Reich, mit banren Gelde, 
Die vielfältige mit abmechfeinden Gluͤcke ſchnell auf einander 
folgende Operationen hätten ungeheure Summen erfordert, 
Die aus den Srblanden in fremde Provinzen verfendet werdem 
mußten, und zu deren Beftreitung Se. Majeftät nebft Ihren 
Staagats⸗Einkuͤnften und den gutwilligen Beyträgen ihrer 
treuen Unterthanen :nuch ihr eigenes Privat Bermögen mit 
beyſpielloſer Großmuth größtentheitd aufgeopfert hätten. 

Zu diefen Anfopferungen gehöre noch, Daß Se. Majeſtaͤt 
über Ihr zahfreiches Eontingent, auch noch eine große Anzahl 
Truppen in der Gegend von Bafel bis gegen Philippoburg 

zur allgemeinen Keichd + Defenfion fichen: ließen, und felbfk 

die Allianz: mäßige Hülfe„ welche des Königs in Preußen 
Maieftät zu Teiften haben, und in 20000 Mann Tractatens 
mäßig beftehe, fo fehr diefe Xruppen in ben Niederlanden 
zum San ber eigentkümlichen Previnzen nöthig: rg 
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waren, dennoch zur Deckung des Reichs ebenfalls zu verwen. 

den, fich entfchloffen, und anbey die große Laft der Verpfle⸗ 

* derſelben mit Brod und Fourage auf ſich behalten 
tten. 

Ats ein eben fo weſentliches und nun zum größten Nach · 
theil der Erblande ausgefallenes Opfer für das Reich muͤſſe 
allerdings betrachtet werden, daß der K. K. Hof bey dem: 
zu einem gemeinſamen Entzwecke mit demſelben wohl verei« 
niäten Englifchen- Hofe fich nicht verwendet, — und darauf 
— habe, daß die von den Seemaͤchten in Subfidien 

uͤbernommene, und daher nach dem deutlichen Ausdruck des 
Tractats von ihrer Diſpoſition abhangende 62000 MannPreuſ⸗ 
ſiſche Truppen nach den Niederlanden alſogleich gezogen wur⸗ 
den, wo fie den vereinigten Armeen nicht nur zu einer nuͤtzlt⸗ 
dien, fondern wie ber ungluͤckliche Erfolg gezeiget, zur hoͤchſt 
noͤthigen Unterſtuͤtzung wurden gedient haben. 

Dieſe ganz außerordentliche Anſtrengung der äuferiten 
Kräfte; dieſe für die Erblande hoͤchſtempfindliche und uner⸗ 
ſetzliche Aufopferungen haͤtten nun natürlich, weil fie entwe⸗ 
der gar nicht, oder nur ſchwach, oder nicht in rechter Zeit un⸗ 
terſtuͤtzt wurden, einzig dazu dienen koͤnnen, den letzten ſchreck⸗ 
lichen Stoß, der dem Reich durch feindliche Eroberung der 
an und über: den Rhein gelegenen Reichd- Provinzen bevorſte⸗ 
be, noch etwas aufzuhalten, Allein, da durch gluͤckliche 
und ungluͤckliche ſchwere Kriegs: Unternehmungen die Staa⸗ 
ten Sr: Majeſtaͤt an Geld und Maunſchaft beyhnahe ganz er⸗ 
ſchoͤpft ſeyen, ſo wuͤrde das aͤuberſte Mittel unumgaͤnglich noͤ⸗ 
thig, die ſinkenden Kräfte zu unterſtuͤtzen, wenn diefer toͤdt⸗ 
liche Stoß, der Teutſchland mit dem Umſturz feiner. Verfaſ⸗ 
fung und feiner Breyheit droht, noch abgemendet werden foll,: 
befonder& da die Feinde von Des Lage: der Dinge unterrichtet, 
nun von allen Seiten.die gensnitfamen Berfihritte verdoppetn, 
um den.abgematteten Kriegsheeten nicht den Augenblick der 
Erholung zu geſtatten. Diefe Fortſchritte des Beindes feyen 
aber: ſo gro, dab,. wenn nicht das Reich dem Eindringen. 
deffeiben..eine gleich fürchterliche Maffe entgegen ſtellt, und 
den Kaiſerl. Sönigl. Hof Indem. ermüdenden Kampf ſchnetl 
— sang ſicher —————— und ſich end⸗ 

X lich 
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lich an feine eigene Grenzen würde zurückziehen müffen, 
um nicht die legten Kraͤfte mit fruchtiofen Unternehmungen 

. zu verfplittern. — 
Fruchtlos würde allerdings dad Bemuͤhen ſeyn, wenn 
der Kaiſerl. Königl. Hof die Grenzen des Reichs von Ba—⸗ 
fei 5iö Luxemburg allein zu decken unternehmen wollte, und 
eben fo einleuchtend ſey es, dab ein abgemattetes Heer, 
wenn ed nicht zu Athem kommt, und in eine behaglichere 
Lage gefeht wird, an feine eigene Grenzen eilen muͤſſe, wa 
daſſelbe beffer zufammen gezogen, leichter und ftcherer ver» 
pflegt und durch den Muth der getreuen Einwohner der Kalf. 
Köntgl. Staaten nachdruͤcklichſt unterfiüst werden könnte ; wer 
nigſtens fcheine eg Billig, die Ichten Kräfte nun zum Schuge 
des eigenen Haufes zu wagen, wenn man die traurige Ue⸗ 
berzeugung vor ficy hat, Daß man die benachbarten Freunde 
auch mit dem beſten Willen zu retten nicht im Grande fey. 

Daß der Augenblick fommen müffe, mo das Erzhaus ſich 
aus Entfräfrung in fich ſelbſt zuruͤckzuziehen, genöshiget wer» 
den dürfte, Habe der Kaiferl. Konigl Hof öfters erdinert, und 
bey allen Gelegenheiten wiederhofe 5 nun fer) aber dicfer trau⸗ 
tige Fall fo nahe gekommen, und fünne durch das erfte neue 
unglücktiche Ereigniß alle Angenblicke fo ſchnell entftehen, dag 
der Kaiſerl. Koͤnigl. Hof die Riiyefkirrde bitten und beſchwoͤ⸗ 
ser müffe , nach feinem durch 3 Jahre gegebenen Beyſpiel die. 
äußersten Kräfte anzuiftrengen, um fotchen in feiner Lage auf 
alle Art zu unterftügen, Damit derfelbe die Hofnung, die 
gute Sache aller geordneten Stanten noch ferner zu verfech» 
ten, und das teutfihe Reich vor den Untergang zu retten 
aufzugeben, und Biefen fchmerzlichen Rücktritt zu bewuͤrken, 
fich nicht bemuͤßigt fehen möge. 

Wenn man die wahre Noth, die wahre Lage der Dinge 
ohne Selbſt⸗Toaͤuſchung beherzigen will, wenn man ſich leb⸗ 
haft überzeugt, daß es nach der Reihefolge um die Erifteng 
jedes Reichs » Standes zu thun fey, wenn man nur den 
fechften Theil von dem noch zur vechten Seit aufopfern woll⸗ 

te, was dem Feind bey längerer Berjögerung und Unent⸗ 
fehloßenheit in die Hände fallen muß; Wenn Adel und Geiſt⸗ 
lichfeit den Bürger in Yufopferungen für dad gemeine — 
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land und die Ehre des teutfchen Namens mit thätigen Bey 
fpiel vorgehen wollen; Wenn man ohne Sreben-Abfichten oder 
- Bleinliche' Calculation augenblicklicher Vortheile, das einzige 
große Bedürfniß der Zeiten fich vor Augen ftelle, fo könnte ed 
eutſchland an Mitteln zur Rettung von dem neufräntifchen 
Zoche nicht fehlen. | 
| Die geiftlichen und weltlichen Gemeinden der Hohen und 
medern Klaßen beſaͤhen noch unangegriffene Schäße , die 
man nun nuͤtzlich verwenden koͤnnte; FJ 
Die Guͤther-Beſitzer aller Art Hätten Credit, den ſie 
zit Aufbringung großer Summen herlelhen, und dadurch 
jenes ergänzen Fönnten, was das Erzhaus nach fo unermeßs 
lichen blos aus den Erblanden in das Reich geflußenen Sums 
men, allein zu leiften nicht mehr vermögend ſcy. | 
Duurch dieſe Geld⸗Zuffuͤße allein‘ Eönnten die ftehenden 
Armeen mit dem nöthigiten verfchen, die erften Plätze ausge» 
‚süftet , und das mehr als jemals eilends nöchige Land» Aufs 
dot unterftüst werden. | F 
Geld und Truppen ſehen gleich hohe Beduͤrfniße dieſes 
Augenblicks, mit dem Unterſchiede, daß ohne das erſtere Rn 
Die beiten Truppen unmwirffam werden, und durch diefes Mit⸗ 
tel Truppen erworben und ihr Much belebt werden Eönne. 
. Keine Aufopferungen des Benöthigten Geldes Fönnen in 
biefem beyfpiellofen Kriege um Religion, Geſetze, Freyheit 
und Figenthum zu groß geachtet werden, da alle Schaͤtze der 
teutfchen Nation dem eindringenden Feinde ficher in die Hände 
- fallen würden. — | 
Was die fchnelle Betreibung der Bewafnung in den vor» 
ltegenden Sereifen insbefondere betreffe, hätten des Kaiferl. 
und Reichs⸗Feldmarſchalls, Herrn Herzogs von Sachfen Te 
fihen Könige, Hoheit, bereits unterm ı7ten v. M, dringende 
AYufforderungs-Schreiben an die Kretöausfchreibende Herren 
Gürften erlaffen; dieſes fey ein Zweites bey gegenmärtiger - 
gebiecherifchen Lage der Dinge äußerft dringendes Rettungs⸗ 
Mittel, welches fich aüf einen formiichen Reichsſchluß aruns 
de, mithin von Karferlicher Majeftät den bedrohien Rheins 
Gegenden ebenfalls alles Ernjtes anempfohlen würde. 
| | | — en 
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Indem ımterzeichneter Kaiſerlicher Minifter anf allarhäch 
fien Befehl Sr, Majeſtaͤt fämmtlich diefe eindringende Ber 
erachtungen Einer Hochloͤbl. Fraͤnkiſchen Kreis Verſammlung 
nachdruͤcklichſt zu Gemuͤihe zu führe, die Ehre hat, ift der- 
felbe zugleich angewiefen, anmit feyerlich zu erFläven, 
daR, wenn man den K. R. Hof in dieſem entfcheiz 

denden Augenblicke verläßt , derſelbe das Reich 
nicht zu retten vermöge, und fith ſodann mit dem 
Bedanken, für das Vaterland alles gerban zu baben, 
wiürdetröften, jene aber vor Gott und der Nachwelt 
für alles Unheil, das über die teutfche Reichs-Provinz 
zen dann unsusbleiblich Fommen werde, und fuͤr das 
Klend, daß ſich Durch anarchifche Grundſaͤtze dann 
anſteckend uͤber ganz Kuropa verbreiten Eönne, 
verantwortlich mathen muͤſſen, die aus Sorgloſig⸗ 
feit, Linrbätigfeit, oder gar aus eigennuͤtzigen Ne⸗ 
‚benzXbfichten das Ihrige zur allgemeinen Kettung 
gewiffenbaft beyzutragen unterlaffen bätten, 

In Rolge deffen kann Unterzeichneter der hochloͤbl. Kreis⸗ 
Verſammlung diefen höchfiwichtigen Gegenftand nicht anges 
legen? lich genug empfehlen, und fol das gegiemende Erſuchen 
beyfuͤgen gegenwärtige beftgemeinte und legte Warnungen Sr. 
K. 8: Majeftät baldmoͤglichſt zur Wiſſenſchaft ſaͤmmtlichet 
hoͤchſt und hoher Stände dieſes Kreiſes gelargen zu machen, 
Damit: ſolche bey dem hoͤchſten Grade der dringenden Gejahe 
zur Rettung des teutfchen Vaterlandes eben fe ſchnelle, als 
ergicbige Hälfsquellen durch alle Klaſſen des Kreifes verhaͤlt⸗ 
nigmäßig herbeyaufchaffen, fich bemogen finden mögen, 

Mamz, den ızten Auguft 1794. 
Kaiſerl. Minifter. 
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Zr B ri e fe 
Hin aus Eonftantinopel erbaltnes Schreiben; 
somgten Auguſt, ruͤcken wir, mit aller des Bereitwillig⸗ 
keit in unfer Journal ein, ‚mit welcher wir für jede Bes 
tichtigung dankbar find. Der bemerkte Irthum entſtand 
aus dem richtigen Umſtande, Daß ein neuer Secretair 
von Venedig in Conftantinopel angefommen war. Mir 
ftenen und , daB die Folge davon irrig mar, und wir 


in dem Herrn Colombo einen vechtfchafnen edlen M 
mehr verehren könnten. 





"Man bat .mit nicht geringer Verwunderung in 
dem sten Stüde von dem henrigen Jahrgange des Pos 
litiſchen Journals, S. 515 die Nachricht von der vor⸗ 
geblichen Zuruͤckberufung des Venetianiſchen Bothſchafts⸗ 
Secretairs Eolombo geleſen: welche, wie es da Heißt, 
gewiſſe von den Staatsinquiſitoren zwiſchen ihm und 
dem beruͤchtigten Descorches entdeckte geheime Verbin⸗ 
dungen zum Grande haben ſollte. | . 
Wie wenig erftlich bad Gerücht der Zuruͤckberufung 

des Herrn Colbmbo der Wahrheit gemäß fey, erhellet 


unter andern daraus , weil man ihn feine Stelle bi6 _ 


heutigen Tag ungeröhre mit Ehren befleiden ficht: und 
Denn vor kurzem allhier nod) ein anderer Secretair von 
Venedig angekommen iſt, ſo war diefes nur eine Folge 
des gewohnlichen Syſtems der Republik, welche von je⸗ 
ber bey der hieſigen Bothſchaft zween Secretaire zw 
halten pflegk. Daher auch beyde, dermalen diefe Stelle 
bekleidende Individuen, wie gegenwärtig, auch [dom 
vorhin einmal, bey der im Jahr 1785 angekommenen 
Bothſchaft beyſammen waren.· — 
Was ferner die vorgeblichen geheimen Verbindung 
gen das Herrn Colombo betrift, halt man fich verpflichs 
*81 tet; 
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tet, der Wahrheit zur Steuer, ihm das Zeugniß geben 
zu muͤſſen, daß niemand bier fi jemals auch nur den 
geringſten Argwohn über die Rechtſchaffenheit feiner Ges 
finnungen und Grundfäße, To wie über feinen Abſcheu 
vor Allem, was nur von weitem den Jacobinismus ans 
gehet, hat beykommen lafen. Könnte man aud) wohl: 
davon einen unlaugbareren Beweis verlange, Als die 
- allgerneine , ungivepdeutige Achtung , womit derfelbe 
nicht nur in alen Privathaͤuſern, fondern auch bey ſaͤmt⸗ 
lichen Miriftern der cwalifirten Hoͤfe jederzeit Aufgenums 
Nien war, und nod) immer davon die ſchmeichelhafteſten 
‚Proben fu erhalten fortfähre: „ V 
Dieſem Schreiben fügen wir aus andern Berichten. 
van Conſtantinopel noch folgendes bei. 
Soo ſehr man auch eine Beränderung in dem Minds 
ſterio zu Conſtantinopel verniuthete , da der Capitain 
aſcha, ein begunftigter des Großherrn, beſonders dei 
eis; Effendi von feiner Stelle zu verdrängen firebte, - 
ſo * iſt doch dieſe Veränderung erſolgtt Zwar if 
ber erſte Dragoman ber Pforte, den man als den Stantss 
Secretair der auswärtigen Angelegenheiten anzuſehen 
Hat, Namens Moruſi, von feiner Stelle entfernt, und. 
verwieſen worden: Aber der Minifter iſt in feinen Poſten 
und in der vollen Gnade des Großhekrn geblieben. Die 
Stelle des Dragaman hät der Prinz Callimachi erhalten, 
der feine Ssfchisktichkeit für fein Departement ſchon ehe⸗ 
mals beiviefen hat. Er * — 
Dieſe Conſtellation deutet die Fortdauer der friede 
fertigen Sefinntingen dei Pforte ar, woran der Kaiſer⸗ 
liche Bothfchafter dutch ſeine Weisheit, mit welchet er 
auch ſich eine hohe Achtung und Einfluß bey der Pforte 
erworben bat, ſehr' groͤßen Antheil hät. ©. 
VUeberhaupt beobachtet das Ottomannifche Miniſte⸗ 
rium eine erklaͤrte Neutralitaͤt, wobey jedoch die Jaco⸗ 
biner in ihren Ochranken erhalten werden. Sie ſind jene 
unter einander üneins, Und haben ſelbſt ihren Miniſter 
Descorches Abel behandeit. Zweyhundert von ihnen 
Polit. Journ, Sept. 3794. PpP ſind, 


— 
— 


954 IV. Briefe, Eonfantinopel, 


find , auf Requiſt in. der fremden Miniſter, zufolge eis. 
nes Befehts der Pforte, von Conftantinopel nad dem 
Ardipel tranfportire worden, von da fie nad) einem Has 
- fen in dee Provence gebracht werden follen. 

An der Kriegs: Flotte wird mir vieler Thaͤtigkeit 
gearbeitet. Sie hat aber auch die Verbeſſerungen ſehr 
noͤthig, da 10 bis 12 große Schiffe außer Stand zw 
dienen find, und überhaupt vor dem Frühlinge Feine 
beträchtliche Flotte zum Auslaufen in gehörigen Stand 
kommen kann. J 
.Durch verſchiedne neue Auflagen, beſonders auf die 
Paſchen in den Provinzen, haben ſich die Einkuͤnfte der 
Pforte ſehr vergroͤßert, ſo daß man ſie anjetzt auf 3 Milr 
Konen Piafter jährlich, — 


| ang, ‚den 9 Biken 1794. 

*  Unfere Umftände haben fih feit meinem legten: 
Schreiben nicht verbeflert. Wir haben neue große Ver⸗ 
luſte erlitten. Die Feſtung Sluis iſt, nach dem tapfer⸗ 
ſten Widerſtande, endlich in die Haͤnde des Feindes ge⸗ 
falfen. Hulſt wird ſich nicht lange halten koͤnnen. Außer 
der Artillerie in Sluis haben wir viele Stuͤcke in le 

uesnoi und Balenciennes verloren. Der größte Theil 
der Artillerie i in beyden Plißen gehörte Holiand. Wir 
lichen fie, auf Erfuchen, dem Kalfer. Es find die heres 
lichften Stürfe, Die es geben kann. Nun find fie.in den. 
Händen der Sranzöfen., Holland verliert unendlich viel 
in. biefem Kriege, Und unfer Schickſal iſt fo Eritifch, dag 
man froh feyn muß, wenn nicht noch mehr verlorengebht. 

Maan ſieht es hier als eine Rettung für Holland an, 
daß die Vereinigung der Engliichen Armee mit der Kai⸗ 
ferlichen bewerkftellige morben tft. Dadurch ſteht nun 
dem Feinde eine Macht entgegen, welche ihm die Spitze 
bieten, und, wie wir hoffen, ihn zuruͤcktreiben kann. 
Uniere Kaupt ; Feftungen an den Grenzen find indeſſen 
in den formidabelften Vertheirigungsftand geſetzt. Die 
Megociationen der Englifhen Sefandten an — 

o 
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Hofe haben den ertwünfchter Fortgang. Ihr vollfomms 
ner Succeß wird Kollant außer alle Gefahr feken. “ 
Das Recrutiren hier im Sande, und die neuen Ans 
werbungen von Milizen gehen fehr gut von ſtatten. 
Man rechnet ſchon über LO 000 Mann, die zufammen 
nd. | 
r Der Graf von Artois ift immer noch zu Rotted⸗ 
dam, wo er weitere Machrichten aus England erwartet. 
Man Fann die geheimen Urfachen feines Aufenthalts in 
Notterdam nicht mit Gewißheit beftimmen. Aber ges 
wiß it es, daß der König von Grofbrittannien ihm ers 
klaͤrt hat, daß er ſich feines Schickſals annehm:n wolle: 
Eben fo gewiß wird eine Königlich s Franzöfil che Armee 
errichtet. Es werden dazu auch in Holland, fo wie in 
Teutſchland Leute angeworben. Votrerſt ſollen vier Les 
gionen , jede von 1500 Wann, unter den ſchon beftims 
ten, und von Ingland ernannten Franzöfüchen Genera— 
len, aufarflellt werden. Dieje follen den Kern der Ars 
mee ausmachen. Man glaubt, daß das Condeiche Corps, 
und die zu den Kailerlichen uͤbergegangnen Franzdfi) he 
Truppen diefe Armee-verftärfen werden. . 

Nach allen Nachrichten ift die Armee des Generals 
Michegeu durch Krankheiten und tägliches häufiges Ster⸗ 
ben. fehr geſchwaͤcht. Und alle Nachrichten der Defers. 
teurs ſtimmen überein, daß große Unzufriedenheit, und 
Zmwiftigkeiten der Meynungen unter den Puppen herr⸗ 
fchen,, und nur Mangel und Furcht die Maſſe noch bey⸗ 
ſammen hält. Vielleicht ift das Zögern der alljirten Trups 
pen uns mehr vortheilhaft, als man glaubte, Die Mißs 
mütbhigfeit der Sranzofen nimmt unterdefjen'zu, und fie 
follen feine Luft bezeigen, noc) weiter fort länger Erobe⸗ 
rungen zu machen: : Man hat ihnen zwar die Schäße 
Hollands zum Reize vorgeftellt;, aber diefe Schuͤtze ſind 
| jegt. gut. bewacht. 

Mach den neueften Berichten muß man bafdigen 

roßen Auftritten von der Maas her, gegen Luͤttich, und 
Brabant zu, entgegen an e 

Pr 3. 
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Frankfurt am Moyn, den 10 September 1794. 

«. Der Kaiſerliche Minifter, Graf von Schlick, hat 
bey dem Ober⸗Rheiniſchen Kreife ein fchz merkwuͤrdiges 
Dromemoria übergeben, wovon ich die Abichrift beys 
Ichließe. %) Es ift fehr zu beforgen, daß, wenn dietents 
ſchen Reichsſtaͤnde nicht mehr Anftrengung , als bisher, 
Bey dem jetzigen Kriege beweilen , fie in die größten Ge⸗ 
. fahren fommen Eönnten, und der Kaiſerliche und Preufs 

ſiſche Hof ihre Truppen , die bieher die teutſchen Gren⸗ 
zen beſchuͤgt haben, zuruͤck ziehn möchten. Man will 
wiſſen, daß ber Kaiferlihe Hof die im vorigen. Monate 
an den Reichetag zu Regensburg „, und an die vordern 
Kreiſe griangten Warnungen und Erklärungen als die 
legten Derfuche aniicht, und wann diefe.nicht die ges ‘ 
wuͤnſchte Wirkung haben follten, keine weitere Aufopfes 
zungen für die teutjchen Stände zu machen, entſchloſſen 


ſey. RR 

Unterdeffen hat doch ſchon die Reicheftadt Muͤrnberg 
einen. Theil: des in ihrem berühmten Zeughaufe vorhands 
nen Öefchißes dem Reichs: General: Commando überlafs 
fen, und es twird nächftens nach Popp due abgeführe 
werden. Auch unfere Stadt hat 10 Zwoͤlſpfuͤndner und 
2 vier und zwanzig Pfuͤndner mit der dazu gehörigen Muni⸗ 
tion nach Mainz abgeſandt. Bon Wirzburg wird ebens 
falls ein 2* Artillerie zur Reichs: Armee gebracht. 
Im Fraͤnkiſchen Kreife werden Spitäler und Lazarethe 
für die combinirte Armeen angelegt. 

Im Bambergfhen, namentlid zu Stürmid), find: 
einige Unruhen ausgebrochen, und Commiffaire dahin 
geſchickt worden. 

Ueber den neuen Grundvertrag der Reicheſtade 
Nuͤrnberg entſtehen ſchon Irrungen. Die Geiſtlichkeit 
hat um die Aufnahme in das Genannten « Collegium. 

ans 


) Es iſt daffelbige ; welches auch an den Bränkifchen Kreis 
. abergeben worden, und oben ©. 943 u. ff. .. und 
ah befindlich iſt. 


IV. Briefe, Frankfurt, 957 


angefücht , und Ba fie vom Magiftrate mit ihrem Geſuche⸗ 
abgemwiefen worden, ihre Rechte nunmehr dem Publica 


in einer gedrudten Decuction dargelegt. 


Von den in der Nuͤrnbergſchen Fefte Lichtenau ges 
legnen Franzäfiichen Kriegsgefangnen find vier Öfficiere 
deſertirt. Die übrige Mannſchaft if hierauf nach Uns 
garn tranfportirt worden. u 

Das Schickſal des bekannten Grafen Betſchart zu 


| Münden ſcheint fich fehr traurig endigen zu wollen. &8 


foll auf die Tovesftrafe erkannt feyn; der Churfuͤrſt zwar 
geneigt ſeyn, zu begnadigen, die Landftänne aber Vor: 
ftellungen dagegen gemadıt haben. - Bey Selegenheltder 
Beftraiung eines Faßbinders, der im Englifchen Garten 
Frevel begangen hatte, waͤre zu Muͤnchen beynahe ein 


Aufruhr entſtanden, der aber mit Huͤlfe des Militairs 


gluͤcklich gedämpft wurde. i 
Auch zu Erlangen find bey Gelegenheit der dire 


ſich aufhaltenden Emigranten Unruhen entitanden. 


In Elm hat es, bey Wegführung von cinigen Ars 
tillerieftäcken zu der Vertheidigung am Rheine auch uns 
ruhige Auftritte gegeben. in Theil der Bürgerfchaft 
hat fi) der Tranfportirung der Stücke mit Gewalt nis 
derſetzt. — So zeigt fih an vielen Orten der Geift des 
Aufruhr gefhäftig, und macht neue Maasregeln des 
Ernſtes fehr nothwendig, wenn man üblen Folgen vor⸗ 
beugen wil. — 

Der K. Preu iſche Staats⸗Miniſter von Hardenberg 


hat das ſogenannte teutſche Haus allhier bezogen, und 


wird ſich, dem Vernehmen nach, den ganzen Winter 


Bier aufhalten. 


— F > 4. 

Wien, ben 6 September 1794. = 
Die hierher gekommenen Englifchen Commiffare , 
welche Anfaugs wenig Eingang fanden ,. fcheinen ame 
Ende ihren Zweck ganz erreicht zu haben. Unfer Kof 
hatte ganz gewiß die Euntfchliegung gefaßt, die Nieders 
ande. durchaus zu räumen, und ſich mit der Armee über 
N a Ppp 3 | . den 
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ben Rheinzuruͤck zu stehen, vielleicht auch auf anderen 
Megen fih Entſchaͤdigung und für vie Zukunft Ruhe und 
Sicherheit au verfhaffen. Diefes war das Syſtem des 
Grafın von Thuaut, und damit hofte er wahrſcheinlich 
auch den Frieden berbeyzuführen, und hatte in diefet 
Abſicht bereits einige Grundfleine geworfen, wozu ihm 
feine vielen bey feinem langen Aufenthalte in Frankreich . 
gemachten Bekanntſchaften befonders mit Gliedern des 
jegigen Convente, und namentlich mit dem Abbe Syes 
Yes, der Robespierres Seele war, die Mittel andie Hand 
geg:ben hatten. Diefem Syfteme zufolge hat fih der 
Prinz von Koburg , wie wir fahen, a’'mählig zuruͤck 
gerogen ; aber damit war man in Kolland und England, 
wo man fi gewiffermaflen aufgeopfert fahe, wenig zu# 
frieden. Es kamen die-Commiffare hierher den Hof auf 
andere Sefinnungen zu bringen. Die inzwifchen zu Paris 
vorgefallene Revolution und Robespierres Hinrichtung 
kam ihnen au flatten. Sie ſtehten vor, daß es unmoͤg⸗ 
Lich ſey, gegenwoͤrtig mit Frankreich. irgend einen Fries 
den zu ſchlieſſen; daß im & gentheil , wenn man den 
Krieg. muthig und mit angeftrengten Rräften nod) durch 
ziven fahre fortſetzte, die Franzofen fo fange nicht mehr 
aushalten fönnten und am Ende in allem wuͤrden nach⸗ 
geben muͤſſen. Sie follen auch einer Seits gedrohet 
- Haben, dan. fie fich jedem anderen politiichen Syſteme/ 
jeder anderen Beſitznehmung mwiderfeßen wuͤrden, andes 
zer Seits aber born fie Subſidien an, die endlich auf 
3 Milltonen Pfd. Srerl. (ungefähr zo Millionen Gul⸗ 

den) durch 2 Jahre feftgefeßt worden feyn follen. Sie 
- drangen damit fo weit durch , daß endlich des Prinzen 
von Koburg Dimißion angenommen wurde, und deflen _ 
Armee den Befehl erhielt, nicht nur ‚nicht mehr zurück 
zu ziehen , fondern vielmehr neuerdings In die Meder⸗ 
Lande vorzudringen. Zu dem Ende, heißt es, fol auch 
ber Feldmarfchall Möllendorf, mit 25,000 Preußen ſich 
mit der K. K. Armee an der Maas zu den Operationen 
verbinden, ‚und ein allgemeiner Angriff erfolgen. can 
N ae ollen 
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ſollen alle dieſe Maaßregeln nur vorlaͤufig ſeyn, und das 
weitere von den Entſchlieſſungen des Engliſchen Hoſes 
abhaͤngen, die man noch erwartet. Daher denn die Eng⸗ 
liſchen Commiſſare auch noch bier find‘, und noch ein 
Paar Wochen verweilen werden. | 
Dian weiß, dad ein zugleich mit Lord Spencer von 
London adgegangener Englifcher Commiſſar auch im Lager 
bes Königs von Preußen bey Warſchau angekommen iſt 
und daſelbſt einige Eonferenzen gehabt hat. Unmittelbar _ 

darauf ift der hieſige K. Preußiſche Geſandte, Marquis 
Lucchrfüri, der ſich ſeit einiger Zeit in gedachten Lager: 
befindet, hierher gefommen, Er trafam 19ten v. M. 
ein und übergab fihon am folgenden Tage dem Barom: _ 
von Thugut drey Memoire, vermweilte 8 Tage, und 
fehrte dann in das Preußifche Lager wieder zuruͤck. 
Man vernimmt, „ eines diefer Memoirch: fol da 
Einrücen der RK. Truppen in das Gebirt von Polen 
betreffen, und dag noch immer die 3 Höfe in Beziehung auf 
‚ die Manpregeln wegen dieſes Landes, unter ſich niche 
" ganz einig find. — | ü 
| Sinzwifchen find, auf Befehl des Kaiſers, die auf 
Anfırchen des Rugifchen Bothſchafters allhier und in Boͤh⸗ 
men als Seißeln eingejogene vornehme Polen in fo weit 
in Freyheit geſetzt worden, Daß. man ihnen erlaubt hat, 
fich eine Stadt in den K. K. Erblanden zum Aufenthalt 
zu wählen, wo fie auf ihr Ehrenwort, frey leben duͤr⸗ 


fen. ! 
Der General Browne, welcher das Commando dei 
K. K. Truppen am Rheine hatte „ ift Kranfheitshalber 
hierher zurück gefommen. Man verfichert, dag dud) der 
Herzog Albert von Sachfen:Tefchen refigniret habe, und 
bis zum roten d. M. mit der Erzherzogin, feiner Gemah⸗ 
lin, dem Churfuͤrſten von Cölln und vielleicht dem Erp 
herzoge Earl allhier eintreffen wuͤrde. Die Erzherzogin 
hat einen großen Pallaſt hier erkauft, den ſie noch er⸗ 
weitern laͤßt, und will von nun an beſtaͤndig allhier vers 
bleiben „und ihrexeichen Einkünfte hier verzehren. 
V. 
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Geſchichte der Polniſchen Inſurreetion. 


Ausbreuung in Euͤd / Preußen. Kriegs⸗ 


Begebenheiten. 


9, die letzte Hoffnung der Polen nus noch auf ben 
Beſitz der Stadt Warfchau gegründet war, und der Very 
luſt diefer Stadt, der Mutter der Inſurrection, von end 


ſcheidender Wichtigkeit für das endliche Schickſal der In⸗ 
ſurgenten feyn mußte : fp firengten dieſe nun auch, big 
zur äußerften Erfhöpfung, afle Kräfte an, und boten 
alle Mittel auf, um dicfe Stadt zu behaupten, und 
dadurch wenigfieng die Dauer dieſes Krieges zu verläns 

ern, Weil aber dennoch ‚die Tapferkeit der Preußen 
überlegen war, und allen Widerſtand beflegtes 


fo faßte ſogar ein Complott den, unter gefitteten Nas 
tionen. bisher goch nnerhoͤrten, Anfchlag, die Delages 


zungss Armee durch Vergiftung ihres Trinkwaßers aufs 
zureiben. Zum Gluͤck wurde diefe Schandthat noch eben 
zur rechten Zeit verrathen, und die Abficht diefer Meu⸗ 
cheimoͤrder vereiteft, Ä 2 — 
Vom 4 bis zum a war, aufer den Kan⸗— 
naden aus den Polniſchen Verſchanzungen, -und außer 
Eteinen Gefechten „ nichts wichtiges vor Warfchau vors 
gefallen. Die Polen verfchangten fih immer ſtaͤrker zwie 
—* und Wawrizew: die Preußen hingegen er⸗ 
legten vor dem Dorfe Gurce neue Batterien an, indem 
Pe zum Angriffe immer noch mehr ſchweres Geſchuͤtz er⸗ 
warteten. In der Macht vom 17 aum rg Auguſt tha⸗ 
sen die Polen einen, Ausfall gegen bie Flanke des rechten 
Preußischen Fluͤgels, and gegen.den, mit den Preußen 
in, reinigen ſtehenden linken Flügel deg Rußiſchen 
ar Mzogen ich. aber, nach einem kurzen und leichtem 

ſechte, mis einem Verluſte von 30.Todten wie * 

es aurüd, 
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fneten in diefer Zeit die Saufgraben bey Wola,- und 


vB 66 
wurde, Der göfchteinde Ruͤckzug der Polen ließ vermu⸗ 
then, daß bey diefem Ausfalle irgend eine andere Abſicht 
verborgen geweſen ſeyn müße: und ein bey dem Gefechte 
gefangen genommener Pole fagte endlih aus, daß in 
einen nahen Brunnen bey dem Dorfe Dienslewice ein 
Fäaͤßchen mit Gift geworfen fey. Das Faß wurde in dem 
Brunnen wirflid gefunden, und heransgehoit : und bey 
der Unterfuchung deffelben zeigte fih, daß das In dems 
felben enthaltene Waffer mit Arſenik vermticht war. Dee 
Sapitain Bischommsfy und der Lieutenant Skrotzky was 
gen, nach der Ausſage des Gefangsnen, die vornehm⸗ 
Pen Perionen dieſes ſchaͤndlichen Complottes, welcheg 
elbſt von dem größten Theile der Inſurgenten verabı 
ſcheuet wurde. | 

Anm 19 Auguſt kam ein Tranſport von dem beor⸗ 
Berten ſchweren Geſchuͤtz, der aus 22 Stuͤck Zwoͤlfpfuͤnt 
dern und 14 Stuͤck Mortiers beſtand, indem Preußi⸗ 
ſchen Lager an. In den folgenden Tagen wurde nad 
an den Batterien und an der Verlängerung der Tran⸗ 
Keen gearbeitet: und am a2ftn befegte der General 
Goͤde mit feinem Torps die Höhen von Opalin, wodurch 
bie Corps eine fehr vortheilhafte Stellung erhielt. In 
ber Nacht aufden 25 Auguf rückte man ſchon won dem 
gechten Flügel der Tranchee 700, und von dem linfen 
‚Bügel 1290 Schritte vor, und legte noch in dicker Macht 
auf Dielen Punkten neue Batterienan. Am zeiten wurde 
das feindliche Lager bey Powonsf mit glühenden Ku— 
geln beſchoßen; und zu gleicher Zeit griffen die Preußen 
ein zu der Hauptarmee der Inſurgenten gehoͤriges Corps, 
welches. der Fuͤrtt Joſeph Pontatonsft commandirte, an, 
Der König commandirte ſelbſt in eigener Derfon bey dies 
ſem Angriffe, und die Generale Goͤtz und Pollig fuͤhrten 


Be beyden Colonnen. Mit geichultertem Gewehr mar⸗ 


ſchirten die Preußen, wie bey einer Neyue, gegen das 
leeiyaffe Rartärichen: Feuer, und überilicgen die ſeind⸗ 
lichen Verichangungen ohne einen Schuß zu thun. Die 
Polen wurden gefchlagen, und hig nohe vor Warſchau 
000035 auruce 
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zuruͤckgeworfen: und verloren 7 Schangen, To Kanonen, 
die bey Powonsk und Wawr;zew flchenden Lager, und 
eine Menge Gefangene. Die eroberten Schamen wur⸗ 
den fogleich umgrarb-itet, und gegen: die Polen ſelbſt 
gerichtet: ſo dar nun die Preußen, melche ihre Vorpos 
ſten fhon bis Marimont pou irten, den Verichanzungen : 
bes Rosciustg in der Flanke ſtanden. Der ganze Veriuſt 
der Preußen beftand in 2 getoͤhteten und 5 biefirten Offi⸗ 
cieren, und etwa 100 theils gerdbteten, theile vermuns ' 
beten Soldatn: und Augenzeugen verſichern, baß es 
nicht moͤglich ſey, die an, dieſem Tage von den Preußen 
bewieſene Tapferkrit zu uͤbertreffen. Vorzuͤglich hatten 
ſich die Batai ons von Hollwede und von Bonin aus⸗ 
gezeichnet. Der Koͤnig bewies auch dem ganzen Corpo 
durch viele ertheilte Belohnungen und Gnadenbezeugun 

gen ſeine vollkommenſte Zufriedenheit. — Die Polen & 
hatten nun noch 3 Schanzen vor dem Powonsker Waͤld⸗ 
hen beſetzt; und auch diefe wurden am 28 Auguſt mie 
‚ dem Bajonet erobert, wobey die Polen verſchiedene Of⸗ 
ficiere und 3 Kanonen verlodren. An dielen 2 Tagen 
hatten alfo die Preusen ro wichtige Schanzen erobert, 
und behaupteten diefelden auch gegen die wiederholten 
heftigen Attafen, welche die Polen an dieſem und dem 
folgenden Tage märhten , un das verlohrne Terrain 
wieder zu erobern. Am zoſten thaten die Inſurgenten 
einer neuen ſehr heftigen Ausfall gegen den linken Preuſ⸗ 
fifhen Flügel, wurden aber wiederum, mit einem Vers 
kufte von 1000 Todten , zuruͤckgeſchſagen. 


So verungluͤckten alle Verſuche welche die Polen 
machten, ſie wurden an allen Seiten bis in die letzten 
Redouten zuruͤckgeworfen, verlohren eine Verſchanzung 
nach det andern, und die fiegenden Preußen rückten der 
Stadt immer näher. In der Stadt felbft fah es für 
die Sinfurgenten eben fo übel aus. Der immer höher 

eigende Mangel an Lebensmitteln und ſogar an Klei⸗ 

ung ervegte allgemeines’ Mißvergnuͤgen undBerziveiflung 

unter dem Volke, welches ſich ſchon an feinen'Ansihr 
17 ceın rern, 


rern, von denen c# fi verrathen glaubte, rächen wollte. 
- Der Fürft Joſeph Poniatowsti, welcher das am 26ſten 
Augqguſt von den Preußen geichtagene Corps commandirt 
hatte, konnte kaum noch durch die wiederholten Vorftel: 
lungen des Kosciusfo von dem Galgen gerettet werden, 
wohin ihn dag Volk fchon fehfeppen wollte. Am meiften 
aber wurde die Noth der Inſurgenten durch die unter 
‚den gufammen getriebenen Bauern ausgebrochenen Krank: 
‚heiten vergrößert, an denen täglich viele farben. Bey 
diefer Lage der Sachen glaubte man nun entfcheidenden 
Auftritten entgegen fehen zu Eönnen, und im Preußi⸗ 
ſchen Lager feldft erwartete man täglich den Anfang des 
Bombarbements auf die Stadt. Da traten unerwar— 
tete unvorhergefehenellmftände ein fie bewogen den König 
von Preußen die erfämpften Vortheile aufzugeben, und 
die Belagerung vor Warfchau für jest zu jufpendiren. 
Die Infurgenten hatten gefehen , daß fie mit ihren 
ungeübten Soldaten und zufammengetriebenen Bauern; 
* and mit den Senfen: und Picdrnträgern die Stadt Wars 
ſchau gegen die Ertegsgeubten Preußen nicht wuͤrden vers 
theidigen können. Sie ergriffen alfo das Mittel, in 
den neueroberten Staaten des Königs von Preußen felbft 
einen Aufruhr ju erregen, um die Auimerffamfeit bes 
Königs und einen Theil feiner Macht dorthin zu ziehen. 
Diefer Anfchlag gluͤckte. In Suͤdpreußen waren viele, 
befonders unter dem Eleinern Adel, langft vom unrus 
bigen Geiſte getrieben. Sie wurden leichtfich.von den 
Inſurgenten, und ſelbſt von den Geiſtlichen zum Auf: 
ruhr aufgewiegelt, welcher den auch zuerfi in den Woy: 
wodſchaften Gneſen und Brzesc ausbrach. Inder Nacht 
vom 22 Auguſt wurde das in der Stadt Gneſen ſtehende 
Preußiſche Commando , welches nur 24 Mann ſtark war; 
‚überfallen und gefangen genommen , das‘ Preußiſche 
Wappen abgeriffen,, die Preußifchen Officianten wurden 
| > geſetzt, und die Königlichen Kaßen geplündert. 
m folgenden Tage entwarfen die Inſurgenten ſogleich 
ee * und forderten alle ar 
ur > ins 
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Einwohner auf, berfelben-beyzutreten. Bey. ben anges 
ſeßenen Bürgern fand indeffen Diefe Aufforderung wenig 
Gehtr: aber der Eleinere Adel in der Stadt, die Bands 
mwerfsgefellen, Bedienten,. und andere Leute , Die wer 
nig zu verlieren hatten, verfammelten fi in großer 
Dienge, fo daß bald über 309 zufammen waren. Diefe 
beſchworen nun bie Conftitution vom Zten Mat 1791, 
und den Gehorſam gegen Kosciusko. In der Stade 
und auf dem Rande wurden Sa’gen erbauet, für diejes 
nigen die fich der Conföderation miderfegten: der Adel 
in des Gegend umher wurde zum Beptritt aufgefordert, 
und die Bauern, die nicht freywillig wollten, wurden 
mit Gewalt zufammengetrieben. Bald wuchs diefer Haus 
fen bis auf sooo Mann, und dieſe bezugen ein Lager vor 
der Stadt. Pferde, Ammunition und alles was fie 
bedurften, wurde afenthalben mit Gewalt genommen; 
und eine errichtete Commißion mußte ausfchreiben, was 
jeder Landftand und die Geiſtlichkeit kiefern fofte. Alle 
- Zugänge der Stadt wurden befeßt, und ohne Pag konnte 
niemand diefelbe verlaffen. Um diefen Anfang der Ins 
fürrestipn zu unterfkigen, ſchickte Kosciusko am 24ſten 
Ruguſt den General Madalinseymit 4 Batatllons In⸗ 
fanterie und 1500 Mann Eavallerie aus dem Lager vor 
Warſchau ab. Diefer verfuchte zwiſchen der Weichſel 
und dem Bug über die Narew zu gehen, und griff den, 
unter dem Generabieutenant von Schönfeld ftehenden, - 
Preußiſchen Cordon an: er wurde aber auf ailen Punc⸗ 
ten nachdruͤcklich zurückgefchlagen, verlohr 700 Todte, 
den größten Theil ftiner Artillerie, und der übrige Theif 
diefes Corps wurde faſt gänzlich zerſtreuet und in die 
Waͤlder verjagt. Indeſſen ſchwaͤrmten einzelne Haufen 
son Gneſen aus im Lande umher, brachten alles in Auf⸗ 
ruhr, beunrubigten fogar die Weftprephifchen Grenzen, 
und fielen in die Kleinen Städte Strzelno, Gembice, 
Krone und Znin im Negbiftricte ein. Auch an den Schle⸗ 
. füchen Grenzen breiteten fich die Infurgenten'ane, und 
fanden töglich mehreren Anhang, - und: brannten ſogar 
ER | einige 
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einige Dirfer und Magazine ab. Da in den meiften 
Städten nur Eleine Preusifche Commando’ lagen, ſo 
war es leicht in dieſelben einzufallen, und-die Beſat⸗ 
zung, wenn fie fih nicht fchon vorher zurückgezogen hats 
te, aufzuheben. So wurden die Städte Liſſa, Frans 
fadt und andere an diefen Örenzen eingenommen, und 
mit ber Conföderation vereinigt. Im Sinnern von Suͤd⸗ 
preußen erklärte ſich nun faft alles für die Confoͤderation. 
In den Städten Ralifch, Brzesc, Wroclaweck, Nießawa, 
NRadziejewo, Klodawa u. a. waren ähnliche Auftritte 
tie in Gnefen: alle ſchworen der Republik Polen, und 
der Conftitution von 1791. Zu Koſten wurdeeine fürms 
liche Sonföderationss Arte fär Suͤdpreußen aufgelegt und 
sinterzeichnet , und der Storofte, Nemojewsty , zum 
Srofigeneral ernannt ; und an alle Einwohner zugleich 
ein Manifeft erlaffen, worin -fie unter vielen Borfpieges 
ungen und Verſprechen aufgefordert wurden, ſich mit 
Waffen, Proviant und Munition zu verfehen, und mit dem 
Heere ber Infurgenten zu vereinigen. Es wurden auch 
verfchiedene Commigionen zur Erhaltung der Ordnung, 
and zur Ausfchreibung der Lieferungen ernannt, Bey 
Brzesc und Radziejewo wurden auch verfehanzte Lager 
für die Inſurgenten errichtet. 

"Die Südpeeugifche Immediat- Commißion bemuͤ⸗ 
hete ſich dieſen Aufruhr bey ſeinem Entſtehen durch guͤt⸗ 
liche Mittel zu ſtillen. Sie erließ deshalb unterm 23 
Auguſt ein Publicandum, wodurch die Einwohner des 
Landes gewarnt wurden, ſich nicht durch die Vorſpiege⸗ 

‚lungen der Inſurgenten zum Aufſtande und zur Bewaf⸗ 
rung verleiten zu laffen, um fich nicht den unvermeids 
lichen Strafen auszuſetzen. In einer andern Proclas 
mation wurde den Einwohnern verboten, den Forderuns 
gen und Reguifitionen der Sinfürgenten Folge zu leiften, 
und ihnen weder Mannfchaft , noch Waffen, Geld oder‘ 
andere Sachen zu liefern. Segen bie Infurgentens Hans 
fen wurden auch einzelne Detafchernents PreugifcherTrups 
pen aus geſchickt. Der König detaſchirte, nach dem am 
PR. 28 
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28 Auguſt erfochtenen Siege, den Oberſten Szekeli mit 
einem anſehnlichen Corps nach Suͤdpreußen, welcher 
auch bald verſchiedene Kaufen auseinander jagte, mebs 
rer Sefangene machte; und einige Kanonen und Ge; 
wehrte erbeutete. Er lich im Namen des Königs allents 
halben befannt machen : 1) Alles was mit Wehr und Wafı 
fen betroffen werden würde, folle ſogleich niedergehauen; 
oder auf der Stelle aufgehangen werden. 2) Alle Groſ⸗ 
fen, geiſt- und weltlichen Standes, melde an diefen Uns 

ruhen Antheil haben, follen fofort ohne weitere Umſtaͤn⸗ 
- de aufgehangen oder auf ewige Fejtungs: Arbeit gefande 
werben. 3) Alle verbäachtige Perſonen, melde an den 


- Unruhen Theil nehmen, werden auf Feftungen geſchickt, 


und 4) wer Inſurgenten bey fich hegt, und folche nicht 
anzeigt, foll Den entfiandenen Schaden erfeßen, und am 
* Leib und Leben beftraft werden. — Am 2 September 
rückte auch der Commandant von Poſen, Oberſt vor 
on mit einem Eleinen Corps gegen Gneſen an, 

ie Polen hatten aber ſchon von der Annäherung diefes 
Corps Nachricht erhalten, und zogen fi vor der Ans 
funft deffelben zuruͤck. Die Preußen fanden alfo den 
Ort von Inſurgenten verlaffen, nahmen die angefüllten 
Magazine derfelben mit fish fort, und Eehrten wieder . 
zuruͤck. Zugleich zog auch der Seneralstieutenant von 
Mannftein mit 150 Mann Cavallerie aus Schlefien here 
an, und traf am 31 in Koflen ein: welches. gleichfalls 
bey der Annäherung der Preußen ſchon von den Inſur⸗ 
‚genten verlaffen wurde. Einige Scharmüßel fielen zwi— 
chen den Preußen und Polen vor, in weichen dieſe jes 
destual aus einander gefprengt wurden: meiftentheile 
aber zogen fie fich fchon bey der Ankunft. der Preußen in 
die Wälder. oder andere Schlupfwinkel zuruͤck, und bras 
chen dann, wenn ſich die Preußen entfernt hatten, wie⸗ 


der hervor, zogen von einem Orte zum andern, und  - 
" zwangen die Einwohner oder überredeten fie, mit ihnen 


gemeinfchaftliche Sache zu machen „ und ihren Anhang 
zu verftärfen. So breitete ſich dieſe Inſurrection “. 
Ps | N 
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lich in ganz Suͤddreußen aus: die ehemaligen Woymobds 
ſchaften, Poien, Gneſen, Kaliſch, Siradien Lentſchuͤtz, 
Rawa und Cu avien waren faſt im allgemeinen Aufruhre. 
Da nun hi⸗rdurch nint blosdie benachbarten Preufs 
ſiſchen Staaten beunruhigt und der Gefahr ausgeſetzt 
waren, 'ondern aud die Armee des Könige von allen 
Seiten mit Feinden und bewafneten Sauren umgeben 
war — vorzuͤglich aber weil es den Inſurgenten geal’ckt 
war, 11 sahrz:uge mit Munition, welche von raus 
denz auf der Weichſel zu der Preugifchen Armee vor 
Warihau gehen folten, bey Wroclaweck aufjufangen, 
and fi) der Ladung zu bemeiftern, und tiefer Verluſt 
wegen der Intfernung der Depots nicht jo geſchwind 
wieder erſetzt und die Belagerung al’o nicht mit hin⸗ 
reichenbem Nachdruck wegen Mangel an Ammunition 
fortgeſeht werden konnte — fo entichlor fich der König 
von Preußen die Belagerung von Warichau für jest aufs. 
zuheben. Die Armee be;og am 6ten Scptember cine vors 
theilhafte Stellung bey Rass;in: und der König wollte 
Kun zuerft den in Suͤdpreußen ausgebrochenen Aufftand 
und Bürgerkrieg daͤmpfen. Das Rußiſche Eorps des, 
Generaliieutenants von Ferſen bezog ein Lager bey Pis 
aczesna. | | — 
Inndeſſen zog die Rußiſche Armee unter den Gene⸗ 
talen von Knoring und von Subow aus Lithauen immer 
näher an Warſchau heran, und vernichtete auf ihrem 
Marſche die Konföderation , fo wie auch) bie Polniſch⸗ 
Lithauiſche Armee. Der General Wielohorsky, welcher. 
diefe Armee commandirte, hatte fich bey Lyda gelagert, 
Mac) einigen Eleinen Gefechten , unter denen fich der 
größere Theil der Rußifchen Armee näher heranzog, wur⸗ 
De ber General Srabowsfy , der mit 4000 Mann vor 
Wilna fand, angegriffen und gefchlagen , das ganze 
Corps wurde zerjireut, und mußte Kanonen und Am: 
Munition in die Wilna werfen. Die Rußen nahmen hier; 
auf eine Außerft vortheilhafte Stellung bey Niemifa, 
eine Meile von der Stadt Willna, in welcher die ”- 
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fie nicht anzugreifen wagken: Und zogen nun noch bag, 
Unter dem Fürften Cziziano, bey Paulowa geſtandene 
"Korps von 5839, und auch ein anderes. von 1606 Mann 
an fich, wodurch nun diefe Rußiſche Armee 18000 Mann. 
ſtark wurde. Mit dieſer Armee griffen die Senerafe. 
vor Rnorring und von Subow die Polniſch⸗-Lithauiſche 
Armee, deren Commando indeh der General Wielohors⸗ 
ky dem General Chlewinsky übertragen” hatte, am. 12 
Auguſt des Morgens um a Uhr an. Die Polen wurden: 
in die Flucht gefchlägen, und erlitten einen außerordent⸗ 
lichen Verluſt, fo. daß von 3 Regimentern Pinientrups. 
pen, nur einige Menfchen übrig blicben. Mac) Privass; 
Sriefen belief fich dieſer Verluft an Todten auf awoo- 
Manıi, Die Rufen nahmen nad) diefem vollforimenen, 
Siege die Stadt Willna ein, befeßten diefelbemit 2000; . 
Mann, ohne eine Pünderung vorzunehmen, und nah⸗ 
men darauf ihren Marſch auf Grodno. Der Generaf: 
Derfelden ftand indeffen mit einer andern Armee von: 
12005 Mann bey Slonin, Nach neueren Nachrichten: 
“Hit auch Liebau wieder Durch einen von det Öeefeite von, 
— 6 Fregatten gemachten Angriff von den Infurgenten bes: 
fteyt, und.dte Stadt mit Rußen befegt worden, ., 
Während diefer Auftritte war der Hof zu Wien, 
durch bie Borftellunge:» des cilende nach Mien geganger: 
nen K. Preupifhen Minifterd, Marquis von Luccheſini, 
bewogen worden, einen wirkfamen Antheil an den Pol— 
nifhen Unrufen zu nehmen. Zwey Colonnen rückten wirks 
lich über Eublin und Brody ins ſogenannte republicaniſche 
Dolet ein. Man ſchaͤtzte fir auf 17,000 Mann, Die: 
eine Colonne gleng über Lublin nach Brzeſc, die andere, 
über Brody nach Dubnow. Es waren ſchon Scharmügel 
vorgefallen. Die Defterreigifche Armee ſollte auf 30,000: 
Mann ſtark, Cracau, Sendomir, Lublin, und Chelm 
in Beſitz nehmen. Von diefen Gegenſtaͤnden wird aber. 
noch in andern Artikeln weitere Diachricht gegeben wer⸗ 
beit, | | 
Ba VI. 
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einiguna des Convents. Unruhen, eines 
gungen VBortälle 


Moan hat dem ſterbenden Robespierre die Worte in 
‚den Mund gelegt: “Sie werden mir ven Kopf auyauen, 
‚Aber fie werden mir nicht den Schweif abfehneiven. „ So 
wenig der /Boͤſewicht, der fchon, theils von den in der 
. vorhergegangnen Micht empfangenen Wunden, theils von 
‚Eleinmürhiger Angſt halbtodt war, ehe er nach dem S 
fot gefchleppt wurde, jene Worte yelagt har, jo richtig 
“drücken. diejelben die Folgen aus, weldenad dem Eure 
„des Tyrannen ſich z igten. Catilina war nicht mehr, abet 
Lentulus und Cethegus blieben auf dem Platze. 
So wuͤthend —58 auch Robespierre war, ſo 
hatte er doch eine Menge Anhanger in Paris und durch 
‚Harz Frankreich. Der Grund dieſer Anhanglichkeiten be— 
nd in, der. Idee, das er im Begriffe var eine Monar⸗ 
„ie zu ftiften, nach welcher R: gierungsform, der einzi⸗ 
"gen für Frontr sich paſſenden, fich ins geheim taujende in 
in ſehnn. Und jeine Anhaͤnger haften, daß ſeine 
—6 aufhoͤren wuͤrde, Wenn er feinen Zweck er⸗ 
"rei hörte, zu. 10: lchem Tv auch oeilte, daß der Tag — 
Dinrigt ng zur Ausfuh ung Jeinge Projects beſtimm 
ar. da von, ſeinem Plane ſchon im vorigt 
Monale ©. 843, umſtaudlich gertoet. Fin neuer Beweis 
Bu Umgano, „Der in oen Zeitungen in einem gang 
Fichte, erjchiengin it, Kin: Micgued ves Lonvene 





9 ſaimnens Barras, meldete am 14 Auguſ im Wne 
ya Yo ‚die Ver Ludwigs des — am 8ſten Ju⸗ | 
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hat dieß ſo vorgaſtellt, als wenn die Prinzeßin über die 
‚Hinrichtung des Moͤrders ihrer. Eltern und Tante, eine 
Freude habe bezeugen wollen. Aber das wollte Barras 
‚gar nicht qndeuten, und er. führte diefe Anekdote aud) 
mitten unter den Beweiſen an, daß Robespierre habe die 
Republik in eine Monarchie verwandeln mollen, und . 
ſetzte ausdruͤcklich hinzu, daß Dorigny, ein Municipal: 
Beamter von Paris, am 27ſten Julius zu einigen Bär; 
gern, die über die Siege der Armee fich freuten, geſagt 
habe: “Ihr werdet jehr erflaunen, wenn morgen (dem. | 
zsften) ein König ausgerufen wird, | 
| Man erinnere fih, daß man- bey Robespierres Vers 
‚Hafenehmung auf dem Rathhaufe einen neuen Stempel 
‚fand, worauf die Franzoͤſiſchen weißen Lilien ſtanden. 
Man erinnere ſich an dasjenige was wir im vorigen Mo⸗ 
nate ©. 843 U. ff. bemertthaben. — Die arme Prinzeßin 
‚Konnte auch im Tempel, wohin die Nenigkeiten fo’ frirh 
"nicht kommen, unmoͤglich ſchon am 28ſten Julius früh 
_ alles wiflen, mas vorgegangen war, und noch war da: 
mals nicht einmal Robespierre vor dem Revolutions⸗ 
Tribunale. Die Prinzeßin legte auch erſt am zoſten 
Julius des Morgens ihre Trauerkleider wieder an, da 
fie von allem vorgegangenen Nachricht bekam. 
Es iſt faft unwiderleglich klar, daß Robespierre die 
Errichtung einer Monarchie, und die Schlieſſung des 
Friedens zum Zwecke hatte. — Alle diejenigen, welche 
beydes wuͤnſchten, bedauerten zwar nicht den gerechten 
Sturz dis Robespierre, aber wuͤnſchten die Ausſuͤhrung 
ſeines Plans. So entſtand ein ſo genannter zweyter 
Schweif von Robespierre. So entſtanden neue Factio⸗ 
nen und Unruhen. Dieſe zeigten ſich nicht allein im Con⸗ 
vente, ſondern in der Stadt Paris ſelbſt unter den Buͤr⸗ 
gern, und durch ganz Fraukreich durch. Es entſtanden 
neue Ideen, neue Leidenſchaften, und Gaͤhrungen, die 
nicht ohne große Folgen bleiben konnten. In verſchied⸗ 
"nen Sectionen, namentlich in der Vorſtadt Sr. Marceau, 
hielt man Verſammlungen, und wollte die Revolutions⸗ 
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Ausſchͤße nicht mehr dulden. Man fhrie- überhaupt ges 
gen die Nevolutions-Regierung, verlangte ein geſetzmaͤſ— 
iges Regierungs Syffem, und die uneingeſchraͤnkte Preß; 
reyheit. Der Eordetier: lub, Der ſeit zwey Monaten 
geichlogen war, ‚fing feine Sißungen wieder an. ‚Die 
Sacobiner ſchickten Depurationen an den Konvent, und 
Schranken ruhiger Bürger zuruͤck. Um das Volk etwas 
u beruhigen, entließ mau viele Perſonen aus den Ge—⸗ 
faͤngnißen, jo daß bie Zahl der Geſangnen bis 3600 her⸗ 
ab kam, allein daruͤber waren viele im Convente ſelbſt 


erlangten die Preßfreyheit. Der Convent wieß ſie in die 


hoͤchſtunzuf rieden. 


Im Conveunte fotmirten ſich zwey Factionen. An 


der Spitze der einen ſtanden Tallien, Dubois Crancé, 
Freron, le Cointre von Verſailles u. ſ. w. an der andern 
Collot d’ Herbois, Barrere, Duhem, Charlier, Ber— 
nard de Saintes, und der weit groͤßere Theil des Eon 
veuts. Letzter e verlangten, daß die Liſten aller aus den 
efangnißen entlaffenen, umd derjenigen, die um ihre 
€ he hatten, gedruckt würden, Die er; 
e Parthey widerſetzte ſich. Schon am ı3ten Auguſt 





| ha darüber, und über die Revolutions Regierung 


v heftigen Debatten, wie noch niemals exiſtirt hat: 
en. Es entſtand ein Tumult in der Berfammlung, waͤh⸗ 
rend welchem viele Stimmen einen bürgerlichen Krieg 
ausriefen! C’eft la guerre civile tief man von allen Sei⸗ 
„ten, ünter einander, | | / 
Man wollte die Aufmerkſamkeit auf andre Dinge 
richten Am i zten Auguſt hatte der neue Nord⸗Ameri⸗ 
‚canijche Geſandte eine feverliche Audien; im Convente, 
Äbcab fein Creditiv vom Präfidenten Wafyington, (Der 
auch in diefem Creditive völlig mie ein König ſich aus; 
„brüdte) und erhielt vom Convents-Prafldenten den Bru: 
derkuß. Am 17ten-Nuguft Fündigte Barrere die am ı sten 
erfolgte Wieder; Eroberung von le Duesnoi an, und zu: 
eich .eine ganz ‚neue Erfindung von einer Zeichen; oder 


N 


‚ „@ignal: Sprache, vermitrelſt welcher may, eine Stunde 
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nach der Eroberung ſchon die Nechricht davon in Paris 
gehabt habe. Wan dtefer neuen Signal: Sprache, die 
durch gewiße verabtedete Zeichen in kurzer Zeit ven den 
entferntejten Orten her‘ Nachrichten anzeigen Fann, gab 
erden Bürger Chappe als den erften Erfinder an. Sm. 
Teutſchland weiß man, daß die Erfinder ſolcher Signal⸗ 
Sprachen zwey Teurjche find, deren Metho de jedoch von 
tfrander abweicht. Im Sahre 1786 zeigte in Hamburg und 
Altona ein Einwohntr vonkuͤbeck H. Pfingſten, die Kunſt ei⸗ 
ner geheimen® prache durdy Trommeln, und andre Inſtru⸗ 

rente, und Fahnenſchwenken. Zwey abe vorher kuaͤn⸗ 
digte Ki Profeflor Bergſtraͤber, zu Hanau, eine Kunfts 
S rache an, um durch Zeichen eine Correſpondenz in 
unabſehlbaren Weiten der Kriegs Vorfälle, zu führen. Es 
kam darüder ein Schreibenin 5; Sendungen von H. Berg: 
ſtraͤßer an den HerzogFerdinand von Braunſchweig hetaus. 
Aber in Teutſchland machte man darans nicht ſo viel’ als - 
jest in Franfreih. Man war vielmehr dagegen nur zu 
Meichgſtig und ſchreckte ſogar den Erfinder durch kriti⸗ 
en Tadel von der Vervolifommnung fi iner Kunſt ab, — 

n Fraukreich muntert man immer die Kuͤnſtler, und 
- Sehe mehr auf, als in’ dem kaͤltetn oft undankbaren, 

utſchlande. 

An eben dem“ gedachten‘ tsten Auguſt wurden vbm 
Condenet 16 neue Comimitteen, oder Ausſchuͤtze errich⸗ 
‘tet , von denen der Wohlfahrts⸗ Aut ſchuͤß (Comils 
de ſalut public — er behielt ſeinen Namen, und der 
Name 'Eentral⸗Auͤsſchuß S. 909* wurde verworſen) 
‘von 12 Mitgliedern „ der Ausſchuß der allgemeinen 
Sich ;erheit, ‚von 16 Mitgliedern, der Finanz Ausſchüuß 
von 48, der Militäte : Ausihuß von ro, der von der 
. Marine von r2, die vornehmiten waren, Dem Wohle 

farts: Ausjchufe wurden 10 Millionen zu geh-imen Arts 
‘gaben verwilligr. Dieſe neuserrichteten Aus chiße, weis 
che die Adminiſtrationen der Rrgierungs : ‚Steige find, 
bekamen dadurch cine mächtige Gewalt, daß, nach vie 
len Debatten, der Convent A ans 24 Auguſt beſchloß * 
die 
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die Fepolutions⸗ a, folle fortdauern, Der 
ſegen nd der Preßſreyheit wurde zur Unter ſuchung an 

den des Öffentlichen — verwieſen. En 
—8 s war noͤthig die Stt enge einer Revolntiong: 
Regierung zur Stuͤtze des Convents zu machen. "Dan, 
fieng fowohl im Convente als auch in der Stadt ſtark 
an, die Zufammenberufung der Primair: Verſammlun⸗ 
n, der Volk⸗ Berfammlungen zu Ermählung Heuer 
Convents:Deputirten, zu.verlanden. Bourdon de bOiſe 
te am 25 Auguft — “bie Zierfligkeiten des Convente 
würden dem Volke bald einen Abſcheu gegen. die Revolu⸗ 

beybringen, und man wuͤrde eine andre Volks: Ne: 
le äfentation verlangen. » Cambon führte an, daß fi ich 
1 Sertionen von Paris Meynungen eingeſchlichen 
don i 












reis: der Revolution ganz zumider wären, Baur: 
—D man muſſe war keinen Dictator, aber 
eine Dictatur haben. Tallien hielt am 28 Auguſt 
zur Vertheidigung der Revolutione⸗ Regierung, 
ie bt, der unbegrenzten Deipatie , welche voller jo: 
6 und armſeliger Spibfindi keiten war, 
ju ben Borjgligeh zu bahnen, das der 
it erkläre — et ſey entichloffen, die Kevelutions: 
— zu in die Zufammenberufunigen von 
6: Birjammlungen ſey mit diefer Regierung unver: 
ich, und alle Buͤrger ſollten denje Ban nicht trauen, 
iefe Verſammlungen verlangten. „» Aber Leffiot fa te_ 
Convente daß die Tiraden Tallieng 9— | 
huͤme ten. Thuriot bemerkte daß Talliens Rede 
var ar geimsput jey, aber feiner Polici F feine Ehre: mache. 
* en wollte nun zeigen was \ fönnte, und mit 
RP ih 1a scale des Coltor d’%der bois und 
NN ai ‚jo bie er Nobespietre gehn ‚haste, 
Din (e Cointre von Verſailles Ka L, der; 
— that, und am 28ften — F ne 
gte, welche er egen 7 Conven Si nu 
unse Collot Herbois —— 
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bringen habe. Ber folgende Tag, Der zote Auguſt, wur⸗ 
de zu .diefer Anklage beſtimmt. Da erjchiett le Eointre, 
und brachte 27 Anklage⸗Puncte gegen die obenbenannten 
an, dis alle dahinausliefen, daß gedachte Menſchen arm‘ 
ber Tyranney und den Verbrechen des Robespierre Art: 
theil gehabt Hätten, und, anſtatt ihn bey dem Convente 
gu verklagen, ihn vielmehr untesftüst Härten. Aber der 
zeit größte Theil des Lonvents war auf Ber Seite der 
Angeklagten, und le Cointre Fam Übel weg. Man er; 
Flärte nach heftigen und ſtrmiſchen Debatten durch ein 
Decret, daß der Convent bie Anklage des be Cointre mic 
dem tiefſten Unwillen verwuͤrfe, wid die Angeklagten ſich 
nah dem allgemeinen Willen betragen hätten. Bourdon 
und mehrere beimerften, daß die Vorwürfe, die man den 
7 Angeklagten mache, bem ganzen Konvent träfen, als 
welcher auch, durd) die Achtung, mit der fich Nobespierre 
zu bedecken. gewußt hätte, gehindert worden waͤte, fi 
fo lange Zeit hin durch feiner Tyranney zunider zu jeken. 
Das Mislingen der Anklage gegen Barrere und 
feine Mitgenoßen war jo fehr bet allgemeinen Erwartung 
entgegen dag es unruhig in. Paris wurde, und man 
Öffentlich fagte, der Eonvent habe die größte Ungerech⸗ 
tigkeit begangen, da er die Beweis-Acten der Anklage 
nicht umterfüche Hatte. Man fahe fich allſo genoͤthigt, 
Bie Anklage am folgenden Tage, den zo Auguft, wicder 
vorzunehmen, Man verlangte die Verweis: Acten von 
le Cointre; ader nur zum Scheine. Denn man lieh ihn 
fein Stück. ordentlich ausleſen, unterbrach alles was er 
las und fagte, und dieie Sitzung wurde aͤußerſt flürr 
miſch und erbittrungsvoll. Man warf auch dem Tallien 
vor, daß er es ſey, der durd) die Anflage des Te Cointre 
abe eine Trennung und Uneinigkeit tm Coenvente 
iften wollen. Nach heftigen Stuͤrmen gegen Talliens 
Parthey, und befonders gegen le Cointre, der m die 
äußerfte Verlegenheit gefeßt wurde, erflärte ber Konvent 
dutch ein Decret die ganze Anklage des le Cointre für 
eine boshafte Verlaͤumdungg. © 
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ESo waren zwar Barrere, Collot d'Herbois, und 
be Mitgenoßen gerettet, aber das Bolt bezeigte feine 
‚ große Unzufriedenheit. Es erfchien eine-dreifte Schrift * 
gigen den Convent, unter. dem Titel: der Schweif des 
Rebespierre. In einer andern Schrift drohte man, daß 
bas Volk da ſeyn würde, wenn der Convent nicht ſeine 
Schuldigkeiten thun wollte. 
Anm folgenden Tage, ben: 3 Ir Auguſt, gab ein groſ⸗ 
fes Ungluͤck eine Gelegenheit mehr, die Unzufriedenheit 
des Volks zu bemerken. Des Morgens nach 7 Uhr wurde 
ganz, Parts in. das entjeglichfte Schrecken geſetzt. Die 
große Pulserfabrike in der Ebene von Grenelle, in wel⸗ 
cher alle Dulver. Fabricatton von ſaſt gan Frankreich ver⸗ 
einigt war, flog mit einem: unbefchreiblichen Krachen in 
"bie Luft. Syn ganz Paris twaren wenig Haͤuſer, Die dar 
von nicht erſchuͤttert wurden. Die ganze Ebene von Gre⸗ 
nehlle war eine, Stunde weit mit Stuͤcken von Menfchen, 
und Kleidern, und Trümmern aller Art bededr. Es 
war eine der ſchrecklichſten Scenen, die jemals, in dev 
Welt gewefen fintn Da ſchon alle Xsbeiter, gegen 3000, 
in der Fabrif waren, als. das Unglück gefehahe; und.die 
ganze Fabrik, wie non der Erde vertilge ifk,. fo läßt ſich 
, auf die Menge der Todten und: Verwundeten fehlicßen. 
Im Convente gab man ziwar nur die Zahl- von etwann 
60 Gerödteten; | und eben ſo viel Verwundeten an, mußte 


. Body: aber auch bemerken, dag man ned) feine genaue In 


gabe mahen fünne. Nach einigen Berichten ſtuͤrzte von 
diefer Exploſion auch der Berg auf dem Marsfelde zus 
fammen, welcher das Heiligthum des Convents bey Feyer⸗ 
Hchkeiten war. — Die Verwirrung „ das Jammerge⸗ 
ſchrey der Verwundeten und Berfiimmelten, und: derer 
- Die ihre Anverwandten verlsren hatten, war gräßlich, 
unbefhreiblih. Der verurſachte Schaden und Verluſt 
wird wohl fo baly nicht recht befannt werden. 

Der Conveni ſchickte einige Deputirten, um Anord⸗ 
nungen zur Huͤlfe u machen. Das Volk empfieng — 
mit — und ließ die aͤrgſten Drehungen hoͤ⸗ 
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ven. Cambon erzehlte lelbſt im Convente nachher, daß 
man ihn habe verhindern wollen, auf den Platz zu kom⸗ 
men. Ein andrer ſagte, er habe oͤffentlich von der Wie⸗ 
derherſtelung der Königlichen Würde reden hören. As 
tenthalben wo die Convents: Mitglieder ſich fehen ließen, 
wurden fie verwuͤnſcht und beichimpft. Die in jevem 
Tagen augefommenen Nachrichten von der Wieder: Eins‘ 
nahme der Feftüngen Valenciennes, und Eonde, in mel; 
chen man über 300 Kanonen, und eine übergroße Menge 
von Pulver, Münition, und Proviſionen alter Art bei 
kommen harte, machten Erinen Eindru auf das Volk, 
Dagegen gab man in den Öffentlichen Blaͤttern Nachrich⸗ 
ten von Si:sen, melde vie Royaliſten, die man Chou⸗ 
an nennt, über die GonventcesTruppen erfochten hattens 
Ein Geſecht waͤr am 14 Auguſt, bey Loroux, vier Stunden 
von Nantes ein anderes am 22 Auguſt, bey Cholet vor⸗ 
gefallen. Sin beyden hatten die Royaliſten geiiegt, und 
—* die gefammie Artillerie der ConventsTruppen 
ero ekt, j 
Die unruhigen Bewegungen in Paris, welche den 
ganzen Convent Mit Verderben bedrohten, machten es 
ihm zur Nothwendigkeit, ſich ſelbſt zufammen zu halten, 
und die Spaltungen der Factionen zu unterdruͤcken. So 
entſtand am zten September eine ſcheinbare Vercinigung, 
Man’ veränderte einen Theil der Mitglieder. der Aus: 
ſchuße. Collot D*zerbois, Bilfaud Varennes, Tale 
ken, traten freywillig, und Barrere durchs Loos, da 
noch eine vierte Stelle neu beſetzt werden jollte, au: dem. 
Wohlfarts : Ausſchuße aus, und vier andre nahmen ihre 
- &ieilen ein. Den Ausſchuß der Adgemeinen Stcherheit 
vertieften auch 4 Mitglieder, Vouland, Vadier, Elie Las 
wvoſte, und Moſes Bäyle, Y Cointre birle es der King: 
heit gemaͤß/ die Stelle eines Secretauus des Convent 
aus freyen Willſen niederzulegen, da Man eben im Bee 
griffe war, fie ihm zu nehtmen. So waren die vornehms 
fen. Haͤupter der Gegenpartheyen aus den Regierungs⸗ 
Ausſchuͤßen hinweg, und der Convent ſchien dadurch ‚ek 
was beruhigt, und in einiger geworden zu Mn fe 
ID 
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Dieſe fcheinbare Vereinigung, die die Furcht vor 
dem mißmuͤthig gewordnen Volke verurfachte, hatte gleich 
eine Mansregel zur Folge, melche dem Convente eine 
- neue Gewalt in die Hände gab. Der ganze Magiſtrat 
von Paris, bis auf wenige Perfonen mar am 28ſten 
Julius mit Robespierre hirigerichtet worden, und ſeildem 
war Paris ohne Policey und Juſtiz. Man beſchwerte 
ſich algemein daruͤber. Der Convent fiel nun drauf, 
die immer fuͤr den Convent wichtige Autoritaͤt des Pa⸗ 
riſer Magiſtrats, oder der Municipalitaͤt, an ſich ſelbſt 
zu reißen. Anſtatt eine neue Municipalitaͤt zu ernennen, 
303 er alle Verwartungs Zweige der Stadt Paris an 
fi); er vertheilte fie unter feine Ausſchuͤße, fo daß der 
Handlungs-Ausſchuß für Die Lebensmittel in Paris, 
Ber Ausſchuß der Öffentlichen Arbeiten für die Beleuch⸗ 
tung, und Unterhaltung der Straßen, der Militair Auss 
ſchuß für alles was Waffen, Munition ,„ Artillerie bes 
trift, andere Commiſſarien des Convents für die allge 
m ine Ordnung und Policey, andere für. die Einnahme 
und Ausgabe der Stadt, andere zur Juſtiz, einige ans 
dere zur Regiftratur der Seburten, und Ehen, uf. m. 

- - angejteist wurden, So war der Konvent num auch zus 
gleich die Munitipalitaͤt von der großen Stadt Paris, 

- ad herrſchte über alles. | 
"5... Die folge wird es Ichren, ob die ohnehin ſchon un⸗ 

t fsiedne Birgekichaft Mir dieſer deſpotiſchen Lintichrung, 

elche ihr ihre Rechte, und Wahffahigk ir n- entreißt, 
und fie der Willkuhr der Convents: Commiſſarien ganz 

F nterwirſt. lange zufrieden ſeyn wird. Aehrliche Com— 
| fa: ten in den Provinzen, welche die größte Tyrannep 

ausgeübt haben, und welde immer bey auen Klagen 

03 bit. 8 dem Convente fo beſchuͤtzt wurden, daß 

ge 
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Feinet geitraft wearde, haben endlich eine ausgchreitete 
Wahrung erregt. Viele Departements, und namentlich 
e Pinvence und Languedoc in Duden, dergrößte Theil 
m Hretagn: un: Normandie in Norden, uud in allen 
über wären Stadie und Dörfer im einer ſolchen 
2447 
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Bewegung daß fle alle Augenblicke mit einem ſoͤrmlichen 
Aufſtande gegen den Convent drohten. Man ſprach als 
lenthatben von einer Zufammenderufung der. Volks; Vers 
fanmlungen zu einer Wahl von neuen Deputirten; da; 
Hingegen die gegenwärtigen Deputirten im Convente nicht 
von der Stelle weichen wollten, indem fie wohl einſahen, 
daß ſie wegen aller ihrer Greuel-Thaten, und unmenſch⸗ 
Ulichen, und beyſpieloſen Verbrechen zur Rechenfihaft 
nd Strafe gezogen werden würden. | 
5 Dieſer aͤußerſt kritiſche Zuftand fegte beſonders Pari⸗ 
An eine Gaͤhrung, die einen offenbaren Aufſtand, und eine 


chreckliche Erpioſion ankuͤndigte. Bis um zten Sep. 


tember, „als fo weit die Nachrichten beym Schluße dieſes 
| Artifels gehen, war noch alles.in Paris. in einer folchen 
unruhigen Bewegung , welche ‚großen Erſchuͤtterungen 
voran zu gehen pflegt. | 
Noch wird weiter unten ein Kapitel von zeentreid 
aut den  faneen — folgen, Ä 








l IL. . 
Eriſ— Framzoſiſcher Krieg. Andere Begeben⸗ 
| heiten in Sroßorittannien. | 


Iroßbrittannien hat, den Grundſaͤtzen getren, welche 
in den Koͤniglichen Reden vom Thron im Parlament 
angekündigt worden. durch neuere wichtige Schritte nun 

ganz die Hauptrolle in dem beyipiellufen Kriege uͤbernom⸗ 
nen, welcher jeßt Europa zum Theil verwuͤſtet, zum 
Leit in Erſtaunen und großen Erwartungen hält. Es 
ſcheint faſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Vors 
fchläge, welche das Sabinet von St. James durch dem 
Grafen Spencer dem Kaiferl. Hofe in Wien hat thun 
kaffen, für die kraftoslle Fortfegung des Krieges 
von den wirkſamſten Folgen ſeyn werden; die eigentlichen 
Punste und Summen aber, worüber beyde Höfe * 


* * 
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eitgefominten, oder bem Abſchluße nahe f ind, fännen 
Hoc nicht mit der erforderlichen Aechtheit gemeldet wer⸗ 
den, und die deshalb in mehrern öffentlichen Blättern 
verbreiteten Nachrichten haben nod) nicht den gehörigen 
Grad von Glaubwürdigkeit, Wie indeffen auch die Form 
der Uebereinfunft ausfallen dürfte , fo feheint es doch fir 
cher „ daß die- Unterftügung det Kaiferud en Hofes zur 
— Fortſetz: ung des Krieges betraͤchtlicher feyn wird, als die 
neuere Geſchichte davon ein Beyſpiel aufzuzeigen hat. 
Der Zuſtand Sroßdrittannieng , welches die Schaͤtze aller 
Welttheile nach feinen Häfen leitet, geftattet, bey dem 
ohnehin erftaunfichen Staats: und Kriegs; Ausgaben dies 
ſes Reichs, auch noch diefe Anftvengung, die jedem an⸗ 
bern Staat unmöglich ſeyn wuͤrde. 
Eine andere foftbare Unternehmung, deren Aufwand 
“ ebenfalls blos von Großbritannien beftritten wird, ift 
die Formirung eines Franzöfifc,;Roı aliftiichen Corps d'Ar⸗ 
mee, wozu die Herzöge von Raval, Mortemar, der Graf 
Hervilly und vier andere Herren des höhern Franzoͤſiſchen 
Adels bloe in Teutſchland und Holland 7 Megimenter ers. 
richten. Nimmt man — ı Die verſchiedenen Emigran⸗ 
ten:Corp& , welche bey der Armee des Herzogs von Hark 
dienen, die auf den Inſeln Serien und Guernſey befind: 
lichen, und die zahlreiche Menge derer, bie noch durch 
ganz England vertheilt ſind, ſo wuͤrde, wenn biefe ſaͤmt⸗ 
lich zu einem Zweck vereinigt werden koͤnnten, ein an⸗ 
ſehnliches Corps d'Armee zuſammen kommen. Der Graf. 
von Artois, welcher auf Einladung des Engliſchen Hofes 
ſeinen bisherigen. Aufenthalt Hamm verlaffen har, iſt 
über Rotterdam, wo er fi einige Zeit aufhielt, zu 
Sherneß angelangt, wo er mit vieler Auszeichnung ber - 
handelt wurde, und wo ihm, al: er am Bord bes dafl; . 
‚gen Hafen: Xdmiralfchifs fpeifete , die Dfficiere der Gars 
nifon und übrigen Scifsbefagungen die Aufwartung 
machten. — Eine Verftärkung für die Engfijche Armes 
von 3 big 4000 Mann tft zu Erde Augufts wieder aus 
England zu Zlisffingen angelangt. Die Armee .. 
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zogs von Vork, welche ſich zu Ende Auguſts aus der Ge⸗ 
gend von Breda.nach der von Herzogenbuſch zog, woſelbſt 
der Herzog fein Hauptquartier zu Gorlicum nahm, iſt 
am 7ten September von dort nachder Seiteder Maaß aufs 
gebrochen, um ſich mit einem Kaijerlichen Corps zu vers 
einigen. Man glaubte, der Herzog werde bald das Obere 
Commando der Englischen Armes dem Margais Coruwal⸗ 
lis abtreten, und von den Bejchiverlichfeiten zweyer mühe _ 
famen Feldzüge in England ausıuhen. — 
Diie Flotte des Lord Howe, welche nach dem großen 
Siegestage vom iſten Junius beynahe drey Monat in 
den Engliſchen Hafen in Ruhe, Ausbeſſerung und Er— 
ung gewefen war, tft am zten September wieder in. 
ee gegangen, nachdem jeder gemeine Matrofe auf fetz 
nen Antheil an den Praͤmien wegen der am ıjlen Innius 
gemachten Priſen 3 Pfund Sterling 1o Schill. erhalten 
Lose. In der Nacht vom sten Seprember ereignvie fh 
der Unfall, daß 18 aus Oſtindien zuruͤckkohrende reichbe— 
ladene Compagnieſchiffe unter die Howeſche Flotte gerie⸗ 
then und einige Schiffe an einander fliehen und fi 
gegenfeirig beſchaͤdigten, worauf die Flotte am 6ten 
* September zu Torbay vorerjt wieder einlief, aber am 
zten Gepteindber von neuen in Ser gieng, Sio— 
zehn andere Oſtindiſche Retourſchiffe, vie bieher zu Kin; 
fe in J.land gelegen hatten, id ebenfalls von vort 
nden Dutnen angelangt, und von ihren Matroſen wur; 
den ſchleunig noch über tauſend Köpfe für die Howeſche 
Flotte gepreßt. Eine Fleine FregattenEscadre unter Com— 
modore Warren war zu Ende Auguſts ſo gluͤcklich, daß 
fie unweit Breſt die Franzoͤſiſche Fregatte Felicitẽ von 40 
Kanonen und 2 Corvetten auf den Strand jagte und voͤl⸗ 
fig ruiairte. Das aus ſchwimmenden Batterien und Kano⸗— 
sc deſtehende Armement des Sir Sidney Smich liegt 
noch in den Engliſchen Duinen, und ſcheint blos zur Ver— 
eitlung derjenigen Unternehmungen beſtimmt zu ſeyn, 
welche die Franzoſen von Duͤnkirchen oder Oſtende aug 
gegen. die Hollaͤndiſche Kuͤſte vorhaben moͤchten Dir 
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Serftößrungsplane, welche noch, in jedem großen Kriege, 
den England führte, gegen die wichtigen Schiſe werfte za 
Ports mouth gefchmiedet worden, zeiten fi) auch ang 
2yften Auguſt, da cines der am ıjten Junius eroberten 
Franzoͤſiſchen Schiffe, das Schif Impetuerx von go Kas 
nonen, in Brand gerieth, und nicht nur den daſigen Schif— 
fen und Werfien, jondern auch einem nahen Pulvermaz 
gazine die augenfcheinlicfte Gefahr drohte, welche aber 
durch die vortreflüchften Segenanftalten abgewendet wur: 
de, jo dag das Unglück bios in dem Verluft des einch 
Pintenjchifs deftand, welches bis aufs Waßer abbrannte. 
Fünf Derfonen, die man in Verdacht hatte, als hatten 
fie das Feuer veranftaltet, find eingezugen worden. . In 
London feldft war nad) dem großen Brande vum 23ften 
Julius am ıdten Auguft wieder ein heftiges Feuer, da 
das Aftleyfhe Schaujpielhaus mit 30 anſtoßenden S, Aus 
fern durch Unachtſamkeit im Echaufpi.Thaufe in die Ajche 
gelegt wurde. Vom isten bis 22ften Auguft wurde die 
Stadt London durch Arfinufe des niedrigiten Poͤbels be: 
unruhigt, welche gegen die vielen eröfneten Werbhöufer, 
deren mehrere ſpolirt wurden, gerichtet waren. Der Selbfls 
aord eines Necruten und einige andere Werbegeſchichten, 
welche von Unruhſtiftern abfichtlich verbreitet waren, um 
den Pöbel aufjuhesen, veranlaßten diefen Tumult, 105 
bey auch Geſchrey un Frieden und gegen die Abgaben 
gehört wurde. Die Verlefung der Aufruhrs Wire fruch— 
tete nicht, und die Aufrährer konnten nur durch Militair 
zu Pferde und zu Fuß zerſtreut werden. Drey Tage 
und Nichte konnten nur häufige Patreuillen den gemalt: 
ſamen Unruhen fieuern, aber der größere Theil der Londs 
ner Bürgerjchaft erflärte fich gegen die Tumultuantenund 
ſo war am-221ten die Nuhe völlig -hergeftelle, ohne daß 
die Regierung nörhig gehabt hätte, derhalb ein vermihr; 
tes Militair nad) der Hauptftadt zu beordern, ud) die 
Einrichtungen und Berabredungen,, welche megen der 
neuen Deilis: Acte der Statt London zu treffen waren, 
verurſachten am often Auguſt einen Auflauf beym Stadt; 

baufe, 
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hauſe, der her. ebenfalls nicht. von den geringſten Fol⸗ 
gen war, und durch eine Anrede des Lord Diayor, Daus 
Je Meſurier beendigt wurde. Die Königliche Familie be⸗ 
Kinder ſich ſeit dem ı sten Auguft zu Weymouth, woſelbſt 
ber König fi ch bes Seebades bedient, und am Bord der 
gedachten Fregatte Southhampton kleine Touren in die 
See macht. 

Im Mürelländifhen Meere hat Lord Hood die Lie 
berung der Inſel Corſica durch die Einnahme von Calvi 
beendigt, welche Stadt ſich endlich nach einem hartnaͤcki⸗ 
gen s.tagigen Widerfiande am gten Auguft auf Capitu⸗ 
Jation ergab, nad) welcher die ganze Defagung nad) Tau: 
fou gebracht wurde, die Artillerie und Magazine aber ; 


nebſt den 2 großen im "Hafen von. Calvi befindlichen Fran⸗ 


zoͤſiſchen Fregatten, in Engliſche Gewalt fielen. Die 
Hauptſchwierigkeit bey der Einnahme von Calvi machten 
die beyden aͤußern Forts Mozello und Mollinochefoo,, 
welche mit Sturm erobert werden mußten, da die Fran⸗ 
zoſen in Calvi ſelbſt fi) denn endlich zur Capitulativn ent: 
ſchloſſen. Ohngeachtet Lord Hood die. Eroberung der 
Inſel Eorfica in einer fo weiten Entfernung von England 
unternahm, fo hat fie doch weit weniger Zeit und Men: 
ächenverluft verurfacht, als vor 20 Jahren, da Frankreich 
dieſe Inſel eroberte, Die Eorfifche Depuration , welche 
Georg dem Dritten bie Souverainität und Krone von 
Corſica uͤberbringt, iſt bereits in London angelangt, und 
erwartete zu dieſer Feyerlichkeit blos die Zuruͤckkunft des 


= Königs aus Weymouth. Lord Hood felbft wird, wie es 


heißt, das Commando im Mittelländiihen Meere nur 
nieberlegen und dem Admiral. Hyde Parker zum Nach— 
folger erhalten. 

In Weftindien iſt der Verſuch, die Franzoſen aus 
| Grandterre auf Guadeloupe, beſonders aus dem daſigen 
‚Sort Fleur d’Epee und der Stade Point a Petre zu ver; 

treiben nicht ‚gelungen, Das zu diefer Expedition be: 

ſtimmte Engliſche Korps unter General Symes, machte 

Ehe unentſcheidenden aber u Geſechten, die * 
27ſten 


3 
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22ſten und. 29ſten Junius ſtatt gehabt , und wobey die 


Sranzofen durch viele Mulatten und Sthwarze unterfrügt 
wurden, am zten Sjulius einen Haupt: Angrif auf die 
Stadt Point a Petre, während weldiem General Grey 
ſelbſt das Fort Fleur d'Epee ſtuͤrmen wollte; allein dieſer 
Angrif ſchlug, da hauprfächlich die Wegweiſer das Eng; 
liſche Corps irre führten, ganz fehl. General Eymes 
wurde verwundet, der Sturm auf das Fort unierbfich, 


und am zten Julius 309 das Englifche Korps fich ganz 


zurück, und wurde nad Baßeterte übergefegr, nach⸗ 
dem es bey diefem Angriffe nach Angabe des Hofberichts, 
12 Officiere und 100 Gemeine an Todten, 11 Dffi:iere, 
"und ig Gemeine an Verwundeten, und 56 Bermißte 
‚sverlövenihatte. Die eingetretene Regenzeit machte cinen 
"neuen Angriff auf fange. Zeit unthunlich. Die Blokade 


“des. Hafens , in welchem die Frarmoͤſ ſchen Schiffe lagen, 
wurde noch fortgeſetzt, Admiral Jarvis aber und Gene⸗ 
ral Grey hatten ſich für ihre Perfon nad) Martinique bes 
geben,Tum den Ausbrud; dev Gaͤhrungen zu verhindern, 
“die bort unter den Einwohnern hauptſächlich wegen ges 
forderter  Eontriburionen, entflanden wären. — Aus 


"St. Domingo find feine neuere Nachrichten. 


Aus Oſtindien hat die: Compagnie feit. kurzem 35 
reichbeladene Schiffe zurück erhalten, und mit dieſen zu⸗ 
gleich die Nachricht, daß die Soͤhne des Tippo Saib, 
nachdem dieſer alle ſeine Verbindlichkeiten erfüllt, dem 
WVater zuruͤck geſchickt worden ſind. Madajee Scindia, 
einor der maͤchtigſten Indiſchen Landes fuͤrſten und Stifter 
der Allianz zwiſchen des Engliſchen Negierung und den 
Maratten, wodurch Tippo Saib gedemuͤthigt wurde, iſt | 
Mena abgegangen. u 
‚den Kuͤſten von Nord⸗ America hat der Englifche 
re urray 20. Sranzöfifche Kauffahrer, die Aus 
rs Erica nad) Frankreich beſtimmt waren, genem⸗ 
men und zu Halifax in Neuſchottland aufgebracht. In 
Nordagerica ſelbſt ſpannt die Franzoͤſſſche Parthey zwar 


Krafte an, die nn gegen Eiend aufzuhet⸗ 


zen, 
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gen, det mweifere Teil aber ift ganzfür Die Beybehaltung 
‚des guten Vernehmens mit England, Die Gerichte, 
‚als wäre es an den Grenzen von Canada jchon zu That 
‚lichkeiten ‚gefommen, find ohne Grund geweſen. Die 
AUnterhandlungen des Americaniſchen Geſandten Jay in 
London haben auch nod) immer Fortgang, und eine Pro: 
clamarion der Engliihen Hofzeitung vom 6ten Auguſt 
war jehr zu-Öunften der Americaner,, da ſie den Eigen: 
thuͤmern der in Weftindien als gute Priſen verurtheiltets 
‚Amerivanifchen Schiffe und. Ladungen , welche die Appel: 
Aations : Termine gegen dieje Urtheilsſpruͤche hatten ver⸗ 
ftreichen laſſen, den Weg der Appellation nochmals oͤf⸗ 
Het. — Die Schiffahrt der Americaner nach. England iſt 
jetzt ſo lebhaft, daß man in der Mitte Septembers über 
00 Americaniſche Schiffe auf der Themſe zaͤhlete. — 
Eine aus Archangel zu Leith in Schottland angelangte 
Mußiſche Flotto beſteht ausnöineuerbaueten Linienſchiffen 
und 4. Fregatten, und wird vom Admiral Powaliſchin 
sommandirt. Ihre Beftimmungavar. unbekannt. 
Die Koͤniglichen Inſtructionen;an alle Kriege: und. 
Kaperſchiffe, wodurch ihnen aufgegeben. wird, die mit 
Korn und Mehl nach Frankreichnbeſtimmten Schiffe nicht 
moehr anzuhalten, find vom ısten Auguſt datirt, und 
ſagen im weſentlichen, daß die Inſtructionen vom 18ten 
ZFaͤnius 1793, nach welchen alle Schiffe, die ganz oder 
zum Theil, mir Korn und. Mehl beladen nach einem Fran⸗ 
Ioͤſiſchen Hafen beſti umt ſind,ange halten und nach daan 
gelegenſten Engliſchen Hafen geſen det werden ſollten, um 
ſolch Korn und. Mehl zum Behuf der Engliſchen Regie. 
ung anzukanfen, biso weitern Beſehl widerrufen and 
nicht laͤnger in Kraft ſeyn ſollten, da nicht tür. dienlich ge⸗ 
sfunden- werde , für jetzt den Ankauf ſolchet Ladungen zum. 


* 


2Behuf der Eugliſchen Regierung foxtzuſetzeun. 
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TE. 
Spaniſch⸗ Sranzöflfcher Krieg, und andere 
; Nachrichten von Spanien. j 


dar Graf Eolomera, welcher nach der Reſignation 
des Generals Ventura Caro, das Obercommando der 
Navarriſchen Armee uͤbernahm, konnte den Anfang deis 
ſelben nicht Durch neue Siege auszeichnen. In mehreren 
Gefechten, weiche er mit den Franzoſen hatte, war er 
vielmehr ungluͤcklich; und im Anfangs feines Sommans 
dos giengen fogar einige wichtige Plaͤtze an Die Franzoſen 
über. Inbdeſſen wurde der langbehauptere Ruhm diefes 
bejahrten Generals bald gegen Mißdeutungen gefidert, 
‚Inden es eriwiefen wurde, daß nicht dev Wechſel der Ge⸗ 
perale, fondern ſchaͤndliche Verräthereyen von den Spas 
niern die Urſache dieſer unglücklichen Vorfälle waren. 
Man entdeckte namlich bey den Armeen undin den Staͤd— 
ten viele Complicen eines Complotts, welches dein an 
Frankreich grenzenden Theil Spaniens dem Feinde Übers 
liefern wollte, und an welchen fagar einige vornehme 
Officiers und die Gonverneure ‚verfchledener Städte 
Antheil hatten. Es war ſchon beiviefen, daß Stiens . 
tarabia und Sr. Schaftian durch die ſtrafbare Untreue 
der- Generäle Romero, Barbaͤchano und des Bouvers 
neurs von Sebaftian Michelina, welche auch die Anftifs 
ter'und Haͤupter der ganzen Verſchwoͤrung waren, mis 
der Willen der Garniſon den Franoſen uͤbergeben mar 
ren, Traurig iſt ed, daß in den meiften Spänifcher 
Stadten an ber Franzoͤſtſchen Grenze, mie det Verfaßer 
dieſes Artikels ſelbſt aus dem Munde eines glaubwuͤrdi—⸗ 
gen Mannes weiß, der erſt in den letzteren Monaten 
. Diefe Gegenden durchreiſet hat, der größte Theil der 
Einwohner den Franzoſen geneigt und vonder Frepheitss 
Raſerey angeftecht iſt. Der König verfuhr aber mit ders 
jerigen Strenge, von welcher fich die Zerfiöhrung die— 
- fer verrätherifchen Plane erivarten ließ. Mehrere Theils 
APolit. Journ. Sept. 17394, Mer nebs . 
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‚nehmer der entdeckten Verſchwoͤrung waren bereits zu 
Bilbao und Panipelona hingerichtet : und 12 der vor: 
nehmſten Offteigre, weiche Collivure und die davon ab⸗ 
hängenden Poften ohne Noth den Franzofen übergeben 
- hatten, waren verurtheilt zwey Jahre als gemeine Sok 
daten an der Africanifchen Kuͤſte zu dienen, oder den 
Ausfprud) eines Kriegsgerichtd zu erwarten. 

Unter folhen Umſtaͤnden waren denn die ſchneſſen 
Fortſchritte der Franzoſen Feine Wunder der Republicas 
niſchen Tapferkeit. Nachdem fie fis) der Poſten vom 
Alduide und Verderiz bemädhtigt hatten (ſ. S. 895 es 
vorigen Monatsſt.) drangen ſie am 24ſten Julius in das 
Thal Baſtan vor, und bemaͤchtigten ſich eines Spant«- 


ſchen Lagers, und einiger kleinen Oerter. Von hieraus 


naͤherte ſich ein kleines Corps der Feſtung Fuentarabia, 
und warf einige Bomben auf die Stadt. Der übrige 
Theil der Armee, welche noch durd) einige Bataillons 
don Bayonne aus verftärft worden war, rüdte nun in 
3. Eolonnen weiter vor. Während die Generale Dus 
moncey und Laborde mit der einen Colonne die Spants 
fhen Poften bey Irum angriffen und nach einem harkı 
näckigen Gefechte zuruͤckdraͤngten, war ber General 
Sregeville mit der andern Colonne von 6000 Mann, an 
einer feichten Stelle den Flug Bidaßora paßirt. Diefe 
Colonne attaquirte am ı Auguft die Spanier in ihren 
feſten Verfchanzungen auf dem Berge St. Martial, ins 
dern zugleich die andere Colonne, welche den Hayasderg. 
erſtieg, ihnen im Ruͤcken erfchien, ungeachtet ihnen 
Biefes von den Spaniern hätte fehr leicht verwehrt wers 
den können. Nach einem Eurzen Widerftande prengten 
die Spanier ihre Verfchanzungen, zundeten ihre Mas 
gazine an, und gaben fich mit Hinterlaſſung eines grofs 
fen Theile ihrer Artillerie, auf die Flucht, auf welcher 
fie son den Franzoſen bis Oyarſum verfolge wurden, 
Gleich nach. diefem Siege warf fid) eim unbedeutend Elets 
nes Corps, von 300 Mann, vor die Feflung Fuetaras 
bia, forderte fie auf — — und bie re 
| u | ER 9 
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noch am Abende deffelben Tages auf Capitulation übers 
geben, Die Befakung, die aus gco Wann befland, 
wurde zu Kriegsegefangenen gemacht, und die Artillerie 
des Platzes, etwa 60 Kanonen, Munition und alles 
was der Garniſon gehörte, wurde den Franzoſen übers 
liefert. Mach den Berichten der Franzoſen hatten fie 
an diefem Tage 200 Ranunen, Toooo Flinten, Zelte 
für 15 — 20000 Mann und anfehnliche Magasine ers 
beuter, Und 2000 Gefangene gemacht. Aber die Bes 
richte der Volksrepraͤſentanten und die des Generals en 
‚Chef, Müller, waren fo abweichend von einander, daß 
man offenbar fehen mußte, daß beyde viele Unwahrhei— 
ten enthielten. Indeſſen wurde doc der Verluſt der 
Spanier in dem Kpfberichte ſelbſt als fehr bedeutend 
‚angegeben, | MRS " 
Am folgenden Tage, den 2 Auguft, erfchien eine 
Divifion franzdsifchır Truppen vor dem Hafen, los Pafs 
fages, und nahm denfelben auch ohne Widerftand ein. 
Ein ſtarkes Spaniſches Corps harte unter, diefer Zeit eine 
vortheithafte Polition ayı den Anhöhen von Ernont, 
welche die Strafe nach St, Sebaftian decken, genom⸗ 
men. Am 3 Auguſt ruͤckten die Franzoſen gegen dieſes 
Corps an: und kaum fiengen Diele das Gefecht in der 
Ferne an, als ſich die Spanier ſchleunig zurück zogen, 
und ihre feſte Stellung verlieſſen. Nun erfcheinen die 
Franzoſen vor St, Sehaftian, und fordern die Stabf 
auf. Die Befasung will diefelhe vertheidigen ; abır die 
Bürgerfchaft und der Gouverneur, Don’ Michelina, 
zwingt dicfelbe zu capituliren, und die Feftung wird am 
zien Auguft, Morgens um 2 Uhr, verrätherifch den Frans 
zolen überliefert. Die Garniſon von beynahe 2000 Mann, 
muste fi zu Rriegsgefangenen ergeben „ and allein dem 
Hafen befindliche Schiffe nahmen die Franzofen in Beſitz. 
Auf eben diefe Art wurde auch Toloſa, die Hauptſtadt 
‚von Guipuſcoa eingenommen, In den, mit der abges 
ſchmackteſten Prahlereh gefchtichenen Franzöfifchen Ber 
richten heist es, die Franzoſen hätten in dieſer Woche 4 
u | Bra _ big 
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sts: 5000 Befangene gemacht, 350 bis.400 Ranonen, 
anermeßiiche Magazine ac. erbeutet, Aber chen diefe 
Berichte jagen Auch zugleich deutiid) genung, daß. fie die 
gemachten Kroberungen den Berräthereyen der Spanier 
au derdanfen haben. Am sten August ließ die Provinz 
Guipuſcoa ſogar den Valfsrepräfentanten bey der Frans 
zoͤſiſchen Armee .cine Addreße übergeben. worin diefe edle 
and getreue Provinz, wie fie fid) auf dem Titel diejer 

Addreße Jeldft nennt, ihr Verlangen nach einer Ver 
‚einigung mit der Sranzöflichen: Kepublik ʒu erken⸗ 
nen giebt. — Solche edle und getreue Provinzen be⸗ 
reuen immer zu ſpaͤt ihre Untreue gegen ihren rechtmaſ⸗ 


Kgen Oberheren, wenn ein Franzoͤſiſcher Volks⸗Commiſ⸗ 


ſair auf ihre Bitten und Flehen um Verſchonung mit 


‚den unerſchwinglichen Reguifitionen, Die Antwort gtebt: 


. eben weil ihr getreue Freunde der Republik feyd, fo wer⸗ 


det: ihr um deſto bereitwiiger — was wir⸗ be⸗ 
‚bürfene, 

Indeſſen wurde die Lage der. Sachen in Catal⸗⸗ 
‚Bioo-günftiger.. Die Franzojen waren, nach den offidis 
ellen Berichten des Generals de la Union, in mehreren 


“ shisigen Angriffen, weiche. fie im Anfange des Julius 


„gegen S. Ciementi, Villaortoli und Villariche.machten, 
ſehr nachdruͤcklich zuruͤckgeſchlagen. Nach dieſer Zeit 
po die Spanifche Armee aud einige Verftärfung er⸗ 

alten, und nun entfchloß fich dev General de la Unlen 


“der Faſtung Beilegarde, die fich fo tapfer vertheidigte, 


zu Hilfe zu etlen. Die Belagerer waren indeflen auch 


| * 13 Bataillons verftarkt worden, und festen der 


ſtung ſehr hart zu. Die Frauzoſen waren nun 48000 
ann ſtark, und wurden am 13ten Auguſt von 45000 
aniern-angegriffen. In den Berichten von diefer 
"enticheidenden Sehlacht zeigte ſich vorzüglich die unglaußs 
“liche Yügenhaftigkrit ded Barrere und der Franzöflichen 
Senerale recht deutlich. Die Franzoſen konnten es ſelbſt 
icht laͤugnen, daß der Plan des Grafen de la Union 
eni ——— — und eben ſo gut — 
worden 
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worden fey: Barrere geftand ſelbſt, daß die Sansculot⸗ 
ten, die unuͤberwindlichen Krieger, in Unorduung ges 
zathen, und zurüdfgeichlagen waren, bad. die Spanier. 
auf das tapferfte geftritten , den Zranzefen mehrere Po—⸗ 
ken und Batterien abgenommen, und vie Franzoͤſſſchen 
Kanonen auf-die Franzofen ſelbſt gerichtet hatten — und 
dennoch hatten bie Franzoſen das Schlachtfeld behaups 
tet. Dean Eonnte gleich aus diefer Barreriſchen Rela— 
tion, in welcher Feiner” eroberten Kanone, Eeincs gefans 
genen Spaniers erwahnt wurde, mit Gewißheit ichliefs 
fen, daß dieß eine volkommene Niederlage der Franzo— 
fen geweſen jeyn muͤſſe: und dee neuern Nachrichten aus 
Spanien beſtatigen dieß. Die ganze Anzahl der Todten 
nnd Verwundeten bey der Spaniſchen Armee belief ſich 
an diefem Tage nicht auf die Halfte von den angeblichen 
2500, und die Fran oſen haften. dagegen an Tooten, 
Berwundeten und Gefangenen mehr ald 4000 Mann 
Verloren, "und fat ihre ganze Artillerie den fiegenden 
Spaniern aberlaſſen müffen. Statt die Spanier u vers 
folgen, hatten die Sranzojen die Belagerung von Belle; 
garde gaͤnzlich aufheben müffen. | 

In Mabdrit wurden neue Maafregeln genommen, 
um Biscaya befonders wieder von dem. angedrungnen 
Feinde zu befrwyen. Der Herzog von Alıu.ia erlivß ei; 
nen Aufruf an das Volk, um daſſelbe zur Bewafnung 
aufzumuntern. Den Schluß dieler Proclamation fuͤh⸗ 
ren wir hier wörtlich an: «Es fehit uns keineswegs an 
Mitiein, um diefem Feinde aller göttlichen und menſch— 
lichen Geſetze zu widerſtehen, und der König felbft wird 
fih an die Spitze feines Eatholifchen Volkes ſtellen, und 
den Feind befiegen. Unſer gute Monarch verläßt fi auf 
die Treue der Spanier; er will auch fein Volk nicht mit 
neuen Auflagen beſchweren, fondern wiil die Ausgaben 
feines Hofitaates *) vermindern, fo viel ihm nur möalich 
R Rer.z ift. 
3} Diele betrugen jährlich mit Inbegrif einiger Penfioyen, 
über Heben Mitiionen Thaler, wovon alleln g0oo000 Tha⸗ 
ler für die Unterhaltung des Marttalld erforderlich waren. 
Auserdem beliefen ſich auch. die Jagdkoſten noch fehr hoch. 
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iſt. Laßt ung biefe väterliche Sorgfalt, dieſen unermuͤ⸗ 
Beten Fifer nachahmen, laßt ung eilen unfere Pflichten 
zu erfü :en, dann wird auch unfere Sache baid wieder. 
hergeſtellt fon.” — Man ſahe bald die Wirkung vier 
fer Proctamation. In den meiſten Provinzen verſam⸗ 
melten ſich anſehnliche Corps von Freywilligen. Sm 
Biscaya allein ſollten ſchon an 27600 Frehwillige ſich 
vereinigt haben: Auch wurden aus m hreren Staͤdten 
anſehnliche Geldſummen zur Unterſtuͤtzung des Königs 
eingeſandt. Der noch übrige Theil der B ſatzung zu 
Madrit, und ſogar die Koniglichen Leibgarden mu: fen 
ſich ſogleich mit ſtarken Maͤrſchen nach Blscaha begeben, 
und an ihre Stelle wurde eine Bürger: Miliz in der Res 
fidenzftadt angewoͤrben, wozu jeder Diftrict 300 un⸗ 
verheyrathete Petit- ftellen mußte ; Und die Gärnifonen 
au: Granada iind Sevilla ſollten einſtweilen die Stelle 
ber Leibgarden befenen. Nach heuern Nachrichten fette 
die Spanifche Armee fhonto änfehnliche Verſtaͤrkungen ers 
Halten baben, dan fie mit mehr ale 70,006 Männ genen bie 
Franzofen ‚urd gegen Me dem Feinde verraͤthenen Plaͤtze 
im Antmarfche war, Ber Toloſa war auch ſchon ein Corpo 
von 2520 Mann geſchlagen und voͤllig Anfgerieben. Die 
ei: achten Beine Sefanane, ſondern tödteten alles 
was ihnen in die Hinde fit, Ueberhaupt wären die Caſti⸗ 
lianer und alle Einwohner der innern Provinzen ihrem 
Könine getreu und ergeben, und gegen bie treuloſen 
Grenzbewohner erbittert. — 
Bon der Spaniſchen Flotte unter dein Admiral 
Banaara,, und von ihrer Station im Mittelländifchen 
Meere wird in dem Artikel von Italien geredet. Diele 
Flotte beftand aus 4 Schiffen von 112 Kanonen, 14 
Bon 74, ferner 7 Fregatten von 34, und 2 Brigantinen 
von ı$ Kanonen. Alle diefe Schiffe hatten 10000 Mann 
Truppen am Bord. Eine andere Spanische Escädre, uns 
ter dem Admiral Bravina, lag in dem Haſen von Rofas, 
und beftand aue 4 Schiffen won 74 Kanonen, 4 Fregat⸗ 
ten von 34, und 3 Brigantinen von ap. Annan. ° : 
— scadre 
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Sscadre des Admirals Borja war wieder im Hafen von 
Ferrol eingelaufen. Diefe hatte ein Schif von 74 Kar 
nonen, der Mannanitto, welches an eine Klippe ger 
trichen und geſunken war, verloren. j 
In einigen Spanifchen ind Staltenifchen oͤffentli— 
then Blättern wurde erzehlt, daf die Americaner ein 
Embargo auf alle Spanifche und Englifche Schiffe ge: 
legt, ſich fogar fihon bes Spanifchen Etabliſſements, zu 
St. Ausıt «a, in Florida, bemächtigt hätten, undvon ' 
dort noch weiter in die Spanifchen Befikungen einzu—⸗ 
dringen droheten. Diefe Nachrichten führen wir blog 
an, um ihren Ungrund anzuzeigen. 








— | t IX. | 
ZItalieniſch/-Franzoͤſiſcher Krieg, und andere 
en. Merkwürdigkeiten von Stalien. 


In allen Kriegen welche die Franzoſen mit Italien 
fuͤhrten, war ihr Schickſal im Allgemeinen faſt immer 
daſſelbe. Leicht war es ihnen immer in Italien einzu— 
brechen, und ihre ſchnellen Fortſchritte fanden anfang: 
fih wenig Widerftand — aber ploͤtzlich wandte fi entives 
der das Glück der Waffen, oder Hungersnoth und ans 
ſteckende Seuchen trieben dag Heer auf, und zwangen bie 
ſchnell vorgerückten Sieger zu einem eben fo ſchnellen 
Nüuͤckzuge, der dann nicht blos bie Früchte ihrer vorhers 
gehenden Stege wieder vernichtete, Sondern meiſtentheils 
auch den Zuräcd;ichendenäußerfinachtheiftg war. Schon 
im sten dießjährigen Monatsſtuͤcke theilten wir diefe Bes 
merkung, für welche die Geſchichte hinlängliche Bey: 
fpiele liefert , unfern Lefern mit, und gründeten mit auf 
diefelbe unfer Urtheil, dag auch die damaligen Erober 
zungen der Franzofen in Piemont von kurzer Dauer feyn, 
und ihnen wenig Vortheil-fchaffen würden. Die neueften 
Begebenheiten haben unfer Herheilvollfommen beftätigt. 
In: | gr Rırra Der 
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Dar Krieg in Italien hat plöglich eins andere Wendung 
gem memen, und die Sranzofen eilen aus ven gemachten 
Eroberungen zuruͤck, in denen Schon ein großer Theil der 
Armee fein Grab gefunden hat; ſo daß das Eude dez 
‚biebjährigen Feldzuges, dem eben befchriebenen Ausgan⸗ 
ge aller von den Franzoſen in Italien unternommenen 
Feldzuͤge völlig gleich werden wird, Der im vorigen Mo⸗ 
natsftüce bemerkte Stillftand aller Operationen wahrend 
des größten Theild der Monate Junius und Yulius war, 
von Seiten der Franzofen, theils cine Folge des Mans 
gels an Artillerie, vorzüglich aber eine Wirkung einer 
unter ihren Truppen audgebrochenen anſteckenden Krank 
heit, wodurch die Armeen außerordentlich geſchwaͤcht 
wurden, Dieje.peftartige Krankheit wuͤthete befonders 
unter denen an der Genueſiſch; Piemonteſiſchen Grenze 
und in der Grafſchaft Mizza ftehenden Franzöfifchen Trups 
ven fo ſchrecklich, daß die Zahl der Tasten an einem Tage 
gewöhnlich zwiſchen go und Go war, und daß viele taufend- 
Kranke bis in benachbarte Städte der Provence gebracht 
erden mußten, weil in den Kofpitälern in Nizza fein - 
Dia mehr für digfelben war, Die Anzahl der Kranken 
belief fich im Anfange des Auguſts auf 13000 Mann, 
Dur täglichen. Berluft war dieſe Armee ſchon bis auf 
30000 Mann herunter gebracht, . Noch größer wurde 
das Elend durch den einreißenden Mangel an Rebensmits 
teln, wovon man im Convente zu Paris die Schuld auf 
den Seneraf Dumerbion ſchoh. Sin diejer traurigen 
Lage faud der neue Convents-Commiſſair, Albitte, dev 
am 5 Auguſt an die Stelle des zuruͤckbetuſenen Ricord in 
Nizza ankam die Armee, Zufolge der Befehle des Kon: 
vents ſollte diefelbe ſich nur Befenfiv verhalten,aßer der tags 
lich verfeplimmernde Zuftand der Truppen „ und noch 
‚mehr cine neue Geſahr, melche den Franzofen in Nizza, 
und den Küften der Provence drohste, nöthigte die beyy 
den Convents Commiſſarien, Albitte und Salicetti bald, 
‚die Armee noch weiter zuruͤckziehn zu laſſen. Wir haben 
‚ sehon im vorigen Mongteſtaͤce ©. 896, it 
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die Spaniſche Flotte unter dem Commando des Don Juan 


de kangara im Mittellaͤndiſchen Meere erſchienen ſeh. 


Dieſe Flotte von 4 Dreydeckern, jedes von 112 Kand— 


en, 14Schiffen von 74, ferner J Fregatten von 34, 
ad Brigantinen von 18 Kanonen vereinigte ch 


mit der-Englifchen Blotse bes Admirals Hotham, und 


> biefigte nun die Kuͤſten von Cap beiie Meile (im Genue; 
Ä ee Albenga und Oueglia) bis nach Marſeille. 
Moch eine andere 


Spanifche Flotte von’ 4 Linienſchiffen, 


tten und 2 Brigantiuen unter dem Kommando 


des Adnilrals Srasina , lag in dem Hafen zu Rofas ſee⸗ 
: gelfertig. Hierdurch ſahen fih dir Franzoſen gezwun— 
ge, die in Piemont vorgeruͤckten Co onnen der Italie⸗ 


hen Armee ganzlich zuruͤckzuziehen, um die Kuͤſten 
geeen eine Laudung gm vertheidigen, weiches uns deſto 
nöthiger war, da fie zur See Feine Affe erwarten kon⸗ 


Rena Denn nad) den Nachrichten, welche der. Adıntraf 


Hood von ber Rheede von Toulon eingezogen hatte, 


konnte von dort nach in g Monaten fein Linienſchif aus 
FADEN. ER ae? — 


um ben übfen Zuſtand der Truppen vor den Alliir⸗ 
ten zu verbergen, und dieſe in der Erwartung eines An⸗ 


Irifs zu erhalten, machten die beyden in die Provinzen 
Mondovi und Ceva vorgerücten Colonnen eine Weile 
Seſtaͤnbige Bewegungen, als wenn fie einen neuen Plan 
ausführen wollten. Bald verflärften fie den einen Das 
ſten, und bald barauf-verkießen fie ihn wieder, und zo⸗ 


‚gen ſich nad) einem andern Orte, und von diefem wies 


"Der in eine. neue Stellung zuruͤck. Endlich ließ der Ge⸗ 
neral d'Argentau, welcher fchon feit mehreren Tagen mis 
‚feinem Corps bey Mondovi dem Feinde im Geficht fand, 
and von diefem einen Angrif erwartete, CS. 873) iu 
ber Nacht vom aſten zum 2ten Auguſt verſchiedene Pos 
ften der Stanzofen angreifen. Auf dem rechten Flügel 


der Franzoſen, nahe bey Fraboſa, und im Centro war 
"das Gefecht zwar fehe hitzig, aber bie Alliirten konnten 


doch bau: Feind: nleht vertreiben, weil Diefer fihon vorher - 
we; ; 
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von dem Angriffe unterrichtet war, und deshalb ei 
Corps von 14000 Mann dahin zufammengezogen hatte. 
Deyberfeitige Truppen bfieben in thren vorigen Pofitios 
nen. Defto ehrenvoller und glücklicher war aber der Es 
fo'n auf dem linken Flügel, , Die Franzoſen wurden aus 
Baͤttifollo mit einem Berlaft von mehr als 100 Mann 
herausgefchlagen ; und vb fle gleich zwehmal nieder zus 
ruͤckkehrten, und die Alliirten, die nur goo Mann ſtark 
waren, mit 1200 Many angriffen , ſo Eonnten fie doch 
nicht wieder in den Befig dieſes Poſtens fommen , fons 
bern wurden bis an der Fuß des Gebirges zuruͤckgetrie⸗ 
ben. Am sten Auguſt geſchah ein neuer allgemeiner 
Angrif, in welchen die Franzofen völlig gefchlagen, aus 
verfchiedenen Poſten zurüsfgedrängt wurden, und 400 
Mann an Zodten und 60 Geſangenen verloren. Der 

Verluſt der Alliierten war nicht genau Bekannt, 
2 Die andere Tolonne bet Franzoſen in der —** 

Coni hielt ſich ſeit dem vergeblichen Angriffe, welchen 
dieſelbe mit gooo Mann am a4ſten Julius auf die Vor⸗ 
poſten des Lagers von St. Dalmazzo gemacht hatte, auſt 
fer einzelnen Poſtengefechten ganz ruhig. Es fehlte ihe 
an hinfanglicher Macht um das feſte Lager des Generals 
Colli angreifen zu koͤnnen, weil faft der größte Theil dee 
Soldäten von Keanfheiten angegriffen war. Man hatte 
in einigen Affentlichen Blättern die Nachricht, daß die 
am gien Auguſt in Boves mit 2500 Mann: 
eingeruͤckt mären, und fich daſelbſt ſtark verſchamten: 
aber die officiellen Berichte des Generals Colli, die wir 
vor uns haben’, enthalten das Gegentheil. Vom 24den 
Julius bis zum 10 Auguſt war zwiſchen dieſen Truppen, 
bie nur durch den Geſſo-Fluß getrennt waren, nichts 
ernſthaftes vorgefallen, ungeachtet die Ahiirten täglich 
einen Angeif erwarteten. Am ro Auguft endlich mach⸗ 
> gen die Franzoſen eine leichte Attague gegen: die Poften 
am Geſſo, die aber nur ihe wahres Vorhaben verbers 
ü ſollte. Als diefer Angrif zurückgefchlagen war, fahe man 

e — in vollem Ruͤckzuge. Der mann 
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detaſchirte ſogleich ein leichtes Corps, welches den Feind 
auf den Anhoͤhen ah beyden Seiten der Hauptſtraße 
verfolgen mußte. Auf den Anhoͤhen bey Robilante ſetzte 
ſich dieſer zwar einige Zeit, wurde aber bald zum wei— 
tern Ruͤckzuge gezwungen. Am 12 Auguſt ſetzte er ſich 
aufs heue bey Vernate, und grif das nachſetzende Corps 


wieder an. Da dieſes aber indeffen noch eine Berftärs 


fung Aus dein Lager erhalten hatte, fo wurden die Franzo—⸗ 
ſen mit einem ſehr anſehnlichen Verluſte gefchlagen, und 
mußten ſich bit nach Limone zuruͤckiehen. Um Limone 
her waren die Auhoͤhen ſchon von Franzoſen ſtark beſetzt, 
daher konnte das Oeſterreichiſch⸗Sarbiniſche Corps die 
Slichenden nicht weiter verſolgen. Auf dieſem Ruͤckzuge, 
Ber nur aͤußerſt langſan gehen konnte, Weil die Zuruͤck⸗ 
Kehenden aus Mängel an Pferden ſich ber Ochſen zur 
Fortſchaffung der Träanfporte bedienen muften, verlos 
ven die Franmoſen ſehr viel Menfchen , Und noch, mehr 
an Artillerie, Magazinen, Munition sr; die fie zuruͤck⸗ 
Laffen mußten. : Aber auch in Limone hielten fie fi, uns 
geachtet fie in dem Thale bey. diefer Stadt 15 Batails 
lons Infanterie und 808 Mann Cavallerie bryfammen 
hatten, nicht lange; ſondern nachdem am 13ten und 
igten Auguſt die Spitäler und Maga ine uruͤckgefuͤhrt 
waren, fo feßten fie ihren Roͤckzug weiter fort. Bereits 
am 14 brachen 16 Sataillöne auf, Und bie übrigen % 
folgten ihnen in den folgenden Tagen nachdem Berge 
Tenda; und am ı5ten wurde Auch der wichtige Poften 
Vacarile verlaffen. Der General Colſi ließ indeR die in 
den verlaffenen Poften von dem Feinde Aufgeworfenen 
Batterien und Verſchanzungen zerſtoͤhren. | 
Am 18ten Auguſt trat auch die ändere Colonne in 
Mondovbvi ihren yänzlihen Ruͤckweg an, und zug fich, 
nachdem das Lager bey Forch abgebrannt war, uͤber 
Ormea und Garreſio nah Nizza zurück, Der größte 
heil der Italieniſch Franzdfifchen Armee eilte bis in die 
Provence , nad) Frejus, wo ein Pager von 20000 Mann 
wu ſtehen kommen folite „ weil in der Provence — 
wg n⸗ 
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Anrufen ausgebroch en waren‘, und man eine Landung 
der Spanier beſorgte. | | 


Bey der Iogenannten Alpen : Xcmee Cin Savoyen Ä 


und an den Grenzen von Ober: Dauphine) war in Dies 
fer ganzen Zeit nichts merkwuͤrdiges vorgefallen: fle 
‚behauptete noch ihre vorigen Stellungen , verlor aber 
gleichfalls eine Menge Menſchen durch. anſteckende Krank⸗ 
eiten. en | . 
4 Das Ober: Commande über die ſaͤmmtliche Oeſter⸗ 
reichiſch⸗ Sardiniſche Armee, welches bisher der Genes 
ral de Vins geführt hatte, war, ba dieſer die ſchon 
ange nachgeſuchte Dimiſſion erhalten hatte,\ dem Erz⸗ 
herzog Ferdinand übertragen worden. Dieſer hatte in 
"Anfange des Auguſts zu Turin eine geheime Eonferenz 
it dem Könige, und trat gleich darauf feine Reife zu 
der Armee an. Zu Sadigliand hielt derſelbe einen Kriegs⸗ 
rarh beſichtigte ein 10 die Feſtungswerke von Ceva, 
und waf darauf au Morozzo sin, wo ein Lager von 15000 
Seſterreichern errichtet war. Die Armee erhielt indeflen 
“och fortdauernd neue Verftärfungen, ſowohl an regus 
lairen Truppen, als von derneusrrichteten Miliz, unter 
welcher fich fat der geſammte Piemonteſiſche Adel und 
ein großer Theil der Geiſtlichkeit befand. a: 
eberhaupt machte man in ganz Italien alle Ans 


ſtalten um die. Operationen nachbriicfiicher wie bisher 


fortzufigen, Vorzuͤglich gab der König von Neap:l ein 
Beyſpiel von einer ungewöhnlichen Anftrengung , und 
von einem thätigen Eifer für die gemeinfchaftliche Sache. 
In einer unterm sten Auguſt erlaſſenen Publication 


befahl derſelbe, daß die Fammtlichen Staaten noch) eine 


Hrmee von 16000 Mann, von 20 bis 45 Jahren, aufs 
ſtellen ſollten. Außerdem wurden ‚die Herzoge, Mark 
grafen, Baronen und Bejchöfe int Neiche aufgefordert, 
60 Bataillens Freywiuige, jedes Bataillon zu Loo Mann 
anwerben zu laſſen; und dann ſollten auch noch 20 Es; 
cadrons Cavallerie, jede zu. 156: Mann, angeworben 
werben, Alle diefe Truppen follten noch die. Armee im 
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Hebe verflärfen, und nad) det Beendigung diefes Kriei 
ges ihrer Dienfe wieder entlaffen werden. Die wird 
eine Berftärfung von 67000 Mann ausma en, und 
nach einer bekannt gemachten Berechnung, beſtand im 


u Jahre 1790 die ganze Neapolitaniſche Landmacht aus 


63240 Mann. Der jegige beyſpielloſe Krieg erfordert 
ſolch⸗ — — Anſtrengungen, wenn nicht alles 
ein Raub der unerſaͤttlichen Wuth der Franzoſen werden 
fol, Eine Neapolitaniſche Flotte war am 3ten Auguſt 
auf der Rhede vor Livorno angekommen. 
Zu Rom war der Kardinal Salviati geſtorben, wels 
her cin Vermögen von 3 Millionen binterlaf. Der 
Papſt tieß fogleih nach dem Tode die ganze Erbſchaft 
durch den Kardinal. Rovarella in Beſitz nehmen, um 
dieſelbe nach dem Teſtamente des Verſtorbenen unter 
die zahlreichen Verwandten deſſelben zu vertheilen, und 
dadurd) aılen Streitigkeiten vorzubeugen... Da nün . 
nad) diefem Tode 3 Tardinalshüte erleiigt waren, ſo 
wollte dee Papft im September ein oͤffentliches Conſi— 
‚forium halten, um diefe wieder zu verſchenken. Auf 
Befehl des Papftes wurde das Palais der Academie de 
France, welches feit einiger Zeit zu der Einquartierung 
der Soldaten gebraud)t worden war, wieder ausgebeſ⸗ 
ſert, und wie man glaubte zu einer — far die 
Franzoͤſiſchen Prinzeßinnen eingerichtet, 
Der Großherzog von Toſcana ließ zufolge eines 
Edicts vom 20 Aug. die ehemaligen Milizen-Corps zu 
Fuß, und zu Pferde, wieder einfuͤhten. Das ganze 
Corps follte aus 4 Bataillons, jedes Bataillon aus 
| 3038 Mann beftehn, zufammen 12152 Mann. 
+ Der Handel von Öenua wurde aufs neue durch die 
. Englifh: Spanifche Flotte, die alle Schiffahrt on der 
fuͤdlichen Küfte von Frankreich hinderte, geſtoͤhrt. Im 
Anneren der Republik bemuͤhete man fich noch ts.mer 
dem eingeriſſenen demokratiſchen Unweſen durch anges 
wandte Strenge zu ſteuern. Am gten Auguſt wurde 
da⸗ Urtheil Über bie beyden vor mehrerer Zeit arretirten 
Patricier 
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Patricier (ſ. S. 638 des ſechſten Monat sſtoͤckes) geſpro⸗ 
chen; durch welches der eine auf 5, der andere auf 3 
Jahr zum Gefäaͤngniß verurtheilt wurde. 

Die Inſel Corſica wurde ganz von den Franzoſen 
befreyt, und Fam völlig in den Beſitz der Engländer, 
Die Feſtung Calei, der letzte von Franzoſen noch befegte 
Ort ergab fih am 4ten Auguſt an die Belagerer, welche 
darauf am raten Auguſt in die Stadt einruͤckten. 

Auf der Inſel Sardinten war die Ruhe vollkoms 
men —— Schon am 23 Julius wurde zu Cag— 
liari ein Edict des Königs publicirt, welches einen Gas 
neral: Prudon der am 28ſten April vorgefallnen Unruhen 
enthielt, und einige Fordergngen bet Einmohner erfüllte, 
andere aber verweigerte. Man war allgemein mit dies 
ſem Rönigl. Edicte zufrieden, und flellte darüber .. 
Öffentliche Freudensbezeugungen an. 








— X e | 
Sranzöfifher Krieg in Holland, an der 
- Maas, an der Mofel, am Rheine, | 


Ne verfloßne Monat ift der unglüctichfte im ganzen 
Kriege für die Allürten gewefen, Bey allsn vorherigen 
unguͤnſtigen Gefechten und Schlachten „ bey allen Ruͤck⸗ 
zügen und. Raumungen wurde nur wenig verloren, 
im Verhaͤltniße mit dem Verluſte Dreyer wichtiger Fes 
lungen, und alles desjenigen, was fie enthielten. Bins 
nen zwey furzen Wochen giengen le &uesnoi, Valen- 
ciennes und Eonde, Feſtungen, welche mit allem vers 
fehen, mit flarfen Garniſonen beſetzt, mit den fuͤrchter⸗ 
lichften Werfen umgeben waren, deren Eroberungen den. 
ganzen Feldzug von 1793 gefoftet hatten, mit allem 
was fie hatten, an die Franzoſen über — ohne daß irgend 
wo Breſche geſchoßen, ohne dag auf Batenciennes ein 
a geichehen war. Ich glaube nicht/ da die — 
aller 
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aller. Kriege in der Welt ein gleiches Beyſpiel aufjüftek 
len haben... Wenn da Barrere frohlockt, menn da bie 
Sranzöfiihen Republicaner im hohen Enthuſiasmus iur 
beln, ſo ifis den Umfländen gan natürlich angemeſſen. 
— Aber wir muͤſſen unire Empfindungen unterdrücfen, 
um nicht der Erzehlung den Raum zu nehmen. J 
Le Quesnoi, welches den tapfern Alliirten viel 
Blut, und viele Mühe gekoſtet hätte, ergab ſich nach 
einer Belagerung vom ıften bis 12 Auguſt an die Fra zo⸗ 
fen, welche am 15ten davon Berg nahmen, Dir Des 
fferreichiiche Barnifon beitand aus beynahe 3000 Maan. 
Sie ergab ſich auf Discretion, und wurde kriegsgetan— 
‚gen. Die Eroberer befamen in dieſer wichtigen Feſtung 
119 Kanonen, 30,000 Pfund Pulver, eine ungch.ure 
Menge Patronen . und andre Krigsbeduͤrfniße. Es 
fehlte an nichts , um die Belagerung noch) fange auszu⸗ 
alten. s B 
0 Noch wichtiger war die Einnahme von der ftars: 
fen Feſtung Valenciennes, einer $eftung vom erften 
Range, einem Meifterftüfe Vausans, dem Schluͤßel 
von Frankreich. Dieſe Feſtung wurde, ohne vas ein 
Schuß auf fieadgefenert wurde, den Franzoſen am 27ſten 
Auguſt üb-rgeben, : Der Commandant,; General Cams 
meller, verlangte nur mit der Sarnilon, die aus 400 
Mann beftand, freyen Abzug, Die Franzofen erhielten 
in der Feltung 227 Kanonen, goo,ooo Pfund Pulver, 
eine unendliche Menge von Ammunition und Provifion, 
zu einer Belagerung von einem Vierteljahre hinreichend, 
und die Feftung felbft-in einem herrlich ſtarken, durch die 
Oeſterreicher ſelbſt verftärkten Zuftandes Zur Entſchul⸗ 
digung diefer unbegreiflichen Webergabe fagt man, der 
Kaifer felbt habe dem Commandanten befolen, er folle 
fich bis auf den legten Mann wehren, fo lange er noch 
die geringſte Hofnung habe, entſetzt zu werden. Splite 
fih aber die Lage der Dingefo ändern, daß er keine Huͤlſe 
erwarten koͤnnte, fo ſolle er capituliren, um bie flarke - 
Beſatzuung zu erhalten... Nun glaubte der ua | 
kirche | m t, 
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nicht, vor der Hand eine baldige Höfe ebreätteh zu 


koͤnnen, weil es hieß, die Kaiſerliche Armee ſey ſchon 


uͤber den Rhein zuruͤck. Das glaubte der Commandant, 
und ſo ang er, mit Capitulation aus der Feſtung. Er 
nahm mit feiner Garniſon feinen Weg über Maſtricht 


nach Teutſchland, um da die weitern Befehle des Kaie 


ſers zu bekommen. SR Er 
Drey Tage nach dem Falle von Valenciennes fiel 


auch die Feſtung Sonde, Die arnifon, 1600 Mann far, 


ergab fich auf die erfte Aufforderung, ohne einen Schuß 


zu erwarten, am zoſten Auguſt, und erhielt, wie die zu 


Valenciennes, freyen Abzug. Die Franzoſen bekamen 
in. der Feftung 161 Kanten, 6000 Flinten, 3000 Cents 


ner Pulver, 100, ooo Kugeln, Bombeh, und Baubigen, 


2 Million 500,c08. Patronen ,: 600,006 Pfund Bley, 
und Proviſſon auf 6 Mornate/ Die Feſtung war- in dem 
beften Zuftande, r a 


5 Während dieſer wichtigen Verluſte gieng bey der 
Kaiſerlichen Hauptarmee, die immernoch an der Mane, 


zu douron le Comte, das Hauptquartier hatte, eine Ver⸗ 

‚änderung mit dem Ober: Commando vor: Der Priny 
von Koburg erhielt die vom Katier erbetne Dimißion, 
und uͤbergab, nach dem Kaiſerlichen Befehle; am 28ſten 


Auguft.das Ober: Commando der Kaiſerlichen Haupt⸗ 


Armee an den Genchäl: Feld;dchgmeifter, Grafen von 
Clerfait. ‚Er gieng bis Born, in Begleitung des Erz⸗ 
herzogs Carls, und. von da über Coblenz, Frankfurt, 
Hanau nach Koburg, Wo Er am 12ten September ans 
fangte, um dafelöft von Der Etkaͤmpfung vieler Lordeern 
auszuruhn, die einen eroigen Kranz feines Nachruhms 
Hilden. Er hat alle feine hohen Chargen niedergelegt, 
und blos feine Hohen Verdienfte behalten 

/ Der neue commandirende Feldherr, Graf von Cler⸗ 
fatt, beſchaͤftigte ſich ſogleich mit ben Maastegeln, die 
Armee theils für Angriffe zu ſichern, theils jenſeits dee 
Maas das Corps des Generals Kray zu verſtaͤtken, wel⸗ 


her taͤglich mit den Franzoſen Scharmuͤtzei hatte, = | 
— | | durch 


* 
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durch zwar nichts entfchieden, aber der Poften bey Her⸗ 
deren gegen Tongern zu behaupter wurde, Am oten 
September marfıhirten 16-20 Dann aus dem Daupts 
quartier zu Fouron le Comte, campirten auf der Ebene 
bey Wyk, und giengen dann uͤber die Maas. Ihnen 
folgten noch 7000 Mann friſcher Trappen. Clerfait ſelbſt, 
und Beaulieu und Alvinzi giengen durch Maſiricht und 
x ognoſcirten Die Feinde, Bald drauf brach der größte 
heil der Kaiferlichen Armee von Fouron auf, und zog 
ſich näher au das rechte Ufer der Maas: eine Abthei⸗ 
fung zur Verſtarkung des Korps bey der Karthauſe vor 
Pattich, eine andre an der Durte, gegen Huy zu in welz 
her Gegend man großen Auftritten entgegen fa, ob— 
gleich. einige wohfunterrichtete Perſonen verficherten, daß - 
die Kaiſerlichen Truppen eher nichts wichtiges unterneh⸗ 
gr inen würden , bis die Sranzofen aus Trier vertrieben 
waͤren, wenn fie nicht felbit von den Feinden angegrifg 
fen wärben. Die ganze Kaiferlihe Armee befand fich, 
— den Zeugniſſen von Augenzeugen, in dem vortrefz 
lichfien Stande, und von Pb Fraftvollen Anfehn , als 
wenn die cute chen erft aus den Garniſonen aus geruͤckt 
waͤren. Es kamen täglich viele Ergaͤnzungs Truppen, 
Munition, Artillerie, Proviant, und alle Arten von 
er ſo reihlih an, daß wohl nie eine 
Armee ſich in beſſern Stande befunden hat. . | 
Dagegen roaren die Franzoͤſi ſchen Heere durch Krank⸗ 
heiten und Strapazen ungemein geſchwaͤcht, und in einem 
Zuſtande, welchen ſelbſt der erhitzte Fanatismus nicht 
laͤnger gleichguͤltig ertragen konnte. Von dem erſten 
Generale bis zu dem gemeinen Soldaten herab, mar 
alles des Kriegs muͤde, und verlangte laut nach den 
Frieden. Zu Lüttich maren wenig Franzofen mehr. Sie 
Hatten ihre Macht in zwey Armeen getheilt : die eine 
fand bey Tongern » und hatte das Kauptguartier zu 
Lenwe, wo große Verſchanzungen angelegt waren, und 
Pichegru commandirte : die andre hielt, unter Come 
ando von Jourdan, die Gegenden um Huy, und an 
ii Be. Journ. Sept. 1794. Sa26 ber 
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der Durte befegt. Sie waren durch 20000 Mann von 
der Armee ‚welche Balenciennes eingenonimen hatte, 
verſtaͤrkt worden. | En | 

"Der Erzherzog Earl hatte die Kaiſerliche Armee an 
der Maas verlaflen, und ſich nach der Rhein: Armee be— 


geben, wohin ihm auch feine ganze Feld-Equipage nach⸗ 


folgte. | | | | 

Im Hollaͤndiſchen Gebiete zog eine Franzoͤſiſche Ars 
mee gegen Breda, nachdem der tapfere Commandant zu 
Sluis, General van der Duin ſich nach 22 tägiger Bes 
lagerung, dey der gänzlichen Ermattung feiner ars 
niſon, genöthigt gefehn hatte, zu capituliren. Die 


Beſatzung wurde friegsgefangen, und nach Nieuport 


geführt. Die Franzofen felbft rühmten die fchöne Vers 


theidigung diefer Öarnifon, "und. geftatteten ihr deshalb, 


mit allen Eriegrifhen Ehrenzeichen aus der Feltung za 


ziehn. Sie geftanden, daß ihnen die Belagerung bies 
fer Eleinen Feftung gegen 9000 Mann gefoftet habe. Die 


Hollaͤndiſche Garniſon, welche größtentheils frank war, bes | 


ſtand noch bey der Uebergabe aus nicht völlig 2000 Mann. 

- Die gegen Holland agirende franzöfliche Armee, 
welche man aber q0000 Mann ftarf ſchaͤtzte, machte ans 
fänglich Miene, -Breda zu belagern, wobey es zu vers 


ſchiednen Sefechten mit der Garnifon in Breda, die dfr . 


‚tere Ausfälle machte, fam, 309 ſich aber von da bald 
weg gegen Herzjogenbufch , in die fogenannte Meiercy, 
und bis nad) Eyndhoven. Das Holländiiche Corps nahm 
eine Poſition zwifchen Breda und Sertruidenberg, 308 
fid) aber nachher bis nach Gorcum, oder Sornichem. 
Der Herzog von VYork lägerte fich mit feiner aus Fnglans 
dern, Kannoveranern und Heben beftehenden Armee bey 
‚Herzogenbufch: das Hauptquartier war zu Derlicum, 
von da marjchirte diefe Armee am gten und gten Sept. 


näher gegen die Maas, und fegte fich mit der Kaiferlis 


chen Armee in Communication. 
Ein Verſuch, welchen die Franzoſen nach der Eins 
nahme von Sluis machten, von der Inſel Cadſand aus 
| « r | tr a der, sine 
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«ine Landung auf der Inſel Walcheren zu machen, hatte 
einen ganz verunglückten Erfolg. Yon den 14 Schiffen, 
mit welchen die Franzofen landen wollten, enttam niche 
eins; bie bey Fließingen ftationirte Englifd: Houandifche 
Flottille bohrte 10 Schiffe in Grund ,„ und eroberte die 
übrigen viere. 
Bey der Rhein: Armee , deren Haupt-Quartier ims 
mer zu Schweßingen blich, ift in den verflofinen legtern 
Wochen bis zum 14ten September nicht das geringfte 
merkwürdige vorgefallen. Kinzelne Gefechte, die nichts 
entfchieden, fielen indeflen öfters bey Mannheim bis nach 
Mutteritadt bin, wor. Nach einer vom Herzoge von 
Sahren:Tefchen ſelbſt publicicten Anzeige ftanden unter 
deflen Ober : Kommando 9190 Mann Kavallerie, und 
5179 Mann Infanterie, alszur Reichs-⸗Armee gehörig; 
—*— außerdem noch 5383 Mann Cavallerie, und 24 783 
Mann Infanterie. Darunter ift das Korps im Triers 
ſchen und das Preußiſche Hülfscorps unser dem Erbprin⸗ 
‚zen von Hohenlohe mitbegriffen, Alfo zufommen -94 535 
Eombattauten. Die Preußiſche Armee befteht aus 16 
Sänfanterie sRegimentern , und 10 Bataillons leichter 
Sinfanterie, 85 Escadrons Eavallerie, dem eriten Bas 
taillon Garde, ı Bataillon Aäger, und 1600 Mann 
Artillerie, Alles zufammen macht doch nur, da die Abr 
gaͤnge nicht völlig ergänzt find, etwann 50,000 Combat⸗ 
Kanten aus. Davondas Hohenloheſche, oben Schon ans 
geführte, Corps abgezugen, hatte der Feldmarſchall Moͤl⸗ 
lendstf noch etwann 30000 Mann zu feiner eignen Diss 
pofition, und die gefamte Rhein: Armee betrug auf L25000 
Mann, ohne die errichtete Land: Miligen in verſchied⸗ 
nen ‘Ländern, u 
Es gab Perfonen, welche es des Preußiſchen Armee 
zum Vorwurfe machen wollten, daß die Franzoſen Trier 
«ingenommen hätten, Der General Graf von Kalkreuth 
zechtfertigte dagegen die Preußifche Armee durch eine 
Ößentliche Anzeige in den Zeitungen, daß, nad) einer ge: 
txofnen Uebereinkunft, Trier gar nicht zus Defenfionss. 
— | ©1313 . Rinie 


1004 X. Franken 


Anie der Preußen gehoͤrt habe, und der General Seat 
von. Kalkreuth gleichwohl Trier zu Hülfe gecilt fey, aber 


es nicht babe retten Fönnen, da es indeflen von der Des 
ſterreichiſchen Beſatzung ſchon ſey verlaſſen, und von 
den Franzoſen occupirt worden. Es wurden nachher, 


nad) allen Berichten Anſtalten zur Vertreibung der Feinde 


Aus Trier gemacht. Der Felemarſchall von Moͤllendorf 


verlegte fein Hauptquartier nad) Kreutznach. Ein Corps 


zeg nach Kirn. Der General Köhler gieng uͤber Tholey 


auf die Chauſſee gegen Saarlouis, und Die leichten Preuſ⸗ 
fifchen Truppen ftreiften bis nahe an die Karthaus, bey 


Trier. Die Franzoſen fanden jenfeits Trier, und fhids 
ten nur Patronillen nach der Statt, in der fie alles weg⸗ 
nahmen was ihnen anſtand, und mit einer Verbrennung 


kroheten. Ein Corps Oeſterteicher unter dem Genera 


Melas mar bis über Mittlich vorgeruͤckt, und au Tears“, 


r 


bach wurden für sin Corps Preußen Pontons-Bruͤcken 


geſchlagen. Gleichwol glaubte man nicht, daß eher etwas 
gegen Trier unternommen werden würde, bis die Armee 
des Her zogs von Sachſen-Teſchen über den Rhein gegans 


gemeine Man machte dazu am 14ten September alle‘ 


orkehrungen „das Lager auf der Kuhweide vor Mann⸗— 


heim würde abgebrochen, und die Truppen ſetzten ſich 
in Marſch, um, bey Worms unter dem Öenerale, Gra⸗ 
fen von Wartensleben, über den Rhein zu gehn. Ä 


xl. 








Noechrichten von verſchiebenen Landern. 
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Teutſchland. 


Da Maugel an Eifer welchen viele Teutſche Stände | 


bisher in Adficht Ber Vertheidigung ihres bedroheten 
Vaterlandes bewieſen haben, hat endlich den Kaiſer zu 
einem Endſchluße bewogen, der fuͤr das Reich ſehr unans 


— Folgen —— koͤnnte, indem derſelbe in dem 
— 
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oben: 8, 934 vollſtaͤndig befindlichen Hofdecrete dem 
Reichs Ständen hat erklären laffen, daß der RR, 
Hof fi fich gezwungen ſehen wurde feine Truppen an feine 
eigenem Grenzen zuruduzichen, und das; teutiche Meich 
finem Schickſale zu überlaffen, wenn diefes nicht den K. 
K. Hof ſchnell unterſtuͤtzen, und dem eindringenden 
Feinde eine furchtbarere Maſſe entgegen ſtellen wolle, 
zu welchem Ende auf eine Foͤnffache Reichsarmatur. ans 
getragen worden. Nach dem im Jahre 1681 ſeſtgeſetzten 
Anſchlage ſoll die einfache Neicheaıma’ur 40000 Mann, 
nämlich 12000 Dann Cavallcıie und 28000 Mann Sins: 
- fanterie betrag: n. Dis jegt war in dieſem Kriege, wie 
auch [hen einige male vorher (3. B. im Jahre 1757) 
: Die Armatura ad Triplum bewilligt, weiche 120000 Van‘ 
ausmacht: durch eine Fuͤnffache Armatur wuͤrde alſo, wenn 
alle Contingen vollzaͤh ig geſtellt wuͤrden, eine Reichs⸗ 
Armee von 200,000 Mann, naͤmlich 60000 Mann Car. 
pallerie, und 140 000 Mann Infanterie uſammen ges 
bracht werden. Die R iche verammiun g beſtimmte den 
Sten October ‚um äuperjten Termine d— r Berath chlagung 
daruͤber, indem man bis dahin alle uſtructionen der 
Staͤnbe iu haben hoſte. Unterdeſſen hatte der Oberbe⸗ 
fehlshaber der Reichs Armee, der. Herzog von Sachſen⸗ 
Teſchen, an verſchiedne Neicheftinde die dringendſten 
Voyrſtelungen gethan, um die Reichsvertheidigung zu 
verſtaͤrken, aber mit keinem erwuͤn chten Erfolge. Der: 
Furt: Biichofvon Speyer berief ſich in feinem Antworts— 
Schreiben an den Herzog auf [tere und neuere Ries 
| Geſetze welche i ihn vonder Pflicht fein kleines zu der Er⸗ 
haltung der Öffentlichen Ruhe in feinem Rande felbit unents: 
behrliches Sontingent zu der Reichsarmee au ftellen, los⸗ 
ſpraͤchen. Die Fraͤnkiſche Kr: isverſammlung hatte der 
Her og erſucht, die Anzahl der bewaineten Einwohner 
und ihre Chefs ihm bekannt zu machen, und diefe bes: 
wafnete Maffe unter fein Commando zu neben. Die 
 Kreisverfammfung antwortete aber : dieſe Bewafnung 
des Volks ſey blos zur Vertheidigung des Innern, ein 
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jeber Staat muͤſſe fuͤt ſich insbefondere ſolche Anſtalten 
treffen, und dann muͤßten ſie ſich erſt uͤber den gemein⸗ 
ſchaftlichen Gebrauch derſelben vereinigen. Bis ietzt ſey 
die Sache noch nicht zur Reife gediehen; man werde aber 
ſuch⸗en ſich mit Sr. Koͤnigl. Hoheit zu verfländigen, und 
indeſſen den Brief des Heriogsden Kretsftänden mitthei⸗ 
len. — Der König von Preuflen, welchen der Herzog; 
um eine eigne Stellung bee Contingents erfirchte, berief‘ 
fid) theils auf die für das Reich ſchon gemachten Aufopfes - 
gungen , theils aber auf dem Krieg in Boten, welcher 
Bon dert gemeinfchaftlichen Feinde erregt worden fey, um 
ſich an dem Rönige zu rächen und ihn von det Bertheidfr 
gun des Reichs abzuhalten. Aus diefen Gruͤnden, und 
ba auch ohnehin noch Feine Reihsarmee, fordern nur 
einige Contingente zuſammen wären, und die Geld: Res 
luitionen noch verftatter wuͤrden, ſchlug der König diefe 
Stellung des Contingents gänılid, ab, und verlangte 
ſelbſt noch Enefchäsigungen, für den zur Vertheidigung 
bes Reichs, und zur Wiebereroberung der Städte Franks 
fürt und Mainz gemahten Aufwand. Aehnliche Antr 
orten erhielt der Herzog von Sachfen:Tefchennoch von 
mehreren Reiche ſtaͤnden, indem einige megen des in dier 
fein Kriege - Franzoſen ſchon erlittenen Schäden® 
von fernerer twirkung difpenfirt werden zu muͤſſen 
gläubten; andere, deren Länder in biefem Augenblicke 
noch vor der Gefahr ſicher waren, bie fo richtigen Worte 
in dem Kaiferlichen Promemoria: « daß es nach der Rei⸗ 
hefolge um die Exiſtenz jedes Reichsſtandes zu thun ſey, 
und daß, wenn man die vordern Reichslande nicht ſchuͤ⸗ 
Be, ber vordringende Feind mit der Zeit auch die weiter 
entfernten Länder erreihen und anfallen würde, — 
. wicht in gehörige Betrachtung zu ziehen fchtenen. — 
Sn einigen ber zunächft bedroheten Länder machte 
man jedoch Anftalten,, um fich erforderlichen Falls fo gut 
als möglich ſelbſt zu vertheidigen. Vorzüglich jeichnete ſich 
noch immer der Landgraf von Heßen⸗ Tafel als patriotlſcher 
teutſcher Reichsfuͤrſt aus. Es ſtanden in feinem Lande 
| FR 49000 
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A40oo Mann bewafnet zur entſchloſſenſten Vertheidi⸗ 
gung ihres Vaterlandes bereit. Das errichtete Schuͤt/ 
‚gencorps, zu welchem alle Sorftbedienten gehörten, war 
an 10000 Mann ſtark: und der bewarfnete Landausfhuß 
betrug wenigſtens Zocoo Mann. Diele treuen Heßen 
waren in jedem: Augenblicke bereit mit altem. teutichen 
Muthe ſich den Angriffen. des Feindes entgegen zu fiel; 
fen, und. übten fich deshalb: an gewiffen Tagen: in dee 
Woche in den Waffen. Syn. dem Schwäbifhen Kreiſe 
“Hatten gleichfalls die Kreisausfchreibenden Fürften, der 
Herzog von Würtemberg und der Biihof: von: Conftanz, 
ein Patent an die Stände erkaflen, worin lchtere aufs 
gefordert wurden, ihren Antheil an der aufzuftellenden 
Kreis: Landmilig. van 40,000. Mann ohne Zeitvcrluft in: 
folcheBerfagung zu. ſetzen, daß derfelbe auf.die erfte Ors 
"Dre fogkeich an die Sammelpläge ausruͤcken koͤnne. Ue⸗ 
berhaupt war der Herzog von Würtemberg geneigt, einen 
thaͤtigen Antheil an dieſem Kriege zum Schuße des Rriche 
zu nehmen, wurde aber durch. die Stände daran. verhin: 
dert... Sie-hatten ſich erklärt, daß fle zur tapferften 
BVertheidigung ihrer Örenzen in jedem Augenblicke. bereit 
wären, aber weiter keinen Antheil an dem Kriege neh— 
"men wollten. Auch der Marfgraf von Baden. zeigte: 
ſich als patristifch:gefinnter Fürft, und lieh.in.den. Uns 
derlanden cine Landmilig von goco Mann: aufftellen, 
wozu die Stadt Durlad) allein ein Korps von 225 Mann, 
mit affem nöthigen verfehen, fürmirt hat. Won Baſel 
dis Mannheim war das Rhein⸗Ufer theils-durch Defters. 
teichfche Truppen , theils durch. Emigrantencorpg und 
"mit Land: Milig flark befegt. | 
Dirie vom den Franzoſen geplünderten Gegenden bes 
wieſen indefien, daß es wahrlich beffer ſey einen Theil 
Des Vermögens zu der allgemeinen Vertheidigung bey⸗ 
jutragen, als den Franzoͤſiſchen Korden in die Hände ju 
gerathen, von diefen ſich alle Habe und Gut rauben, 
‚von diefen ſich tyrannifiren und in das aͤußerſte Elend 
Farzen zu laſſen. In Lüttich werden die Framoͤſiſchen 


\ 
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Freydelt Apoſiel nicht wieder fo dereitwillig aufgenom⸗ 


Pr) 


- 


men werden, Die Bedrüdungen, mit — die Luͤt⸗ 
ticher von den, mit ſo vieler Freude aufgenommenen 


Franzoſen geplagt wurden, fliegen immer höher, Außer 


ber täglichen Beraubung aller nöthigen Sachen wurde 


noch eine Kontribution ausgefhrieben, in welcher jedes 


Handelshaus 500 Gulden, und das keihhaus zu 20000 


Gulden taxirt war. Außerdem mußten noch 100,000 


Pf. Laffee, 100,009 Pf. Zucker in Huͤten, 150,000 Pf. 


Zucker Sandis, und 280,000 Pf. Seife geliefert wer— 
den Alle übrigen vorrathigen Waaren wurden taxitt, 
und mit Affianaten, die aber nur in den eroberten Laͤn⸗, 


Bern Cours haben, bezahlt: und wer ſich dieſem wider— 
ſetzte, wurde arretirt, Sa es waren ſogar ſchon 25 


Luͤtticher Kaufleute, die ſich nicht nach dem Marimumss 


Preiſe richten wollten, in der Ebene von Rocoux erſchoſ⸗ 
fen worden, _ Die Hauptfirche war ganz abgedeckt, und 


es waren allein z00 Wagen mit Eifen, Kupfer und Zinn - 
nach Franfreich abgefuͤhrt. Und diefe Buͤrger, denen 


alles, was ſie beſaßen genommen iſt, muͤſſen nun das 
Pfund Brob mit 18 Sous bezahlen. 
Su Trier war es chen fo. Zeder Bürger mußte 


zwey Theife feines Vermögens, feiner Effecten und ſei⸗ 


ner Kleidungen abliefern. Alle voreäthigen Kaufmannss 
Waaren wurden nach den Marimums: Preife mitans 


gültigen Aſſignaten bezahlt. Die Plünderung war bes 


fonders in den herrfchaftlihen und geiftlichen Wohnuns 
gen, und in den Käufern der Aufgewanberten fo arg, 


daß am aten September 600 Magen mit den in dieſer 


Stadt geraubten Sachen nach Diedenhofen abgeſuͤhrt 
wurden, wozu die umliegenden Doͤrfer, die freylich 
Feine Wagen und Pferde meht brauchten, da alle ihre 
Felder ſchon von den Raͤuberbanden abgemaͤhet waren, 
bie Fuhren fehaffen mußten, Nach diefer Plünderung 


ſollten nun noch die Einwohner von Trier, von denen 


die meiften ſchon nicht mehr Brod genung hatten, um 


ihren Hunger iu ſtillen, eine Contribution von 3 Di 


Ionen 
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lionen bezahlen, wodey auch Waaren und Victualien 
aller moͤglichen Art, ſogar Kohlen, anſtatt des baaren 
Geldes angenonimen werben ſollten. Die Haͤuſer der 
Emigranten wurden zum Kauf ausgeboten, und da ſich 
natuͤrlicherweiſe wenige Kaͤufer ſanden, ſo wurden ſie 
bis auf den Grund nichergeriffen. Der Jammer in ber 
‚Stadt war unbefchreiblih. Am gten September erin: 
nerte man fich der vor 109 Fahren an diefem Tage ger 
ſchehenen Befreyung dieſer Stadt von den Franzoſen, 
und fiehete den Himmel an diefem Tage um eine gleiche 
Wohlthat an. 
In dem Coͤllniſchen Ländern war zu Beſtreitung der 
 Augerstdentlichen Kriegsbeduͤrfniße eine neue allgemeine 
Auflage von 15 Stäver auf jeden Morgen von Aeckern, 
Wieſen, Weingärtenze.’gemaeht, von welcher weder die 
geiftlihen und adlichen, noch andere freye Guͤter aus— 
genommen waren. Aus der Stadt Gun wurde alles 
brauchbare Geſchuͤtz der Reichs: Armee gelichenr. 
Die Unterthanen des Herzogs von Mecklenburgs 
Strelitz fehästen fihh unter der Regierung ihres neuen 
Herzogs, Karl, der fehon verfchiedene zum Beſten des 
Danke fehr dienfame Reformen gemacht hatte, aͤußerſt 
glaͤcklich. Dieſer Fuͤrſt hat ſich ſchon die allgemeine Liebe 
ſeiner Unterthanen erworben, vorzuͤglich dadurch, daß 
derſelbe jedem Unterthan ſelbſt Gehoͤr giebt, und fihn"er 
Regierungsgeſchaͤfte auf das thaͤtigſte ſelbſt annimmt. Alle 
uͤbrige Zeit welche ihm dieſe Geſchaͤſte erlauben, verwen— 
Det derſelbe auf feine ſehr ausgebreitete Correſpondenz, 
oder auf den Gebrauch feiner ausgeſuchten Handbiblio— 


k. 
Die übrigen Merkwuͤrdigkeiten von Teutſchtand fins 
tn unfte Leſer in den Brieſen und andern Artikeln. 
Dreußen, - J 
Die meiſten Merkwuͤrdigkeiten dieſer Staaten hat⸗ 


Predas Land, welches noch vor kurzer Zeit nicht zu biefern 


Reiche gehörte, Während daß in den übrigen Teilen 
er Monarehie, wo die re das Gluͤck ihren 


85 wohl⸗ 


J 


wohlthätigen Verfaßung und weiſen Regierung fehon aus 
Erfahrung Eennen und fehagen gelernt hatten, Ruheund . 
Zufriedenheit herrfchte und. hoher Wohlftand blühere: 
ließen. fid, die Einwohner Südpreufens verführenan der 
Polniſchen Inſurrection Antheil zu nehmen, und ſich von 
der Preußiſchen Regierung wieder loszureißen. Anftate 
fih an der Verwirrung und dem unglüclichen Zuftande 
ihrer Brüder zu ſpiegeln, fteß ſich beſonders der Eleine 
Adel und die katholiſche Geiſtlichkeit von bem jet fü 
epidemilchen Aufruhrsgeiſte verblenden, und hetzten zus 
gleich das Volk auf, indem fie die neuen Einrichtungen 


ber Preufijchen Regierung von einer gehäßtgen Seite 


barfiellten, und dem Volke ungegruͤndete Beforgniß und 
Furcht beybrachten. Vorzuͤglich benugten fie hierzu die 
Yon der Dreugifchen Kammer anbefohlne. Elaffification - 
der Landgiüter in Suͤdpreußen und mußten einen allges 
meinen WBidermillen dagegen zu. erregen. Die geundlofeiten 
und laͤcherlichſten Geruͤchte wurden zu: dieſem Ende auss 
gebreitet. So z. B. war in Polen ausgelprengt,, dee 
Koͤnig von Preußen habe einen Beſehl gegeben, daß in 
einer Nacht alle katholiſchen Einwohner ermordet werden 
follten: und dieſe abſurde Moͤnchs luͤge fand dennoch fo 
viel Glauben unter dem Volke, daß ſich die Suͤdpreußi⸗— 
ſche Immediat⸗Commißion bewogen ſah, ein Publican⸗ 
dum, worin die Unwahrheit dieſes Geruͤchts verſichert 
wurde, zu erlaſſen, um nur den Unruhen, die daraus 
entſtehen konnten vorzubeugen. In Lipno, im Lande 
Dobrzyn, entſtand wuͤrklich ein Tumult durch das Ge⸗ 
ruͤcht, daß in der Nacht alle Polniſchen Einwohner von 
den umherwohnenden Teutſchen uͤberfalen und umge⸗ 
bracht werden ſollten. So wurde das Volk von den im 
Lande umherſchleichenden Aufruͤhrern zur Inſurrection 
aufgereitzt, die denn auch gegen das Ende des Auguſts 
faſt allgemein ausbrach. Nun predigten die Geiſtlichen 
von ihren Kanzeln Aufruhr und Empdrung: und ein Klo⸗ 
ſter allein ſtellte 100 Mann, mit Waffen, Munition, und 
allem verſehen, zum Dienſt der Inſurgenten. * * 

en 
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achen und Sarsbefiker ſchickten theils freywillig, * 
durch Drohungen und Gewalt gezwungen, einen Theil 
ihrer Unterthanen, mit Senſen und Heugabeln bewafnet, 
zu den Corps die nun formirt wurden. Selbſt der ruhige 
zufriedene Bürger mußte, um Mißhandlungen zu enıges 
ben, An dieſem Aufruhr Antheilnehmen. Es wurde eine 
Confoͤderation für Suͤdpreußen aufgefekt, worin die 
Aufrehthaltung der Eonftitution von 3791. und der Ge⸗ 
horſam gegen Rosciusfo die Haupt⸗Artikel waren. Diefe 
.. wurde am 22 Auguſt zu Koſten feyerlich beſchworen, und 
durch aufgebanete Galgen an allen Orten garantirt. Die 
vornehmſten Officiere und Beamten diefer Confoͤderation 
‚ waren; Eöleftin Sokolnicki, Marſchall der Großpolni⸗ 
ſchen Conföderation, Nicmojewett, General derfelben ; 
Zaremba, Sadowekh, Bienkowsti, Zembriusfi und 
Neopold afs Eonfäderationsräthe und Commiſſarien ber 
guten Ordnung in berBoymodfchaft Pofen u.a.m. Alle 
Ermahnungen und Drohungen welche die Suͤbpreußiſche 
Smmedlät:Commißion in mehreren erfaffenen Publicar 
tionen dem Volke vorftellte, fruchteten nichts. ‚Die kleinen 
Preußiſchen Detafchements in den Städten wurden übers 
Fallen, und theils gefangen genommen , theils getödtet: 
bie Preußiſchen Officianten wurden arretire und gemiß⸗ 
Handelt z der Preußifche Adler wurde heruntergeriffen 
und befhimpft: die Königlichen Kaßen wurden geplüns 
dert, die Magazine zum Theil weggefuͤhrt, einige fogar 
Berbrannt, die Poften angefalfen und beraubt, fo ba alle 
Communication in Suͤdpreußen felbſt, und mit den übrls 
gen Preußiſchen Staaten aufgehoben werden mußte. 
Selbſt auf den Grenzen der anliegenden Preußlihen 
Staaten wurben Exceße begangen. I 
Auf Befehl des Königs mußten nun mehrere Deta⸗ 
ſchementð gegen die Inſurgenten ausräden , und ber 
Obriſt Szekeli wurde mit einem. Corpse aus dem Lager: 
des Königs vor Warſchau bahin detafchirt: aber die In⸗ 
Aurgenten ließen fich felten treffen, fie zogen ſich bey der 
Annäherung: bes Preußen zurück, verbargen ſich fo un 
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als Preußen in ber Nähe maren, und kamen dann nad 
der Entfernung derielben wieder zum Vorſchein. Wo fie 
angetroffen wurden, da wurden fie denn gejchlagen und 
zerſtreut, aber, nachhen verfammelten fie ſich wieder, An 
‚den meiften Orten wo bie Freuden einzogen baten die Eins 
wohner um ®nade, und verficherten dar fiedurd Gewalt 
zum Aufruhr gezwungen worden waͤren. Die bewafgeten 
Haufen zogen fi Ai ch indeffen in 2 Lagern bey Brzese und 
Radziejewo zuſammen, und waren ſogar ſchon mit einis 
ger Artillerie verſehen. Da wir dtemerfwürdigfien Vor⸗ 
‚ falle von diefer Juſurrection fehon in dem obigen Artikel 
- von Polen wegen des Zuſammenhangs der Geſchichte, S. 
963 u. ff. erzaͤhlt haben, fo enthalten wir uns hier bil— 
lig alle Wiederholung, und fügen bier nur bey, daß nach 
dei neueften Berichten bie Unruhen ſich ihrem Enbe zu naͤ⸗ 
hern ſchienen, da der thaͤtige Oberſte von Szekeli in der 
Gegend vonWrakhawek ingerroff: nwar, bie Inſurgenten 
am Sten September auseinandergejagt, und eine große 
Menge derſelben niedergemacht hatte. Es ruͤckten auch 
von verſchiednen Seiten betraͤcht liche Corps Preußiſcher 
Truppen unter Anfuͤhrung mehrerer Genetale an, um 
die Inſurgenten von allen Seiten in die Enge zu treiben. 
Der Noͤnig war ſelbſt am roten September mit der Armee 
gegen Suͤdpreußen aufge brochen. 
Gs iſt befhits im obigen Artikel von Polen hemel⸗ 
bet, daß fich der König aus mehreren Urſachen bewogen 
fand , die Detagerung von Warſchau für jeßt-aufjuher 
ben. Die Armee zog fih am Gten September: nachdem 
die Bagage und Maga ine ſchon vorans geichieft waren, 
2 Meilen von Warſchau zurück, ohne auf diem Mars 
fche von Kosciusko beunruhigt zu werden, und ſetzte 
fi) bey Rasczin, von wo aus der König mad) cinigen 
Tagen weiter nach Suͤdpreußen vorruͤckte. Man moilie 
zwar verſchiedentlich behaupten ‚daß außer ben Sa967 
erseführten runden auch. eine mit dem Kosciuche ge⸗ 
ſchloſſene Convention den König von Preußen zu dieſem 
—8 bz wogen Gabe aber bigcäber läßt a in- * 
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fen Augenblicke noch nichts beſtimmtes fagen ‚ fo wie 
überhaupt die Gerüchte von gewiffen neuen Verändes 
rungen, welche der Lage der Dinge eine andere Wens 
dung geben, und auf andere Mächte und Erſcheinungen 
Beziehungen haben würden, und mit welthen auch die 
fo: ſehr befchleunigte Reife des Marquis von Lucheſini 
aus dem Lager, des Königs nach Wien in Connerion ftes 
ben ſollte, fir unfte Zeitgefchichte noch zu voreilig und 
unreif find, und ſich bis jegt meiſtens nur noch auf 
Murhmaßungen gründen. Das Rußiſche Corps des Ges 
nerals Ferſen, weichesbisher bey der Preußiſchen Armee 
vor Warfchau geftanden hatte, folfte, wie man wißen 
wollte, zu der Armee des Fürften Mepnin losen. ı 
Bon den Opirationen der Preugtichen Truppen am 
Rheine it in dem obigen Artikel’ von dem Franzoͤſiſchen 
Kriege umfländlisher geredet. Dir Gencratstirutenant, 
Straf von Kalfreuth, ließ. unterm 25 Auguſt audfeinem 
Hauptquartier zu Rieder-Kleincich eine Beantwortung 
auf ein erhaltenes Schreiben, worin geſagt worden war, 
der General hätte Trier retten koͤnnen, aber man wolle 
Yon Preugiicher Seite nichts chun, befannt machen: und 
zeigte Darin, daß vermöge eines, am 26ten Julius; 
Schwetzingen zwiſchen den drey die Armeen commandis 
renden Sildmarfchällen gefchloffenen, Concerts die Sorge 
für Trier dem Herrn Feldmarfchall von Möllendorf gar 
nicht obgelegen habe, fondern nur die Deckung des Hunder 
ruͤckens und-des Terrains zwifchen dem rechten Uper der 
Mojel und dem Rheine; daß ailfo der Feldmaktſchall von 
Möllendorf und der Seneral: Firutenant von Kalfreuth 
felbft weite mehr gethan bitten als von ihnen verlange. 
werden fünnte, indem fle verfucht hatten Trier. mu mögs 
lich zu retten, welches aber durch den Rückzug des Ger 
nerals von Blanfenftcin unmöglich gemacht ſey. Der 
Feldmarſchall von Moͤllendorf hatte dieſe Beantwortung 
ſelbſt genehmigt und unterſchrieben, und noch hinzuger 
ſetzt: Wo iſt die Stadt, wo ift die Gegend, die dlie 
Preußen aufgeopfert haben ? Die ganze Armee BP 
| ſi 


* 


1014 ‚xl. Preußen. | 


ſich über dieſe boshafte Verlaͤumdung beleidigt, weilffe 
uf wahre Ehre hält — . 

Die in den Zeitungen geftandne Nachricht, daß der 
größte Theil der Preußiſchen Armee von dem Rheine zus 
südberufen werden würde, wird durch diejenigen Nach» 
xichten fehr wahrfcheinlih, welche wir von unfern Cor⸗ 
reſpondenten erhalten haben, 

« „Die forkdauernden freymwilligen Beyträge zur Uns 
terſtuͤtzung hilfsbebürftiger Frauen und Kinder der im | 
Felde ſtehenden oder gebliebenen Militair:Perfenen, wos 
ron die Berliniihen öffentlichen Blätter noch immer. 
lange Berzeichniße lieferten , beweifen die unermüdete 
Fortſetzung desPatriotismus der Preußifchen Einwohner. 
.. Der König wurde gegen Ende diefes Monats in- 
Berlin zuruͤckerwartet. Diebeyden Königlichen Prinzen 
waren noch früher aus dem Lager nach Berlin abgeteifet. 


| Er olen . | 
Man hat fi gewundert, daß Kosclusko ben Rücks 
marſch der Preußen aus dem Lager vor Warfıhau gar 
nicht beunruhigt hat. Er fchickte blos etwann 50 Reuter 
nach, Die dem Marche von weiten zufahen, Wan hat 
verſchiedne Urfachen davon angeben wollen, die ſich auf 
eine Convention bezogen, die aber Feine Sicherheit zum 
Brunde haben. Dagegen ift es ficher, dag inWarichaw 
unter den Häuptern der Inſurgenten felbft viele Zwiftigs 
feiten entflanden, und fie unter fich ſeibſt uneins waren, 
wie beyRevolutionen immer zu gefchehen pflegt. Es formirs 
ten fich ſogar fchon Partheyengegen Kosciusko feldft, und 
dieſer beſchwerte ſich Dagegen über viele Dinderungen, 
bie man ihm in den Weg legte. Der hohe Nationals. 
Math in Warfchau hatte eine neue Verordnung wegen 
der Annahme, und des Umlaufs der verfertigtem Cre⸗ 
bit:Billets erlaffen. Das Capital diefer Billets betrug 
bereits 6o Millionen Polniſche Gulden (10 Millionen 
MReichsthaler ) und die Billets waren von 5, 10,25, 50, 
200, 509, und 1000 Bulden. Zu jeder dieſer Elaßen 
. war bas Papier van einer andern. Farbe. Diefe — 
| Ei ’ en, 
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ſoſſten, in allen Fällen, mit baarem Gelde gleich ange⸗ 
nommen werden. Aber dieſe Maasregel der Noth machte 
das baare Geld aus der Circulation verſchwinden, und 
verhinderte Handel und Zufuhre der nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe, die man nur mit Gewalt und Muͤhe ſpar⸗ 
ſam herbey ſchaffen konnte, und man befuͤrchtete einen 
Mangel und alle üble Folgen deſſelbbnn. 

Rußland. 

So inte man ih diefem Sommer in Rom, Neapel, 
Turin, Wien, und faſt in allen Laͤndern und Orten, die 
offenbarſten Beweiſe von den raſtloſen Bemuͤhungen der, 
ſo lange bey allen unſern Beweiſen bezweifelten Revolu⸗ 
tions⸗Propaganda ſahe, ſo entbeckte man vor einiger 
Zeit auch in Petersburg die Emiſſarien derſelben, die es 
wagen wollten das Volk gegen den maͤchtigen Scepter 
ber großen Kaiſerin zu reizen. Aber ihre Kniffe ihre ges 
heimen Zufammenfünfte wurden bald verrathen, viele 
Verdächtige eingezogen und firenge verhört, novon ins 
deflen noch nichts weiter befannt geworden ift; und ſo 
wurden die angelegten Plane auch hier, wie allenthals 
ben, vor der Ausführung vernichtet. 

. Durch die weife Sorgfalt mir welcher Satharina If. 
den Weohtftand und Flor ihres unermeflichen Reihe fo 


mächtig emporhob , waren die Stants;Einfünfte dicfes - 


Reichs, die bey dem Tode Peters des Großen kaum 9 
Millionen betrugen, bereits gegen 40 Millionen Rubeb 
herangewachſen. Aber die anfehnliche Vergrößerung der 
Armee und aller übrigen Zweige der Staatsauegaben, 
welche durch die immer zunehmende Ausdehnung des 
Reichs nothwendig wurde, erforderte aufs neue eine 
Vermehrung derfelben. Zu diefem Zwecke wurden am 
Ende des Julius verfchiedene Ukafen befannt gemacht. 
Die erftere enthielt die Berordnung, daß alle von der 
Krone verfchenften Ländereyn aufs neue vermeflen, und 
diejenigen Grundſtuͤcke, welche die gegentärtigen Befiger 
ſich unrechtmäßiger Weile zugeignet hatten, wieder zus 
rüdgenonmen werben ſollten. isn hatten er 
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lich diejenigen, ‚, bonen ſolche Laͤndereyen geſchenkt worden 


waren, emtiveder bey der Befignehmung oder naeh) und. 


‚nach die beftimmten Grenzen fehr weit überfchritten, 


woruͤber ſchon haͤufige Klagen gerührt worden find. — 
Die zweyte betraf eine Erhöhung der Abgabe vom Stems 
pelpapier, die. in den letzten 10 Jahren jährlich eine halbe 
eilion Betrug, und durch dieje Lifafe nun verdoppelt - 
wurde, — Durd) die dritte wurde die Abgabe bey der 
Aufnahme in eine der Gilden der Kaufleute oder der Ge— 
ſchwornen verdoppelt. Diefe Gilden, oder Elaffen der 
Buͤrger nach ihrer Angade-ihres Vermiögend, wurden . 
zuerſt 1785 ertihtet, (S. Polit. Journal 1786 iſtes 
Stuͤck S. 22) Wer fih in eine diefer 3 Gilden einfchreis 
ben laͤßt, bezahlt jährlich 1 Procent von feinem Vermd: 


gen, if aber von der Kopffkcuer frey, braucht auch feine 


Mecruten:zu ftellen , fondern kann fid) dafür mit einer 
Geldſumme abfinden. In die erfie Claße gehörten dies 


jenigen, die ein Vermögen von zo bis 50000 Rubel an⸗ 
geben — in die zweyte über 5 bis 10000 — und in 
der dritten kamen bie, weide über 1000 bis 5000 Rubel 
beſaßen. Mer nicht 1000 Nubel beſaß, konnte im 


feine Bilde aufgenommen werden. Nach der neuen 
Ukaſe vom 4 Julius de 5, jollten aber nur diejenigen in 
die zte Gilde aufgenommen werden, welche von 2000 
bis gooo Rubel — in die at diejenigen, Me von gcoo 
bis 16000 Rubel — und in dte erfte die von 16000 bis 
en R, angeben könnten. (Diejenigen die Über 5000@ 

beiten, gehören zu dem Adel), Im Jahre 1792 ber 
trug bie Staats-Einnahme von diefen 3 Tlaten 1,300,000 
Rubel. Mad) der neuen Ukaſe vom 4 Julius folite for 
gleich, außer der jaͤhrlichen Abgabe, — dieſen Claßen 
I Procent von den angegebenen Summen erhoben wer⸗ 
den: auch ſollte Fünftig jeder: Kaufmann, welcher eine 
Erbſchaft empfängt, bey der Beſitznehmung derſelben 
ein für alle Mahl, an die Krene 1 Procent von deſſen 
Sa pital erlegen — Durch eine andre Ukaſe wurden 
EEE von pen ileneumd ii = 
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Auch die Ropffteuer von den Kron: und herrfchaftlichen 
Bauern, welche unter Peter dem Großen zu 70 Cope⸗ 
ken angeſetzt und jur Unterhaltung der Landmacht bes- 
ſtimmt, und feitdem ungeachtet des geößern Wohlſtan⸗ 
bes der Bauern und der vermehrten Selcgenheis zum 
"Erwerb, und ungeachtet dee feisdem gefhehenen Vers 
gtoͤßgerung der Armee noch nicht erhoͤhet worden war, 
wurde mit 30 Copeken vermehrt, fo daß jeder Baucr vor 
der zweyten Hälfte diefes Jahrs an, einen Rubel als 
Kopfſteuer bezahlen muß. Die Juden in Weiß⸗ und Roth⸗ 
Reußen, welche Handlung und Gewerbe treiben, ſollen 
kaͤnftig doppelt fo viel als die Chriſten bezahlen. Aufer 
'diefen, bie Erhöhung der Abgaben betreffenden, Ufafen, 
erſchien noch cine andere, wodurch eine neue Zählung 
„der Einwohner des Reichs, die feit 1786 nicht vorgenom⸗ 
men iſt, anbefohlen warde. Man behauptete daß dieſe 
neue Zaͤhlung deswegen angeordnet wäre, umeinenceue 
RecrutenAushebung, zu 4 Mann von 500 Dienfchen, 
darnach einzurichten. 
Won dem Antheile, welchen Rußland an dem gegen⸗ 
wartigen Kriege in Polen nimmt, iſt oben in der Geſchichte 
. "der Polniſchen Inſurrection das hiſtoriſch merkwuͤrdige 
erzehlt worden. Man ſprach viel von neuen anſehnü⸗ 
hen Verſtaͤrkungen, welche die Kaiſerin nach Polen ſchik⸗ 
ken wuͤrde: der Fuͤrſt Repnin fokteeine Armee von 82320 
Mann verſammeln. Maan hatte bisher feine Ankunſt 
vor Warſchau vergeblich erwartet: nach neuern Nachtich⸗ 
"ten aber ſollte ſich das Corps des Generals Ferſen, welches 
"bisher bey der Armee des Königs von Preußen vor Wars 
Schau geftanden hatte ‚ mit diefer Armee des Fürften Reps 
nin vereinigen, indem ein Corps Rußen, welches Willna 
"und Grodno eingenommen hatte, in Anmarſche gegen 
Ä Warſchau war. Die Kaiſerin hatte mehrern Officiers, 
“bie ſich ben den letzteren Vorfaͤllen in Polen ausgezeichnet 
hatten, anfehntiche Belohnungen ertheilt, und jedem ges 
meinen Soldaten zu ſeinem Solde jährlich 2 Rubel, und 
| Me aoven Oo jaͤhrlich 49 Try Bon 
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« ‚der Armee. des Feldmarſchalls Romanzow hatte man gee 
keine beftimmte Nachtrichten. 
Auf die neuen Acquiſitionen in Polen hatte die Kai⸗ 
ſerin, fo wie bisher auf die andern großen Merfwürtigs 
‚keiten ihrer Regierung, eine neue Medaille pragen laflen. 
‚Auf der Vorderfrite zeigt diefe Medaille das Bruftbild 
"der Raiferin, mit.der Umſchrift: Kaiferin und Seldftherrs 
ſcherin aller Reußen; und aufder Rückfeite halt der Ruſ⸗ 
: fifche Adler 2 Charter von den im Jahre 1772 und 1793 

gemachten Acquifitionen, und tarunter iſt die Inſchriſt: 
er nimmt zurück, was ihm entiißenwar, — — 

| + Die Bermehrung und Verbefferung der Seemacht, 
ſo wie überhaupt die Aufnahme der Rukiſchen Schiffart, 
war vom Anfange an mit ein Hauptaugenmerk der großen 
Kaiſerin, und es ift befannt, wie mächtig die Rußiſche 
- Seemacht geworden ift. Die Erfiheinung einer. Rubiſchen 
Kriegsmacht im Mitteiländiihen Meere war cine Neuigs 

£eit unfers Jahrhunderts. Vor kurzem wurde eine. anders 
weitige Erfchrinung einer Rußiſchen Kriegeflotte cin uns 
‚erwartetes Ereigniß. Es kam am 18Auguſt an den Schotts 
laͤndiſchen Kuͤſten, bey der Inſel Holy, ein Rußiſches Ges 
ſchwader von 6 Pinienichiffen und 4 Sregatten an, ohneden 
Weg durch den Sund genommen zu haben, unmittelbare 
‚von Archangel, &o dtner ſich die erhabene Kaiferin als 
‚tenthatben hin neue Wege ihrer Macht, und ihrer Bes 
wundrung. ——— | 
Die große Anzahl der neuen von der Kaiferin ers 
‚baueten Städte ift Fürzlich auch vermehrt worden. Zu 
Hadſchibey, ander Müntung des Micfters, mird cine neue 
‚Stadt nebit einem neun Hafen für Kriegs: und Kaufr 
Fahrtey: Schiff: angelegt. In dem neuen Kafen wird 
‚Eiinftig Die Kriegs-Flotille ihre Hauptſtation haben. Die 
Auſſicht daruͤber führt der berühmte Vice : Admiral von 
Ribas, und die Anlegung der Werke dirigirt der große 
General, Graf von Suwarow Kymnitzky. — 
Die Kaiſerin iſt dießmal fruͤhet als gewoͤhnlich von 
ihrem Sommerſitze, Czarsko-Selo nach Petersburg vs 
j j —R mg, > su 2 
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—— fon am 22 Auguſt. Sie bezog ven 
Taurifhen Pallaſt. Die wichtigften Staats: Befchäftis 
gungen ſcheinen dieRuͤckkunft der N befchleunige 
zu haben. 
Spanien 

"Die neuern Madrichten aus Spanien Seftätigen ben 
ceſei der oben angeführten Maasregeln. Die Forts 
fchritte der Franzofen wurden nad) der Entdeckung dee 
Verraͤtherey gehemmt : man höfte die verrathenen Pläge 
bald wieder einzunehmen. Das Treffen bey Tolofa "hatte 
den Erfolggehabt, daß das Spaniiche Hauptquartier fchon 
wieder in To’ofa war. Bey der Einnahme der Stadt 
wurden fogar auch alle Einwohner, die Republicanifche 
Abzeichen trugen, von den Spaniern niedergehauen. Für 
Biſcaya war man wenig beforgt, da eine furchtbare Bat⸗ 
terie von 150 Kanonen den einzigen Paß, der dahin 
führt, fchütte; und die Franzoſen auch noch viele Mei⸗ 
fen von den Örenjen diefer Provinz entfernt waren, 
Auch war dieſe Armee nicht ſtark genung um etwas wichs 


tiges ohne Hilfe der Verraͤtherey zu unternehmen: man 


ſchaͤtzte ſie nicht mehr als 40000 Mann; dahingegen 


man dir Spaniſche Armee durch die vielen Freymoillige n, 


die fih haufig anboten, und burd) andere Berftartungen 
mit regulairen Truppen , bald über 70000 Mann zu 


bringen hofte. 


Aus Catalonien erhielt man noch immer Nachrichs 
ten welche die Wichtigkeit der bey Bellegarde gelieferten 
Schlacht, und die Größe der Miederlage, welche die 
Franzoſen erlitten hatten, bewieſen. Lektere hatten 
nicht allein die Belagerung von Bellegarde aufheben 
müflen: fondern waren noch über 20 Meilen weit zuruͤck 
getrieben. 

: Die Spaniſche Flotte des Admirals Langara, welche, 
wie in dem obigen Artikel von Italien erzehlt iſt, ſich 
mit der Engliſchen Flotte vereinigt hatte, und an der Kuͤſte 
ber Provenie kreuzte, hatte unterdeſſen unvermuthet 


ruͤck⸗ 
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. eiffzufeegeln. Die Engliſche Flotte blieb zwar noch auf 
dieſer Station, aber fie allein wird wahrſcheinlich nichts 
gegen Nizza unternehmen. ie hatte auch die Blokade 
von Genua völlig aufgehoben. u 
— SFrankreich. 
Ohnerachtet es bis zum 12ten September, als fo 
weit die Nachrichten gegenwärtig gehen, in Paris äußers 
lich ruhig war, fo ſtuͤrmten doch die beyden Factionen, 
die der Strenge, und die der Milde, in Reden, undScrif: 
ten, tm Eonvente, und imPublico heftig gegen einan⸗ 


der. Doch hatte fehon die firenge Faction das Ueberges 


wicht, und die Jacobiner aufihrer Seite, welche wier 
der ihren ehmaligen herrfchenden Ton annahmen , und: 
wider den Tonvent zu regieren anfiengen. Sie fließen 
die gemäßigt denfenden aus ihrem Klub, Sie erflärten 
fi) gegen die Preßfreyheit, weil man eben jo wenig das. 
Vaterland mit Schriften; als feine Kinder mit einem- 


Meeßer ermorden dürfe, weil die uneingeſchraͤnkte 


Preffreybeit fo leicht die Meynungen vergiften: 
koͤnne, welches freylich allgemein fo wahr, als klar iſt — —. 

Der ſogenannte Schweif des Robespierre lebte und. 
regte ſich noch ſtark. Diejenigen welche dieſem Tyrannen 
geſtuͤrzt hatten, wurden heftig angegriffen und verfolgt. 
Tallien follte ſogar in der Nacht vom gten September 
ermordet werden. Der Piſtolenſchuß des Moͤrders aber, 
der ihn toͤdten wollte, traf ihn nur in die Schulter. Ges 
gen Barcere, den Berrächer Robespierres, ſchrie man: 
in vielen Schriften, und in öffentlichen Berfamlungen, 
und warf ihm vor , daß er bey allen Factionen in der 
Republik eine Rolle gefpielt, und fie alle zuletzt verras 
then habe. — | ‚ 

Im Convente eiferte befonders die Parthey der 
Strengen gegen die vielen Sreylaflungen ber bisheriger 
Sefangnen, und feste es auch durch, daß ihnen durch. 
ein Decret befolen wurde, die Stadt Paris binnen drey 
Tagen zu verlaffen. Man entließ auch nicht mehr je 
viele Verhaftete, wie fonft. | F 
= | I ns 
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Indeſſen hatten auch die Gemaͤßigken ihren An— 
Bong. Der ſogenannte Electoral-Klub, der Klub dee 
MWahlmänner des Parifer Departements war fo dreift, 
durch eine Depution dein Convente eine Addreße vorles 
fen zu laffen, in welcher die Aufyebung der Revolu— 
tions;Regierung und das Recht des Volks, feine Obrigs 
keiten fich felbft zu wählen, verlangt wurde. Die Pe: 
tition wurde an den Sicherheits: Ausfchug verwiefen, 
und dadurch fo gut wie abgefchlagen. Die Empfindung - 
barüber aber prägte fich-tief dem Convente ein, fo daß 
man diefen Klub der Wahlmänner den Feuerheerd aller 
Verſchwoͤrungen nannte. 
| Bon der ausgebreiteten Unzufriedenheit üßer den 
Eonvent erhielt derfelbe von einem feiner Tollegen, Sins 
grand, der aus den Provinzen, wohin er gefchickt war, 
zuruͤckkam, die deutlichfte Ueberzeugung. Ingrand vers 
fiherte, daß er alle Wege und Derser mit Unzufriednen, 
die er Köderaliften, und Ariftofraten nannte, angefüllt 
gefunden habe, und ſelbſt mißhandelt worden fey. So | 
wurden auch in Paris, aufden Straßen, die Conventse 
Deputirten häufig mit Schmähungen angegriffen. Das 

‚ ganze Departement Calvados wurde im Convente als 
contgestevokutioniftifch angegeben. Der berühmten Ven⸗ 
der hatte der Wohlfarts⸗Ausſchuß eine völlige Amniſtie 
unter der Bedingung die Waffen niederzulegen, antragen 
laſſen, aber die Royaliften, welche erſt wieder einen 

euen Sieg über die Convents— Truppen erhalten hatten, 
chlugen den Antrag aus. 

Die oͤffentlichen Ausgaben hatten im Monate Aus 
guſt abermals , wie alle Monate gewöhnlich, die Ein, 
kuͤnftẽ entfegfich überfiiegen. Im Auguft war das De 
ficit 193 Millionen gewefen. 

u Die Sährungen vermehrten fi in Baris, und in 
allen Provinzen Frankreichs. Der Convent wurde von 
dem größten Theile der Franzoͤſiſchen Nation verabjcheut, 

Großbrittannien. 

Die neuen Wendungen, welche die Kriegs ‚Angele: 

num genommen haben ‚, die neuen Verbindungen 
Ttt3 Groß⸗ 
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Großbrittanniens mit Oeſterreich, und mehrere Um⸗ 
ſtaͤnde, worunter die bevorſtehende Vermaͤhlung des 
Prinzen von Wallis, haben das Brittiſche Miniſterium 
bewogen, das Parlament ſchon auf den 4ten November 
zuſammen zu berufen. Von den Jacobiniſchen Unruhes 
-fiöfteen waren bereits ärven zum Tode am Galgen verurs 
- &heile worden. Der Graf von Artois hatte fich zu Sheer⸗ 
neß nur kurze Zeit verweilt, und: war nad) Rotterdam 
äurüdgegangen, vo da er am 14ten Sept. wieder abge: 


reiſet war, ohne daß man wußte, wohin. Die Franzoͤ⸗ 


fiihe neue Signal» Sprache mit dem Telegrapben hatte 
bereits einige Genies in London. .befhäftigt, und fie hat⸗ 
Ken Borfchläge zu ähnlichen Inſtrumenten, wobey weit 
in der Luft leuchtende Chiffern gebraucht werden follten, 
den Miniftern zu einer geheimen fchnellen Correſpondenz 
ai den alliirten Armeen angetragen. 


xH. 


Beneategifche Anzeigen, 
(Bertgense vom Junius, otes Stuͤck daadeurnam. 
S.669.) 
‚Geboren. 
| An 16 Junine vonder regierenden Graͤfin von echteren 
And Limburg. gebornen Gräfin von Giech, ein igraß 
der den Namen Adolph erhalten hat. 
| Am 19 Junius zu München von der Fürftin von 
Brezenheim, ein Prinz, der die Damen, Carl Theo— 
dor, erhalten hat. 

Am2often Junius vonder Fran Erbprinzefin Reuß 
au Plauen, gebornen Prinzekin von Naſſan— Wellburg, 
ein Prinz , der die Namen, szeinrich der Swanzigfie, 
befam. ' 

Am sten Julius von der Fran Herzogin von Sach⸗ 
fen: Meinungen eine Prinzeßin, welche ben Nomen Ion. 
erhalten hat. 
| Am 6 Julius von der Frau Erbprinzeßin von Thurn 

und Taris, gebornen Herzogin yon Mecklenburg: Strer 
lg, eine Prinzefin, deren Namen nicht angezeigt worden. 
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Am 10 Auguftvon der Gemahlin des Prinzen Darts 
milian von Sachſen, Bruder des Churfürften, cine Prins 
zeßin, welche folgende 16Namen erhi lt: Maria, Amalia, 
Stiderica, Augufta, Caroline, Ferdinanda Kudovica, 
Joſepha, Aloyfis, Anna, Nepomucena, Pbilippine, 
Vincentie, Srancisch de Pruls, Xaveria und Anus 
rentia. u E * 

| Geſtorben. 
| Der Prinz, Moritʒ Joſeph Johann, von der, 
zweyten Linie des Fuͤrſtl. Lichtenſteiniſchen Hauſes, geb. 
den 21 Julius 1775, ſtarb in den Niederlanden, auf dem 
Bette der Ehre den Heldentod fürs Vaterland. 


| Am 24 Junius ftarb der Fürft von Raumig: Rietberg, u 
Wenzʒel Anton, geboren den 2 Februar 1711. Er harte 


ein Alter von 83 Jahren und 4 Monaten erreicht. 
Am 13 Ju'ius der Cardinal Philip Aancelotti, in 
einem Alter von 62 Jahren. | , 
- Am 23 Julius wurde der regierende Fürft von. 
Salm: Kirburg, Sriedrich, Johann, Otto, Sranz, ges, 
boren den 13 Mai 1745 , zu Paris guillotinket., 

Am 30 Julius ftarb die Gemahlin des Fuͤrſten vor 
Hohenlohe⸗ Angelfingen, Frau Wilhelmine Kleonore, 
geborne Fürftinvon Hohenſohe⸗Oehringen, in einem Alter 
von 78 Jahren. | | ur 

Am sten Auguſt flarb zu Nom der Tardinal Gre⸗ 
gorio Salviati, im 71 Jahre. Er war durch den jeßis, 
gen Papft am 23 Junius 1777 zu der Cardinalswuͤrde ers, 
hoben, und durch feinen Tod wurde der dritte Cardis. 
nalshut erledigt. 

Am 17 Auguſt die Churfürftin von Pfalz: Baiern, _ 
Eliſabeth Auguſta, geborne Prinzefin von Pfalz⸗Sulze 
bach, jam 17 Januar 1721 geboren, und am 17 Januar 
1742 mit dem Churfürften vermählt: 

‚Am 24 Aug.die ältefte Schwefter des regier. Herzogs 
von Meklen⸗Strelitz, Prinzefin ChriſtineSophie Alber⸗ 

tine, Canonißin von Herforden, im 59 Jahre ihres Alters. 
Anm 10Sept.Rard zu Bartenſtein der Fuͤrſt Philippderdinand, 
gvealerender Graf zukomburg in Sthrum u Nberftein. geb· 1734. 
—2* fein Herr Bruder Ernſt in der Regierung; geb.1736. 
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| Kopenhagen, den 20 September 1794. 


er politiiche Horizont unſers Vaterlan des ift zwar 
ſeit der letzten Halfte des votigen Monats durd) die 
Aeußerungen des Engliihen Kofes und durch einen Bes 
feht des Könige von England, daß big weiter Feine Däs 
nifche mit Korn und Mehl nach Frankreich beftimmte 
Schiffe aufgebracht werden jollen, fehr erheitert ; allein 
fo lange es noch immer von Seiten Englands an einer. 
beſtimmten Erklärung fehlt , wodurd den Dänifchen 
Unterthanen nicht nur wegen der vorigen Zeiten der Gr⸗ 
fag altes durch Aufbriggung ihrer Schiffe nad) England 
gugefägten Schadens , fondern auch für die Zukunft 
ein völlig freyer und ungejidster Handel, ſoweit derjelbe 
ben Srundfaßten einer firengen Neutralität gemäß 'ift, 
gefihert wird, kann mas noch nicht behaupten, daß alle 
Wolken, die denfelben bisher trübten, gaͤnzlich zerſtreuet 
wären. , 
Ä Vor einigen Pofttagen find vorläufig wegen derje⸗ 
nigen Schiffe uͤber deren Auſbringung das Engliſche Ad⸗ 
miralitaͤts Gericht bereits erkannt hat, 22000 Pfund 
Sterl. zur Bezahlung der Fracht: und Liegegelder hier 
angtkommen. Diefe Summe ift jedoch nur ein unbes 
Beutender Abtrag der Forderungen, welche die Dants 
fhen und Norwegiſchen Kaufleute für die Aufbringung 
von 263 Schiffen (die gegenwärtig bekannte Anzahl der 
von Fuglifchen Kriegsſchiffen und Kapern weggenommes 
nen Schiffe Düänticher Unterthanen) an das Engliſche 
Miniſterium haben. 

Die vereinigte Dänifche und Schwediſche Flotte, 
zu weicher auch in diefen Tagen die nad) meinem letz⸗ 
ten Briefe unter Commando des Kammerherrn 
Winterfeld nach der Oſtſee abgegangene Escadre ſtof—⸗ 
ſen wird, hat —9* 8 ku ihre Voſn tion bey an 

goer 
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""goet genommen, mo fie en Ligne de Baraille geordnet 
iſt; und da mit dem 18 diefes M. die 3. Monate , in; 
welchen der Dänifche Admiral Krieger zuiolge der Con— 
vention das Ober : Kommando führte, abgelaufen find, 
fo hat. der Schwebdilche Admiral, Graf Wachtmeiſter, 
ſeit geftern das Obercommando übernommen. Mit ziemm 
licher Sewißheit wird verfichert, dak die Schwediſche Ess 
eadre nicht vor Ende bes October Monats zurückgehen, 
‚und die unftige auch erſt zu dioſer Zeit in den Baum le⸗ 
gen wird. 

Da die neuen Einrichtungen der Koͤnigl. Palais 
auf Amaliendurg, und beſonders die Colonade wodurch 
die Ppalais des Königs und des Kronprinien mit einans 

der verbunden werden ſollen, erft in cinigen Monaten 
. fertig werden können „ fo werden die Kinigl. Herrſchaf⸗ 
ten erfi am Ende dieſes Jahrs ihre Sonmere Reſidenzen 
verlaffen. 
Als ein neuer Beweis dei guten Zuſtandes der Daͤ⸗ 
niſchen Finanzen verdient bemerkt zu werden, daß uns 
‚geachtet dar dießjaͤhrigen koſtbaren Seeruͤſtungen nicht 
nur abermals 750,000 Rthlr. alte Daͤniſche Bancozettel 
außer Cours gejeht, und die Obligationen wegen der. 
im Jahre 1785 eröfneten Anleihe auf Annuitäten aue be⸗ 
‚zahle find, fondern daß der König. auch den Bewohnern 
ber Inſel Pellworm in Herzogthum Schleswig zur Wies, 
| berberfiellung ihrer Deiche einen betraͤchtlichen Vorſchuß 
Pr gegen 21 Tonnen Goldes betragen fell, zugeſtauden 
bat. | 

Vor einigen Wochen wurde ein aus Rußland hier 
angekommener Franzoſe, Namens Dubroue, auf Ver: 
langen des, ſeit beynahe 2 Jahren fi hier aufhalten⸗ 
den Franzoſen Grouvelle, arretirt. Die eihentliche 
Urſache dieſer Verhaftung iſt zwar bis jetzt unbekannt, 
allein nach dem ſchon zweymal angeſtellten Policey: Vers 
hoͤr, und den Auſſagen verſchiedener Perſonen, ſoll Dus 
broue ſehr gravirt ſeyn. Ein anderer Franzoſe, mit 
Namen Arſant, iſt wegen eines Handels mit falſchen 
Aſſignaten in geſaͤnglichen un gebracht. 

Bi n F | . 21 t£ 5 \ is. 


“ 


1026 xxu. Briefe, Kopenhagen. 


Die hieſtge Aftattfche Compagnie hat durch den Vera 
kauf einer großen Quantitaͤt Salpeters, woron der Cent⸗ 
ner, beſonders fuͤr Holbaͤndiſche Rechnung, von 35 bis 
so Rthlr. verkauft iſt, einen reinen Gewinn, von bey⸗ 
nahe 3 Tonnen Goldes erhalten; und man erwartet daß 
die Diepjährige Ausbeute fiir jede Actie, die vor einiger 
Zeit nicht zu 500 Rthlr. angebracht werden fonnte, 70 
Rthlr. betragen wird, AI 
Bey aller meiner Sorgfalt für die Bemerkungen 
der Diniichen politiichen Merkwürdigkeiten, zur Mits 
theilung in Ihrem Journale, Ean ich für dießmal doch 
nichts mehreres, wat wirklich mahr, und zuverlaͤßig, 
und für auswärtige Lefer, und die polittiche Zeitgefchichte‘ 
intereſſant waͤre, mittheilen. Wir verdanken es, unſrer 
weiſen Regierung, und unſerm Staats-Steuermanne, 
daß keine erhebliche Staats Begebenheiten zu bemerken 
ſind. Dig individuellen Gegenſtaͤnde gehören: ja nicht 
für Ihr Journal. F — 


2. — 
Stockholm, den 16 September 1794. 4: 
Das Schickſal Armfeldts und feiner Mitverſchwor⸗ 
gen ift in der legten Inſtanz noch. niche entichieden. Da; 
das Hofgericht und die Angeklagten ſich noch erft über 
die eingegebene Beſchwerde⸗Schrift des Fifcats erklaͤren 
muͤſſen; ſo duͤrfte man das Loos dieſer Conſpiranten viel⸗ 
leicht erſt um 4 Wochen mit vollkommener Gewißheit be⸗ 
ſtimmen koͤnnen. Soviel ſieht man doch jetzt ſchon, daß 
die Strafe eher au Strenge als an Schonung, zunehmen’ 
wird, 
Diefer Proceß bekommt ein andermeltiged Intereße, durch 
Die unfreundlichen Berhäftniße die daraus, in Berref des dem, 
Armfeldt ertheilten nnrechtmäßigen Schutzes, mit dem Hof 
zu Neapel entftanden find. Jener Hof hat in der Leidner Zel⸗ 
tung die Koͤnigl. Schwedifche Declaratton beantworten laſſen, 
welches hiefigerfeitd eine Widerlegung, der die nöthigen Be⸗ 
weilsſtucke von der Aufführung des Neapolitaniſchen Hofes ben« 
efügt find, veranlapt Hat. Huch hat das hiefige Miniſterium 
I völlig befchloff.n,fich eine au falende Genugthuung für Ber. 
. „ leidigungen zu verfchaften, die wirflich.ugn Feinem Europälfchen 
Hoiẽ, ſogar nicht von dem Spanifchen gebilligt Wer * 
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Lontte Admiral Pube gieng vor Mochen aufs ſchleuntgſte nach 
aletrona ab; wo jetzt wirklich noch Linlenſchiffe und 34 
Fregatten in oͤchoͤrigen Stand geſetzt werden, um allenfalls na 
demmitteändifchen Meere abzugchen au % 
ie vielen Gerüchte welche eine Zeitlang In Anſehung une 
feret Berhältnige Mi Ruh land ausgefprengt wurden , baden 
‚geie der Abreiſe des tafen Romanzef, Die am iſten des votigen 
onatd geſchah gaͤnzlich anfgehött von der zweifelhaften Att 
ir fen. Man ſieht daß der Ton bed Rußifchen Hofes jent wirk⸗ 
igfreundſchaft lig iſt/ und bie Gefinnungen der Kaifirin find 


Die Adiheilung der eombinirten torte, welche mit ver» 

> Siegekter-Drdre inter dem Admiral Winterfeld abgegangen iflr 

‚gie — ver Bettimmung Lumerkſawkelt auf ſich⸗ 

‚ bachift man daben ehr beruhigt, da fehr befriedigende unzwey⸗ 

; .  „beutige Erklärungen van Seiten Englands neuerdings anger 


-fanat find. - 

Y ein Eranzöfifcher Republicaner, Namens Garenne, DER 
feit ‚einiger Zeit aus Kopenhagen hier angekommen tft, mache 
jetzt Ener: Auffihen. Unſere Regterung nimmt von ihm feine 
entizz doch fieht man meh! dag er Aufträge von Paris aus hat. 
Drey feiner Brüder dienen in den Sranzöfifchen Armeen. 

Da die Erndte in den weftlichen Provinzen traurig ausge⸗ 

falten ift, fo war ein Merbot gegen die gar zu häufigen Brannts 

wein-Brennetepen — ANolches ſt guch für einen 
| oc Des Reichs wirklich erfolgt, un 

-Branntwein angeber hierfür mertwürdig angefehen- 
Mit Beforaniß macht man in Gothenburg die Bemerkung, 


gene jene ch fpäter anfängt. Bon welcher SBebentung DER. 
- Feibe aß 





rdie 


Tonvendie geräuchert werden : auch Focht man uber sooo Aber 
Thran. Was die Geſchichte deſſelben betrift, ſo —— daß 
der Fang von 1621 77 aubersrdentlicher 
Bamalsaber plörlich aufhörte,. bis der Hering erſt 1752 wieder 
am. Seit 1770 hat er aber unvermerkt abgenommen. 


x 20,000 Tonnen Weitzen zu dieſem Aufwande 
im Reiche verbraucht werden — nn 
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Der arohe Hauptgegenftand unferer innern Regierung iſt 
jest, die undewohnten, aber nicht unfruchebaren GrenzProvin» 
zen Finnlands; Savolar und Carelien, dem Reiche nutzbar zu 
machen.  Savolar enchält 560, umd Earelien zoo Quadrat⸗ 
Meilen, und yabenohngefähr auf jeder derfelben 160 Menſchen. 
(08 das eine Kirch ſpel Cuopio beſteht aus so Quadrat⸗ Mel⸗ 
fen. Manficht alfo die Nothwendigkeit einer beſſern Eultur, wo⸗ 
bey kein Aufwand geſpart werden ſoll. a 

linfer allgeliebter Köntg hat vorgeftern den erften Schritt 
‚zur wirklichen Regierung gethan, da er zum erftenmale Die heilige 
Eonumunisn erhalten hat, und mit diefer Epoche fich dad bis da» 
bin beſtimmte Recht anfängt, in den Regierungs-Confeild Sitz 
und Stimme zu haben. % . 8* 

| Hang, den 20 September 1794. | 

Sich eite, Ihneũ einenorläufige Nachricht von den am 1 41eM 
und ısten diefes vorgefallnen Gefechten zu geben, da auch bey 
— hier dey uns, Davon viel uͤbertriebnes wird verbreitet 
worden ſeyn. \ 
| Die — haben naͤmlich am gedachten erften Tage Die, 

nach dem Urtheile verfchtedner Kenner zu weit ausgedehnte £inie 
Der Englifchen Armee, mit Uebermacht auf einem Puncte, bey 
Borel, wen Stunden von Herzogenbufch, angegriffen, woben ' 
von beyden Seiten mit dem jtärkften Eifer bis gegen Die Nacht 
hin, gefochten wurde. Das eombmirte Engliſch Hannoͤveriſch⸗ 
Bebſſche Corpsseg ſich darauf im der Nacht bis nach Seſtet zu⸗ 
uk Ed wurde aber dort am folgenden Tage um 5 Ihr von neuem 
mit großer Uebermacht angegriffen, und nach) dem tapferiten 
-Hiderftandg Bih.anden Mittag, endlich genöthigt, zu weichen, 
and bis nath Schyndel fic) zuruck zu ziehn. Darauf aber hat 
fich Das ganze Corps mehr comcentrirt, und hinter Grave eine 
‚seite Stellung genemmen, mo man ſtuͤndlich ein neues drits 
ted Treffen erwartete. | | | | 
Saon diefer Umſtand beweißt, daß die Engländer Feine fo _ 
große Niederlage erlitten haben, wie diellebelgeſinnten hier und 
in Harlem ausbreiteten. Indeften ift der Berluftnichtunbedens 
tend. Doch .p man noch Fein Detatl davon. Wir hoffen, ſowohl 
don jener Selte, als befonders von Maftricht her/ wo, wie man 
weiß, die Franzofen, auf Befehl des Eonvents, durchaus Die 
Beeren angreifen folkten, bald angenehmere Nachrichten zu 
erhalten. — | , 

Sn Harlem ift eö unter diefen Umitänden fo funsichig ges 
‚worden, daß ein Theil der hiefigen Garden in aller Eile dahin 
‚hat gefandt werden müſſen. iinfere Grenzfefinngen find alle 
noch frey von Belagerungen. Der Reit unfrer Iruppen, Der 

nicht in den Feſtungen ill, ſteht bey Heusden, und Gprkum, 
pr Nr * — ——4⸗ 





kung zu bewegen, ift feine Kebe me 
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>? : 4. - , 
* Wien, den 12 September 1794. 
Ungeachtet der Erlegerifchen Entfehlieffungen, welche unfer 


Hof gefaht hat, weiß man Doch noch nichts weder von aufferors 


dentlichen Werbungen, noch von Geldanlagen , die dazu erfors 
derlich feyn dürften. Von der Keife, meiche der «als 
fer nach Dfen machen follte, um ſich daſelbſt mir den Vernehm⸗ 


| r. Alles ſcheint von den Des 
pefchen abzuhängen, Die man aus London erwartet, ‘>. 

Nun hat auch der Sürft von Hohenlohe die K. K. Dienfte 
refigniret, und ift mit gooo Gulden Gehalt in den Ruheſtand are 


en des Königreichd zu ent und fie zu thätiger Mitwirs | 


ſeht worden, Der Prinz von Kobufg hat auch das General-Coms 


mando von Ungarn nicht beybehalten, und will feine Tage in den 
Saͤchſiſchen Staaten befchlieffen. 3 | 
Ueber die verfchiedene Hier eingegogene und and andern Ke 


"K. Ländern hierher gebrachte viele verhaftete Perfonen tft noch 
tfchriften verfänglicd) gemacht haben follen, Darüber aber die 


efege nichts beitimmen, fo iſt im Antrage, durch ein Geſetz zu 


gun erfolgt. Da einige fish blos durch Reden und Pris 
Immen, wie weit die Freyheit im Reden und Schreiben ges 


- Ben könne, - nn | 
| aneilhen find auch einige Ungarn, meiftend Edelleute, zu 
Dfe 


d Guͤns heimlich eingezugen, und hierher gebracht wor» 


“ den. Weil es aber für eine Berlekung der Ungarifchen Rechte 


egeben wurde, wenn fie hier förmaltch vor Gerlcht gesogen 


‚wurden, fo ſollen fie Hier nur vorläufig verhoͤrt und confrontiret, 


dann aber an bie Ungarifchen Gerichte nermiefen werden. Und 
ſelbſt zu der Unterſuchung find zwey Ungartfche Hofräthe der 
— 53 aufgeſtellten Hofeommißion zugegeben worden. 

“Ks poll in Ungarn ſehr viele demagogifche Sprudelkoͤpfe 


ei —6 eine Menge ſehr gefährlicher Schriften, zum Ver⸗ 


tung der Sreyhelts- undGleichheits-Grunbfäge, ausſtreuen, 


‚deren Unheile man —“ durch ſaheiae und wirkfame 


Maasregeln vorzubeugen bedacht ſeyn mu 

Nachdem der Gouverneur von Galizien, GrafBrigldo, mit 

Page hierher gefommen ift, haben Se. Majeſt den Directorial⸗ 
leepräfiventen, Grafen don Majlach, als König. Commiſſar 






 bahin au fenden beſchloſſen. Was eigentlich deffen Beftimmung 


fey iſt unbekannt. | | e 
- ,. Der Sardinal: Ersbifchof hat die Einziehung verfchtedener 
ediger veranlaſſet, die er für gefährliche und irrefuͤhrende Prie⸗ 


 ftererkläret hat. Doch hat ber Kaifer nicht zugegeben, daß Die» 


hung , nach des Cardinals Antrage beſtraft werden follen. 


dan ohne eine durch Line Civilbehoͤrde vorgenommene Unter⸗ 
efer hat fich Dadurch in ſeinem Unfehen gekraͤnkt gegimikt : 
) A 


« 5 \ 
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da jedoch der Kaiſer auffeiner gerechten Sntfchließung beharrte, 

Hat der Eardinal denn doch nachgegeben. ie 

c Imwiſchen hat er von dem Kaifer, auf fein Anfuchen, die 
elandnig erhalten, den Papft, um ein Zublläum für VIER. K. 
Staaten erfuchen zu dürfen. | | 


F. 
Aus einem andern Schreiben von Wien, vom 10 Sept. 
— “Es ifthier Eürzlich eine Schrift erfchienen, die fofehr Pa» 
ſitik und Zeitgeſchichte betrift, daß ich Ihnen, fürShr Journal, 
eine Erwähnung davon thun muß, Ste fuhrt den Titel: Höchft: 
wichtige &rinnerungen zur recht en Zeit, Aber einige der allerernft- 
Bafteiten Angelegenheiten dieſes Zeitalterd. Ste enchält ſehr 
Steleögegen den Schaden dir Zeit, gegen Illuminatismus, poli- 
£ifche Gfftmiſcherey, Conjurationen,, Landes +» Berrächeren‘; 
| Bere: Eountvens, und Zurfen Indolenz. Die Kapitel: die 
| enies an den Höfen : die Furften in den Händen der Aufklärer: 
die Revolutions Genies : find in ihrer Art einzig. Es werdenin 
tefer Schrift viele Data und Facta ausder Zeitgefchichte ange: 
führt, welche, zur ächten wahren Aufklärung der Zeit, in welcher 
wir leben, allgemein befannt, und geleſen zu werden verdienen. 


| XIV, 
Allgemeiner Bericht von den Kriegs: und andern 
Te - politifchen Merkwuͤrdigkeiten. u 
| Wir müfen dieſes Monatsſtuͤck unter.vielerley Erwartungen. 
uber den Ausgang der gegenwärtigen Eritifchen Periode, 
pe! bey den Armeen, als in den Staats-iInterhandlungen 
er Kadinette, ſchlieben, und den täglichen Blättern die viel 
fältigen, meiſt falfchen, Gerüchte, davon, überlaffen, 
Selbſt von den Begebenheiten bey den Armeen find bis dies 
fen Augenblick die Nachrichten widerfprechend und ungemwiß. 
ie in dem vorftehenden Briefe aus dem Haag enthaltnen Be⸗ 
chte find indeſſen das zuverläßlafte von den Borfällen bey der 
glifchen Armee. Es war wirklich nur eine Divifion der Armee 
weiche bey Bortel angegriffen wurde, und der Ruckzug über die 
Mars war fchon vorher befchloßen. Das Hauptquartier des 
Herzogs von York wurde nach Nymwegen, und von da am 
zoften September nach Seranenburg, ohnweit Eleve, verlegt. 
Die Kalferlichen Eorps an der Raas und an der Ourte hat» 
gen vom ızten September an fait täglich fcharfe Gefechte mis 
den Srauzofen, welche immer den Bortheil des Angrifs hatten, 
und immer mit überlegner Zahl einzelne Corps dedrangen konn⸗ 
ten, über welche Kriegs Urt der Defterreichet, fich fo Immer 
en derail angreifen zu laſſen, fich viele Kenner wunderten. * 





— 
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deſſen wurden bis sum ızten September die Franzofen doch als 
enthalben zurücfgehaften. Aber auch an jenem Tagenoch fielen 
‚neue Actionen vor, von welchen man noch keine ſichere Nachtich⸗ 
ten hat. Sinige geben Siege der. Defterreicher, andere Siege 
der Sranzoien an, Es ift unmöglich, in A die 
‚wahre Gefchichte zu geben, die wir im naͤchſten Stücte mit ſotg⸗ 
fältiger Irene darſtellen werden. 
Eben fo wenig find bis jest beftimmte und zuverlaͤßige 
Nachrichten van den Unternehmungen der combinirten Heere 


2 dem Rheine, und der Mofel zu geben. Gewliß ift ed, daß 


e Preußen unter dem Feldmarſchalle von Möllendarf ſich am 
ızten Sept. über Kirn gegen Trier in Marſch ſetzten, daß ein 
anderes Corpo Preußen unter dem Erbprinzen von Hohenlohe 

egen Lautern zog, um daſelbſt die Franzoſen zu vertreiben, ins 
ein Corps Difterreicher unter dem Grafen von Wartens⸗ 

eben bey Wotms über den Rhein gleng, und die Gegenden 
fte, welche die Preußen verlaffen hatten. Alles war allent» 

ee Rheine und gegen die Mofel zu in voller Prem egung. 
e 








_ Alle Rorrärhe wontden weggeführt. — Unterdeffen Famen in 


tig Teldit die beyden gegenteltigen Factionen immer heftiger 
einander, und bedrohrten fich mit gegenfeitiger Bernichtung, 
te Parthey der Strengen hatte die Jacobiner auf ihrer Seite, 
er ihren Mhang in der Stadt bis zu einer fürche 
ichen Stärke und AUnsahı vermehrt. . Man verlangte die 
ſeckliche Thtangeh des Kotecpierre wieder. | 
Die jünger®Schweiter der Branzefiichen Revolution zu 
Genf berrun ſich nach dem Vorbilde der Altern. Es waren auch 
— zwey Partheyen. Die eine hatte das Haupt der fo ge⸗ 


Dr 


annten Berg Parthey hinrichten laffen , und diefe Parthey 

ſedergedruͤckt, welche wicder emp 
—A in ſtürmiſcher Berwisrung. —3 

zwiſchen hatten die Unterhandlungen der Hoͤfe über 


neue Plane und Derdindungen noch wicht ihren INSEL un 


or zu. kommen trachtete. 


i 
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ſchluß. Ebden dieß machte die Umſtaͤnde In Polen immerkingen. 
Hifer. Die Infurcectionen in Sud - Preußen wurden durch 
viele leichte Corps verfolgt, Aber Die Inſurgenten flohen nut, 
sum ſich anderswo wieder zu zeigen. Sie beunzuhigten ſogar 
den Retdiſtriet des Koͤnlgreichs Preußen. Die Preubhiſche Are 
mee hatse ſich ganz aus Polen zuruckge zogen, und nur in Kra⸗ 
und Sendomit waren Befczungen geblieben. Die Haupt⸗ 
rmee ſtand in Suͤd⸗Preußen, und Bas Hauptquartier war zu 
Skuli, bey Rawa. Von da ſellte ſie ſich in 3 Colonnen in 
Süd-Preußen vertheilen Berfchiedne Corps waren beſtimmt⸗ 
die Injärrectienen zu dampfen , und die Ruhe wieder herzu⸗ 


ellen. | 

. Der Hof zu Copſtant nopel Hatte durch einen neuen Sipe 
man fein genaues Nentratttats Syitem befräftiget, and hatte 
noch mie den ingern Unruhen, vornehmlich in den aſiatiſchen 
Provinzen, volle Befchäimgung: Ro 4 
- Das merkwürdige von den andern Staaten und Länder 
ift bereite In den vorhergehenden Artikeln bemerkt worden. 


ET 
xV. Vermiſchte Nachrichten. 


Ey fo eben beyin Schluße dieſes ankommende Hollaͤndiſche 
I Yoft dringe die Nachricht , DaB die Franzoſen vach vers 
ſchiednen Scharmügeln „die, Kaiferlichen bey: Maftriht am. 
ten Sept. mit vieler. Hertigtelt, 30,080 Mann ftark, ange⸗ 
griffen häden, Aber mit beträchtlichen Verluſte zuruͤckgetrieben 
wolden find. Die Kaiſerlichen machten Analt varzurunen, aber 
Die Framoſen hatten bey Luttich das dafige Kaiſerliche Corps 
zum MWeihen gebracht , ad waren uber die Maas gegangen. 
Die Foge —— dass. Corpo des Benerals stay ſich 
in bie Feſtung Mafteicht zarͤckzuzlehn Befchl erhielt, und die. 
übrige Armee nahm den Weg nach Jülich zuruͤck vol 
Mm rreen Septemder zrlitt Der Niederſaͤchſiſche Ktels ej⸗ 
nen großen Verluſt durch den Tod des an dieſem Kreiſe bevo 
maͤchtigten Miniſters, Freyherrn Binder von Kriegelſtein, 
welcher im 64 Iahte feines Alt ers in Hamburg fiard. Erver 
Band mit einem graden ofmen Charakter und menſchenfreund⸗ 
ficher Güte. alle diejenige Klugheit und auſmerkſame Thasigfelt, 
Elche feine wichtige Stelle für das Sntereße ſeines Hofes und 
ad Beite des gefammten tentfchen Feichs in gegenw ae 
eituimständen erforderte, and hinterließ dad Bedauern fe nes 
; febens, und.ein theured Andenken. bey allen, die ihn 
MR Ei 
"Mehrere erhaltene Einfendungen werden naͤchſtens miße 
getheit werden... ., h 9* BERN RR 
Altona, den 26 September 1794 an 
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{ Bat den Zumdut und andern — | 
u gen der Zeitgeſchichte. 


5 ie Nachwele wird die Geſchihie Anfrer Zeit mit 


‚eine groͤßern Abſchen leſen, als wir bisher die 
dei batdariı en wildeſten Jahrhunderte. Damals waren 


die Misyandlungen des menfchlichen Geſchlechts offenba⸗ 


ter; Jotzt ſind ſie geh imer, um derto greuficher. Damals 
kaunte man die großen alig meinen Triebfedern der Bar 
gebenheiten. nicht; jegt kennt man fie, und darf fie nicht 
Jean. Die Stimme ver Wahrheit wird durch die Kunſte 
erjenigen , welche insgeheim‘. bereichen, unterdruckt. 
Diefe find die Mitglieder geheimer. Geſellſchaften, welche 


ſich in die Regierung der Welt eittgejchlichen haben, und 


felbft an Höfen, weiche fie ſelbſt ſtarzen wollen, Einfluß 
aben, und ſich dazu den ſchoͤnſten Wörter, des Mens 
henwohls, ee der eeuftlarung, geſchickt 8 


edienen. SR 


‚Der Illu minaten ⸗ Oren iſt vor cangen Jahrtn be⸗ 
dannt geworden. Er ſchien aufgehoben zu ſeyn. Seine 
Polis Journ. Oet. Le Uunw beo—⸗ 
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bekannten Mitglieder gaben es wenigſtens vor. Aber er 
örritete ſich in der Stille des Geheimnißes nur deſto ſichret, 

und weiter aus. | 
Bit welchem Erfolge, auf welche Art und Weiſe, 
erzehlt eine kleine Schrift, weiche uns mit Bitte eine 
Anzeige des Inhalts davon dem Publico zu geben, von 
zwey Orten zugefandt worden if. Diefe Schrift führe 
den Titel: Endliches Stchickſal des Freymaurer⸗Or⸗ 
dens in einer Schlußrede gefprochen von Br **, 
vormals Redner Der Loge zu*** am Tage ihrer 

Auflsfung. 1794 | — 

ir können nicht beſtimmen, ob die Form einer 
Rede beym Schluße einer Freymaurer⸗ Loge , vielleicht 
nutr das Gewand ſey, welches man der Geſchichte des 
Juiluminaten⸗Ordens, und feiner fortdauernden Verbreie 
tung gegeben hat, aber wir / koͤnnen verfihern, Daß der 
Inhalt dieſer Schrift von der erheblichſten Wichtigkeit 
fuͤr die Zeitgeſchichte iſt. Wenn wir einiges ausnehmen, 
was von einigen gelehrten Männern in Berlin gejagt 
wird, welchem wir nicht beypflichten koͤnnen: ſo haben 
wir viele Gruͤnde, die auf viele andre ung zugefommene 
-; Nachrichten beruhen, um zu behaupten, daß bier rine 
ſtarke Stimme, eines. wohlunterrichteten Predigers dem 
MPublico zutuft , auf feiner Hut zu fern, und daß we⸗ 
nigſtens ſehr vieles, zufolge deſſen, was wir ſelbſt wiſſen, 
ſehr wahr ſey. Wir wollen einige der erheblichſten Stel⸗ 
fen dieſer merkwuͤrdigen Offenbarungs⸗ Schrift, dem 
Pablico hier vorlegen. A Zu 
...&7 «Der Zwed des. Illuminaten Ordens war, 
nach dem eignen Zeugniße in feinen Original s Schrifs 
ten, eine eigene Moral, Erziehung, Statiftil und Res 
Jigion entſtehen zu taffen. Die auf den Trümmern aller 
gejelifchaftlichen Hrdnung errichtete neue Statifiif wollte 
die Staaten aufydren machen, die Menfchen zu der ans 
geblich nataͤrlichen allgemeinen Freyheit und Gleichheit 
jJuruͤck fuhren, die Fuͤrſten entbehrlich, und von der 
Erde verſchwinden machen. · | 
ee Be DI 

J ’ j F ie ur a. 
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S. 10: Der erſte Drdene:Stifter, —— 
8* den Namen des in der Geſchichte Roms beruͤchtig⸗ 
ten Spartacus an, welcher ein Heer entlaufner Sclaven 
um ſich ſammelte, und den bekannten Sclavens Krieg 
führe. ©. 13. Der zweyte vorzüglihe Diann des Or⸗ 

dens war der Baron Knigge, welcher von fidy ſelbſt fagte: 
“AIch untergrub die firiete Obſervanz — ich jchrieb gegem 

Sefniten und Roſenkreuzer, die mic) nie: beleidigt hatten, 
ich ließ mich zu allen hrauchen.*) 

S. 21. Durch Kniggens und Bodens Betrieb wur⸗ 
de die Maurerey durch ganz Teutfchland größtencheils 
mit dem Illuminatis mus impragnirr, und zum Entſetzen 
‚für aͤchte Maurer umgeſtaltet. 


| ©.26. Die Parthey welche der Illum̃inatiemus 
unter Gelehrten, Zeitungsſchreibern, Journaliſten ud 
Buchhaͤndlern fich erworben hatte, ſtimmte wacker ein 
und bemaͤntelte die gefaͤhrlichen Grundſaͤtze durch falſch 
Darſtellungen. — ©.29. Die Zeitungs⸗-Comteire, die 
Sournal⸗Fabriken, die Buchhaͤudler⸗Buden, die Leſebi⸗ 
bliotheken, und Leſegeſellſchaften, kurz alles, was nur 
den Anſtrich von Erudition vertragen konnte, alles ward 
vom Geifte des Illuminatismus umprägniet, demfelben 
won ferne, und von nahen affilirt, und in das Intereße, 
und die Abfichren deſſelben, für manchen ganz unver⸗ 
merkt, Hingegogen. m. erklärt fi nun von er 
uu2 — 


9 Der Heer Baron Knigge foll ein gleiches gegen den * | 
auögeber des Politifchen Journals, der ihn nie beleidigt, 

wohl aber ihm Freundfchaft erwiefen hatte, gethan Haben, 

und ſehr auf ihn geſchmaͤht haben, wie Perfonen, Die ders 

gleichen gelefen Hatten, verficherten,- denn der Heraus⸗ 

geber dieſes Journals ſelbſt Hat nie etwas von den geiſt⸗ 

seichen Schriften des Heirn Barons geleſen, welches er 

auf Ehre verfichenn kann. Der Freund, der die Angriffe 

gelefen: Hatte, fagte, der Hest Baron habe den Hrrauds 

= geben des Journals beknigget, und er wolle dieſes beſondre 


Wort mit der eignen feinen Sprache des H. Barons bes 
weißen and scchtfestigen. | . 
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der Gang und die Wendung, welche die teutſche Littera⸗ 
tur von nun an mit Rieſe nſchritten nahm. . Da warb 
num in gelehrten Zeitungen wie in der Jenaiſchen, und 
„soestensigpen allgemeinen Litteratur Zicung, in der Go⸗ 
thaiſchen, Erfurlſchen, und andern Zei.ungen, in Jour⸗ 
‚nalen, in Brochuren, in Romanen und in andırn Schrif⸗ 
ten, womit die Welt uͤberſchwemt wurde, besgleichen in 
Gedichten und Komödien, die pofitise Religion herunters 
geriffen, die Bibel verfpottet, oder auf gut illuminatiſch 
eregifirt, die Regenten verkleinert , und perfifitrr, Die 
Regierungen geläftert , der Naturaiismus, und Deis⸗ 
mus gepredigt, und überhaupt Grundſatze über Religion, 
Moral, und Staat im ächten Geifte des Illuminatis⸗ 
‚müs allenthalben ausgefireut. 
©. 34.. Sim Sabre 1788 unternahm Bode in Be 
gleitung eines gewiſſen B. cine apoftoltiche Reiſe nach 
Paris, um daſelbſt, und überhaupe in Fraukreich den 
Ih uminateno den zu verbreiten. Daſeloſt in der Loge 
"delcnträt Social, in ber Straße Cogheron, deren Stif⸗ 
ter der dem Gaige n entlaufne de Leutre and deren Groß: 
meiſter der in allen Laſtern große Herzog von Otleans 
war, predigten fie das Evangelium der Iſuminaten von . 
Zerſtoͤrung der chriſtlichen Meligion, und der Umkehrung 
‘der Welt, Unter den Gliedern dieſer Loge von Frehheits⸗ 
ſchwaͤrmern waren Sieyes, Ir Fayeite, Epremenil, 
Condorcet, Aiguillon, Bailly, Mirabeau, Fau⸗ 
"dert, u. ſ. w. Ich will mich bier babey nicht aufhalten, 
wie ſeht Zeitungsſchreiber, Journaliſten, und mahche 
Federſchuͤtzen, ſich nal: r der Franzoͤſiſchen Revolution 
angenommen, und ſie vertheidigt Haben. m 
La Metherie fagte in der Vorrede zu dem 1790 3 
Paris erſchienenen Journal des Rozier, ohne Zuruͤck⸗ 
‚haltung — « Germanien verfchtießtin feinem Schoße 
eine anfebnliche Secte, die nur noch unter dem Namen 
Illu minaten belannt,iſt: man zaͤlt ſogar ſchon, ſagt man, 
einige Fuͤrſten unter dev Zahl der Anhaͤnger dieſer neuen 
Lehren. Alle dieſe Dogmen pfanjen m im Orten gott, 
ar wie 
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wie bas immer der Sag 3’ Bay neuen Mebnungen war, 
und man verbindet damit andere Nebenbegriffe. — Nach 
Dumourier eianer Auffage, find jaͤhrlich go Millionen 
CLivres ai" die auswaͤrtigen Clubbs verwendet worden, 
Es iſt unbegerijlich daß es fo ange her Perſenen asgeben 
hat, welche vie Eriftenz der Bropayanda hartnäckig leuge 
neten, und fi von dem wirklichen Dafenn derfelden durch 
ſo viele Zeugniſſe nicht wollten überzengen laſſt n.*) 
S. 38. Es iſt ein Irrwahn, daß der Iſuminaten⸗ 
Orden nicht me hr exiſtire. Nar ein oder 
ein Mann mit boͤſem Herzen kann das fortdauernde Da— 
ſeyn, und raſtloſe Wirken des Jacobiniſchen Illuamina⸗ 
tis mus ferher di Insbe ſondre iſt in ir ugs: md der 
Ä Luz Schluß 
2) Nach den neueſten Berichten aus Wlen In den öoffe a, 
lichen B ärtern, at man daſelbſt, bey der Unterſu 
chung Der eingezegnen Stactegefangnen, erfchelich. 
*5 Ron, Das die Propaganda auch in deüisen Lem 
diru viele Zoͤglinge harte, Die 0096 Nerolutens Sy⸗ 
ſtem in Gang bringen fellten. Das Poutiſche Jous⸗ 
9° wahren, und ſchon 1790 im achten Stücke Au⸗ 
auf 1790 S. 833 u ff. gleich bey der Entſtehung, 
Die Propaganda in einer Denuneiation angezeigt. Uber 
dieſe Kaıduc ku cr Wuhrkeit hat demſelben die ve b 
fat gſten Unfemdungen und Schmähungen zugezogen. 
Die Juuminaten und die Gleichgefinnten hatten gern 
Das Poutiſche Journal ganz unterbruckt. der das 
Publienm hat ſich nicht dethoͤren laſſen. Zwar wollte 
man in ber Jonas dig: memen bitteratur—⸗ Zeitung, (wo 
man zuweilen das Potitiſche Zournal, ohne Veran⸗ 
laßung, bey dinzeigs ander Baͤcher, mit Geronle 
herbeyrieß, um Gale barısır auszugießen) fogar die 
Lofer d.5 Journals erfahren haben. Der fehr ubel 
untertichtete Kümip.r.*ann aber feine lächerliche Un⸗ 
wißmpgit, wern er will, von Lißabon bis Conſtanti⸗ 
nopei, und von Dro.theim Did Neſpel von daſigen 
a Sehe en. des Jouchals, und in Dib uud Weſt-Indien, 
in Notd⸗America, und von tauſenden in Teutſchland, 
Be 


* urn 
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Sqluß ans den Wirkungen auf das Dafıpm der Sache 
ſelbſt dur) die auffallendſten Thatſachen gerechtfertigt, 
Durch Öffentliche Empfehlungen , und Lobpreifungen der 
illuminatifhen Grundſatze, durch Aufwieglungen und 
- Berrarh. Wer ſetzt ohne Unterlaß das Privatintereße dee 
coaliſirten Maͤchte in Bewegung, um das einzige wahre 
gemeinihaftliche, allen gleich aüßliche ‚Spnterefie, und 
die einzige Lofung zum Kriege, Selbfterbaltung, aus 


den Augen zu ruͤcken? Wer bringt Unrichtigkeiten in 
. bie Entwürfe, Verzögerung in die Ausführung, Diese 


harmonie unter die Generale, Haß und Zwietracht unter 


Die Armeen, deren verſchiedne Nationen das einzige große 
Band, Selbfterbaltung, und Seldjivertheidigung brüs 
derlich vereinigen folite ? Wer bringt jo viele abwechjeln: 


de Lügen auf die Bahn, um das Publicum t irre, miß⸗ 


mäthig, oder gleichguͤltig zu machen ? 

Se verborgner der Slluminatismug fein Wefen treibt, 
deſto ſchwerer iſt er auszufpüren, und defto furdhtbarer 
wird er. Berjfamlungen find ja nicht mehr nöthig, um 


Glieder aufzunehmen. _ Das Felleifen des Poftillen vers . 


Mist umd erjeßt den Stuhl des erlauchten Obern, der 
uͤberſchickte Revers die Stelle des abzulegenden Gelübs 
des, und die dagegen wieder zugefchickte Ordensſchrift bie 
- Stelle der förmlichen Aufnahme, und des: mündlichen 
Unterrichts durch den Meifter oder Redner. „ 


« Höchfinöthtg und weife iſt die Aufmerkfamkeit web. 


che einige Landes⸗Obrigkeiten auf geheime Gefellfchafter 


au richten anfangen. Die Indolenz, und RER, | 


die bisher be — herrſchte, nannten die Aufklaͤrer 
Maͤßigung, 

vaͤterlichen Sinn, und Fuͤrſtenwuͤrde; und damit ließ 
man ſich gewinnen. — Doch Soitköb, unfere Fuͤrſten 
fangen an, ihren hohen Beruf zu erfüllen, fangen.an, 
das Unweſen, das Ungluͤck und die Gefahr zu fühlen, 
und Vorfchritte dagegen zu machen. Was aber bisher das 
zu geſchehen ift, das iſt freylich ned) wenig, und nicht 


gang: at lange es nicht an geſchieht. —— * 2 


J * —8 > r 3 


x 


ide, Zoferanz, Aufgeflärtheit , landes⸗ 


* Ei ——— 





Ben ein Schritt von Bedeutung, wenn er durch⸗ 
| worden: roäre. Aber leider I begnügten jich die 
a blos mit Berbictung- der Studenten : Orden. 
* hat der JIlluminatis mus offenbar gewonnnen. 
Ref, ftarke,. und allgemeine Mansregein- find 


. wenn Rettung erfolgen: full. So farige man den 


Verrathern gegen Religion-und Staat, dem Berderben 
der ganzen. Nachkommenſchaft der Nation, und welch 
- einer edlen und guten Nation! nicht in ihren geheimen 
—— nachzuſpuͤren 5 und insbeſondre auch die 








. folen., 9 


e andere, uns für dag 
chrift, führer den Titef: 


f 


Fam gleichfalls unge 
e Rede ber den 








= December. 1793. Regensburg 1794. Sum 
er Kriegs-Öperstions- Bafle. _ 
In dieſer Schrift wird verſichert, daß die meiſten 
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Take ohntängft: auf dem Neichstage zu Nogensburg der. 
Antrag auf Unterdruͤckung aller geheimen Geſellſchaften. 


ie ein Schneeball, von Tag zu Tag. — Esif 
ft Zeit, * Religion und Seat, — und 


ten⸗ Orden, gehalten in einer Freymaurer⸗ 


infeer Fürfken mit Illuminaten umgeben find. "Seit - 


dem in Bayern über fie ergangnen Ungewitter ſagt der 


SSerfaffer, haben die Illuminaten nichts verändert alsihs 


‚Namen. Sie nennen ſich Aufgeklaͤrte, Phitofophen. 







_ J wimmeln ni unſte Höfe, unfre Städte und Saͤdt⸗ 


ic , ünite Handlungs⸗Comp⸗ 
er Nog — afklärern,, — 
rem, Und one iſt der Charakter dieſer auftlarenden 


Uuus Alu⸗ 


ue den Zeitun en erfehen wir fo eben, daß ein ſogenann⸗ 
der : Noͤthiger Anhang: zu der oben ausgezognen Schrift 


erſchienen ift, welcher und aͤber noch nicht au Geſichte ger 
kmmen iſt 


* 


itäten, unſere 


— — — 
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Illumination? AMtgemsiner Bepußlianitmus Beben 
ne. Einſchraͤnkung! Und fein Refultat? Des 
über Menſchenge chlecht “Die: Jiluminaten en 
"auch den  Mrinzen rzieher- geben, und. fic)--der Eraies 
hung goeude bemaͤchtigen. 
S. zo heißt es: “Der Illuminaten⸗ Orden iſt wirk⸗ | 
lich noch als Orden vorhanden , aber er hat nur. fein His 
tual verändert. Er hat jene Lächertiche Ceremonien bey 
der Aufnahme in den Orden, abgeſchaft, ‚die der Baron 
Knigge erfunden, und dig ein wait größerer Kopf als er; 
Weishaupt, als Beweiſe eines kleinen Geiſtes verlachte. 
Jeder Illuminat kann jetzt einen andern in den Orden 
aufnehmen, auch wo nur zwey ſolcher Ehrenmänner bey⸗ 
ſammen ſind, ſelbſt in der Ahweſenheit, und durch bloſe⸗ 
fen B: iefwechſel. Dieſe gedoppelte, und familiäre Art vom. 
Aufnahme in den Orden iſt nun ſchon lange gangbar. — 
Indeſſen ſeitdem die Franzoͤſt ſche Revolution die Abſechten 
des Ordens über alle — —— — ——— hat, 





— zu) "erfahren, daß alle —— jeßt von — 
hohen und erlauchten Obern die Erlaubniß haben, im 
— das Aufhoͤcen des Ordens mit einem Ei, dB, 
heſchworen. RN 

u Far en und Regierungen wiſſen diefe Dinge, ; 
aber da fie gro ößtentheils ı von Slnmingten umgeben, 
find, ohne daß ſie es m ;iftens, ſelbſt wiffen „ jo werden 
fie uͤberall in den Schlafg gelungen. — "Die Vermehrung 
des Ordens iſt beſonders ſeit dem October 179> uͤberall, 
und mehr als j: mals furchtbar und Ihteflig, eworden. ", 
Dieſe Lichtparthey fuͤrchtet und rat ı in 
Teutſchland nichts ſo ſehr, als teutſchen Gemeingeiſt, 
weil nichts dag ganze teutſche Baterland gegen die Fran⸗ 
zoͤſiſchen und teutſchen — retten Tanke als, tait⸗ | 
ſcher ah la | are —* 


V ß 
Ran 
>. . 1 


* 
— 





* 


f 
* 
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EM Man vergleiche damit die hoͤcehſtmerkwuͤrdigen Aus; 
prüce in dem neueſten Kaiſerlichen Hofdecret ©. No im 
en Monats ſtucke und beſonders ©, 948 uff. 





.; om 1: Ba > 
Wenn man zu den obigen Datis eine raiſonnirende 
Gefhichre: von Begebenheiten in den Gegenden, wo die 
illuminirten, aufgeklaͤrten Franzoſen zu fehen maren, und 


zum Tyeil ihr Weſen trieben, leſen, und ſich durch Facta 


von vielen Dogmen unterrichten will; ſo leſe man die auf 


dem blauen Umſchlage des gten dießſaͤhrigen Stuͤcks 


(Auguſt 1794) unſers Journals angezeigte Scheint: Mei⸗ 
ne Wanderung Durch die Rhein⸗ und Marn⸗SBegen⸗ 
den und Die Preußiſchen Cantonnir ungsquartiere, 
im Februar 1794. u. ſ. w. Fraͤnkfurt und Leipzig, in 
Commißion der Hermanniſchen Buchhandlung, 

wWir wollen nur zwey ſehr merkwurdige Stellen an: 


fuͤhren: «Sc will nicht wnfizen , ic) kann es nicht 


wuͤnſchen, daß fernere Indolenz von oben aegen Preß⸗ 
it, und gegen alle Verfuͤhrungs-MNittel, bey 


| denenman bü her oft gleichguͤltig blivb — oder doch ſo 


wenig Energie im Ganzen zeigte, es endlich noch dahin 
hringe, daß nichts ; mehr dem kraftvollen teutſchen Manne 
uͤbrigbleibe, als fein Schwerdt. Aber das koͤnnte dar, 


Ausgang des grohen Trauerſpiels werden. Man befuͤrch⸗ 


tet Volksaufſtand, wenn die Schtiftſteller ſobald man: 


ihre Unbaͤndigkeit einſchraͤnken wol, mit Schriftſteller⸗ 


Wohl des Wolks dem Fuͤrſten wachen, und arbeiten u) 


Aufſtand drohn. Man duldet es, daß ſich die frechſten 
als die geſetz gebende Macht berragch. Man wird Durch, 
dieſe Nadlichtiden Buͤrgerkrieg herbeyruffen 

S. 261. „Schlafheit oder Vorurtheil, oder Eigen⸗ 
ſinn von Seiten’ derer, die dafuͤr bezalt werden, fürs 


helfen, iſt Schuld an dem ausgebveitsten Verderben ſo 


J 


—— SER; „ Mage dieſie teuitiche Mann, — . 


——— — — 


Bey bieſer Befgenheii wollen wir aych.einer andern 
fuͤr das ame: — Schrift erwaͤhnen, welche 
Uuu | dem, 
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den Titel führt: Antwort auf eine Frage an einige. 

in Goͤttingen fEudirende Zannoveraner. Leipzig 1794 
S. ır0. Es find Betrachtungen und Bemerfungen über‘. 
die franzoͤſiſche Revolution, aber noch vom December 

1792 datirt. Seitdem bat fich. zwar vieles geänderse 
aber die Principien des Verſaßers, feine Urtheile, feine 
Darftellungen find fo wahr, dag fie durch die Folgezeit, 

nachdem fle niedergefchrieben worden, befkätigt, und in⸗ 

hiſtoriſche große Licht geſetzt worden find. Der Iebhafte 
Ausdruck edler Empfindungen, und die menſchenfreund⸗ 

liche Sprache, welche durch die ganze Schrift. berrfcht, 

macht diefelbe zu einer eben fo angenehmen als lehrreichen 
Lertüre. Die Schrift feldft it keines Auszugs fähig, 
wozu das Journal auch weder ben Raum, noch den Plau 
bat, da derſelbe fich nicht auf. didactifche Betrachtungen: 
erſtreckt. Mir fönnen nur verſichern, daß diefe Schrift 

voller edlen, politifchichtigen. Grundfäge, und voller 

herrlichen Stellen ift. ! | 

Der Berf. fagt unter andern: dat Gluͤck, welches 

verdorbne Menſchen bey dem Umſturze aller Ordnung im: 
Sranfreich. gemacht hatten, mar zu. biendend. für einige 
in andern Ländern, als daß fie nicht auch eine Zerruͤttung 
in ihrem Batgrlande hätten wuͤnſchen follen „ Gang 
vellfommen: richtig ift die Bemerfung &. 106 daß in ebs. 
sen Staate, ohne Krülfe der Religion, weder National⸗ 
noch haͤus liches Gluͤck möglich it. — Seder Harn 
und nicht verführte Mann muß, einfehen, daß hie Politik: 
die Religion. für einen Staat unentbehrlich madıt; und 
daß Irreligion die Mutter und Ernährerin der Anarchie. 


S. 43. « Nur den Sophifteregen unfers Zeitalters 
war der Verſuch aufbehalten, die wohlthaͤtigſten Wirkun⸗ 
gen aus den Begriffen der Menſchen weg zu declamiren. 

« Aber es wird ein- Zeitalter kommen, das, unver: 
peſtet von dem Schwindelgelſte des jetzigen, die Auftritte 
unfrer Tage betrachten mird. Bor dem Richterſtuhle 
defſelben werden die Grundfaͤtze der Jarsdiner aller Na⸗ 


⸗ 
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tionen, und die Ocuellen ihrer Handlungen offenbar ent⸗ 
ſchleyert liegen. Ihm werden die ſchaͤndlichen Thaͤten, 
bie fie aus patriotiſchen Gefühlen herleiten, und. mit eis 
nem tugenöhaften Anſtriche vergofder, in der wahren 
Geſtalt erfcheinen. Die Zeit wird von ihrem Syſteme 
ben Schimmer vertilgen, worin die pompäfen Phraſen 
ihrer Rednerkuͤnſte es gehuͤllt haben; die Nachkommen 
werden es verhoͤhnen, und wegen ber Truͤbſal, die es 
angerichtet hat, nur daran denken, um es zu verfluchen... 
* Der Grund. von allem diefem Kegt in der unbaͤndi⸗ 

gen Herrſchſucht und dem Drange fo vieler, welche mehr 
als ander, an Ehre, und Reichthum feyn mwolten, und - 
ihr Stück auf dem gewöhnlichen Wege der Staatsordnung 
nicht nad) ihren Wünfchen machen koͤnnen, und durch 
re und Boetrug der Welt fich zu ſchwingen far 


Der vorſtehende Artikel, der nothwendig zur vol: 
fländigen Finficht in unſre Zeitgefchichte, als hiſtoriſche 
Anzeige, gehörte, hat ein Wespen⸗Reſt berührt, deſſen 
Wespen fummen, und zu flechen füchen werden. Man. 
erinnre ſich deſſen, wenn man neue Angriffe auf das’Por 
litiſche Journal, in Brochuͤren, Schriften, und jo ge 
nanten gelehrten Blättern, finden wird, und laſſe ſich 
nicht irre führen, fondern fehe bergkeichen als neue Be: 
weiſe der Hiftorifchen Wahrheiten an. . = 


| I. F 
Authentiſche Darſtellung der Unruhen in Sars 
. .. dinien. Kechtfertigung der Stadt Cagliari. 
Aus dem Stalienifchen Originale, 


Man hat den, aud im Sournale zu feiner Zeit anger 
zeigten, Auffiand zu Cagliari, anfänglich als eine Re⸗ 
volution angeſehen, und mit der Franzoͤſiſchen — 
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dien woden. Obgleich gar bald zu fehen war, und auch 
von uns bemerkt worden iſt, daß in Sardinien nichts 
aͤhnliches mir Frankreich vorgegangen war, ſo hat man 
doc) bis jetzt keine genaue und ſichre Nachrichten davon 
gehabt. Dieſe giebt nun die hier nachſtehend uͤberſetzte, 
hoͤchſtmerkwaͤrdige Rechtferzigungs Sch: tft, welche unter: 
beim Titel? Manifefto Giuſtißcativo della Kmozione Pe- 
polare accadura in Cagliari | Di XXVIt Aprile 1794. 
erſchienen, und außer Sialien. nicht bekannt geworden, 
if. Sie wird für unſcre Leſer ein-mannichfahiges Ins 
tereße haben. ee er 
. - “Da der zu, Cagliari. am 28ſten Aprif unerwartet - 
ausgebrochene Afſtand gar Licht von übelgefiunsen Pers 
ſonen in einem falſchen und nadtheiligen Lichte vorgeſtellt 
und mit den ſchwaͤnzeſten Farhen geſchildert werden koͤnnte: 
fo iſt es für die Einwohner von Cagliari eine dringende 
Pflicht, dem Koͤnige, der Sardiniſchen Marion, und 
bein ganzen Kuropa:ihre Rechtfertigungsſchrift mit einer 
genauen und treuen Darſtellung ber wahren Urſachen und’ 
Bewegungsgruͤnde, wodurch- fie Zu seiten aeıwaltfamen’ - 
Schriite bewogen, ‚und der. Umſtaͤnde, welche dem Aufs | 
ſtande vorhergegangen find und ihn begleitet haven, bes 
kannt zmmanen, ee ee 
Die Sardiniſche Nation ſeufzte feit langer Zeit 
unter, einem wahren Despotismus, unter einer Regie⸗ 
rungsformweldye nach und nad) ſtufenweiſe von den Pie⸗ 
monteſſſchen Agenten cmgeführt war, und vie mit dem 
Gebraͤuchen, Gewohnheiten, mit der Denfungsart und 
Dem Tempecamente der Sardinier Erinesiweges übercine 
ſAUmmte, und ihrer alten Conſtitution ganzfic) zuwider 
wär, — ei — 

Die periodiſche zehnjaͤhrige Zuſammenkunft der all⸗ 
gemeinen Verſammlungen der 3 Stunde oder Ordnungen 
des: Reichẽs, des Geiſtlichen, Meiliairiſchen und Koͤnigli⸗ 
chen, welche in Sardinien ſeit den entfernteſten Zeiten 
uͤblich war; und auch noch nachdam die Inſel — die 

a) " err⸗ 
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Herrſchaft eines fremden Monarchen kam, wurde nach 
der am Ende des vorigen Sahrhunderts zuletzt abge halte⸗ 
nen durch den Wechſel der Beherrſcher unterbrochen. J Im 
Jahre 1726 kam das durchla ıchtine Haus Savoyen uns 
ter der Bedingung in ben friedlichen Beſitz diefer In— 
fel, daß das) lbe den Sardiniern alle ihre Geſetze, Pris 
vilegien und Herkommen ſichern und erhalten, ſo wie auch 
jene Verſammlungen, welche die Sardinier ſtets als 
das wirkſamſte Mittel und als den ſtrkeſten Damm gegen 
Mißbraͤuche und Unterdruͤckungen von Setien der Regie: 
tung Anfahen, erneuern wolle; aber Demungeachter ha⸗ 
ben di: Piemontefiihen Agenten feit langer als 70 Jahr 
ven die sufammenberufung ſtets unter mancherley Vor— 
handen zu verfchivben gewußt. 

Da die Na ion hiedurch in dem weſentlichen unver⸗ 
letzlichen Rechte, ſich zu einer beſtimmten Zeit nad) den 
Grundgeſetzen des Landes in,ciner allgemeinen Zufams 
menfunft ihrer Reprajentanzen zu verſammeln, gekraͤnkt 
war : foift es fein Wunder, daß jedes andere ihr er echte 
offenba verlegt wurde; und bejonders jenePr ivilegien und 
ausgebreiteten Koncerionen welche ihr von, den Sardini— 
den Monarchen zu arten Zeiten verliehen worden waren, 

Ruͤckſicht auf die Treue ud die Anhaͤnglichkeit wodurch 
dieſelbe, nach der Monarchen eigenem Zeugniſſe, unge⸗ 
achtet fie durch das Meer abgeſonbert war, ſich bey jeder 
Gelegenheit auszeichnete, bald d. ‚ch Anbierung g großmaͤ⸗ 

thiger Unterſtuͤtzungen, bald durch Zuricktreibung aller 
feindlichen Angriffe. Die volkeammene Beobachtung det 
Geſetze und P.ioilegien konnte nie mir jo großer Kraft 
teclamirt werd:n, als in der augemeinen Verſamlung; 
aͤber die: Suspenſion dieſer Verſamlung, vereinigt mit 
den ſteten Attentaten ver Piemontenſchen Agenten, mußte 
hicht nur das Weſen vickr def Iben verändern, ſondern 
fie gar aus denn Gedachtniſſe bringen. | 
Der Gegenſtand auf welchen die Piemonteſiſchen 
Agenten vorzäglich ihr Abſehen richteten; waren die Öfr 
fentlichen Aemter. Außer dem Grundſatze, die — 
en 
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fen Civilbedienungen ausſchlieſſend an ſich zu reifen, 
hatten diejenigen, die allen Verwaltungs-Zweigen im 
oͤconomiſchen, militalriſchen und Juſtitzſache durſtanden, 
und auf dieſe Weiſe über alles gebieten konnten, auch 
noch die Verſchlagenheit, die Erzbiſchoͤflichen ſo wie auch 
einige der vornehmſten biſchoͤflichen Sitze, mit Ausſchlieſ— 
fang der Sardinier, ſich vorzubehalten, um alſo auch 
über das geiſtliche Fach zu herrſchen. Zu dieſem politie 
fchen Zwecke gejellte fich noch der Eigenmuß, da es auf ei 
tägliche Aemter und reidye Einkommen anfım. Diefes - 
verfeitete fie auch fubalterne Aemter zu beflieden, oder. 
Neue zu errichten, und die Befoldungen zu Guniten-der . 
Miemontefer zu vergrößern ; durdy welche Lingerechtige. 
keiten es denn auch vielen leicht gelang große Reichthuͤe 
mer zufammen zu feharren, und alle Vortheile zu benut: 
zen, welche Sarbinten ihnen zur Erhebung ihrer Familien 
darbot. Den Rational: Einwohnern ließ man bloß einige _ 
Aemter von geringem Anfehen und Einfommen; oda - 
viele feltene Talente, an welchen Sardinien nad) dem 
Urtheile einſichtsvoller und unpartheyiicher Ausländer 
Ueberfluß hat, in Dunkelheit und Unthaͤtigkeit ſhmach⸗ 
teten. Daher waren auch die beyden im Reiche beſte⸗ 
henden Üniverfitäten ohne Nutzen; und viele junge Leute 
von adlichen and bürgerlichen Familien, welche ſich nicht 
zu einem geringen Gewerbe hernblaffen, aud) die Dahn -. 
der Wiffenfchaften nicht betreten Eunnten, waren wirklich 
ihres Unterhaltes beraubt, weil fle nicht mußten worauf 
fie fich legen follten. Die VBerdienfte der Sarlinier ka— 
men gar nicht in Betracht, als Kur bey den wenigen, 
die fich zu ſolchen Aemtern und geiftlichen Stellen melder _ 
ten , die. ohne offerbare Verlegung der Brjeße dern Sarı . 
diniern nicht abgeichlagen werden koͤnnten. = 
Beceyh einer ſolchen Verwirrung und Unordnung gieng - 
die Öffentliche Autorität, die nach der Konflitution dee 
Reichs unter. den verjchiedenen Magifträten und Tribus 
naͤlen getheilt feyn fol, ganz in die Hände des einzigen: 
Bires Königs Aber; welcher unter dem — von 
Sr — | oz | “una 
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 Brönemifcher Vorſorge alle Angelegenheiten an ſich 303, 
‚and incompeterte Recurſe verftattete, weiche nach dem 
NRapporte eines Steaatsfecretairs , ein unter den voris 
‚gen Vicefönigen unbefannter Name, entfchteden wurden, 
In dieſem Staatsfecretaviat war alles geheimnisvoll und 
verſteckt, welches Verfahren mit dem freyen und offenen 
Seike der Sardinier ſehlecht übereinfiimmt. Aus diefen 
Staats ſecretariate flogen willkührliche Decrete und Vers 
fügungen über alle Gegenftände, befonders um Delins 
quenten zu begnadigen,, oder ihnen ſicheres Geleit zu 
verleihen, womit ein infamer Handel getrieben wurde: 
und wenn ja in fireitigen Fällen die Partheyen an die _ 
zefpertiven Tribunale gewiefen wurden, fo geſchah es 
— einer langen Verzoͤgerung, welche den gewoͤhnlichen 
Lauf der Juſtiz ſtoͤhrte. Dieſes Staats ſecretariat hielt 
auch die Corporationen der Stadt, die dadurch ihre Frey⸗ 
heit und Privilegien verloren, in einer Enechtifchen Abs 
Hangigkfeit, und oft fehrieb es fogar feldft dem oberſten 
Meriite det Königlichen Audienz Gefege vor. 

Dieſes Staatsferretaviat erhob fih nad) und nach 
gu einem wirklichen Minifterio, und machte es ſogar 
auch zur Regel ,. dag feine Supplif an den Souverain 
"gerichtet werden fönnte, als durch den Canal diefes Se⸗ 
‚eretariatd. Der für die innern Angelegenheiten beftellte 
"Staatsminifter zu Turin erleichterte ſich auf diefe Welſe 

die genauere Aufmerkfamkeit auf die Angelegenheiten des 

“Reichs, da dieje Sorge für ihn vorzüglich ſchwer und 
mühjam feyn mußte, weil die Angelegenheiten aller Staa⸗ 
„ten des Königs in feinem Amte allein vereinigt waren: 
und fo wurden regelmäßig von Turin aus Feine andere 
Bonn uͤberſchickt, als die das Staatefecretarlat vers 
ben, gt hatte. 

02 Dieß ift das Syſtem welches die Agenten der Pies 
— Negierung der feſtgeſetzten Staats verfaßung 
Sardiniens unterzuſchieben ſich unterfiengen. Ein Syſtem 
welches dem härteften Depotismus das Feld eroͤfnete, und 
Te Pieeieig wirklich von der Unterſuchuns feines Res 
WE gierungs⸗ 
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gierungsverfahrens befreyete, der er doch mad) den eige⸗ 
hen Geſetzen des. Landes eben fo gut Als jeder andere 
Königl. Minifter-unserworfen if, Daß diefes neue Sy— 


ſtem das ſchaͤdlichſte und für Ordnung und Gerechtigkeit a 


Bas zerſtoͤrendſte war, dans weiß Sardinien, dutch eine 
ſchmerzhafte Erfahrung vieler Jahre, in welchen die Ver⸗ 
brechen fih auf alle Art haͤuften, ohne daß zu‘ deren 
Steurung und Beitrafung der Mebelthäter Mittel zu fin⸗ 
den waren. ‚Daher war Eigenrhum und Leben nicht 
mehr fiher, Raub und Mord wurde begangen, und die 
Mörder trieben fogar unter den Wagen be Degierung 
ihr Gewerbe ungefivaft. 

Di: Sardinifche Nation sale Bey fi ch alle Schrecken | 
einer verkehrten und geſetzwidrigen Verwaltung, ſie fuͤhlte 
das Gewicht der Uebel die nach und nach immer ſchwerer 
wurden; aber ſie aͤußerte nie das geringſte Öffentliche Zei⸗ 
chen des Mißvergnuͤgens, ob fie gleich insgeheim>fenfitei 
Indeſſen blieb fie den Beleidigungen und Beſchimpfun— 
gen ber Piemontefer ausgefeßr: und je mehr die Sax 
dinier mit jener heroiſchen Standhaftigkeit und mit jener 
edeln und großmuͤthigen Uneigennuͤtzigkeit die ihren. Chez 
rakter ausmacht, ihr Mipvergmügen über die Tyranrich 
and den Raub verbargen, um: defto mehr fuhren viele 
Piemonteſer anaufhörlich fort die Sardinier zu verfpoß 
ten, ja Öffentlich mit Verachtung von ihnen zu fprechen, . _ 
und ſie der Unwiſſenheit und Unfaͤhigkeit zu beſchaldigen 

fo daß ſie zum Sprichworte wurden. 

Mitten unter ſo harten Umſtaͤnden zeigte ſi 9 bein Sari 
diniern eine Gelegenheit, die für ein unterdruͤcktes und 
tyrannifl irtes Volk die ſchmeichelhafteſte war, der — 
Mit den Franzoſen. Dieſe verfpachemallen Völkern nich 
weniger, als die Abſchaffung der Monarchie, und. die 
Einfuhrung einer Volks »Megierung, unter dem Schuß 
der Waffen der Franzoͤſiſchen Republik: tm Gegentheil 
bedroheten ſie ihre Feinde mit allen Uebeln eines hartnaͤ⸗ 


kigen und ſchrecklichen Krieges. Indem fie die Staaten 


des Serne dem we Sande — verloren 
fie 


“ 
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fie a le Su Sardinien nicht aus dem. Geſichte, 
deren Eroberung ſie unter den obengedachten Umſtaͤnden 
fuͤr ſehr leicht hielten; und ob ihnen gleich bey der Aus⸗ 
führung der dazu erforderlichen See⸗Expedition viele Hin⸗ 


derniſſe aufitießen, fo Tießen fie doch nicht von threm Vor⸗ 


haben ab, da fie die großen Vortheile in Augen hatten, 
die fie fid) davon verfprachen, dem Koͤnige von Sasdinien 
eine entfernte Beſttzung zu vauben, deren Wicdererober 
gung ihm ſehr ſchwet werden würde, und ſich einer fruchte 


baren und zur Handlung fehr bequemen Inſel zu bemaͤch⸗ 
- ‚tigen, Aber bie Sardinter liegen ſich durch fein Berfprer 


hen verleiten, und ergriffen begterig eine Gelegenheit, 


— 


ihre alte Treue und Tapferkeit recht ausgezeichnet au bes 
weiſen. 
Es erſchien Am Anfange bes Jahrs 1703 vor dem 
Hafen. von Cagliari eine zahlreiche und ſtarke Flotte ber. 
zſiſchen Ration. Da die Hauptſtadt von Artillerie; 
Man ion; hinlaͤnglicher Befagung und allen andern zur 





Aushaltung einer - Belagerung noͤthigen Erforderniffen 


entblößt war, und da man ſah, daß die Regierung uns 
shätig-blied, und alle Vertheidigungsanftalten verabfiume 
te, weil fie entweder ihren eigenen Kräften nicht trauete, 
oder weil fie In: ihrem eigenen Hufen Verraͤther hähtte, . 
fo. rafte das Wolf von Cagliari, welches mit Recht fuͤrch⸗ 
gete verlaffen-zu feyn, alle feine Kräfte zufammen; und 
da die übrigen Einwohner des Reichs ſich mit ihin, gleich . 
eifrig, vereinigten, fo fanden fie alle einmuͤthig auf, um 
fih dein gemeinfchaftlichen Feinde zu widerſehen, und 
Er. Majeftät, Wirtor Amadeus, die Krone, bie ſchon 


auf ſeinem Haupte wanfte., zu ſichern. 


Der Ausgang entſprach den vereinigten Anſtren⸗ 


"güngen der Sardinien wider. Europas Erwarten, und 


der Himmel, von dem ſie bey allen ihren Unternehmung 


gen Beyftand und Huͤlfe erfleheten, kroͤnte ihr gerechtes 
and rühmliches Unternehmen, mit einem ausgezeichne⸗ 


ten Siege. Die Franzoſen wurden allenthalben, beſoue 
ders von der Hauptſtadt, auf welche furchter 
Petit. Journ, Dit, 1794 Br. 15 
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Angriffe machten, zuruͤckgeſchlagen, die gefandete Man 
fchaft mußte wieder eingefchift werden, und die ganze 
Flotte, welche ſtark bejchädigt war, fahe ſich zu einem 
fehleunigen Ruͤckzuge gesungen. .. Der König war fehr 
gerührt hierüber, uno gab, mit der ihm eigenen Huld, 
durch verjchiedene Koͤnigl. Handſchreiben, die voll von 
den onädigften Ausbrücden waren, feine Zufriedenheit. 
und jein Wohlgefaflen zu erfennen: und: lud auch über; 
dem die Sardiniihe Nation dadurch ein, ihm ihre 
Wuͤnſche wegen defien,. was für Sardinien nuͤtzlich ſeyn 
koͤnnte, vorzuttagen, um feine Königlichen. Wohlthaten 
über fie auszufchücten.. Diejer Stimme eines Königs, 
ber die geleiftesen Dienfte und erworbenes Verdienit ge: 
recht zu ſrhaͤtzen weiß, traten die übrigen Nationen bey, 
bejonders die Voͤlker Italiens, welche durch den von ven 
Sardiniern erfochtenen Sieg. von den Gefahren: eines 
drohenden Kriegs befreyer waren: fie belegten die Stand; 
haftigkeit und Unerſchrockenheit der Sardinter in Zurück 
treibung eines mächtigen Angriffes mit vielen Lobfprüs 
chen und verfprachen ihnen veihliche Früchte Öffentliches 
und bejonderer Gluͤckſeligkeit, von der. Huld ihres Koͤt 
nige. | en ur 
i , ‚ Mitten unter fo vielen Urfachen der Freude mußte 
die Nation von den Agenten der Regierung eine neue 
Beleidigung erdulden, da jolche die Auszeichnungen und 
Belohnungen, welche der-König für alle die,,.. die: fich im 
Kriege ausgezeichnet hatten, beſtimmte, auf ſolche Ars 
vertheilten, dab fie faſt alle blos Piemonteſern zu Theil 
wurden. Durch die Königliche Einladung aufgemunterg, 
zieifeite die Nation nit, es ſey der Augenblick gekom⸗ 
men, fih von ihren Unfällen erholen zu fönnen.t und 
machte alſo auf einer zu Sagliari gehaltenen fyerlichen 
Verſammlung der 3 Stände den Anfang, ſich mit den 
dem Könige vorzutragenden Anſuchungen ernftfich zu ber 
fchäftigen. Hierbey richtete fie ihre Aufmerkfamkeit vor⸗ 
zuͤglich auf diejenigen Gegenjtande, die als die Grund⸗ 
lage und Bafis der Gluͤckſeeligkeit Sardiniens angejehen. 
werden fönnen, Uunter 


⁊'— 
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‚= Unter fo vielen Mißbraͤuchen die ausgerottet mer 
den mußten , fchränfte fie ſich blos darauf cin, der 
König um folgende 5 Puncte zu bitten, naͤmlich: 1) die 
Bufammenberufung der aligem:inen Verſammlung der 
Stände, um über alte Gegenitände des oͤffentlichen 
Wohls zu berashichlagen : 2) die Beftarigung allır Ges 
Ge, Prisilegien und Herkommen, auch derer die nicht 
mehr im Gebrauch find, vermöge des ausdruͤcklichen in 
ihren Archiven anfbewahrten Vorrechtes , daß der Nichte 
gebrauch Fein Hinderniß feyn folle, die Beobachtung defr 
fen, was die Nation für nörhig und nüßlich halten wird, 
jederzeit zu reclamiren: 3) die ausjchließende Ertheilung 
der dffentlichen Aemter an eingeborne Sardinier: 4) die 
Errich ung eines Staa:sraches , der über alle Angelegens 
heiten befragt werden müffe, welche bisher vomder * 
Jen Willkuͤhr des Staatsſecretairs abhiengen: und 5) 
die Anſtellung «eines befondern Mintiters in Zurin fü 
die Angelegenheiten Sardiniens. Wahrend der Zeit, da 
- bie Nation berachichlagte um 6 Deputirte, zu Denen qus 
jedem Stande 2 erwahle wurden, an den Hof zu Turin 
zu ſchicken, und dem Könige ihre Unterthänigfeit zu be— 
‚ zeigen, wurde auch, nad) Maaßgabe vorheriger Bepr 
fpiele , beſchloſſen, denjelden aufzutragen, daß fie felbſt 
Die Bitten und den allgemeinen Wunſch zur Erhaltung 
der obigen 5 Puncte dem Könige vortragen follten. 
Als die Deputirten zu Turin angefommen waren, 
eichteten-fie, fobald es die Umſtaͤnde erlaubten, in einer 
Privat⸗Audienz, die fie bey dem Könige erhielten, ihren 
Muftiag ans. Der König verficherte fie, mit. feiner. ges 
woͤhnlichen Huld, von feinen günftigften Scefinnungeng 
and da derſelbe Deichloffen hatte, die Unterfuchung der 
gemachten Borftellungen und der beygefuͤgten Documente 
einem beſondern Congreße zu übertragen, fo geruhete eg 
men ſein Fönigliches Wort zu verpfänden, daß fie dabey 
gugelaffen und angehört werden follten. Es ift unbekannt 
durch weſſen hinterliſtige Raͤnke die Deputirten dennoch 
son den Sitzungen dieſes Congreßes entſernt worden 
Ban u Er 2 fe 
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ſted, und mer eigentlich den geliebten wohichatigen eb⸗ 

nig verhindert hat, in jenem Augenblicke das Wohl bet 
Sard inier zu befördem: gewiß aber iſt es, daß das Re 

fultat der Berathichlagungen, und das Deflnitiv:Refeript 

ganz anders ausg-fallen ift, alsman es von dem Herzen 

des Königs erwartete, dem die Sardinier dieſes auch 

fer nicht zu Laſt legen. 
. Dian muß hier auch anführen, daß die Deputirten 

der Sardiniſchen Nation, ob ſie gleich mit einem fo rer 
ſpeetablen Chatakter bekleidet waren, dennoch die letzten 
geweſen find, denen dieſes Reſſript mitgetheilt worden 
iſt. Man uͤberredete den König, es muͤße zuerſt den Staͤn⸗ 
den mitgetheilt, und mit einem beſondern Koͤniglichen 
Schreiben, welches an den Erſtſtimmenden in jedem Stande 
zu richten ſey, begleitet werden. Aber der Ausfertiger die⸗ 
ſes, für alle z Stände gleichfoͤrmigen, Schreibens, war 
mit Ausdruͤcken ſehr karg, und zeigte dabey ſo wenig 
Zuſammenhang, daß der Schluß deſſelben im gebieten: 
den Tone abgefaßt war, da böch der Anfang Gunſt und 
Gnade verſprochen hatte. Das bepgefügte Reſciipt ſelbſt, 
Statt das vaifonnirende Gutachten. des Congreßes, und 
die Unterſchriften feiner Glieder zu enthalten, bot nichts 
dar, als ein trocknes Protocol folgerungsiofer Antwote 
ten, in Beziehung auf die 5 geforderten Puncte; und 
war von dem Miniſter, wie er hinzufegte, auf Befehl 
Sr. Majeftät, unterfhrichen. 
In diefem Protocol wird in Beziehung auf die‘ 
Forderung wegen der allgemeinen Verfaminlung geants 
wortet, daß Sr. Majeftär für jege erlaube, dag die 
Stände aufs neue zufammenberufen werden koͤnnten, 
Cdie Verfammlung war auf Königlichen Befehl ausein⸗ 
ander gegangen ) daß er aber die Zeit derfelden, fo wie 
auch die Gegenftände der Berarhfchlagung einſchraͤnke: 
die Zeitnamlic) auf 6 Monate, und den Gegenftand auf 
die Sorgfalt für die aligemeine Bertheidigung des 
Reichs, und auf Enswerfung eines Plans, zu einem 


— Spftem der Zuſtigverwaltung. Von den’ Priv 
legien 


Al. Sardinien. 1053 


Iegien wurden blos die im Gebrauch befindlichen beftätigt, 
und dabey wurde verlangt, bieienigen befonders anzuzei⸗ 
gen, deren Beobachtung man reclamiren wolle. Es wur⸗ 
de verſprochen daß der Koͤnig die verdienten Perſonen 
der Nation in Kuͤcſicht nehmen werde (ein gewoͤhn⸗ 
licher nichtsſagender Ausdruck, um fie zu Aemtern zu er⸗ 
nennen; und dabey wurde der Gebrauch des Vorſchlags 
dreyer Kandidaten empfohlen der bisher fruchtlos ſtatt 
gehaãbt, und auch blos einige Aemter betrift. Die Errich⸗ 
tung eines Staatsraths wurde noch vorbehalien‘, big 
"gr ein Plan dazu entworfen ſey: und endlich wurde als 


ie Hoffnung benommen die Angelegenheiten Sardiniens 


befonderg behandelt, und einem bejondern Miniſter uͤber⸗ 
— u ſehen. 

Mit Erſtaunen fahe die Sardiniſche Nation ihre 
| gen durd) jeiche Antworten vereitelt, welche ihr 










Sand dauernden Wohlfahrt nothwendig hielt, Mefentlich 
abſchlugen, obſchon dem Anjcheine nad) zwar etwas bes 
‚willigt mar, und der Ausfertigr des Königlichen Schrei: 
bens fi) in das Gewand der Verſprechungen und Ver: 
gerungen verhülit hatte. Die Sardiniſche Nation hatte 
in dem Augenblicke, da fie groͤßere Vergunſtigungen ers 
wa ten konnte, fid) bey ihren Forderungen in den Gren⸗ 
„zen der bloßen Gerechtigkeit gehalten : daher war ihre 
Empfindlichkeit, befonders. die des Volkes von Cagliari, 
wolches mehr als alle übrigen bedruckt wurde, um je ges 
rechter, va man den ungünftigen Ausgang einer mit vie: 
‚len Koſten verfniipft gewejenen Deputation erfuhr. Man 
ſchob alle Schuld auf die Minifter und Agenten Sr. Was 
jeſtat, bejonders auf bie, welche au der Spige.der Ne: 
gierung befindlich waren, folglich auf die Entſchließung 


r — und dasjenige was fie zu ihrer Aufhuͤlfe 


des Königs groͤßern Einfluß haben Eonnten, und deren 


Betuagen ſchon durch deu ha tnaͤckigen Widerſtand ver⸗ 
daͤchtig und verhaßt war, welchen ſie gegen die in dem 


en Kriege von den Ständen getruffenen. Vertheidi⸗ 
| ar und gr 25 deren Serarhiplagungen 
IF 3 
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in Betref aller Gegenftände des Nationat:Mohls gezelgt 
hatten... €s äußerte ſich alſo ein allgemeines Migverr 
gnuͤgen, welches um fo geößer wurde, da die Piemontes 
Br ale großer Kühnheit und Unverfchämtheit die Sarı 
diniſche Nation veripotteten, und da das Gerücht vers 
breitet wurde, daß. man die Einwohner dir Stadt ent⸗ 
wafnen wolle, u ei a 
Am Montage, den 28 April, da die Gaͤhrung in 
ber Hauptſtadt jo hoch geſtiegen war, taf ſie nicht langes 
‚ verborgen: bleib n konnte, Erönte die Negirrung ihr des 
otiſches Verfahren Dadurch, daß fie ohne Vorwißen des 
Magiftiats, den Abvocaten Vincenz Cabras, einen 
bey dem Publico beliebten Mann, und feinen Schwager, 
den Advocat Bernard Pintor, durch eime zahlreiche Mis 
litair Patrouille in der Mittageftunde arreriren lich. Diefe 
Perſonen waren dem Vor. durch ein untadelhaftes Ber 
Kragen befannt, und erfterer hatte feinen Eifer für dag 
Öffentlich: Wohl in den letzten Sitzungen der Stande ge 
zeigt; ihre Arretirung Eonnte alfo nicht anders, als wie 
eine große Ungerechiigkeit -angefehen werden. Dabey 
fuͤrchtete man mit Grunde daß «8 auf ihr Leben abgeſe⸗ 
hen waͤre, und war wegen d:8 Schickſals vieler anderen 
nfhuldigen, ja des ganzen Volkes ſelbſt, beunruhigt: 
Die Thore der Stadt waren geſperrt, und die Bruͤcken 
aufgezogen, wie zur Zeit einer Belagerung, ale Wahen 
Waren verdoppelt, die Garniſon fand feit früh Morgens 
unter dem Gewehr, und die Kanonen wurden mit Kars 
taͤtſchen geladen: alles dicfes konnte dem Volke nichts 
anders, als das -traurigfte Schauſpiel, und eine allges 
meine Mirderlage andeuren. | | | | 
In dieſem Angenbtick brach der Xufftand in der 
äußern Vorſtadt, Stampace, aus; deren Einwohner 
bewaſnet in einer großen Schaar nah einen der Thore 
llefen, welches nach dem Innern, della Marine genannt; 
fuͤhrt: dieſes eroͤfneten fie mit Gewalt, und trieben die 
bafeldft, befindliche Wache in die Flucht. Won dort bes, 
machtiften fe ſich auch der übrigen There und — 
+ — 
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ſerien: und auf diefe Art eröfneten fie einer zahlreichen 


Menge Menſchen den Weg, welche in der jenſeitigen 


äußern Vorſtadt, Villanova, verſammelt, gleichfalls 


hewafnet und entjchloffen waren, jenes Thor mir Gewalt 
zu eröfnen , da:fie die ungerechte, und fo viel Aufſehen 

ae Arrerirung erfahren hatte. 

: . Die Truppen. welche die verfchiedenen Poften ber 

fest hatten , unterlieſſen nicht Widerf nd zu leiften, wels 

ches won beyden Theilen ein: lebhaftes Feuer veranlaßte, 

wodurch verfihledene Perjonen verwundet, auch einige 


. getödter wurden. Der heftigfte Kampf aber war bey dem. 


Thore des Saftels, welches gut verrammelt und mis 
Truppen befest war, die fich drohend auf dem Bolkverfe 
zeigten. Hier hatte fit, eine erſtaunende Menge Bürger 
aus 3 Vorftädten verſammelt, weiche mie wuͤtheͤndem 
Geſchrey die Befcepu-z der beyden Arreftanten furderte, 
und den feſteſten Entſchluß zur foͤrmlichen Beſtuͤrmung 
des Caſtels zeigte. 

- Man zeigte von Innen die beyden Arreſtanten, aber: 
das Volk verlangte die Befreyung derſelben; und da 
dieſe nicht erfolgte, fo wurde Feuer an das Thor gelegt; 


und die Mauer erklettert. Als auf. diefe Art der Paß 


erſtiegen, und das Volk in bas Caſtel eingedrungen. mar; 
mufite es länger als eine Stunde ein lebhaftes Feuer von 
den Truppen. aushalten, "welche die verjchiedenen Zugaͤn⸗ 
ge befeßt hielten. Es wurde hierbey von feinen Haͤuptern 
eufgemuntert, da. der Vice⸗Koͤnig und-der Commandeur 
der. Truppen. die nachdrücktichten. und entſchloſſenſten 
Befehle gaben, ungeachtet der Vorſtellungen einiger re— 
ſpectablen Perſonen, beſonders des Hauptmanns Schmid, 
und des. Marcheſe di Laconi, welcher den. Bicrfönig 
kniend, ‚mit Thruͤnen in. den. Augen beſchwor, den Trup: 
pen zu: befehlen ,„ daß fie die Waffen nieder legten. und. des 
Blutes der Soldaten und Bürger zu fchonen.. In dieſer 
iſchenzeit kam es zur Unterhanskung mit dem: Volte 
Namen: des Vicekoͤnigs, zwiſchen einem Canonicug, 
ar Cathedralkirche und. einem Richter der: Koͤniglichen 
365 Eyr4 | Audiem 
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Aubieni: aber während daß diefe mit den Friedenszeichen 
in der Hand fich einander näherten , war man fo unvors, 
fichtig , oder vielmehr, fo treufos , aufs neue gegen das 
Volk zu feuern. ‚Endlih wurde das Militair gänzlich 

geſchlagen und entwafnet, durch den Fraftvollen ri 
bes Volks, welches auch einige Kanonen vor ſich herr 
führen ließ ; da Diejenigen, welche die Regierung aus 
übter Abficht agiren laſſen wollte, nichts ausrichten konn⸗ 
ten. Während des Gefechtes Hatten einige Soldaten, 
and ein Dfficier bag Lehen verloren, - Ä 
+7 Da fih das Volk des ganzen Eafteld und beſonders 
des Pallaftes des Vicekoͤnigs bemeiftert hatte, flillte ſich 
ſeine Wuth Auf einen Augenblick; und es gewährte eim 
gührendes Schauſpiel, wie Soldaten und Bürger ſich 
untereinander umarmten. Bey dem Vicekoͤnige, weicher 
von dem gerechten Zorne eines aufgebrachten Volkes alles 
befuͤrchtete, zeigten ſich einige Bürger, und da fie in ihm 
den ehrwuͤrdigen Charafter eines Repraͤſentanten Sr 
Majeſtaͤt verchtten, fo benahmen fie ihm nicht nur alle 
Sucht, fondern enthielten ſich auch jeder ferneren belei 
sdigenden oder uͤbermuͤthigen Handlung „ indem fie ben 
Willen des Volks aus druͤckten, welches zu feiner Genug: 
thuung einzig und allein verlangte , dag die Inſel von 
allen Piemontefern, fie möchten Aemter beffeiden oder 
nicht, ſelbſt den Vicekoͤnig nicht ausgenommen, geräumt 
- würde. Nur der Erzbiſchof von Cagliari und die uͤbri⸗ 
gen Prälaten von jener Nation, welche mit Sardinien 

| —* ein heiliges und unauflösliches Band verbunden 
find, defien Beobachtung die auf das gewifienhaftefte 
der wahren Fatholifchen Religion zugethanen Sadinier 
ſich ſtets zur Pflicht machen werden, waren davon aus⸗ 
denommen. Indeſſen betheuerten alle, ſo wie ſie es auch 
mitten ir der Hitze des Kampfes unaufhoͤrlich thaten, 
daß ſie treue Unterthanen Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs ſeyn 
wollten, dem ſie auch, wiederholt Vivat riefen, fo wis 
auch gegen die geheiligte Königliche Perfon kein beleidi⸗ 
gendes Wort gehoͤrt wure. 
a u ER . - 5. Die: 
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| Sie Miiehde der koniglichen Aubien wurden un⸗ 
mittelbar zuſammenherufen, blog aus eingebornen Sar⸗ 


diniern zufammengeſetzt, und uͤbernahnien die Zügel der 


NRegierung, nach Vorſchrift der Conſiitution des Reichs, 


‚and des Wunſches des Volks. Zu gleicher Zeit verfam: 


melten fid) dte 3 Stände, der Seiftliche, Militairiſche 
und Königliche, um gemeinſchaftlich mit der koͤniglichen 


Aubienz alle Maaßregeln zu nehmen, und zur Herſtel⸗ 


Jung der guten Ordnung und oͤffentlichen Ruhe die noͤ⸗ 
shigen Berfügungen zu treffen” Die Königliche Audienz 


ſelbſt hielt es für dienfich, ihren Berarhichlagungen eine 


gewiffe Publicität zu geben, und das Volk darauf auf 
merffam zu machen, indem fie Perfonen von einem gus 


ten Anfehen und Zutrauen, zu deſto größerer Zufrieden; 
heit des Volke, - dabey zufteß: | 


Die Piemontefer wurden, auf ausdraͤcklichen Bei 


> fehl des Vicefönige, welcher jchriftkich ertheilt wurde, 
nachdem das: Wolf: die Berfiherung gegeben hatte, afle 


Beleidigungen einzuftellen‘, eilig und auf das rubigfte 


verſammoelt, und unter verfchiedenen Escorten in beques 
me und ſi ichere Wohnungen vereinigt. Die Beamten wur: 


den mit aller-ihrem Charakter zuformmenden Achtung Bes 
Handelt, und für ihre Einſchiffung wurde geforgt ;. und 
es iſt merkwürdig genung, daß, als fie an den folgenden 
Tagen zahlreich am Bord der Schiffe gebracht wurden, 
das Volk dabey das groͤßeſte Stillfchweigen beobachtet hat, 
welches man der Mäßigung die cd bey diefem ganzen 
Aufſtande gezeigt hat, und dem Eifer alle Ungrönungen 
zu verhindern, zufgjreißen muß. Zu diefem Ende wurde 
auch) jedesmal eine Deputation der 3 Stände um dieſel⸗ 
ben‘, dejonders den Vicefönig und den Commandanten 
bes Truppen anſtaͤndig zu begleiten ernannt. Eben fo wur: 


de ihr Eigenthum reſpectirt und allen wurde erlaubt, das 
. ihnen Zugehörige wegzufchaffen, wobey ihnen auch. ‚noch 
ihre Beſoldungen bis zum Tage der Abreiſe genau bezahlt 


wurden. 
Der zu Cagliari erſolgte Aufftand, in ſeinem hier 


Argofelten wahren Lichre betrachtet, Eann keineswegs 2 
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eine Rebellion genannt werden, da jebes: Indlviduum 
den geheiligeen Namen Sr. Majeftat verehrt : die Bens 
ordnungen werden im Namen des Königs vor Sardinien 
erlaffew, und die Königmahe Flagge wehet gegenwärtig 
von den Mauern von Cagliari. Dieſes getreuefte und ſei⸗ 
sem Souverait fo fehr ergebine Volk hat blos das Joch 
iner Unterdrücker abſchuͤtteln wollen, jener treufofen 
eamten, die jederzeit gewußt haben, .die Wachſamkeit 
Sr. Majeſtaͤt zu umgeben, feine Gerechtigkeit zu übers 
raſchen, und feine angeborne Herzensguͤte zu. miübrauchen, 
An diefes Herz appeliven die Bürger von Cagliari, dem 
das Vorgefailene demungeachtet, wegen der bey folcham 
Begebenheiten gewähnltdyen Unfälle (obgleich es bekannt 
iſt, daß diren Eein bedeutender ſtatt gehabt har) empfinds 
lich feyn könnte. Der Gedanke aber, daß dieſe herbe 
Epoche zur vollkomnen Befriedigung feiner geliebten Um 
terthanen von Sardinien ausgefallen tft, giebt diefen bag 
fefte Vertrauen, dag Se. Majeſtat nicht erlauben! were 
den, das die Empfindungen Dero föniglihen Wehlwollens 
gegen. fie auch nur einen Augenblick unterdrückt würden, 
- Das Volt von Cagliari hat den: Troſt, zu fehen 
daß die übrigen Einwohner der Inſel nach und na 
einem Betragen Beyfall geben, und feine lauteren Abz 
chten unterffügen., Ja wahrlich die ganze Sardiniſche 
Nation muß dem Hoͤchſten für den glorreichen und gluͤch 

lichen Ausgang. eines folchen Auſſtandes danken: glorz 
reich, nice nur wegen des gezeigten: Muthes und: Tar 
lentes in Ueberwaͤltigung der Gegenmacht, fonderm auch 
durch die hervorleuchtenden Beyſpiele der Menſchlichkeit, 
der Großmuth und Klugheit, welche man dadurch gab, 
daß man fich enthielt gegen diejenigen zu wuͤthen, die die 
Maffen gegen das Volk führten, da man fie lets auf 
die janftefte Art behandelt, und da man eine tugendhaſte 
weife Schonung gegen die Individuen der Piemonteſu 
fehen Nation beobachtet hat. Es ik nun hoͤchſt wichtig, 
daß alle Sardinier , vom wahren Patriotismus beſeelt, 
ſich in einen Geiſt vereinigen ;. um: Frieden und — 
| ‚Ru 


. . 
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Auhe herzuſtellen, fich gegen auswärtige Felnbein Stand 
ſetzen, und ruhig und friedlich unter dem Schilde der 
eigenen Tonſtitutivn, in Unterwürfigfeit genen den Sou—⸗ 
verait, in Gehorſam gegen die Öffentliche. Autorität und 
in Befofgung der Geſetze zu feben. Es iſt zu hoffen, daß 
die mit Sardinien befreundeten Nationen ihre alte Zu: 
neigung auch nicht in einem Puncte Ändern, und die 
Bande eines vollkommenen Friedens nicht ſtoͤhren wer 
ben, da fie durch die gegenwärtige Darſtellung der That 
fachen, Srundjäge und Umſtaͤnde (der mir der Zeit noch 
mehr Licht und größere Ausdehnung gegeben werden 
kann) überzeugt ſeyn werden, daß die Sardinter nicht im 
geringften jene heiligen Pflichten verlegt haben, die fie mit 
Sr. Majeftät dem Könige Victor Amadeus It. dem 
fie unveränderliche Treue ſchwoͤren, verbinden. ‚, 
m ——— — 
Der Ausgang dieſes Schauſpiels iſt aus unferm 
Journale felbft befannt. Der König ſchickte einen neuen 
Vice-Koͤnig, der zwar ein Piemonteſer war, aber die 
Verſichrung brachte, daß, außer dem Vice⸗Koͤnige, kein 
Piemontefer Öffentliche Aemter und Bedienungen in Sar⸗ 
dinien mehr haben ſollte. Die andern Foderungen der 
Sardinier wurden faſt alle, nur nicht die eines eignen 
Miniſters fuͤr Sardinien, zugeſtanden, uͤber die Juſtiz⸗ 
Klagen und andere Beſchwerden Unterſuchungen — 
net, und fuͤr das vergangne eine allgemeine Amniſtie 
publicirt. Unter dieſen Umſtaͤnden hielt ber neue Vice— 
König am 6 September feinen ſolennen Einzug in Cag⸗ 
liari, und wurde mit allgemeinen Srendensbrzeigungen 
erapfangen. Die Stadt feyerte cin Feſt, mit Illumi⸗ 
hation und andern Feyerlichkeiten, und die Nation ſahe 
nun, mit defte heitrer Hofnung, einer gerechten und gu: 
ten Regierung entgegen, da der neue Vice König den 
Ruhın eines menfchenfreundlichen Charaktere, und ſchon 
vorher die Liebe der Sardiniſchen Nation ſich erwerben 
Mitt, WcOISUREK ID. . i 
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Getreue Erzehlung der Revolution in Genf, 
- Ron einem Augenzeugen. 
Meckehender wahr ächter Bericht von: den Ungluͤcks⸗ 
ſaͤllen in Genf ift uns von dem Verfaßer felbft, einem in 
dei. gelehrten Republik laͤngſt berühmten Manue, wel: 
her aber nicht genannt feyn will, zugefandt worden, und 
wir machen es uns zur Pflicht, mit dem beften Danfe 

für Me Zufendung, unjern Leſern diefe merkwuͤrdige Dars 
ftelung von den juͤngſten Revolutions: Begebenheiten mits ' 
zutheilen. Der fchöne artifep:fünple Stil wird das Ges 
uͤhl und Intereße vermichren „ welches Die Begehenhti⸗ 
„ven felbft jedem Manne von Seit und Herz eindrücken, - 
und wir wuͤnſchen mit dem Verfaßer, daß doch an dieſem 
neueſten Beyſpiele die Sefahren allgemein mögen erkannt 
werden, it welche die Menfchen durch Revolution geftürzt, 
und, hoͤchſt unglücklich gemacht werden: und wie noth⸗ 
wendig die Vereinigung aller Vernünfiigen gegen Jaco⸗ 
biniſche Freyheits⸗ und Gleichheits Deutereyen jey. 


Die Republik Genf wurde durch ihre ehemalige 
Conſtitution gegen polttiiche Unruhen nicht hinlänglich 
gefihert. Es war eine Sucht unter den Genfern , den: 
ſchoͤnen Geiſt zu ſpielen. Unaufhoͤrlich ſtritt man in den 
Geſellſchaften uͤber die abſtracteſten Fragen. Taͤglich 
wurden neue Syſteme ergruͤhelt, und neues ungegruͤn⸗ 
detos Mißtrauen gegen den Magiſtrat erregt, dem die 
Geſetze nicht Macht genung verliehen, „um ſolche gefährs 
liche Raiſonnements zu unterdrücken, .. Unter dem unbe; 
beutendfien Vorwande ergrif man die Waffen , und Det 
Friede mußte immer durch neue, der Öffentlichen Autos 
ritaͤt nachtheilige Aenderungen erkauft werden. Aber 
die vorigen Unxuhen in Genf lieferten doch nie ein Bey: 
ſpiel von Sraufamfeit ; und wenn auch in den letztern 
s ober 6 Revolutionen daſelbſt einige Menfchen umka⸗ 
g: er | men, 


7.) 1068 


aa Veiaten fie doch nichtron Ihren Gegnern meu⸗ 
chelmorderiſcher Weiſe ermordet; fie verloren ihr Leber 
im Kampfe, zu welchem beyde Partheygn gewafnet wa⸗ 


den. Die Criſis war immer nur von furjer Dauer, und 


nach einigen untuhigen Wochen waren ale Bürger wie; 


der unter einander Ausgeföhnt. 


Es iſt nicht ſchwer die Urſachen diefer, mitten im Strei⸗ 
te beobachteten, Maͤßigung aufjufinden. Dan hatte no 


Achtung gegen die Vorſchriften der Gerechtigkeit und 


Moral; die Geiſtlichen hatten nod) den Einfluß, den 


ihre Einſichten und ihre Tugenden ihnen verichaffen muß⸗ 


| ten; und diejenigen die näch der Gunſt des Volkes ſtreb⸗ 


2, waren noch nicht daranf gefallen, zu Behanpten, daß 


re darin beſtehe, alle Bande, durch welche die 
nfchen in den Schranken ihrer Pflichten a wer⸗ 
den, zu jerteißen, den großen unmwißenden Saufen den 


. Berführungen der Ehrfüchtigen und der Schwärmer preis 
a. geben, und ale Sürger zu Sclaven weniger Demas 


} a! 
r 


“zu machen. \ 

So bald die Genfer von der augenblicklichen Vers 
75— zuruͤckkehrten, erkannten ſie, daß fie ihrem Ma: 
giftrate , der fi) fo ganz, ohne Schonung , der allge: 
meinen Wohlfahrt anfopfete,. Dank und Liebe ſchulbig 


waren. ' 
Wenn man alles. wohl erwägt,. fo waren die Gen⸗ 


fer; ungeachtet einiger Inconvenienzen der gar zu demo: 


sratifchen Verfaßung, doch glürklich: das Recht wurde 
moͤglichſt ſchneil, ‚und fat ganz ohne Koften gefprochen, 
und die perfönliche. Freyheit war hinreichend gefichert, 
außer etwa in den Augenblicken des Tumulte, wenn man 
die Autoritaͤt des Magiſtrats behinderte. ER 

Viele reiche Familien. waren in Genf, aber auch 
ne große Menge Arme, ſo wie in allen Kandelsftädten ; 


aber an keinem Orte der Welt machte man von feinem 


Reichthume einen fo guten Gebrauch. Weiſe Aufwander 


J Beſetze ſchraͤnkten bie Fortſchritte des Luxus ein, und die 


Wien wurtden mit der groͤßten Menſchenliebe — 


— zZ 
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Ä = wartete mit der Huͤlfe nicht, bis Me von det Aufen 
ſten Noth gedruͤckt wurden, und obgleich der ste Theil 
der ganzen Volksmaße von der allgemeinen. Wohlt haͤtig⸗ 
Feie Hneeritüßuhgen genoß, fo wurden diefe doc) jo reiche 
haltig und fo weife vertheilt, daß man nicht vinen Bette . 
ler antraf, und daß dem Fremden alle Einwohner wohk 
habend ſcheinen mußten. \ 
I Dich war Genfs Lage, als im Jahre 1790 mehrere 
Perſonen theils wegen des Reitzes der Neuheit, theils 
Kus Schwaͤrmerey, noch mehrere aber. ans Ehrſucht art 
fierigen, die Lehren zu verbreiten, «daß alle Souverai⸗ 
nitaͤt nur dem Volke zuſtehe, dag unter alten Menſchen 
eine abſolute Gleichheit herrſchen muͤße, daß der Wille 
des Volks, de I. derjenigen, welche den großen Haufen 
zu feiren wiſſen, das höchfte Geſetz ſeyn, und dag alle 
Dörigfeiten ihre Macht von Diefem unbeftändigen und 
tigenfinnigen Willen des Volks erhalten, und demſelben 
ſtets unterworfen / ſeyn muͤßten. In ihrer unſinnigen 
Schwaͤrmerey zogen dieſe Menſchen die arbeitende Claſſe 
ber Einwohner von ihren Geſchaͤſten ab, und verleitete 
sole ; die für ihre Familien fo koſtbare und wichtige Zeib 
auf Disen fionen über Öffentliche Stantsangelegenheiten, 
von dehen fie nühts verftanden, zu verſchwenden. Jetzt 
nun wurde eine Menge Menjchen vom Eigendunfel am 
geſteckt, die unter andern Umſtaͤnden würden ruhige und 
friedliebende Bürger geblieben feyn. Schwer mare 
immer foihen Anlockungen zur Verführung zu wider⸗ 
stehen. - Nur wenige Menfchen haben, ehe ſie durch eine 
vlutige Erfahrung ſchrecklich belehrt werden, natürlichen 
Verſtand genung, um ihre Unfaͤhigkeit zu Berachichlas 
gungen über politiſche Gegenftände ſelbſt einzufehen. Nur 
wenige Menſchen koͤnnen dem zauberiſchen Reize einer 
Herrſchaft widerſtehen. Sobald man nur einmal mit 
verwegener Hand die Treue gegen die Negenten bes 
Staats aus der Reihe der. bürgerlichen Pflichten. wege 
nd hat , fo werden bald yiele Unzufriedene, ver 
hrt Don on ſalſche — m von * — * 
ang 
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langen ſelbſt zu hetrſchen, oder ſich zu bevekhern, hin⸗ 


reißen laſſen, ohne zu bemerken, daß in dieſem allgeme 
nien Kampfe der Begierden immer nur die Vertvegenften 
und Boshafteiten fliegen, und daß diejenigen, die fich zu 
der höchften Macht emporgeſchwungen haben, fich gegen 
Die andern, welche diefe Höhe nicht erreichen konnten, 
ganz in der Lage des ehemaligen Magiſtrats befinden: 
d. h. daß ſie ſich eben den Neid zuziehen, ohne jedoch auf 
dieſelbe Achtung Anſpruch machen zu ESanen, und daß 
fie bald eben das Schickjal erfahren werden, welches dies 
"fer erdulden mußte. Kurz ſie bemerken nicht, dag man 
bey ſolchen Veraͤnderungen, ſtatt zu gewinnen, auch die 
wenigen Guͤter verliert, die man haͤtte beſitzen koͤnnen, 
und Ruhe und Freyheit einbuͤßt, wenn man ja noch ſo 
gluͤcklich iſt, ſein Leben zu retten. 
Einige achtungswuͤrdige ‚Männer glaubten im An⸗ 
fange dieſer Gahrung, daß es möglich ſeyn würde, ei⸗ 
nigen Gewinn für die Menſchheit daraus zu ziehen, odet 
Boch: wenigftens ungluͤckliche Folgen zu verhüten. Sie 
glaubten dag Menfhen, die zur Berathfchlagung über 
die möglichfte Beförderung des allgemeinen Intereſſe vers 
- fammelt wären, vor allen andern der Stimme der Ge⸗ 
. zechtigk.ie und der Vernunft Gehör geben würden. Aber 
einige Sigungen des Clubs vernichteren alle ihre Hoff— 
Hungen. Sie. wurden überzeugt, daß das Gewiffen allein 
für den größten Theil der Menſchen ein zu ſchwacher Zuͤ⸗ 
gel fey, usd daß die Boͤſewichter fi von dem ’heiligften 
Pflichten durch ihre Sophiftereieh losreißen, fobald es 
ahnen erft einmal erlaubt ift, dirfelben unbeſtraft in Fras 
ge zu ftellen. Er: fahen daß jeder der von der Souverai⸗ 
nitaͤt des Volkes fprad) , nur darnach trachtete, über 
andere zu herrſchen, und ſich eine Parthey anzumerben, 
um feinen Willen allein als den Willen eines Souveraing 
geltend machen zu fünnen. Sie erfannten, daß das Bolt 
nur da iſt um.vegiere zu werden, und daß alles verloren 
iſt, ſobald das Volk über Regierung berathſchlagen will 


* ſeiner Obrigkeit Achtung und Gehorſam en 
rten 


hörten wie die ausſchweifendſten Vorſchlaͤge gemacht wur⸗ 
ben, und wie eine Menge unwißender Menſchen mit Ent⸗ 
zuͤcken den Declamationen Beyfall gab, die ihrem Eie 
Pr ſchmeichelten, und den Abgrund vergrößerten; | 
der fi vor ihren Schkitten öfnete. Die ungereimteften 
Erzaͤhlungen, die ſchwaͤrzeſten Verläfterungen wurden von 
ber: erhigten Menge ohne Lnterfuchung angenommen: 
und die Maͤßigung jener Männer hieß hier Zaghaftigkeit, 
ihre Ordnungsliebe war Ariftorratie. Nachdem fie vers 
fpottet und bedrohet waren, und die Fruchtioſigkeit aller 
ihrer Bemühungen fahen, fo zogen fie fich endlich gang". 
duruͤck, und feufsten in der Stilfe über den Verluft der. 
Freyheit ihres Vaterlandes, und über das unabjehbare 
Elend, in welches daßelbe geſtuͤrzt wurde. We 


Die Liebe zum’ Frieden und der Wunſch allen Au 


ſchweifungen vorzubeugen verleitete indeffenden Magiſtrat 
und die gutgefinnten Menſchen zu der unzweckmaͤßigſten 
Nachgiebigkeit, anſtatt ſie zu der Ergreifung nachdruͤckli⸗ 
cher Maaßregeln zu vermoͤgen. Man wollte die Gefahr 
nicht ſehen, man verlachte diejenigen die zur Strenge rie⸗ 
‚then, und vermied die, melchevon der immer Höherftehr 
, genden Gefahr und von der Nothwendigkeit Anſtalten das 
gegen zu treffen, redeten, wie ſchwermuͤthige Menſchen 
feinde, Man vermehrte die Verwegenheit der Feinde, 
indem man ihren Drohungen nachgab. Es war leichtvors 
herzaſehen, daß die Factioniften, wenn fie die Oberhand - 
bekommen würden, jeden wegen desgeringften Verbach⸗ 
tes eines Widerftandes gegen ihre Projekte zum Tode 
verdammen würden; und dennoch“ beftrafte man ihre 
wirflihen Frevelchaten zum Umfiurze des. Staats mie 
nichts weiter, als mit einer Gefangnißftrafevonein Paar 
Tagen. Durch die Edicte von 1791 war noch Eur} vors 
ber die Öffentliche Macht noch mehr gefchwächt, und der 
Einfluß des Volks in der Adfiche die Stuͤrme zu fllllen, 
noch vermehrt worden, So vernachlaͤßigte man die große 
in allen innern und auswärtigen Kriegen wichtige Regel, 
feine Vertheidigungsmittel in Verhaͤltniß mit der Gefahr 
—— ME au 
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au vermehren, und den Sieden zu erhalten, indem may 
fich zum Kampfe ruͤſtte.. — 
Eine Folge dieſes Syſtems war es denn auch, daß 
fid) der Stant des Beyſtandes feiner Alliierten beraubte,; 
‚a8 er von einem Anfall bedrohet wurde. Die Anhänger 
der nenen Lehre benußten das Schrecken, welches die Ans 
näherung einer feindlichen Armce verdreitete; fie fordarz 
ten mirtingeftäm daß die politifchen Rechte, welche bis: 
her nur den Bürgern in Genf zuftanden, allen Einwoh— 
nern det Stadt und des Landes ohne Unterfchied ertheilt 
werden follten, ungeachtet der. Inconvenienzen die mit 
einer folchen Vermehrung des Confeil-general *) unzer⸗ 
trennlic) verbunden waren, und uhg‘achtet der großen 
Geſahr, fo viele unwiffende Menſchen zu der Anmapung 

- "der Souverainität zu vereinigen, zz — 
Der Magiſtrat beſchloß auch hierin nachzugeben. 
Das Ediet war ſchon entworfen und das Confeil-general 
"wurde ſchon zuiammen berufen, um daffelbe zu janctios 
hiren; als die Factioniſten befürchteten, diefer Vorſchlag, 
wenn gr im Namen dee Magiftrats gemacht würde, 
‚möchte auf vinige Zeit ein gutes DVernehmen zwiſchen 
dan Magiftrare und dem Volke hervorbringen, und das 
er beſchloſſen, lieber mir Gewalt zu ertrotzen, was man 
ihnen ſchon anbieten wollte. In der Nacht vom 4 Des, 
1792.ergriffen fie die Waffen, und bemädhtigten fich der 
Thore und der Arfendle. Man hätte dieſe vertheidigen 
koͤnnen, da die Zahl derer die ber Regierung anhiengen, 
weit größer war; aber man befürchtete, "daß die Aufz 
ührer —— Herdeurafen möchten. Man ließ 
Ihnen daher die Herrſchaft über die Stadt, und ivie e$ 
er — | ſehr 
Egnbeil geatcal nannte man in Genf die Verſammlung 
aller Burger, Die zuſammen berufen wurde, um die Bars- 


"- Shläge, zu neuen Gefegen zu billigen, oder durd, Die 
« , Stimmenfammlang zu verwerfen » wo aber die Stime 
.... ‚menden weder Propoſitionen masben , noch Reden hal⸗ 
ten konnten. | | 
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fehr gewoͤhnlich zu gefcjehen pflegt, man dachte nicht auf 
die Zukunft, am nur die Gefahren des Augenblicke ab: 


-Zumwehden. 


Die fiegende Parthey ließ eine abſolute Gleichheit 
aller Einwohner auf dem Gebiete der Republik procla⸗ 
miren, und dieſe durch das Confeil- general anerkennen; 
bald darauf wollte fie dieſes Conſeil aufs neue verfammeln, _ 
-um alle Municipalitaͤten abzuſetzen, aber fie hatte ſich 
noch nicht furchtbar genung gemacht, und das Conſeil- 
‚general, 05 es gleich aus der Menge der Genfer Per | 
"mengefeßt war, verfagte bey diefer Gelegenheit den Aufs 
rührern den Gehorſam. Boll Verdrug über diefes Fehl; 
ſchlagen ihres Plans, verdoppelten die-legtern ihre In⸗ 
triguen und Drohungen; und da die Magiltratsperfonen 
ſelbſt eilten ihre Stellen niederzulegen, da fie nicht mehr 
wirken konnten, ſeitdem die Macht bes Militairs in den \ 
Händen der Feinde war, und da fie fich alfo dem Project 
ihrer Abſetzung nicht mehr widerfeßten, fo hob am 28ften 
December cin neues und nachgebenders Confeil- genkral 
die bisherigen Petit und Gramd-Confeils auf und befläs 
tigte die Anſetzung zweyer Comiteen, welche die Clubbi⸗ 
ken zur Regierung des Staats ernannt hatten. 
WBiele Bürger welche von diefemm Tage an das große, 
Ungtäd vorherfahen;, entfernten fi von ihrem Vater: 
Lande; indeg viele andere, durch die Unbequemlichkeiten 
der Emigrarion abgefchreckt , fich entfchloffen die Factio⸗ 
niften durch Untersverfüng und duch Schmeicheleyen zu 
beſaͤnftigge. | Ä | J 
Unier den Neuerern waren viele nichts anders Als 
Enthuſiaſten, die gernherrfchen und ſich bewundern lagen 
wollien, die. aber keinesweges die Abficht hatten zu mors 
‚den und zu plündern. Sobald diefe bemerften, daß uns 
wißende und wuͤſte Menſchen ſich mir ihnen vereinigten . 
die an Zuͤgelloſigkeit gewöhnt waren, alle Arbeit haften, 
und die ſich freueten bey dem Umſturz der Gefehe und 
der Regierung ihre Verbrechen ungeftraft begehen zu koͤn⸗ 
nen: jo vereinigten fich, die erſtern mit den Übrigen Ord⸗ 
i 7 » 4 ee n 
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Mungliebenden Bürgern, um cine erteägliche Einvichrung 
der Comitteen zu erlangen, und bald darauf auch, um 
die National; Verfammlung zu Wege zu bringen, bie 
. im Anfange des Jahrs 1793 , aus den Deputitten, die 
den Auftrag Hatten eine neue Eonftitution zu entwerfen, 
formirt wurde, 
Ä Sm Anfange eben dieſes Jahres zeigten ſich abet 
auch die Wirkungen vor den Grundſaͤtzen der Anarchie 
weit ſchrecklicher als je zuvor. Was nägt die Maͤßigung 
derer, die die Regierung führen, wenn eine verderbliche 
Lehre allen Unterthanen erlaubt, ihte Begierden mi 
dem Namen der Menſchenrechte zu beehren, und ihnen 
‚die Mittel an die Hand giebt mit offenbarer Gewalt ums 
aufhoͤrlich Verräthereyen anzufpinnen. Ein Uhrmacher, 
Namens Bourdillat, wurde in feinem Haufe ermordet, 
nachdem er ſich mit Much vercheidigt, und einen feiner 
Mörder toͤdtlich verwundet hatte: die legtern waren zahl; 
xreich, und zeigten ſich Öffentlich. ; undman unternahm es 
wicht fie zu ſtrafen. Es iſt wahr, daß Bourdillat im Jahre 
1791 einen Factioniſten durch einen Stoß mit einem Ba⸗ 
jonette getoͤdtet hatte: aber das Recht der Selbſtverthei⸗ 
digung hatt ihn berechtigt ſich dieſer Waffe gegen 5 oder-6 
Menfchen zu bedienen, welche die Öffentliche Ruhe ſtoͤhr⸗ 
#en, und die, aufgebracht uͤber die Verweiſe die er ihnen 
vab, ihn mit Stockſchlaͤgen angefallen hatten. 
Diefer Mord des Bourdillat erregte wenig Schrecken, 
weil man ihn als eine Privarrache anſah. 
Aber das Verbrechen hat feine Stufen ;und die Böfes 
wichter verfuchen erſt ihre Kräfte, ehe fie die größten 
Frevelthaten begehen. Bon Zeit zu Zeit tiefen im Jahre 
3793, Menſchen, mit Stoͤcken und Ochfenzietnern bewaf: 
net, in den Straßen von Genf umher, und fchlugen alle 
diejenigen ganz etjeßfich, von denen fie muchmaßten, daß 
ſie fi) für die Erhaltung der guten Ordnung auf irgend 
eine Art intgreffirten. 
Diejenigen die ohne Auſhoͤren den allgemeinen Wil⸗ 
en 3.nub die Sonverainitat des Volks laut und oͤffentlich 
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prieſen, — ſich wenig darum, dieſen —* F 


und die Souverainitaͤt des Volks ausüben ‚u laßen. Der - 
größte Theil derfelben wußte wohl daß diele Ideen nichts 
als Chimaͤren find: fie bevienten fich derfelben nur um die 
ſtgeſetzte Regierung umzuſtoßen, und achteten nicht dans 
auf alle Bürger ruhig berathſchiagen zu lagen, und die 
Mnabhängigfeit der Meynungen zu fihern. Wenn man 
Ahre Politik ganz zergliederte, fo löfte fie fich endlich in 
folgendes Ariom auf: Wir wollen frey feyn, das heißt, 
Ihm was uns gefällt; wir wollen dag auch alle übrigen 
frey ſeyn ſollen, wenn ſie naͤmlich ſo handeln und denken 
als wir, aber jeder der es fich einfallen lapt,anders zu Denken 
‚als wir, foll mit dem Tode befiraft werden. Die neuen ' 
Propheten i in Genf befahlen an ihre aumaßliche Freyheit 
zu glauben , fo wie Mahomer den Glauben an feine Sens 
Dung befahl, und waren berrit alle diejenigen-zu ermor⸗ 
‚den, die ihre neue Lehre nicht annehmen mollten. Cie 
erfuhren im Anfange des Jahres 1794 daß die Baneın 
An dem Dorfe Zufiy ihnen nicht fehr zugethan wären, 
‚fogleich eilren 200 von den Heftigfien unter ihnen bemafs 
‚ner zu diefem Dorfe, um die Bauern zu befehren. Die 
Comitteen widerfekten fidy anfangs diejem Auszuge; aber 
ſie waren ſchon daran gewoͤhnt vor jedem Auflauf zu gie 
ern, fie wußten daß fie ihre Autorität auf eben die Aut 
erhalten hatten, und wagten es nicht den Folgen der Er⸗ 
bitterung von 200 Factioniſten zu trotzen: deßwegen en⸗ 
digten ſie damit, daß ſie dieſem Haufen eine Commißion 
mitgaben, die zum Scheine den Auftrag hatte, ihn zu 


bewachen und im Zaume zu halten. Indem fie durhdad 


Dorf Chene zogen, begagneten fie einen Faßbinder, ‚der 
‚mit jeiner Arbeit befchäftige war, und dabey feinen Kopf 
‚mit einer weißen Müge bedeckt hatte: jene beſchloͤßen 
ihm eine rothe Muͤtze aufzuſetzen, und ahn eins von ihren 
ſogenannten Buͤrgerliedern fingen zu laſſen. Der Faßbin⸗ 
der, der chemals einer ihrer eifrigſten Schuͤler geweſen, 
aber durch Erfahrung und Vernunft in kurzer Zeit beſſer 
belehrt worden war, weigerte ſich ihren Einfaͤllen zu ge⸗ 
horchen, und fragte ſig mit allem Nachdruck eines freyen 

Mannes. 
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Mannes, aus welchem Rechte fie ſich beygehen Tieffen 
ihm befehlen zu wollen? Seine ſtandhafte und muthige 
Weigerung ward die Urſache ſeines Todes; er wurde in 
Gegenwart der Commillarten miedergefhoßen. Dieſck 
Ungluͤckliche wurde auf dem Marſche auch im Namen der 
Greyhei gemordet, weil er geglaubt hatte, Das Recht zu 
beſiten, das Singen, und den Gebrauch der rothen 
Mutze zu verweigern. Darauf begaben ſich die Mörder 
nach Juſſy. Ste kamen in das Haus des alten Syndt⸗ 
cus,-Micheli , fenerten auf ihn und feinen Schwager, 
M. Labat, arretitten beyde und plünderten das Haus * 
im Dorfe veruͤbten ſie viele Grauſamkeiten, und lieſſen 
fih ſogar eine Contribution bezahlen Als fie nad) Genf 
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zuruͤcktamen ; brachten fie die beyden Gefangenen mit, 
welche, einige Zeit nachyer wieder freygelaffen wurden. 
ie Beſtrafung der Häupter diefer Rotte war noch weit 
indaleuſer, als wenn ſie gar nicht beſtraft worden waͤ— 
ven; die ganze Strafe beſtand in einem Arreſt von eini— 
gen Monaten. | 
... Einige Zeit vorher hatte die National: Verſamm⸗ 
lung eine Declaration der Rechte der Bürger, und eine 
yeue Conſtitution aufgeſetzt. In der erſtern fand man 
uuter vielen Marimen, die entweder wegen ihrer Un— 
Htigkeit oder wegen ihres dunkeln und metaphyfiſchen 
Mes gefaͤhrlich waren, viele ſehr wahre Grundſatze 
eperſoͤnliche Freyheit: in der letztern waren einige 
Vorkehrungen getroffen, um es zu verfuchen, die vor 
den Tribunalen angeklagten Unfchuldigen zu ſchuͤtzen, und, 
die Praͤrogativen des Confeil-general zu beſchraͤnken, und 
ibaleieh erklärt war, daß biejes die höchfte Gewalt auss 
——* beſitzen ſollte, ſo hatte man es doch der Beftär 
tigung eines Conſeil legislatif untergeordnet, und feine 
Sunctionen wurden auf bie Annahme oder Verwerſung 
der neuen Geſetze eingeſchraͤnkt. Die Berfaßer diejer neuch, 
Conſtitution hatten anfänglich die Freyheit aller Neligio; 
‚nen vorgefchlagen, um fie alle deſto leichter zu zerſtoͤh⸗ 
ag; aber diefe wurde von einer großen Stimmenmehr: 
Er | Yyy3 0 bei 
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heit in dem ConfeilsgEneral verworſen. Jene waren alſd 
gezwungen, den Grundſatz feſtzuſetzen, daß man ſich zu 
der Religion der Proteſtanten bekennen muͤße, um ein 
Bürger von Senf ſeyn zu koͤnnen. Auch einige alte ke Sore 
men im Civil: und Criminal-Rechte, und. die Benennung 
en der vornehmften Magiftraturen wurden beybehalten. 
urz, die Gerechtigkeit verbindet mich zu ſagen, daß man 
in diefe neue Conſtitution fo viel Weisheit gebracht hatte, 
als nur mit den fehlerhaften Grundlagen, auf welchen 
fie erbauet war, verbunden werden konnte: aber das was 
Beyfall verdiente, war nichts weiter ald ein verführertz 


ſches Blendwerk, da es nie in Ausübung gebracht wers 


den Fonnte. Die Souverainitar des Volkes, welche in 
dieſer Conſtitution befannt gemacht wurde, und der in 
derſelben aufgeftellte Srundfas, daß alle Aemter durch: 
Wahl ertheilt und wieder abgenommen werden konnten, 
machte die Magifträte verächtlich und von dem Volfe ab⸗ 
haͤngig: und hierducch, wurde der Weg zu der öffentlichen: 


Macht allen Menfchen ohne Vermögen und ohne Erzies 


hung: geöfnet, wenn fie fich, nur die Sunft der Demagor | 
gen zu verfchaffen mußten, um, zu den Stellen zu gelanr. 

n, und.in der Folge ihnen gehorchten, um ſich auf ihren. 
Doften zu behaupten, oder zu neuen zu gelangen. Die, 
Vollmacht, die allen Bürgern gegeben war, Affembleen 
oder politifche Clubs zu errichten, in denfelden: alle Kragen 
abzuhandeln, und von den Öffentlichen Beamten alle“ 
forbern zu können, was fie für zuträglich haften wuͤrden, 
war ein ficheres Mittel die Compfotte aufzumuntern, und 
Vorzüglich mic dem. angenommenen Grundſatze, daß alles, 
dem Willen des Volkes, das heißt, dem. erften tobenden 
Haufen der fich den Namen. des Voltes anmaßet, uns. 
terworfen ſeyn muͤſſe. 

Die Conſtitution wurde. fm Monat Februar 1794 
angenommen; aber- wegen der Dienge der nothwendigen 
Wahlen konnte fie nicht. eher als im April in volle Guͤl⸗ 
tigkeit gefeße werden. Seit diefer Zeit war: die Anarchie. 
mehr lächerlich als grauſam. Mon feyerte RE 
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und prächtige Schanfpiele , die den. Gemuͤthern einige, 
Zerftreuung, gaben. Die Sicherheit der Briefe wurde 
verlegt: und angefehene Perſonen wurden einiger Worte: 
wegen inſultirt. Die neuen Magiftratsperfonen hatten 
feinen Eredit und keine Autorität, und wurden mand)e& 
mal von andern fühnern Revolutiong : Helden unwuͤrdig 
verſpottet. An einem Tage wurden ein Syndicus und 
verſchiedene Mitglieder des Conſeils von einigen Boͤſe⸗ 
wichtern ſo ſehr gemißhandelt, daß dieſe die Todesſtraſe 
verdient hätten. Aber alle dieſe unangenehmen Folgen 
waren noch weit unter dem, was man mit Recht befuͤrch⸗ 
ten konnte. Viele Emigrirte lieſſen ſich doch durch dieſe 
anſcheinende Ruhe verleiten, nach Genf zurückjufehren. 
Indeſſen wurden die Menſchen von der-untern Claſſe 
Anvermerft- immermehr verderbt. Nachdem ber größte 
Theil der Eigenthuͤmet erniedrigt und in Sclaverey ge⸗ 
ſtuͤrzt worden war; ſo betrachteten diejenigen die nichts 
Befaßen die Guͤter, die nun ohne Vertheidigung waren, 
mit Neid. Die Leichtigkeit ſie zu erhalten, reitzte jene 
fi Herfelden zu bemächtigen. Um. dazu zu gelangen, 
mußte man alle Reiche verbannen, und um deftu mehr‘ 
auch alle diejenigen Arınen,. welche Redlichfeit genung 
hatten , fich dem. Naube und Morde zu widerfegen. Kurz, 
eine Anarchie fo-gelinde als fie bey dem Einfluße der. alten 
Sitten der Genfer feyn mußte, endigte ſich mit der grau⸗ 
famften Tyranney. er. die Geſchichte Fennt „der weiß‘ 
daß alle große Volks-Bewegungen, die aus dem Grund⸗ 
füge einer: abfoluten Freyheit entfianden, ſich immer das 
mir endigten, daß ſie alle Macht in den Händen einiger: 
Tprannen. vereinigten. | | 
Dir eljemalige Regierung förderte nur fehr wenige 
Abgaben. Die Magiftrats : Perſonen erhielten nur einen. 
fehr geringen Gehalt: fie dienten dem Staate ohne alle 
andere Belohnung , nur für. die Ehre, ‚die mit. ihren Wü 
den verbunden war, und für das angenehme Bewußt⸗ 
heyn ihrem Vaterlande genüßt zu haben. Aber diefg Menge 
yon Bramten in der neuen Conſtitution, won denen bie, 
ee 
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meiſten ohne alles Bermögen | waren/ und ihre —7 — 
nen niedergelegt hatten, um das Vergnügen einer Regie⸗ 
rung zu foften ‚ mußten auf Köften des Volks unter ha 
ten Werden, und wurden eine druͤckende Saft des — 
Man mußte neue Steuern ausjchreiben, Die etften Bor 
hläge zu neuen Auflagen wurden por dem. Confeil g&_ 
neral verworfen, weil die Form derſelben nich icht gefiel, 
Sie en&varfen einen andern Plan. Alle Laſt der Abgaben 
füllte nach dem Neuen — einzig und allein den Neis 
chen. aufgelegt werden. Diefe Alaubten ihre Ruhe nicht zu 
theuer erkaufen zu knnen N, und verſtanden ſich alſo gern, 
dazu alles zu bezahlen was man von ihnen fordern wolle, 
Ihre Feinde hatten gehoft, dag fie ſich weigern wuͤrden, 
und hatte darauf gerechnet, dieſe Weigerung alsdanı, 
gu einem Ba zu gebrauchen . unter. welchen fie, 
diefelßen ganz Hiedefdrüden Eönnten, &g verdient wohl. 
bemerkt zu iverden, daß ſelbſt die ausgela ae 
niften gegen dag neue Edict ſchrieen und „nebähpteren, 
man m ie an ſtatt neue Au uflagen zu Mach ‚ bie alte 
et verringe een. Ahr Ziyeck‘ war Fein Be als der, 
die Cigenehi Hämter aufzuimuntern, fi fich der neuen Einri tung‘ 
zu widerſe ezen. Sie konnten ſelbſt glauben, M. 
diet in. den. Confeil. eneral 6 verivorfen we — 
den, wenn die Eigenthumer ihre fimmen fi it “28 
— vereinigten und daß man alsdann die —— 
en wegen dieſer * Fucg zur — 
en kͤnne. Dem fr nr op ihn, Wolle, ihre ja — 
0 
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von fenn. Ueboeedleß haͤtte man doch, vermoͤge des Grund⸗ 
ſatzes von der. Souverainitaͤt des Volkes, die Entſchei⸗ 
dung;, ſie mochte nun ausfallen wie fie wollte, erwarten, 
Ugd fich derſelben unterwerfen muͤſſen. Aber diejenigen, 
die vor Ungeduld zu morden und zu pländern brannten, 
Es diefe Wahrfcheinlichkeiten überrechnet, und befchlof: 
n der Zufammenberufung noch zuvorzufommen, und 
I verhindern, daß die Annahme einer Auflage auf die 
Reichen diefen nicht eswa Fpeunde und Beſchuͤtzer er⸗ 
weckte. Sie fifteren ein neues Compfott an, und.ihre 
Erafeäre Verraͤtherey murde zum Theil befannt. Am 
18 würde in dem Conſeil der Verwaltung vörgefihlagen, 
den Generalmarſch ſchlagen und alle Bürger in die Bafı 
en treten zu (Affen, um die Öffentliche Ruhe zu beſchuͤt⸗ 
gen: Aber der uote Aheit der Mitglieder dieſes Conſeils 
derwarſ diefen Borfhlag, weil ſte wohl mußten, daß für 
— Shen Secfaßren water, und weil fie Eeinet 
ee felgen teoken wollten, um ihre Pflichten zu erfuͤllen, 

- In der Nacht vom 18 zum 19 Julius brach die Ver⸗ 
deung aus. Die Verſchwornen bewafneten ſich plößt 
ich, machten ſich zu Meiſtern von der Stadt, und ſtuͤrm, 
‚tet Die ruhigen Wohnungen der Bürger, um unter det 
SM enfchen, von denen fie nie beleidige waren, 
ROH herauszureigen. Nicht das Geſchrey 
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eiber und der Kinder, nicht Alter, ſelbſt nicht Krank⸗ 


helten ſchuͤtzten gegen ihre Wuih. Die ungluͤcklichen Sei 


a auf einander gehäuft. Ich kann nicht genau 

mmen, wie groß die Anzahl der Verſchwornen bey 
efem erſten Ausbruche war; aber es iſt gewiß, daß dit 
hl nicht ſehr groß wor | 


mation im Ramen der; ber Revolutivn zugethanen, Buͤr⸗ 
ger, wodurch eineComitée von.ysPDerfonen, mit uneins 
gefihränfter Vollmacht angeordnet wurde. Nun warfen 
auch die vorgeblichen Freunde der Sreyheit ohne Schaam 
die: Masfe ab, nachdem fie alle Zügel, die bisher ihre 

0 -Yyyz J ſtraf⸗ 


angenen wurden bey der druͤckendſten Hitze in den Ger 


Mit dem Anbruche des Tages erſchien eine Proela⸗ 
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ſtraſdaren Begierden einſchraͤnkten, vernicheot hatten; 
fie traten die Geſetze, die fie ſelbſt gemacht, und die Grunde 
fäße die fie felbft ausgebreitet hatten, mit Füßen. In ih⸗ 
ter Confitution war erklärt, dag das Confeil-generad 
zder die Verfammlung aller Bürger die Gouverainität 
beſchze. Diefe Conftitution war durch eine große Stims . 
menmehrheit angenommen. Durch dieſe Conſtitution war 
ein geſetzgebendes Conſeil, um neue Geſetze in Vorſchlag 
zu bringen, und ein Conſeil der Adminiſtration fuͤr die 
Sicherheit der Stadt angenrbnet, und mehrere Tribundte: 
Für die Streitigkeiten und Verbrechen. In diefer Conſti⸗ 
tution war declarirt, daß die Wohnung einss Bürgers 
eine unverlekliche Freyſtatt ſey, und jeder ſich der Unter⸗ 
druͤckung widerſetzen koͤnne, wenn er von einer ungeſetz⸗ 
mäßigen Macht angegriffen wuͤrde. Roh nachdruͤcklicher 
hatte ihre Declaration der Rechte alle willkuͤhrlichen Ars 
Ketirungen und alle deſpotiſche Bedruͤckungen verboten; 
und. nun vernichtete eine Kleine Anzahl von Factioniſten 
da neue Gouvernement mit Gewalt, ohne den allge 
meinen Willen des Volks zu befragen, ohne eine freue 
Berachfchlagung-oller Bürger in der Stadt und auf dem 
Lande anzuftellen: ein. £leiner Kaufen wen Aufruͤhrern 
verlachte die vorgegebne Souverainität des Volks und 
———— ſich einer gaͤnzlichen Tyranney. 
| Menſchen, die die Ehrärgeften Verbredien begehen 
4 die Zah ihren Mitſchuldigen vergrößern wollten, 
mußten. nothwendig die cheiftliche Religion zus a 
biefe heilige Religion, welche den: Armen troͤſtet, Stolz; 
und Ehrfucht verbieten, und, Liebe zum. Frieden und Schre 
Een gegen. Blutvergießen einfloͤßt. Es war. daher kein 
Wunder, daß man in Genf: auch den größten. Theil der 
. einziehen. ließ. 
oe Schluß wird im: nädıften Städe de taamnd 


Des 


WW. | 
Briefe 
| i. | 
Saag, ben 14ten Octobet 1794. 


N. Gefahren unfrer Republik find fehr gefliegen, bie 
Verluſte größer geworden. Ich Schreibe Ihnen in Ber 
unruhigung über unfre Krifis, und habe faft fauter noir 
drige Begebenheiten zu melden. Nachdem das Fort Eres 
vecdeur, auf eine ganz unerwartete Weiſe, fich fo ſchnell 
an bie Franzofen ergeben hatte, beſorgte man gleich Ger 
r für Herzogenbuſch, melches nun auch in. die Hände 
der Sranzofen gefallen. iſt. | | 5 
Der Oberſte Tiboell, Commandant zu Crevecoeur, 
hatte vom Erbſtatthalter die gemeſſenſte Ordre, ſich bie 
aufs aͤußerſte zu wehren, und konnte auf allenfalſigen 
Beyſtand rechnen. Aber ergab fich, da noch nichts vom 
Fort befchädigt war, mit Eapitulation, und erhieft feeyen 
Abzug - Seine brave Sarnifon bezeigte dan größten Un⸗ 
willen, und Abſcheu gegen eine ſolche Uebergabe. Tiboell 
wurde zu ferner Commandantfchaft von einem angefehr 
nen Seren empfohlen, welcher ihn nicht muß recht ger 
Eannt haben.. In ganz Holland war alles fü erbittert auf 
‚ihn, dag man Mühe hatte, aufdem Marfche ihn der. 
Mache des Volks zu entziehen, damit er der Gerechtig⸗ 
keit überkiefert würde. Es ift ein Kriegsgericht über ihn 
verhängt worden, welches feine Sigungen fehon anges 
fangen hat. Jedermann wuͤnſcht, und hoft, daß man, 
wenn Tiboell fchufdig iſt, wie man fich überzeugt hält, 
ein, ſtrenges Beyſpiel ſtatuire. Wir haben, dergleichen 
anjetzt durchaus noͤthig. | 
Auf den Verluſt von Erenecveur- iſt dann am work: 
en Sreytage (den zoten Ort.) der wichtige von ber Far 
uns „Herzogenbufch erfolge. Die Befagung hat freyen 
Abzug erhalten, unb darf ein Jahr fang nicht an 
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Sranfreich Dienen. Man fast, daß bie Bürger den Com⸗ 
. mandanten, Landgrafen von Heßen⸗Philipursthal, bes 
wogen haben zu capithliten., Wenn dem fo ift, werden fle 
es bald bereuen. Die Garniſon war gegen 2000 Man 
ſtark, und hatte nur geringen Verluſt erlicten. 

Die Partheyfucht und der geheime. Anhang, den die 
Sesnzoien unter-unfern Patrioten haben, hut uns. dem 
grögien Schaden. Die Berfdhnung der Dranica:Parz. 
then mit den Parrivten betraf nur ben Theil der vernänfs 
ti3 deukenden, welche zu Flug waren, fichfelbit, auf 
Erbittrung gegen andre, ins Unglück ffürzen zu wollen. 
Der größte. Tyrül der Patrioten jegt noch immerfort der 
Sertheinigung des Landes große Hinderniße entgegen. 

an arretice noch an vielen Orgen viele Menſchen, und 
iſt allenthalben, befonders in Amſterdam, auf der Hut, 
allen Aufruhr in der Geburt zu erſticken. Auch finden 
bie gropen Ueberſchwemmungen vielen Widerſtand. Es 
iſt wahr, die Gegenden werden dadurch auf eine Reihe 
non Jahren uabrauchbar gemacht; aber die Noth it der 
Hödite Geſetzgeber. Warum fireubt man fi) jetzt gegen 
eine Maasregel, die man im vorigen Sayrhunderte ges 
gen Ladwig deu XIV. unternahm, yon welchem doch das 
d nicht. die Groͤde des Ungluͤcks zu befürchten hatte, 
mir welcher es won. den jegigen Franzoſen bedroht wird. ? 

Doch geht 23 auf dem.platten Rande beſſer. Die : 
freywilligen Werbungen haben jo guten Fottgang, daß 
ſchon uͤber 15 000 Mann beyfammen feyn ſollen. Freylich 
geht es in einem Dorfe und Diſtricte beſſer, als in dem 
andern, amd alle Gemuͤther ſind nicht gleich geſtimmt. 
Auch ſteigen die firgwiligen. Geloͤbeytraͤge ſchon zu groß 
a Dumme — BR: 

Die Prinzen von Dranten machen ſich um bad Va⸗ 
terland unſerblich verdient, Der Erbprinz hat den ganz 
gen Diſtrict zwiſchen der-Waal und der Le bereiſet, alfe 
Auſtalten ſelbſt unterſucht, amd ſelbſt an ſieben Orten 
tzeus Ciaſchnitte in die Damme angeordnet, um bie. is 
berfhwenmung zu vergrößern, wenn die Franzoſen “ 
u me 


— 
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mehr nähern follten. Auch in Geldern iſt der Prinz ge 
weſen, und has die Dajigen Einwohner durch eine eben 
fo muthige als herzliche Auffoderung zur Vertheidigung 
bes Landes ermuntert. Hierauf gieng er nach Amfters 
dam, wo er der guten Sache die groͤßten Dienſte gelei⸗ 
ſtet, und ſehr viel, wie man vernimmt, ausgerichtet 
hat. Am vorigen Freytage war er zu Kardinpfeld und 
Werkendam, wo sr tie dafigen Einwohner eine Schrift 
unterzeichnen ließ, welche ſowohl die innre Ruhe, als 
die Bertheidigung gegen dir aus waͤttigen Fein de betraf, 
und mit der fuͤr Geldern gleichen Inhalts war; Eben ſo 
waſtloſe Bemuͤhungen Jah man vbn dieſem Prinzen am 
andern Orten. Sein Bruder, .der Prinz Friedrich, 
iſt zur Armee wieder abgegangen, ohngeachtet er, feit 
feiner Berwundung noch immer nicht feine Gejundheit 
vdlig hergeftellt har. Auch der Erbſtatthalter iſt uner⸗ 
muũdet beihäftige, wid wohnt häufig den hohen Collegüs 
den. 

e Man hat hier die Trachricht bekommen, daß unfere 
Truppen am vorigen Freytag um ı2 Uhr das Fort St, 
Andrees, welches fie verlaffen hatten, und won den Frans _ 
jofen war beſetzt worden, wieder nach einer ſtuͤndigen 
Kanonade eingenommen haben, Auch hat die Englijche 
Armee Bey Nymmegen einen Sieg über die Framoſen 
a wovon man ned) nicht die nahern Umſtaͤnde 
we 
Das Hauptquartter des Herzogs von York war Frey, 
tags noch zu Nimmegen. - Der Beneral, Graf von 
Wallmoden, ſteht mit dem größten Theile jeiner Armee 
zu K:anenburg , feine Vorpoften ſtehen bis Goch und 
Gennep. — Ein Corps Franzoſen iſt bey Maſeik über 
deu Rhein gegangen, und man verſichert, daß Maſtricht 
bereits umlagert iſt. 

Die Grafen von Artois und von Angouleme befin⸗ 
ven ſich gegenwärtig im Hauptquartiere Des Herzogs von 
Vork, und werden als Königliche Prinzen behandelt. 
en König von Großbrittanien has für Re und ihre 

? 
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Adjubauten 30 Pferde geſchickt, und unterhält fie, nde - 
man vetfihert, auf feine Koften. Doch bekommen fie auch 

von Rußland eine ſtarke Perfin. —* 
WMoͤchte doch Europa einſehn, daß die Erhaltung 
Hollands die von ganz Europa iſt. Ohne Eigennutz kann 
ich dieß behaupten; denn wenn die Bank von Aınfterdam 
In Franzoͤſiſche Gewalt komt, fo find die Franzofen Hetren 
von ganz Europe. Und melche unermeßliche Kriegsmittel 
würden fie dann haben. Erſt dann koͤnnte man fügen, daß 


* 





alle verbuͤndete Maͤchte nicht im Stande wären, dem 





Krieg gegen Seanfreichauszuhalten. | 

Es iſt Bey diefeh einleuchtenden Umſtaͤnden ſonder⸗ 
bar, daß und unſre Alliirten nicht mit mehr Kraft bey⸗ 
le Bon Preußen erwartete man den Deyftand mit 
Doppeltet Zuverfiht! Friedrich Willhelm iſt unfer Allür⸗ 
ter, and Bruder der Erdftätthalterin, und Vater der 
Erbprinzeßin. Die Engländer Fade allein, denen wir uns 


\ Dar 


ſre Huͤlfe verdanken. RN 
Der Ruͤckzug der Kaiferlichen Armee über den Rhein, 
nad, dem unglücklichen Treffen am zten October an der 
Roer, und der Maas, fest nun Maſtricht den Franzöfen 
ganzlich aus, und wit zittern für diefen Schlüßel Hok 
ande. * = 
Man giebtung ſeit einigen Tagen die Troͤſtung, dag: 
ein Corps der Kayferlichen Armee fich gegen Wefel hers 
auf. ziehen, und mit der Armee des Herzogs von Dorf 
vereinigen werde. Aber diefe Hoffnung gründet fich blos 
anf den Antrag, den man deshatb gemacht hat, und der 
vielleicht nicht erfüllt wird, BE 5 SE 
unſere größte Ausficht war nach dem; Engliſchen 
AUnterhandlungen in Wien gerichtet, Man hätte gegruͤn⸗ 
dete Hofnung, dag fir den gluͤcklichſten Erfolg haben wuͤr⸗ 
den. Aber die nachtheiligen Treffen an der Maas und an 
der Roer, und der darauf enfolgte Rückzug über den Rhein, 
entfernen ung von jenen Ansfichten, und einem gewuͤnſch 
ten Ausgange der Unterhandfungen, \ — 
2 
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Se — Ve Se | | 
—SFrankfurt, den iaten Ortober 1795 
"Die bekannten Kriegsdegebenheiten haben unſro 
Stadt in neue Unruhe gefest. Von Chin, Bonn und 
anderen Rhein: Gegenden find eine Menge Perforren, die 
vor den Franzoſen flüchteten, hier Angeforzitienen, und 
meiftens wieder weiter gegangen. Die Empfindamg des 
erregten Mitleids, welche Durch die Jahrszeit verdoppelt 
wird, durchſtroͤmt jedes fuͤhlende Herz, Und die Beforg⸗ 
niß für den, fernetn Fortgang der Franzöfifchen Waffen 
fäßt das Ende des Ungluͤcks nicht abjehen. 
Zwar iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die Sranzöfifche 
Armee bey jetziger Jahrszeit über den Rhein gehn wird, 
(es müßten denn ſtreiſende Patcheyenfeyn) und ſie wuͤrdo 
‚auch gewiß dießſeits des Rheins den kraͤftigen Arm dee - 
Zentichen fühlen. Aber dennoch, ift die Gefahr To hochge⸗ 
fliegen , daß die wirffamften Vorkehrungen beſchleunigt 
werden muͤßen, gu welchen man ſchon die Heften Schritte 
gethan haaaa.. ⸗ ENTER, 
m Schen vor geraumer Zeit hat unſer edekmuͤthiger, 
wahrhaftig weifer Magiftrat , unter andoern Auch eine 
neue Aufforderung zu freywilligen Beytraͤgen ergehen 
laſſen, welche ich hier bchlege. *) | © 


) «Befunde nur, heißt ed in dieſer Aufforderung, ‚der; 
“:  fonfligen.Kriegen, eigne Zweit der Länder » Eroberung; 
fo wären zwar deffen Folgen noch Immer traurig genug, 
allein, zu mildern wäre doch das widrige Schickſal durch 
Unterwerfung, und Erlegung der gefordert werdenden 
Sontributionen. — Dahingegen ftellen ſich bey dieſem 
Kriege ganz andre Zwecke, nämlich Die den Erhaltung, 

oder der Zerftöhrung alles deffen , was Gluͤckſeeligkelt, 

nach der meiteiten Umfange des Wortes Heißt, datı 
Der Umftutz oder bie Erhaltung der Staatd- und buͤr⸗ 
gerlichen Verfaßung, und der Geſetzt, dei Reltgion, 
der wahren Freyheit, die gänzliche Beraubung des Eh 
genthums, Die Entfernung aller Hänslichen —— 
| | | r 


- 
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Sie wiſſen aus den Zeitungen, daß zu Wilhelmsbad 
eine Zufammenkunft mehrerer teutſchen Fuͤrſten, wegen 
einer allgemeinen Bewafnung des teutfchen Reiche, und 
zuerſt anjetzt ber Border :Kreife,. gehalten werden ſollte. 
» Bis hat auch, zum Theil durch Beſchickungen von Ge 
ſandten, ſtau gehabt. Von Preußiiher Seite if der 
Staats-⸗Miniſter von Hardenberg dahin gegangen. Man 
will jetzt wißen, daß wir Se. Preußiſche Majeſtaͤt 
in kurzer Zeit wieder bey ung ſehen werden. Die nie 
Garde⸗ Bataillong werben hier bey uns ihre Cantonni⸗ 
rutigs Quartiere nehme. 
Die z0o0o franzoͤſiſchen Kriegsgefangne, welche in 
dar ſiegreichen Schlacht am ıgten September yon den 
reußen gemacht worden, kommen theils ins Bamber 
e, and Wuͤrzburgſche, theils in andre Fraͤnkiſche Kreis; 
Bande: Von der Beftimmung des fernern Antheils, 
welchen Preußen an dem Franzoͤſiſchen Kriege nehmeg 
wird, laͤßt fich noch nichts Zuverlaͤßiges ſagen. Diejeni⸗ 
gen, die die Sache am beſten wiſſen wollen, duͤrften pet 
muthlich ſich am meiſten irren. 
Der hier beyliegende Zuruſ eines teutſchen Ebel: 
mwiauns ‚an feine Landsleute, von dem F. Naſſau⸗Wei 
urgſchen Regierungsrathe, Freyherrn yon Gagern, ha 
hier im Reiche große Senſation gemacht. *y 17° 
Der Fraͤntiſche Kreis iſt entſchloſſen, das fuͤnffache 
Reichs⸗Contingent zu ſtellen, und der Fuͤrſt von Pay 
N un Br 
kelt, oder deren Beybehaltung hängt nunmehro von dem 
wankenden Kriegäglüfe ab. Ein Blick auf.iene teutſchen 
Laͤnder, welche unter feindlicher. Gewalt ſeuſzen, ‚giebt 
dabvon den überzengendften Beweis. — 
2) *Gollte es denn unmoͤglich ſehn, ſagt der Verf. gegen 
den Enthuſigsmus der Anarchie and des Zeritöhreng, 
den Enthuſias mus der Ordyjung, und der Beſchiimung 
anzufachen ? Sad find denn Bedaͤchtlichkeit und Zwie⸗ 
tracht ‚eben ſo unaus loͤſchllche zͤge im teutſchen Not onal⸗ 
Charakter, als Tayfetkeit, Teue, net, und Zleis? — 
vVer⸗ 
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berg und Wirzburg ſoll ſogar erklaͤrt haben, dag er den 
Reichs ſchluß nicht abwarten werde, Das Jaͤger Bataillon, 
ee . von’ 
Verfaßung, Eigenthum, Keligton, Leben und Daſeyn 
feleit, alles, alles fiehet auf dem Spiele! Und wir zau⸗ 
dern noch, und find nicht einig? — Veſterreich tit am 
Geld und Menſchen erfchöpft. Der Soldat ift mißmü⸗ 
thig, und ſehnt fich nach feiner Heimath. Die Armeen 
find Im Rügfzuge begriffen , und Niemand vermag vor 
aus zu fehen, zu welchen Eühnen Unternehmungen Kriegs⸗ 
Gluͤck, und Tollkuͤhnheit die Feinde fpornen werde. Als 
les was in. Europa nichtöwürdiges iſt — und die Zahl iſt 
wahrlich nicht gering — haben fie zu Anhängern. Friede 
fürchtet und verfchmähet man in Paris, Sie nennen dort 
den Krieg feldft, den Kampf der Zernichtung ; und er iſt 
. tRöfürfie, oder füruns — Menn auch einige Provins 
zen, fo iſt doch Teutſchland noch nicht erfchopft. Es 
el und guter Wille, Energie, Eluge Anwendung, — 
“Aber nicht Kräfte, nicht Menfchen, nicht Geld „ nicht 
Nahrung. Wir wiffen unfee Seräfte nur nicht anzuſtren⸗ 
gen. Es iſt nur eine &timme, daß unſte dermalige Staats⸗ 
Wveerhaͤltniße, und das geſellſchaftliche Band des Reichs 
dem VBedürfnige der Zeitumftähde nicht entfprechen. 
Dent wo iſt Im teutſchen Vaterlande der ſo nothwendige 
Mittelpunct, das Paint de reunion? Erwann an den groſ⸗ 
fen Höfen, Die wegen Ihrer Ontfernung von einander, 
mit Sendungen die Zeit verderben — nöch immer Eifer⸗ 
ſucht, Gleichgewicht, Convenlenz Arronidigement, Ver⸗ 
groͤherung, (auf ganz andre Zeiten paßend) herrſchende 
Maximen ſeyn laſſen, bhne zu ſehen, daß Sansculotis⸗ 
mus und Aufruhr/in einem Augenblicke die Kartenhäufer 
zuſammenwirft. — Ohne einen Bund der teutſchen Groſ⸗ 
fen, ohne ihre perſoͤnliche Zuſammenkunft, begleitet von 
den kluͤgſten Maͤnnern der Nation, werden dle zweckmaͤſ⸗ 
ſigſten Vorkehrungen nie auogemittelt werden nie zu⸗ 
ſammenhaͤngend ſeyn, Nie iu Stande, ober immer zu 
. pät-Fontinen. „ Der Verf, giebt hiernaͤchſt ſelbſt die 
3... Mittel en detail an, die Teutſchland retten koͤnnen. 
Polit. Journ. Det. 1794. Bi Ä 
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von welchem ich Ihnen ſchrieb, wird bereits‘ gesehen; 
- Zudem Philipps burger⸗ Seftungsbau hat:der Fraͤnkiſche 
eis 8 Römer: Monate angeichlagen. Der König-von 
Preusen hat erklärt, daß er feine Deyträge an den Maine e 
zer Belagerumgsfoften abiechnen werde, 
In dem Finanz: Weſen der Reichsftadt Marnberg— 
ſcheint es noch immer nicht beßer zu gehen. Zur Zeit hat 
man von dem bekannten Grundvertrage noch keine wei⸗ 
‚tere Wirkung geſehn, als daß die Buͤrgerſchaft aufgefors 
dert worden, entweder ein Darlehn durch Astien zuzus 
ſchießen oder dem Staate die Lofung auf ein Sabre voraus  - 
zu bejahlen , bekanntlich das Alm, das Frankreich 
zu Grunde gerichtet hat. = 
Die Franzöfifche Freyheit hast viel eignes, was ſonſt 
in der Welt nicht ſtatt hat. Dazu gehört das häufige De 
fertiren der Kriegsgefangnen Officiere. Von den in der 
Naͤrnbergſchen Seftung Lichtenau befindfich geweſenen 
gefangnen Franzoſen find vier Officiere deferuirt, an der 
Schweizerifchen Grenze aber wieder angehalten, und dars 
auf gefchloßen nach Ungarn transportirt worden. Neuer⸗ 
lich find abermals 36 franzoͤſiſche Offictere deſertirt, um 
deren Anhaltung die BEE Den im Reiche ans 
gefucht- haben. : 
Diie Wuͤnſche nad einem Frieden haben Geruͤchte 
von wirklichen Unterhandlungen ‚die ſich auf leere Muth; 
maßungen gründeten, verbreitet. So hielt man zwey Frans 
zofen, welche aus Frankreich den größten Theil ihres 
beträchtlichen Bermögens gerettet hatten, und mit dem⸗ 
ſelben ſich in den Defterreichifchen Staaten niederlaßen 
wollen, welche zu einer Meile nach Wien mit Paͤßen vom 


General Clerfait verſehen wurden — ſchon fuͤr Friedens⸗ 


Commiſſarien abſeiten des Eonventg. Noch bis jetzt iſt 
kein Antrag zu einem Frieden von irgend einer Seite ge⸗ 
macht. Es iſt aber moͤglich, daß es geſchehe, wenn erſt 
in Frankreich ſelbſt die Factionen einander fo geſtuͤrzt har 
daß eine wahre Negierung mit Autorität exſtien. 


Da⸗ 
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2. Das Abelfte von allen, was unfre Schiefale trans 
rig macht, ift der Umſtand, daß manche Souveraine 
von übrldenfenden Perfogen, oder gar Verräthern zu 
ganz falihen Schritten und Syſtemen verleitet werden, 
die fie und ganz Europa ins Unglürf kürzen werden, wenn 


“ 


die göttliche Borf-hungnicht wunderbar wirft. 


Es iſt eine doppelte Pflicht für ung, das ung zuges 
fandte, hier nachfichende Schreiben, dem Publim mits 
gutheilen ; da auch im Sournale die Weigerung des Fürs 
ſten⸗Biſchofs non Speicr wegen Stellung feines Eontins 
gents angeführt worden ‚und die einleuchtenden Gründe 
davon, die die Unmoͤglichkeit darſtellen, nicht gehörig 

ekannt gewo den, und daher ganz irrige und widrige 
Urtheile veranlaßt worden ſind. | 5 


nter andern Pätteln, deren man fich bedienet, dem 
Benehmen Seiner — des Herm Fürfibifchefen von Speier 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden einen unpatristifchen Anfttich zu ge⸗ 
ben, und dad sentferntere Publicum üher die Gefinnumgen 
dleſes Fuͤrſten jrre zu machen, gehört vorsuglich der in ver» 
ſchlednen oͤffent lichen Blaͤttern unter Der Auffchrift vom Ober» 
shein eingerückte Urtike[, worin ganz ungeſcheut behauptet 
wird: “Se. Hochfuͤrſti. Gnaden weigerten ſich Ihr Contin⸗ 
gent, welches Doch im marſchfertigen Stande ſich befaͤnde, aus 
Reichs⸗Armee ausruͤcken zu laſſen. — Hätte der Lichtfcheue 
Verfaſſer dieſer fo lieblos verbreiteten Nachricht die von dem 
Fuͤrſten fchon am 28 Julius d. I. an Die Reichsverſammlung 
erlaſſene Borftellung , die ihm doch wahrfcheinlich nicht uns 


. Bekannt geblieben-feyn wird, mit einiger Beherzigung gele⸗ 


fen; fo. Hätte er vieAmehr wilfen und fagen müffen, “Daß die 
“wenigen Truppen , welche der Fuͤrſt auf den Beinen hat, 


nicht einmal anderthalb Simpla feines. Contingents ande 


“machen, — daß diefe nicht Hinreichen, die Wachen Dahier 
“ achörig zu beſetzen, — daß fihon felt vorigem Jahre 
“mehrere Poften unbeſetzt gelaffen werden, — daß Die wegen 
“gerfioßener Dienftzeit zu entlaffene Mannſchaft aus. den we⸗ 
E nigen Ortſchaften, welche der Fuͤrſt noeh übrig hat, niche 
— 33532 „gehörig 


— 
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„gehörig reemitirt’werden kann, — dab Die von dieſen wenk 

& gen Drefchaften fälligen Schakungen bey weitem nicht hin⸗ 
« geichen, dieſe wenige Garniſons⸗-Mannſchaft nur auf den 
Friedensfuß mie der gchörigerr Gage und fonitigen Requiſi⸗ 
«ten zu verforgen, — Daß zu dem Ende fon Gapitalien 
“ aufgenemmien werden mußten, — daß es folglich in allem 
- „ enbetrache unmöglich fen, dieſe wenige unentbehrliche Xrups 

“pen zu ergaͤnzen, mit Wagen, Pferden und fonftigen zu ode 
“nem Feldzug nöthigen Requifiten zu verſehen, und denen⸗ 
*felben die Feld: Gage und fonflige Erforderniffe au verfchafs 
"fen. — Er hätte fagen muffen, das über Zweydritthell des 
SHochſtifts jenſeits Rheins gelegen, jcht zum dritten mal in 
“Feindes Gewalt, theils durch Brand, theils durch Pluͤn⸗ 
“derungen vollkommen zu Grunde gerichtet ſind, und daß 
“oder Herr Furſt, welcher das Erwerbungsmistel — der Ye 
“berlaſſung feiner Unterthanen in fremden Sold — weder 
*benubet hat, noch denutzen will, nebit. dem Verluſt von’ 
vielen Millionen, auch ſchon fünf. Jahre über Zweydrittheil 
“ feiner Einkünfte vermiſſen muß, mithin bey weitem wicht 
*ſo viel übrig behält, als zur. Befoldung feiner Dienerfchaft 

* erforderlich ift. „, 
Untergezogene Stelle afaubt ed dem integeführten Publi⸗ 
cum, fo wie dem Anſehen Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden ſchuldig 
zu ſeyn, dieſe Berichtigung der unpartheyiſchen Welt vorzu⸗ 
legen. — Die öffentlichen ReicAstags Acten buͤrgen für die 
Mahıheit der angeführten ohnchin notoriſchen Thatſachen, 
wovon jeden Augenblick Die Bewetfe dahier- in Bruchſal ges 
funden und die volie Ueberzeugung erlangt werden Fann, daB 
nicht Mangelan Patriotismus, fondern die offenbarite Unver⸗ 
imögenheit den Herrn Fuͤrſt von Speier in den betrübten Fall 
fest, fein Kontingent nicht ausruͤcken zu laffen , und ‚weit 
entfernt von jeder gefekmidrigen Weigerung , auf jene ge» 
feglihe Ausnahme fich zu berufen, welche Ihm gemäß der 
Keichöverfaßung ſowohl, als zufolge der Älteren tınd neneften 
Reichsſchluͤße vor allen andern Reichsſtaͤnden zu ſtatten kom⸗ 
men. Bruchſal, den 29ſten September 1794. 

Kohfück! Ich Sergiee gehel € Sefkanglen. 
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Das an bie hohe Reichs: Berfammilung ergangne 
Preomemorin, welches wir. vor ung liegen haben, ftelle : 
diein obigen Schreiben angezeigte Facta im Detaildar — . 
Sämtliche unter der Queich belegne Befigungen des Hoch: - _ 
ſtifts, wurben, bey dem dritten Nückzuge Ser teutichen 
Deere eben als die Einwohner mit ihrer Erndte beſchaͤf— 
tigt waren, zum.dristenmale dem Feinde Preis gegeben. , 
Der aus mehr ald 300 Bürgern beitehende Flecken Edes⸗ 
beim ward ganz, und verichiedene andere Ortſchaften 
zum. Theil abgebrannt. Die Fürftlihen Schlößer und 
Käufer zu Kirweiler, Deidesheim, Marientraut, und 
Speier find theils zerftöhrt, theilg verbrannt, Kirchen, - 
Pfarrhaͤuſer, und fonjtige Gebäude, zu Grunde gerichtet. 
Selbſt die Felder und Weinberge des Hochſtifrs ſowohl, 
als der Stifter und Unterthanen find, dermaaßen zu Grun⸗ 
de gerichtet, daß auf mehrere Jahre von ſolchen wenig 
oder gar nichts zu hoffen ſteht. Mus etliche dreyßig Ort⸗ 
fchaften dieſſeits des Rheins blieben noch übrig, welche 
aber durch häufige Krankheiten entvoͤlkert find, fo daß 
fie nicht einmal vermögend find, die haͤufigen Kriegofrohn⸗ 
den und Schanzarbeiten gehörig zu beſtreiten.. — Die⸗ 
ſem Promemoria iſt, als Anhang zur Beſtaͤtigung, die 
Correſpondenz zwiſchen dem Herzoge von Sachſen-Teſchen, 
als Reichs-Feldmarſchalle, und. dem Fuͤrſten-Biſchofe 
von Speier, auf zwey Bogen in Folio, beygefuͤgt. 


+: 

Mien, den sten October 1794. 

Die Nachrichten aus allen Gegenden des gegen: 
Sranfreich eröfneten Kriegsſchauplatzes ‚ werden mit je 
dem Tage betrüdter und bedenflicher. Der nun erfolgte. 
Verluſt det in Sranfreic mit ſo graßem Aufıwande an: 
Menſchen, Geld und Zeit eroberten Grenzfeſtungen, die: 
dadurch den feindlichen Armeen zugegangene Verſtarkung | 
an Geſchuͤtz, Munition us Mannſchaft, das ungluͤck⸗ 
liche Treffen an der Durte, durch welche die K. K. Ar⸗ 
mee die Stellung an ber Maas zu verlaſſen genoͤthiget 
wenält;u un) wahrſcheinlich bald gar uͤber den Rhein wird 
| u 33433 gehen 
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gehen müffen, die dadurch bewirkte Trennung unfret Ar 
nze von dee Hollaͤndiſch-Engliſchen, die Niederlagen, 
welche’ leßtere ſchon vorher erlitten bar, die durch bie 
Umſtaͤnde unmöglich gewordene Unternehmung auf Trier, 
und Benuͤtzung der durch die Alliirten bey Kaiſerslautern 
erfochtenen wichtigen Bortheile, endlidy die neuen Stege‘ 
der Franzoſen in Spanien und alien: affe dieſe Ereig⸗ 
nungen kommen dem Syſteme derjenigen zu Siatten, 
welche zum fehleunigen Frieden anriethen, und in die 
neuen Vorichläge des Engliſchen Hoſes nicht eingehen 
wollten. Auch jind diefelben, fo fehr fie hier fehon dag: 
Uebergewicht erhalten zu haben fhienen, eben durch diefe 
Ereignungen fo gur als gefallen. Der aus London ere 
wartete Courier ift vor ungefähr 15 oder 26 Tagen bier 
eingetroffen. Es wurde gleich darauf Eonferenz gehalten 
und bald nachher verfautete, unfer Hof jey mit den Eng⸗ 
liſchen Vorſchlaͤgen nicht zufrieden geweſen, die auch 
ſchon darum nicht annehmbar waren, weil darin, wie, 
verlautet, unſer Beſitz der Franzoͤſi ſchen Feſtungen zur 
Srundlage genommen war, dieſe aber inzwiſchen von 
den Feinden erobert worden find. Wirklich fandte Lord 
Spencer noch einen Courter nad) Tondon, und feßte feine 
Zuruͤckreiſe neuerdings auf 4 bis 5 Wochen aus. Sobatb 
aber die Nachricht von dem Ruͤeckzuge unfrer Armee won der 
Maas alllyiercintraf, ſprach er von feiner Ruͤckkehr, und 
dieſe foH diefer Tagen unfehlbar erfolgen. Es fcheint, 
daß vorerft nur die alliierten Mächte mit einander über die 
Möglichkeiten eines Sriedens im Unterhandlungen und 
“ Werabredungen find , mit Frankreich aber es noch zu 
gar feiner anderen Auſproche daruͤber gekommen iſt, als 
bie man mit Robespierre und einigen Gliedern des Pas 
rifer Wohlfahrts-Ausſchußes fehr vorkäufig gehatten hat. 
Man will fogar wiffen, weiche Vorfchläge von dort aus 
“ gemacht worden find; aber dle Angabe darüber mag üche 
oder falich feyn, fo ift es wohl ‚nicht in der Zeit davon 
— zu ſprechen. Fra 
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: Daft jedoch hierin alles noch in weitem Felde ſteht, 
das beweiſen die Anſtalten, die man zur Fortfegung bes 


Krieges macht. Man fendet noch immer Truppen, Mu— 


nition und Geſchuͤtz von hier hinweg, und feßt die Nefrus 
tirungen fort. Ueber dieß foll neuerdings eine allgemeine 
Rekrutirung von 150,000 Mann angeordnet feyn, und iſt 
‚der Hofkriegsrath eben beſchaͤftiget, daruͤber die Repar⸗ 
tir ung auf die Provinzen zu verfaſſen. 

Auch die Ereignungen in Polen haben eine ganz 
unerwartete Wendung geuommen. Der Ruͤckzug der 
Preußen von Warſchau, die Aufhebung der Belagerung, 


und die Inſurrection in Sudpreufen find bedeutende , 


und für das Schickſal Potens- vielleicht entſcheidende Er⸗ 
eignungen. Unſer Hof ſcheint nun weniger als jemals 
geneigt, füch i in Potens Angelegenheiten zu menggn, zumal 
dieſelben mit den Franzöfiichen unfehlbar zufammenhängen. 
Untere aus Galizien bis Lublin vorgeruͤckte Truppen find 
theilroeife ein Paar mal mit den Potnifchen handgemein 
worden, ‚und haben den Fürzeren gezogen. Dennoch hat 
Kosciusko die gemachten Defterreichiichen Gefangenen 
ſogleich zuruͤckſtellen faffen, und mas vorgegangen iſt, 
nicht als Feindſeligkeit anfehen wollen: Es tft vor eini« 
‚ger Zeit wegen der Polnischen Angelegenheiten bey Hofe 
eine befondere Eonf:renz gehalten worden. Die Ents 
‚Fheidungen derfelben find nicht befannt. Man verfichert 
jedoch, daß ſowehl der hier anmwefende Gouverneur von 


Galizien, Graf Brigido, als der Bicegouverneur, Graf 


Gallenberg, vorgeftellt haben, der Anhang der Polen 
in Galizien waͤre fo groß, daß man im Falle eines Kriegs, 
für die Ruhe diefer Provinz nicht bürgen könnte: Diefe 
Vorſtellungen oder andere Betrachtungen, haben bewirkt, 
daß unſere in Pofen vorgerücte Truppen neuerdings 
Befehl erhatten haben, nady Galizien zurück zu kehren, 
und bereits zuruͤckgekommen find. 
Inzwiſchen wimmelt es hier von Polen und Pos 
linnen. Befonders fuchen die Damen, die ben Gefahren 


* Kriegs ſich ontziehen wollen, allhier einen — 
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pre und genieſſen wirklich hier einer vollkommenen Ruhe 
und alle Bortheile der Saftfreundfchaft. ne 
Der Preußifche Minifter, Marquis Luccheſini, der 
vor einigen Wochen nad) dem Preußifchen Lager bey War⸗ 
ſchau zurückgefehre war, ift vpr wenigen Tagen wieder 
allhier eingetroffen. Seitdem haben die Staatsgefchäfte 
neue Lebhaftigkeit befömmen, _. | — 





Gecchichte der Polniſchen Inſurrection. 
Fortſetzung. 


> » M 
Di. Polen haben aufs neue einen fehr blutigen Kampf 
für die Erhaltung ihrer negen Conföderatign. beginnen 
muͤſſen, deſſen unglücklicher Anfang große Senfation 
erregte, Zwar mar es Ihnen geglückt, durch die in den bes 
nachbarten Preußiichen Staaten angeftüftete Infurrestion 
den Theil ihrer Republik dießeits der Weichfel von den 
eingedrungenen Feinden wieder zu befreyen; aberzueben 
der Zeit brach von der andern Seite ein noch nie befiegs 
ter Held unaufhaltjam in das Gebiet der Republik ein, 
der Warihau mit dem Schickſale Ismails, und die 
Confoͤderation mit einem fchnellen Untergange bebrohete, 
und deflen Anmarſch ſchon durch geſchlagene Polniiche 
Flüchtlinge verfündigt wurde, Der Rufifche General, 
Graf Suwarow, rückte mit einer Armee, die zwar nicht 
fo ſtark war, als man fie nach verſchiedenen vorherigen 
Angaben erwartete, die aber doch auf 20,000 Mann 
geſchaͤtzt wurde, im Anfany des Septembers in Volhy: 
‚wien ein, ſo daß feine Avantgarde ſchon am 3 Septems 
‚ber in Dubno eintraf, Die Pplen zogen fich unter klei⸗ 
nen Gefechten allenthalben zuruͤck, bis fich endlich. alle 
‚einzelne Abtheilungen in der Gegend von Bezese unter 
‚ben Generale. Sierafowsfi vereinigten. Mit einem 
Corps von 15009 Mann feigte ſich diefer nun bey Krope⸗ 
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ige, um die Rußen aufzuhalten. General Suwarow 
war am 17 September Big Brjesc vorgerückt, und griff 
am folgenden Tage die Polen an. Da Ddieje einen ents 
ſchloſſenen Widerftand leifteten,, ſo wurde das Gefecht 
ſehr hitzig und blutig, und dauerte mehrere Stunden, 
Bis endlich die Polen das Schlachtfeld verließen und ſich 
über den Bug zuruͤckzogen. Am andern Morgen, am 
19 September, feßten die Rußen gleichfalls über diefen 
Fluß, und erneuerten die Schlacht, indem fiedie Polen _ 
Angriffen. Diejer Tag war entfcheidend. Die Polen 
wurden völlig gefchlagen, ergriffen in der größten Uns 
ordnung die Flucht, und erlitten eine große Micderlage: 
Man aab die Zahl der gebliebenen Polen auf 6000 ant . 
iind der ganze übrige Reft diefes Corps wurde ausein⸗ 
“ander gefprengt und zerſtreuet, und büßte feine ganze 
Aus 30 Stuͤcken beftebende Artillerie ein. Der General 
Sierakowski, der fich mit dem ſchwachen Ueberreſte feis 
ner geichlagenen Truppen bis Konſtantinow zuruͤckzog, 
ſchrieb felhft unterm 20 September in feinem Berichte: 
an den Kosciusko: unſre Truppen find zum Theil zevs 
fprengt ,„ und unfere Kanonen find groͤßtentheils verlos 
ten, indem wie biefelben in das Waßer werfen mußten, 
damit fie nur nicht dem Feinde in die Hände fielen. „ 
"Mach diefem Siege war der General Suwarow entfchlof: 
fen, feinen Marſch grade auf Warſchau zu richten, wos 
von er nur noch 24 Meilen entfernt war, um die Armee 
bes Kosciusko anzugreifen, Dieſer aber brach mit einem 
Theil feiner Armee auf, gieng über die Weichfel durch 
+ — um den Rußen entgegen zu ruͤcken, und ſie von 





er abzuhalten. Er hielt eine ruͤhrende Anrede 
an feine Trüppen, welche mit thränenden Augen riefen, 

fie wollten alle mit ihm flerben. Man fibüste fein 

"Korps auf 20,000 Mann. Das Rukifche Eorps unter 
dem Fuͤrſten Repnin war indeffen bis Groöng vorgerüct; 
"Hatte diefe Stadt eingenommen, und darauf fich mit 
dem One Suwarow vereinigt. Die Ruͤßiſche A. 
mee war nun auf 40,008 Mann ſtark, und gieng gerq⸗ 
des Weges auf Warſchau und dem Kosciusko entgegen. 


- 


1090 | V. Polen, 


Die übrigen in Polen geftandenen Rußiſchen Trup⸗ 
pen unter den Generalen Derfelden und Ferſen, welcher 
letztere ſich nach der Aufhebung der Belagerung von 
Warſchau von der Armee des Koͤnigs von Preußen ges, 
trennt und bereits bey Kazimir die Weichſel paßirt hatte, 
z0gen fid) indeſſen zurück ; entweder um fih auch mit 
der Armee des Generals Suwarow zu vereinigen, oder 
um die umherfchwärmenden Haufen der Srfurgenten von 
den Rußiſchen Grenzen abzuhalten. Diele. hatten in 
Litthauen und auf den Grenzen von Fiefland und Weiß; 
Reußen viele Ausſchweiſungen begangen, und die Stadt 
Daͤnaburg, an der Duͤna in tiefland , ausgeplündert, 
nad) einigen Nachrichten fogar in Brand geſteckt. - Alle 
Diefe Gegenden wurden nun von den Rußiſchen Truppen | 
gedeckt. Es war ein: Cordon gezogen von Polangen, 
an der Seefeite in Samogitien;, durch Samogitien bis 
In Litthauen binein ; r baf nun au Eurland völlig 

ſicher war. 
Die Nachrichten von dem fehnellen Borriden der 
Rufen und von der völligen Niederlage der Bolnifchen 
Truppen verbreitete in Warfhau ſowohl, als unter den 
Polniſchen Truppen große Beſtuͤrzung. Man fürchtete 
fogar, daß fernere üble Nachrichten den Ausbruch neuer 
Volksunruhen befdrdern möchten. Das Volk war fchon 
feit langer Zeit unzufrieden und unruhig gemefen , und 
nur durd, die Außerfte Wachſamkeit des hohen Raths 
war die Ruhe bisher noch einigermaßen erhalten. Der 
hohe Rath beobachtete bey allen feinen Schritten die vor⸗ 
ſich igſte Behutſamkeit, und folgte genau den Befehlen 
bes Kosciusko. Vorzüglich befchäftiate fich derſelbe jetzt 
mit dem Finan;wefen. Bey der Unterfuhung des Schats 
zes der Republik zeinte fh, daß die Targowiger Cons 
föderation und dee Grodnoer Reichstag eine Summe 
von 1,418,906 Gulden und 12 Gr. aus dem Schatze 
gehoben , und zu Penfionen und andern Verwenduns |, 
‚ger angeiiefen hatte. Defes Geld follte-jegt nun nieder: 
rbeygeſch * —— ; und — — 15 + % 


Te Po - x 
u 1 7 7 — h ng Bl et 





v Pie 1091 


waren wirklich ſchon wieder zuruͤckgeliefert. - Auch follce 
nun das auf dem Revolutisns-Reichstage entworfene 
Geſetz, wegen der Verkauſung der Domainen der Res 
publik, und der Staroſteyen in Ausführung gebracht 
werden. Das Schaf : Departement mufte dem hefsen 
Mathe in der Sißung am zo Auguſt einen Plan über 
dieſe Verkaufung vorlegen , welcher darauf 6 Mitgfie: 
dern des hohen Rathes zur nahern Prüfung übergeben 
wurde; wobey aber zugleich alle übrigen Mitglieder auf; 
gefordert wurden, ihre Meynungen hierüber gleichfalls 
mitzutheilen. Zur Verwaltung der Juſtiz verlanate 
Kosriusfo die Organifation eines Kriegsgerichtes, und 
fchrieb dem hohen Rathe nicht nur die Mitglieder diefes 
“ neuen Öerichts , fondern. auch nad) derfchiedene andere 
Puncte über die Einrichtung deffelben vor, wovon Fol: 
gendes das MWichtigfte ift, woraus man die Einrichtung 
und die Gewalt dieſes neuen Gerichts erſehen Fanır. 
Das jetzige Triminalgericht des Herzogthums Maſuren 
iſt aufgehoben, und ſtatt defſen ſoll ein Kriegsgericht 
niedergeſetzt werden: — dieß Gericht iſt befugt einen 
Militair⸗Auditeur und einen Öffentlichen Anklaͤger zu er⸗ 
nennen, und läßt feine Decrete durch das. Juſtizdepar— 
tement dem hohen Rathe befannt machen. — Ohne den 
Befehl dieſes Kriegsgerichts, darf das Sicherheits⸗De⸗ 
partement niemanden freylaſſen. Allſo eine Revoku— 
tions-Regierung, wie im Frankreich, wobey Kosciuske 
| der unumſchraͤnkte Herr war. 
Die Preußiſche Armee hatte ſich indeß Bis auf bie 
Befagungen in Cracan and Sendomir ganz aus Polen 
huruͤckgezogen, um die neuarguirirten Staaten ihres 
Koͤnigs zu fihern , in denen fich die Infurrection ims 
mer weiter auszubreiten drohete. Die Inſurgenten in 
Suͤdbpreußen hatten von ben. Polen Unterftägung erhal⸗ 
: ten. Drey Detafchements von 5 bis 6coo Mann waren 
ſchon kaus dem Lager vor Warfchau angekommen ; und 
Ber Fuͤrſt Joſeph Poniatowski war. auch noch mit gooo 
Mann dahin auf dem Morſche, als er von dem — 
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usko den Befehl erhielt, wieder zuruͤckzukehren, weil 
letzterer gegen die Rußen ausruͤcken wollte. Mit dieſer 
Verſtaͤrkung wagten es nun die Inſurgenten ſchon, ſich 


den Preußen zu widerſetzen; und bedroheten ſogar auch 


Die Grenzen ber uͤbrigen Preubiſchen Staaten. Auf der 
Oſtpreuhiſchen Grenze lagertenſich 2 Meilen von Ser 
dargen, ein Polntiches Korps von 18000 Mann mit 11 
oder mehreren Kanonen, unter dem Commando des Ges 
nerals von Mirbach. Worzüglich wandte ſich cin zahfs 
‚reicher Haufen. von Inſurgenten, in Verbindung mit 
dem Corps des Polnischen Generals Majore Dombrows⸗ 


fi, gegen den Netzdiſtrict, in welchem fich auch , .unges 


achtet der augenfcheinlichen gluͤcklichen Veränderung dies 
fer Länder unter der Preußischen Regierung, viele-Ans 


haͤnger der Inſurrection fanden, Das Stadthen Eryn 


war der VBerfammlungsort ber Inſurgenten. Der Obriſt 
Szekely, welcher mit feinem Corps in ber Nahe ſtand, 
um bie Gegend von Wroclaweck bis Inowroclaw zu der’ 
een , und die dort befindtichen Inſurgenten zu obſerviren, 
ſchickte ein kleines Detaſchement ab, um ſich dieſes Drs 
tes zu bemachtigen. Es kam am 24ſten September zum 
Gefecht, ir welchem zwar die Preußen den Sieg behaups 
teten, aber doch den Feind nicht delogiren konnten, da 
in Exyn 3590 Mann Tavallerie, 150 Jager un goo Baus 
ern verlammelg waren. Am folgenden Tage woliten die 
- Preußen einen neuen Verſuch machen ; aber die Polen 
hatten , ungeachtet ihrer Uebermacht in der Menge, den 
Drt in der Nacht verlaßen, und fih über Rogowa nach 


Poviedisk gezogen, wo der GenerabLipeki mie einem ai 


dern Iulurgeriten Corps ftand. Szekely zog fi Darauf 
nach Bromberg, um dem dort ſtehenden von Pirchſchen 
Depotbataillen zu. Huͤlfe zu kommen. Hier wurde derſelbe 
aber von den Inſurgenten mit einer ſolchen Uebermacht 
angegriffen, dat ſich ſein Korps aus Bromberg iiber 
Sordan zurückziehen mußte, und er ſelbſt tödlich. verwuns 


det den Polen in die Haͤnde fick. Beyde Derter wurden: 


. von den Inſurgenten befent. In Chodieſen pluͤn⸗ 


derten 


— 
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derten die Inurgonten die Salzmagazine, und verfaufs 
ten das Salz an die Einwohner, woraus fie 400 Rthlr. 
löfeten. Außerdem mußten die Juden gegen rin Schein 
berichiedened Tuch liefern. Waͤhrend daß 24 Anfurs 
genten in der Stadt dieſes einforderfen, Fam ein Preufs 
fijcher Huſar, von einer vorbeyreitenden Patrouille hins 
eingefprengt, ſchoß eine Piſtöle ab, und etbeutete auf 
dieſen Schuß eine Fahne von den Inſurgenten. Diefe 
lauerten noch auf die von Schneidemuͤhl kommende Poft, 
und plünderten diefelbe. an | 
Sn Suͤdpreusen ſelbſt wurden die Inſurgenten leb⸗ 

haft verfolgt. Die Preutiſche Armee, deren Obercom⸗ 
mando dr König beh ſeiner Abkeiſe dem General-Lieu⸗ 
tenant, Grafen von Schwetin, uͤbertragen hatte, ſtand 
jwiſchen Rawa und Peterkau; und ſchickte von hieraus 
einzelne Colonnen unter ben Generalen von Elsner, von 
Lichnowski, von Rits und Schwerin dem Juͤngern aus, 
am die Fnfurgenten von mehreren Seiten her zuſammen 
zu treiden, und fie alsdann mit vereinter Macht anzu⸗ 
greifen. - Der Geneial von Kranfenberg hatte die Ins 
furaenten in der ehema igen Woywodſchaft Plotzk anges 
griffen, und fle aus Konion vertrieben, welches ct am 
26 September befeßßtr. Der Generalmäfo* von Schwer 
tin, deffen Corps aus 2 Batailionen, 3 Schwadronen 
und 4 Kanonen beſteht, ruͤckte über Kamin vor, wo er 
am ı6 September einen Haufen von Inſurgenten zer⸗ 
fireu:te, und kam am -oten bey Koſo an. Bier fand 
ein anderer ftarker Trupp von Polen und Inſurgenten, 
init 3 Kanouen; welcher gieichfals von den ‘Preußen 
zeritreuet, und mit Berluft feiner Kanonen verjagt wurde, 
. Dir General von Flöner, welcher am 17ten September 
in Sierod: eingerüct war, vereinigte fich am 24 mit dem 
General Major von Schwerin. Behde Corps zogen fich 
darauf nach Pofen. An diefe Gegend von Pofen waren 
auch die meiſten Haufen der Sinfurgenten zuſammenge— 
drängt; jo daß dieſe Stadt, ungeachtet dieſelbe in der Mitte 
der Provinz liegt, gas Erine Communisation mit. den . 
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andern — und Gegenden mehr heide — mit 

Berlin. Die auſehnliche Beſatzung von Poſen, welche 
der General⸗ Dajer- von Schwerin commandirte, machte. - 
Anftelten zu einem entfcheidenden Angriffe gegen die 
Juſurgenten. Inden 55 Gegenden von Suͤdpreußen 
war meiſtentheils durch die Preußen die Ruhe wieder 


hergeſtellt, bis auf kleine — 37 die noch etwa um⸗ | 


herftreiften. Auch Liffe war ganz von ten Inſurgenten 
verlaßen. Des Generallieutenant von Schönfeld ſtand 
noch immer bey Zakroczim; und das Bruͤnnekiſche Corps 
war auf dem Marſche in Polen einzuruͤcken. 
Bey dem Vordringen der Rußen änderte auch die 
Preußiſche Armee ihre Stellung. Ste nahm ihr Haupt⸗ 
quartier zu Sternowicze, von da ſie den Feind uͤberſe⸗ 
ben, und Dub: Preußen in gerader Linie von Petercau 
bis Lowitz decken konnte. Die Oeſterreichſchen Truppen, 
welche in die Woywodſchaften Lublin und.Chelm einge⸗ 
ruͤckt waren, wurden auch von den Polen angegriffen. 
Es war zwar noch Fein entſcheidendes Gefecht vorgefallen ; : 
aber da ber Antheil, welchen das Haus Defterreih: an 
 Diefen Rriegenehmen will, noch nicht. beffimmt war, fo - 
zogen ſich diefe Truppen wieder pererß gegen die Grenze 
von, Gallizien zurüd.. 

Nachdem obiges ſchon abgedruckt war erhalten 
wir die ſichre Nachricht, daß Kosciusko ſchnell ſeine 
Holle ausgeſpielt hat. Er ſtieß auf feinem Marſche 
gegen den General Suwarow, am roten Qctober, bey 
Matſchiewicz, 12 Meilen von Warſchau auf den Rußi⸗ 
ſchen General Ferien, welcher dafelbft mit 12000 Mann 
ſtand. Es erfolgteeine blutige, heftige Schlacht. Dreymal 
wichen bie Rußen, und viermal griffen fie wieder mit ims 
mier neuer Tapferkeit an, und erfochten endlich den volls. 
fänbigften Sieg. Kosciusko felbft fiel verwundet, den 
fiegeniden Mußen in die Hände, nebft 3 andern Genera⸗ 


fen, und 3000 Mann. Artillerie, und Lager, und alle 


Bagage war Beute der Rußen, und uͤber 6000 Polen 
deckten das Schlachtfeld. Mehr davon ſolgt nach unten 
in einem andern Artikel von Polen. 
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’er Streit, von welchem das fernere Schickſal von 
Frantreich und vielleicht von Europa abhaͤngt, hat in 
dem vorigen Monate, die Denkwuͤrdigkeiten von Paris, 
und dem ganzen Franzoͤſiſchen Reiche in ſich concentrirt, 
und war bis zum 7ten October noch nicht entſchieden. 
Doch hatte die Parthey der Jacobiner ſchon viel verloren. 

An. ihrer Spitze ſtanden immer noch viele Convents⸗ 
Mitglieder, Duhem, den man als den Chef diefer Facs 
tion anfahe, Carrier, Vadier, Billaud.de Varennes, 
Barrere, Collot d'Herbois, Garnier de Saintes, - Les 
vaſſeur, Lebon, und mehrere. Sie hatten es .anfängs 
lich. dahin gebracht, daß viele Sectionen in Paris glaube 
ten, der Konvent tolle alle Bolksverfammlungen nieders 
druͤcken, und die Jacobiner follten, gls die vornehmſten 
Stüßen, die erften feyn. Dühem nahm alle Gelegen⸗ 
heiten wahr, um die oͤffentliche Meynung zu gewinnen, 
verficherte, dad man in den Jacobinern blos das Volk 
‚verfolge, daß die Jacobiner Fein Blutvergiegen mehr 
wollten, fondern nur bie Entfernung der Verdächtigen, 
und brachte es wirklich dahin, daß der größte Theil vom 
Maris wieder den Jacobinern geneigt wurde, zumal da 
man eine Achtung für den Convent, als Mittelpuncg 
der Souverainität, affectirte. _ In einigen Sectionen 
dieng man fo weit, alle diejenigen für Eontre: Revolu⸗ 
tioniffen zu halten, welche die. Yacobiner verfolgten. - 
| Die andere Parthey „ an: deren Spitze Tallien, 
(welcher von feiner durch einen Piſtolenſchuß in der 
Macht erhaltnen Wunde wieder völlig hergeftellt wurde, 
and am.ıjten Ditoder wieder im Convente erſchien,) 
Dubois de Crance, le Gendre , Freron,, Merlin von 
Thionville, Thuript, Durant Maillane, ftanden, und. 
die — —— ds Seite hatte, ſetzte 
nun 
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nun gegen die Jacobiner alle Mittel in Bewegung, und 


ſtimmte das Volk durch die Menge von Pamphlets, und 
Angriffen in periodifchen Schriften, fait. gänzlich um, 


Unterdegen kam es am ı8ten September im Palaiss 


Royal zu einem Ötreite zwiichen den Anhängern der beys 
den Partheyen, welcher ſich mit einer Schlaͤgerey en⸗ 
digte. Am folgenden Tage ergrif Dubois de Crancé 
dieſe Gelegenheit, um im Convente einen heftigen Aus⸗ 
fali auf die Jacobiner zu thun. “„Es iſt Zeit, ſagte ev, 
daß der Convent lebhafte Schritte thue. Es giebt zwey 
Partheyen in Paris, die eine beſteht aus den Erben 
des Robespierre, aus Leuten‘; die ihre Haͤnde in Blur 
getaucht haben, und die ruhigſten und tugendhafteſten 
Bürger einkerkern wollen’: die andre Parthey beſteht 
aus Freunden der Freyheit, welchenicht mehr die Gerech⸗ 
tigkeit zum Schlupfiwinfel der Verbrechen, Und der Er⸗ 
mordungen wollen machen laſſen, und welche den Con⸗ 
sent bis in der Tod vercheidigen wollen. — Am foͤlgen⸗ 
den Tage erftattete Linder den. verlangten Bericht über 
die Situation.der Republik. Hier ſchilderte er die Greuel, 
welche die vorige Tyranney ber Jacobiner ausgeuͤbt 
hatte, die Unglücköfälle zu Lyon, Bordeaux, Nantes, 
Sedan, Marfetlle, und in andern Drren und Gegenden, 
er ruͤhrte bis zu Thränen. Er fprad dann gegen die 
Cannibalen, wie er fie nannte, welche Frankreich ale 
eine Beute fir ihre Wuth, ‚und: infame Begierden bes 
trachtet haben. Er rietb an, den Handel, die Kuͤn 
die Induſtrie in Frankreich wieder zu. beleben. 


Nun wurde der Krieg auf Leben und Tod | 


zwifchen den Jarobinern, and der Mehrheit des Eon; 
dents, mit allen Fiferifortgefeßt. . Die Emifatten, die 
Mißiven, die Pamphlets, wurden nad) allen Departe⸗ 
ments geſchickt. Man koͤnnte ganze Seiten blos mit den 
Titeln der fliegenden Blaͤtter, welche täglich in Paris 
‚gegen die Jacobiner herauskamen, anfuͤllen, wozu und 
aber der Raum gebricht. Die heftigſten waren nach den 
Berichten derer, die. fie gelefen haben : Les — 
a" . 2 2 = 
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* — convaincus d'impoſture C'eſt la queue qua: 
eſt la plus difficile a &corcher. Les Jacobins traités com- 
me ils Je meritent. - Vive la Convention, et plus de Jato: 
— Les Jacobins asſasſins du Peuple. AN 

Faft alle dieſe Flugblaͤtter waren. mit den Namen 
der Autoren bezeichnet. Ein Beweis, daß man die Jar; 
cobiner nicht mehr fo ſehr fuͤrchtete. Freron und Tallien 
griffen täglich in ihren Journalen die Jacobiner an; 
und ſchilderten alle die Entſetzlichkeiten welche unter 
ihrer Herrſchaft begangen worden, Dinge, wofuͤr die 
Menſchheit erbebt, Scheuslichkeiten in Menge, die 
kein Jahrhundert ſahe, Blutvergiefpingen, Schand⸗ 
thaten, davon ſelbſt Tiberius, und die Neronen keine 
Idee hatten. — Alle dieſe Darſtellungen wirkten zu 
dem Falle der Jacobiner in der Meynung des Volks, 
welches in vielen Dingen unwißender, als ſelbſt die Aus⸗ 
Länder, geweſen war, Die Wirkungen. der Gegnerder Ja⸗ 
un je Dee ſo ſehr erreicht, daß die meiften Sectionen 
in Patis die Vorſtaͤbte, ſelbſt die Sansculotten von: 
den Za obinern abfielen, und fie nun ſehr ins Gedraͤnge 
kamen. Sie hielten es nun für das rathſamſte, durch: 
£eine rafchen Schritte fi ihr Verderben herbeysuzichen. 
Sie liefen jedoch viele Zettel, zu ihrer Vertheidigung, 
auf den Straßen anſchlagen: aber das Volk riß ſie 
immer wieder weg. Die Unruhen, welche die Jacobi— 
er in: allen Departements zu erregen firebten, indem 
fie: alle ihnen affilliirten Clubbe in den 44000 Munici⸗ 
palitaͤten aufhetzten, trug viel dazu bey ‚daß'man in 
‚Maris deſto heftiger gegen fie wurde." · 

Als man am fünften Sansculotten: Tage, dem erfie: 
 Mahrsfefte nach dem neuen Franzöfifchen Kalender, dem: 
‘ Befchloßnen Decrete zufolge , den Körper: Des neuer: 
Heiligen, des blutduͤrſtigen infamen Marats, mit einer’ 
feyerlichen Procepion der Mitglieder des Convents nach. 
‚ dem Pantheon brachte, und dagegen den.Körper des bes, 
" Sannıten Mirabean. herauswärf, welches, nach Verle⸗ 

Polit. Journ Oct. 1794. Kaaa.... fung. 
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‚ fung ded Decrets, durch die dazu. befteflten Leute ges 
fchahe, fo. wurde dieſes Feſt fehe übel geflört. Dee: 
Eonvent wurde. durch. einen aus Marſeille anlommenden 
Courier genoͤthigt, jogleich von. dem Platze wegzugehn 


and eine außerordentliche Sitzung über die in Marſeille, 


und dem .füdlichen Frankreich entſtandne Inſurrection 
zu. halten. Die Jacobiniſche Parthen in Marſeille Hatte 
zu den Waffen gegriffen, und wollte eine Volks-⸗Maſſacre 
anrichten. Die daſige Convents ; Pärthey aber hatte, 
zur rechten Zeit Nachricht bekommen , einige Rädelsfühs: 
ver. arretiet, und die Nationalgarde größtentheils auf) 
ihrer Seite. Gleichwohl Hatte die Gegenparthey die 
Ürretirten mie Gewalt befreyt, weiche in Begleitung: 
eines großen Kaufens auf das Land giengen, und alles. 
in Aufruhr Beachten, Merlin von Thionvifle erinerge: 
fogleich den Convent, daß die Jacobiner⸗Geſellſchaft in 
Paris mit der in Marfeille in Eorrefpondenz ſtaͤnde 
und man fd;on lange gedroht habe, Marſeiller wieder 
nach Parts zu Hülfe kommen zu laſſen, und verlangten 
den Jacobiner : Club tn Paris. zu ſchließen, und ihre 
Papiere zu verfiegeln. Er fand aber nicht Unterſtuͤtzung 
genug im Convente. Man ſchickte blos nach den mittägs 
ftchen Frankreich Befehle zur Unterdruͤckung ber daſigen 
Inſurrection. — | a 
gn den folgenben Sitzungen des Connchta gab Frea 
ton zwey Convents Mitglieder, Granet und Moyſe 
Bayie als die Urheber der Verſchwoͤrung in Marſeille 
an.Vieſe aber leugneten alles, und es entſtand ein 
ger. Tuamule im Convente, welcher ſich damit cite, 
digte , dgb man über die. Beſchuldigungen hinweggleng 
und zur Tages: Ordnung ſchritt. In den folgenden, GSie⸗ 
zungen wurden viele heftige Declamationen gegen viele 
Tonvents⸗-ODeputirten, und Erzehlungen von den entn 
feglichen Schandthaten gehört. Auch gegen Barrere, Biks 
faud de Varennes, Collot d'Herbois, und andre Freunde 
Biobespierres. wurden die ſchwerſten Beſchuldigungen 
vorgebracht. Aber. duch rautde immer nichts gegen rgent 
Jemanden decretirt. ar ! iefe 
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Dieſe Deelamationen und Anklagen gegen die Agen⸗ 
een Robesptertes füllten nebft einer Menge von Addreſ⸗ 
nen theils gegen bie fügenannten Moderaten, die Geg⸗ 
mer. der FJacadiner theils auch gegen bie fogenannten Strens 
gen, dder die Jacobiner, gegen und für die Berhaftuns 
gen, die meiften folgenden Sitzungen des Convents aus. 

- . Man hat bemerft, day das Volk ein tranriger und 
kalter Zufihaner bey dein oben erwähnten Feſte Marats 
geweſen iſt, und daß man außer denen Perfonen, die das 
dey ſeyn mußten, nur wenige Menſchen dabey gefehen 
hat. Eben dieß bemerkte man des Abends, da in dem Bars 

ten —* et eine Öffentliche National : Mufit aufs 

rt wurde, ; 

’ Einen defondern Grund von der Traurigkeit des 
wies in Paris machte die enorme Thenrung und der 
ngel der vornehmſten Lebensmittel. Das Brodt 
felbft war theuer, und höchftelend, Fleiſch war ſelten, 
und nur für die Reichen da, und an Talglichtern fehlte 
06 fo fehr , dag diejenigen, welche nicht die ſehr theüren 
J ur bezahlen konnten, des Abends im Zinftern 
Ben, oder ſich zu Bette legen mußten EN 
: Antee folgen Umftänden machten alle ftölze Nach⸗ 
ten von. den erhaltenen Siegen, Erinen Eindruck aufs 
Bolt. Eben ſo wenig die großen Summen, die aus 
den ringenoiimenen Ländern. gezogen worden. Ohne. 
applandiet zu werden, fündigte Cambon im Convente an,. 
be die 18 Stäbte in Belgien 60 Mi ivnen Livres 
. Köntributiönen geben müßten, und daß jchon viele Was 
get mit Geld angekommen täten. 
Die Parthey der Mehrheit des Convents ergrif 
e Sicherheit, Und um den Jacobinern die Gelegens 
EzwBenehtien, aus den Provin,en Huͤlfstrupps fich 
n lagen. ; welches wirklich ihre Abſicht war, 
) die fie auch ſchon beftelit hatten, die wirkfamfte 
ansrege. Es murde durch ein Decret am Agiten : 
September verdrdnet, das ale in Paris anke mmende 
ice länger als drey Tage da Bleiben ſollten. Durch ein 
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anderes Decret wurde befohlen, daß alle dieſenigen, 
welche nicht vor dem t9ten Junius in Paris [hen ges 
weſen wären, die Stadt verlahen ſollten. Man merkte 
wenige Tage darauf die Wirfung. Mehrere Taufende‘ 
hatten Paris verläffen muͤſſen. —— — 
Ein ſtarker Schritt folgte bald drauf. Die 12 5 
cherheits⸗Commißion des Convents ließ unvermuthet den, 
Serretair des Jacobiner-Clubs, Namen? Loys, und 
zugleich viele Mitglieder arretiren. Das Gerxuͤcht vers 
breitete, -daß der. ganze Club zerftört, die meiften Miss 
lieder arpetict, und alle ihre Papicre verfiegelt waͤren. 
ieß war jedoch noch nicht der Fall. Der Elub hielt” . - 
noch feine Sigungen fort , aber es ſormirten ih im 
Gubbe ſelbſt nun zwey Partheyen, wovon die cine ges. 
mäßigte, die andre, firenge Maasregeln verlangte. Die . 
Debatten darüber aber fchadeten ben Jacobinern ſehr, 
* fie verloren immer mehr von ber Meynung des Volks 
Ohngeachtet viele unter der Tyranney des Mobess. 
plerre arretirte frepgelaffen worden waren, fo betrug 
doch noch am 29ſton September die Zahl der Werhafter 
ten 4793 Perfonen, ohne diejenigen, Die in dem Cri⸗ 
minalgefängniße der Conciergerie ſaßen. Es wurden 
auch von Zeit zu Zeit noch Perfonen,, als Contre Revo⸗ 
Iutieniften, durch die Gulllotine hingerichtet, viele aber 
auch freugefpeochen r 
Der Convent befchloß , dag ber Sacobiner ; Club. 
gereinigt werden , und die Ausfchüge der Sicherheit, 
und der öffentlihen Wohlfahrt die Mittel , diefes ans“ 
beſten zu bewerfftelligen,, angeben follten. — Eine anı. 
dere treffende Mansregel ergrif der Convent durch ein 
Decret , in welchem verordnet wurde, daß alle Stellen. 
der Öffentlichen Gewalt in der ganzen Republik neu ors, 
ganifirt , und vollftindig bejegt werden follten. Durch 
Diefe neue Organifation wurden, ganı natürlich, allents 
halben die ftrengen Jacobiner von den oͤffentlichen Aemtern 
entfermt, ind mit Anhängern der Mehrheit des Convents, 
. — der 
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der fo genannten gemäßigten beſetzt. Die fernere Abſicht 
dieſer Parthey war, fodann die Häupter der Volks— 
gefelfchaften in den Departements aufzuheben ; die Clubs 
zu ſchließen, und fo den Klub zu Paris feines weitläuf; 
tigen allenthalben verbreiteten Anhangs zu berauben, 
um ihn deſto fichrer ſelbſt in der Hauptſtadt zu ſtuͤr en, 
welches zucrft durch die Verbietung aller Correfpondenzen 
und aller Eiamiſchungen in politiiche, Regierungs: Zus 
fliz; und Policey : Sachen geichchen ſollte. 

In den Provinzen lagen fchon die Sjacobiner Clubbe 
Barnieder. Sin Strasburg wurde der MalreMonet mit feis 
nem Jacobiniſchen Anhange abgefegt, und arretirt. Der 
neueMaire, Andre, war ein gemäfigt dbenfender Freunb 
des Convents. In Lyon gewann diefelbe Parthey auch bald 
bie Oberhand , und fuspendirte fogar ale Berfammfuns 
gen der Jacobiner. Bon Montauban, Autun, und Tous 
loufe meldeten die dafigen Jacobiner ſelbſt ihrer Clique 
in in ‘Paris, das der Moderantismus, und die Ariftofratie 
fich wieder erhäben, und die Patrioten (fo nennen die 
Jacobiner ihre Anhänger) nisdergedrückt wären. In 
Languedoc wolltn die Jatobiner offenbare Unruhen ans 
fangen: aber auch doct firgte die Gegenparthey, und 
nahm die vornehmiten Rädelsfährer gefangen. In Avigs 
non kam es zu sinem blutigen Tumulte, welcher fich 
> damit endigte, daß der Jacobiner Club gefchlofen, und 

- gefperrt wurde. In Marſeille iſt es ebenfals zu einem 
Gefechte gekommen, in welchem viele Menſchen das 
Leben verloren, aber endlich die Parthey der fogenann: 
ten Strengen, der Jacobiner, unterliegen mußte, 

Ermuntert durch ſolchen Succeß vermehrten die 
Geaner der Jacobiner in Paris ihre Angriffe, und Res 
elamationen. Freron fagte in der Toten Nummer feines 

Journals, noc) am ten Ditober ? « Niemaled haben die 
pie, die Decemvirs, die fich nie ſelbſt zeigen, ) 
— Aaa3 ſon⸗ 
je Nach gewöhnlicher Weiſe der Volksverfuͤhrer, die immer 
hinter. den Coullßen foufliren, und feldft unfichtdar, nach 


ihren Winken agiren laſſen; aber gleichwohl nicht unbe⸗ 
faunnt bleiben. 
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fanbeen ihre zahlreichen Lieutenants agiren laſfen, mehr 
gearbeitet als jegt, um eine Contre⸗Revolution zu ts 
«egen. Sie fehen, daß fie verloren, vernichtet, und 
von der Volksmeynung, fo zu fagen, ſchon an den Kab⸗ 
ren gefehelt find, Er erzehle darauf viele ſchrecklicht 
Anekdyten, melche einen Theil der Greucl: Srewen aus⸗ 
machen, von denen Frankreich bisher ber: jarumerwofle 
Schauplatz war. Lebon wird ais ein viehiſcher Unmenſch 
als eine blutduͤrſtige, und geile Hyaͤne dargeſtellt. Aber, 
ſagt Freron — “Man hat den Simſons, den Facobini⸗ 

Shen Mördern „ das Haupthaar abgeſchnitten. Ihre 
Gewalt iſt hin. | 
Am 3ten und vierten October wurde kin Convente 
Befonders Barrere, von Benendre, unter häufigen Ap⸗ 
plaudirungen, heftig angegriffen, morduf aber doch nichts 
weiter erfolgte, da Barrere ſich dadurch zu rechtfertigen 
fuchte, daß er bey allen Mißethaten hätte ſchweigen muf⸗ 
fen , weit man auf ſolche Art allein dahin haͤtte toren 

koͤnnen, den Tyrann, Nobespierre, zu kürzen, 
| Die Royalifien in der Vendee harten indeſſen fe 
ſtarke Fortſchritte gemacht, bag Carrier ſelbſt im Com 
vente am iſten October anzeigte, “fie find aujetzt, Git 
Mann ſtark, vor den Tharen von Nantes , Ber 

upten die Leire bis nad) Angers, und ſtreifen bis ni 
Rennes Klencon und Arranches, ſo daß ſte ein Terrnim 
von 60 — in der Laͤnge, und 40 in ber. Breite 
haben, Sie haben. ſetzte er hinzu, vor Furzen elek 
yon unfern Lagern aufgehoben, und ein ganzes Batall⸗ 
(on von Paris niedergemacht.,, Gin anderer Deputire 
ter, Laignelot, verfiherte, daß die beſten —— 

gegen die Vendee die ſeyn wuͤrden, daß man an die Mg 
paliften tugendhafte, und menſchlich denfende Coiamk 
farien abſchickte. Und toirfitch iſt der Convent durch 
Feordnete mit den Royaliſten ih der Vendee, in 
handlung getreten, welches genugfam —*8* —9* Der 
onvent fle nicht Me no en de Bub Ehren an 
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‚ze Alle dieſt Umſtaͤnde, alle dieſe Mücken Schritte ge⸗ 
‚gen jene bisher wuͤtende Blut⸗Menſchen, und die all⸗ 
gemeine heftige Bewegung der Gemuͤther, ſowohl in 
Dans, als auch in allen Departemente; alles kündigte 
eine neue große Revofitiong s Operation an. 
Meifende die aus Frankreich gekommen find, haben 
nerfihert, daß man allenthatben mit der gegenwärtigen 
Nevolutions⸗Regierung nicht zufrieden fen, und laut einen 
aberfien Chef, eine monardifche Verſaßung verlange. 
Einige verfichern, daß man dahin ziefe, den jungen Her⸗ 
209 von Orleans, mit der vorigen aber viel veränderten 
Conſtitution von 179 2 auf den Thron zu foßen. Dich wuͤrde 
aber noch viele blutige, und ſtuͤrmiſche Auftritte veran⸗ 
laßen. Merkwuͤrdig ift dabey, daß Duhem im Eonvente 
den Borfchlag gethan hat, den Prinzen des unglücklichen 
Eudwigs, nebft der Prinzeßin, feiner Schweſter, über 
Meßtenzen von Frankreich wegzuſchaffen. | 
— Talllen, einem, der: jetzigen Chefs: der ſoge⸗ 
sannten moderirten Parthey, muͤßen wir: Body noch. an⸗ 
‚Führen, daß derſelbe, zufolge einer öſſentlichen Anzeige, 
Auch feine Hände in Blut getaucht, und viele Grauſam⸗ 
AKeiten ausgehbt hat, und daß er fonar einer der Präfle 
denten bey. den Mordgerichten im: September 2992 ger 
weſen, durch welche ſo viele tauſend Menfchen binnen 
ee Tagen niedergemacht, und.cannibalifche Scenen auf⸗ 
Noch Folge unten ein Artikel von Frankreich; nt 
en fernen Nadrihtn.) 030° 
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merkenswerther ift die neue Lage, in welche die Groß⸗ 
brittanniſche Armee auf dem feften Lande durch den Gang, 
den die Operationen genommen haben , und ducch die 
Trennung von der Katfert. Hanptarmee des Strafen von 
Clairfait verſetzt worden ift. Der größte Theil der Engs 
liſchen Armee, unter Commando des Herzogs von York, 
-ftand bis zum I4ten September'in der Pofition bey Her: 
zogenbuſch, und ein anderer Theil derſelben hatte —— 
‚der Seite vonder Maas mit einem Kaiſerlichen Eorp 
-Gerneinfchaft. Nach dem Officiatberichte wurden = 
:I4ten September alle Poften des Englifchen rechten Fluͤ⸗ 
gels von Jahlreichen Franzäflichen Corps angegriffen, und 
befonders der vorderfte zu Boxtel mit betrachtlichem 
‘ Berluft der Darımflädtfchen Truppen , die ihn befegt 
hielten, überwältigt. Nun Eonnte der Herzog feine Vor⸗ 
poftenlinie an der Dommel nicht weiter behaupten, die 
feindliche Macht, welche gegen ihn ſtand, mar bis auf 
80,005 Mann verftäarke, und er gieng, um nicht gegen 
dieſe Uebermacht zu fechten, mit der ganzen Armee am 
Asten über die Maas zurück, zog fich greßtentheilsinach 
Nymwegen, ſchickte auch einige Regimenter nad) Thiel 
‘und Bommel, Heß ein Corps bey Grave ſtehn, poflirte 
andere Corps bey Sennep und Afferben, und: dehnte ſich 
«von Nymmegen bie. Cranenburg und Kleve aus, waͤh—⸗ 
rend aus Seeland einige Englifche Regimenter nad don. 
Weftindiihen Inſeln abgefchickt wurden. Eben jo beor; 


derte der Herzog die übzigen noch in Seeland und zu Ders 


gen op zoem befindlichen Truppen. nach Sefdern. Das 
Hauptquartier des Herzogs war in. dieſem Zeitraum bis 
. zum 2ten October abwecfelnd zu Kranenburg, Grosboek 
und Nteuflofter bey Goch ‚und es hieß allgemein, die 
Engliſche Armee würde: ſich der Kaiſerlichen michrinäs 
bern, als ploͤtzlich der Rückzug der Kailerlichen übe ben 
Rhein auch den des Herzogs nad) Geldern nothn 
‚machte Sein Hauptquartier war am nn 
noch zu Nymwegen. Er Bei. —5** poften 
Aus, und man u in der Hofnung A | 


wen 12% 
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ches Corps’ von des Strafen Clairfait Armee fi Weſel 
näheren, ünd fo die Communtiation mit dem Herzog hers 

‘ fteilen würde, welcher, wir es hieß, ſich widrigenfalls 
in das Innere von Beldernumd nach der Provinz Utrecht 
zuruͤckziehn wollte Indeſſen ſprach man von neuen aus 
ſehnlichen Truppenverſtaͤrkungen, und zwar von allen in 

England befindlichen vegulairen Korps, die ihm etifertig 
zur Nettung des fo fehr bedrohten Hollands zugejchickt 
werben ſollten. 

Bon der Uebereinkunſt, melde der Biegelbewahs 
ver, Graf Spencer, mit dem Kailerlihen Hofe unter— 
handelte ,. war eher nichts mit Zuverläßigkeit zu meiden, 
bis fich waͤhrend des verlängerten Aufenthalts des Gra— 
fen Spencer zu Wien die Stellung der Armeen fo bes 
traͤchtlich verändert hatte, daB die erfte proviforifche 
Verabredung durch die Umftände wieder zerfiel. Man 
hatte Hofnung, hierüber, fo wie über die fernen Maaß⸗ 
regeln des Hofes in dent jeßigen fo wichtigen Zeitpunct, 
baldige Gewisheit durch die Zuſammenkunft des Par— 
laments zu erhalten, welche durch eine Koͤnigliche Pros 

elamation vom rıten September ganz beſtimmt auf den 
aten November anberahmt war , und zwar ‚mit: den Forts 
meln, nad) welchen gewoͤhnlich keine weitere Proclama⸗ 
tion zu erwarten iſt; allein am 2ten October aͤnderte die 
Regierung ploͤtzlich ihren Entſchluß, und prorogirte aufs 
neue bis zum 25ſten November, duͤrfte auch, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eintreten, die Zuſammenkunft wohl 
„Bis im Januar verſchieben. Kine Verbreitung der Op: 
pöjitionsblätter, ats ſey bey den Koͤnigl. Miniftern cine 
‚Diffofution des Parlanrents in Anregung gerefen, vers 
dient in der jetzigen Lage, dadie Minifter der Unterflüts 
zung des Parlaments durch die groͤßeſte Stimmenmehr⸗ 
heit, jo je ftatt gehabt, gewiß find, kaum eine Erwaͤh⸗ 
hung. Sindeffen waren die Dppofitionsblätter gegen dag 
jetzige Minifterium nie fo Eühn, als gegenwaͤrtig, da 
die Nachrichten von den Armeen nicht nach Wunſch fi nd, 
and ſie allfo ein groͤßeres Recht zu haben glauben, gegen 
dan Krieg mit allen feinen Folgen zu ſchreiben. —9 
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Die Koͤnigliche Familie war in ben feßten Tagen des 
Septembers eben: von Weymouth nach Windfor zurüds 
efommen, als der Hof und die Hauptſtadt durch. die 
nuntiation von einem Mord⸗Anſchlage gegen die Per: 
fon des Koͤnigs erfchredt wurden. Der Denuntiant,ein 
gewiſſer Upton, gründete feine Anzeige auf einen kuͤnſtlich 
verfertigten Pfeil mit mehanifhem Druckwerke, von 
‚ken er Kenntniß hatte, und der: vergiftet in einem Schaus 
ſpielhauſe auf die Perfon des Könige abgefchoffen werben 
‚sollte, . Es wurden 3 Perfonen, ein junger Apotheker, 
der die. Vergiftung des Pfeils hatte beforgen follen„ ein 
Uhrgehaͤuſemacher und ein Buchhändler arretirt. Es 
wurden häufige Berhöre mit ihnen. gehalten, das Nefutr 
kat dberfelben ward aber: geheim gehalten. Es hieß, daß. 
„die Arreſtanten Mitglteder der: Jacobiniſchen, Londnee 
‚sorrefpondirenden Societät- wären , deren Papiere bie . 
Regierung ſich bemaͤchtigt hat, and: von. weicher verfchles 
‚bene Sieber als des. Hochverraths Schuldige feit einiger 
Zeit arretire worden waren. Durch einen Cabinets befehl 
ſind 13 dieſer Perſonen, welche in Folge der Sufpenfion 
| der Habeas-Corpus-Arte arretirt, und. als Hachverräther 
mac dem Tower geſetzt worden waren „ nämlich ber bes 
kannte Geiftliche,. Horne Toofe, und: 12: andere, wor⸗ 
‚unter dev. Kaplan des befannten Grafen Stenhope auch 
‚einige Advocaten und Buchhändler, einer befondern Oper 
cial Commißion und.dem Collegium der erſten Jury übers 
geben worden, welches die AnklageBile. durch den Kd⸗ 
niglichen Anwald gegen fie ausfertigen läßt, da ſie —— | 
.. dem Eriminat: Gericht in der Londner Old⸗Bailey uͤberge⸗ 
u. werben, um. dort: nach der Form gerichtet zu wers 
‚ben. Jeder der —— erhielt o Tage vor dem ehr 
gentlichen peinlichen Verhoͤr eine Abfchr ‚det gegen ihn 
‚gerichteten Anklage, auch). jeder —* undman | 
war in London auf den —2 dieſes Procefes um fo 
‚mehr aufmerkſam, da.die heftigen Anhänger: der * 
Mion in dieſen Angeklagten keine her, 
dern — —— dr On fen me 
" 
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fen, woruͤber die Anklage⸗Bills jedoch das Gegentheil 
gar Gnuͤge beweiſen werden. Zu Edimburg ward gegen 
Iwey Schottlaͤnder, Watt und Dowine, welche bes 
Ahnen angeſchuldigten Hochverraths ſchuldig befunden 
worden, das Urtheil dahin gefällt , daß fie durch den 
"Strang. hingerichtet, ihnen die Eingeweide darauf ause 
geriffen und in die Gifichter geworfen, ihre Leiber aber 
Zeviertheilt werden foften. Diefe Hinrichtung follte ben 
'#3ten Ditober gu Edimburg ſtatt haben. 
Eine gluͤckliche Begebenheit „ welche in der Königs 
Aichen Familte bevorficht, iſt die Vermählung des 32jaͤh⸗ 
tigen Thronfolgers, Prinzen von Wallis, mit der 26jaͤh⸗ 
rigen Prinzepin‘ Corgling von Braunſchweig⸗ Wolfens 
‘Sättel, welche ſich in Holland einſchiffen und unter Eſcorte 
einer Fregatteneſcadre nach England. gebracht werden 
‘wird. Der Pallaſt des. Prinzen, Carlton⸗Houſe, wird 
zu der Aufnahme der groͤßern Hoſhaltung bereits in Stand 
en die jährfichen Einkünfte des Prinzen werden 
in der nächften Parlamentsſitzung deshalb erhöht werden, 
Bon dem Hufenthalte, welchen der: fehste Sohn des 
Königs, Prinz Auguſt Friedrich, Biöher in der Gegend 
von Rom gehabt, wird als merfwärbig gemeldet, daß der 
uite Kardinal York, letzter Zweig des ungluͤcklichen 
Baufes Seuart mit deenſelben in dem freundichaftlichfien 
SBerhaͤltniß lobt, daß fie ſich heyde verſchiedentlich unters 
| mn en ſich dabey geaenfeitig Koͤnigliche Hoheit ge 
an ben. 1 | | 
Auf die Nachricht, daß im Verlaufe des Septemi 
bers eine dron zoͤfiſche Eſcadre von 6 Linienſchiffen und 4Btes 
garten von Breſt nach Weſtindien ausgelaufen ſey, find von 
‚ ber großen Flotte des Graſen Home zu Anfange Di tnber« 
‘B Yintenfchife unter dem Admiral Caldwell nach Weſtin⸗ 
dien begrdert worden, welche aud einige taufend Mann, 
“frifche Truppen mit dahin bringen, da es leider nur zu, 
Wwahr iſt, daß das ungefunde Clima und gelbe Fieber under 
Adern Brittifchen See: und Landtruppen in Weftindien 
gen angerichtet, und die Menſchen 
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zu Hunderten weggeraft hat. Die Flotte bes Lord Howe 
felbſt, unter deren Schutz die Oſtindiſche Compagnie 30 
ihrer reichbeladenen Schiffe, die man auf g Millionen 
Pfund Sterking fchähte, in die Englifchen: Hafen: hatte 
einlaufen fehn, gteng am zıten September. aufs neue 
in See,:dedite die Ankunft einer Befkindiichen Flotte von 
mehr ale 100 Seegeln, die an den Käften von Nems 
foundland durch einen Sturm. zerfireut morben waren, 
gieng fogar vor Breit, jagte eine Franzoͤſiſche Fregatse 
und Cotvette auf den Strand, und kam am 22ften nach 
Torbay zurück, um einige durch die Equinoctiaiftäirmee 
| beſchaͤdigte Linienſchiffe auszubeſſern, unternahm noch 
einen abermaligen kurzen Kreuzzug, und kam am gten 

October wieder bey Torbay an, wohin auch die Eſcadre 
des Admirals Diachride, veich⸗ an der Kuͤſte von Eher« 
bourgh gefremit: hatte, zuruͤckkam. Eine andere Eleine 
Eſcadre vor>Finienichiffen.und einigen Fregatten kreuzte 
unter Commando des Admirals Peyton in der Nordfee, 

‚theils um die Franzoſen zuOſtende zu beobachten, theils den 
Kapereyen der Franzoͤſſchen Fregatten Einhalt zu thum, 
AmMitreiländifchen Meere iſt die Engliſche Blockade von 
Genua nun durch eine foͤrmliche Erklaͤrung aufgehoben 
worden, und einige Engliſche Linienſchiffe ſind ſelbſt zu 
Genua eingelaufen,, nachdem die Reſpectirung der da⸗ 
ſigen Neutralitaͤt und der Hafengeſetze verſprochen wor⸗ 
den. — . Die Nacht vom zten zum 6ten October hat 
ſich an den Engliſchen Kuͤſten durch einen ſchrecklichen 
Sturm denfwärdig gemacht, durch welchen viele Schiffe 
theils befchädigt worden, thrils ganz'verungläckt find.) 

Aus Weftindien waren bis zum gten October ketne 
zuverlaͤßige Nachrichten angekommen. 

Bey der in den Zeitungen angeſuͤhrten großen Dies 
proportion zwiſchen der Anzahl der Engliichen und ber 
Franzöfifchen genummmenen Kauffartheyſchiffe, muß man 
bemerken, daß erſtlich dieſe Liſte ganz ſalſch war, da 
man z. B. nur gr Schiffe augab welche die Englaͤnder von 
andern Mationen, außer ber Franzöſiſchen —** 
ven, 


.- 


wur. Großbrittannlen. 1109 






ftten, und doch allein die Zahl ber Daͤniſchen 068 war, 


und daß zweytens no nicht viel, auch nicht viet ger 
nommen werden kann, welches der Fall mit der fait gang 


 vernichteten Franzöfichen Schiffatt IF, endlich daß der 


Seefrieg anf Franzöfiicher Selte, wegen Mangel an 


iner grofen Rengefltee, ein loper Raper: Rrlog meh 
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Soaniſch / Framoſiſcher Krieg, und andere: 


MNachrichten von Spanien. _ 

9. Vorfälle des gegenwaͤrtigen Rrieges und bie jegige: 
Beitgefchichte überhaupt geben Dem aufmertfamen u | 
achter häufige Gelegenheit über den vorhantenen Grad 
der wahren Cultur und über den Charakter der Matio⸗ 
nen Urtheile zu faͤllen.“ Alle gefittete Nationen find bey’ 


den jetzigen Degebenhelten-intereflict, und haben mans. ' 


nigfaltige Veranlaßung den unter ihnen herrſchenden 
Nationalſinn zu zeigen. — Die Spaniſche Nation zeigt 
ent, daß Ehrfurcht für die Religion, Liebe zur Ord⸗ 
anng und Treue ‚gegen ihre rechtmaͤßige Obrigfeit: die‘ 


herrſchende Befinnung bey ihr ift, von welcher nur einige 


Verraͤther, wie gewöhnlih, Ausnahme machen. Kaum 


war der Aufruf des Herzogs von Alcudia (ſ. S. 989 des 


vorigen Monatsft.) bekannt geniacht, als man auch abs 
lenthalben ſchon die erwuͤnſchteſten Wirkungen davon 
wahrnahm. Allenthalben griffen die Einwohner willig 
zu den Waffen, ſchwuren aufs neue, treu zu ſeyn ihrem 
Könige, und die Religion ihrer Väter mit ihrem Leben: 
zu vertheidigen. In Balenzia — ſich 20000 junge 
Männer verfammelt, um die: 
Union zu verflärken: und von den Cataloniern: waren 
ſchon 18000 Mann bey diefer Armee angefömmen. In 
feragonlen fanden 30000 bewafnete Einwohner bereit, 
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rinee des Grafen de la 
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um den Feind zu empfangen, und ihrem Beyſpiele folgten: 
auch die Einwohner von Navarra. Vorzuͤglich hatte die 
nahe Gefahr und die [handliche Verraͤtherey einiger: 
Srenzitädte unter den Einwohnern von Biscaya dem; 
feurigſten Dariotismus erweckt. Die Kinder, Frauens 
zimmer. und Greife wurden nad) Caſtilien in Sicherheit: 
ebracht, und gan; Biscaya war jegt nur von Kriegerm. 
bewöhnt, Alle Mannsperfonen zwiſchen 15 und do Jah⸗ 
gen, von jedem Stande, Prieftr, Moͤnche und Leyen, 
Berheyräthete und Unverheyratheie ergriffen die Waffen, 
und vereinigten ſich durd) einen Eyd, nur auf Leben und 
Tod zu feihten, «und weder Pardon zu geben noch iw 
nehmen. Selbſt die Caſtilianer erböten fid zu ihrem 
Beuftande ; und nah Burgos, der Hauptfladt in Alte, 
Eafilien, wurden von Mabrit 30008 Flinten geſchickt. 
In diefem Patrivtismus wetseiferten mit- ihnen auch 
die Bürger von Madrit, ron. eine Bürger + Diilit; vom, 
13800 Mann zur Bewachung ber Stadt in. Abweſen⸗ 
heit der Garniſon errichtet wurde. Alle Bürger waren 
hlerzu bereit, Und Biejenigen, die nicht wirkliche Dienfte; 
thaten , lieferten Behtraͤge an Geld, und an Waffen, 
Am ganzen Reiche ermuntetten die Biſchoͤſe durch 
Ördnungen und Proclamationen die Finwohner zus V 
theidigung. ihres Vaterlandes und ihrer Religion; 
Beh dleſem allgemeinen Eifer war denn der Könla 
auch feſt entichloffen , den Krieg mit dem größten Nach 
kan ertaileaen auf welchen Entſchluß der Herrog van 
Aicudla den meiften Einfluß hatte, Auch hatte die a 
gemeine Volksbewaffnung ſchyn die —— | 
bie anfänglich ſo reißenden Fortfehritte.der Franzoſen in 
Biscaya wenlgftens gehemmt wurden, und: man hofte 
fogae, den Feind bald aus den gemachten Eroberungen 


Wieder zu vertreib. 
Wlaich nad) dem die Franzoſen in Blscaya einge⸗ 

drungen waren, und St. Sebaſtian eingenommen 

8 t, ließ der Spaniſche General, Graf Eolsınera, 4 
rgpaͤhe beſetzen und verfhangen > um alle wi 
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Faeortſchritte des Feinde? zu verhindern. AmHten Auguſt, 
Morgens um 5 Uhr, griffen die Franzofen alte Verſchan⸗ 
zungen der Spanier zugleich mit der fuͤrchterlichſten Wuth 

ans. Die Spanier machten ein fehr lebhaftes Kanonens 
feuer gegen dieſelben, wodurch ganze Reihen niederge⸗ 
fredt warden: da aber die Franzofen, die wie gewoͤhn⸗ 

lich keinen Menfchenverlüft achteten, immer friſche Trups 

pen vorrüden ließen „ fo ſahen ſich die Spanier nad) eis. 
nem. feheftündigen Gefecht, in welchem fie die tapferſte 
Gegenwehr geleiftet hatten, genöthigt der Uebermacht 
bes Feindes zu weichen: Anfänglich wären Alle Verſuche 

bdes Feindes, gegen Tolofa vorzudringen, vergeblich, und 
in:2 Stunden konnte derfelbe , ungeachtet des lebhaſte⸗ 
ften Kampfes, nicht einen Schritt avanciren. Aber ein 
Spaniſches Bataillon, welches einige Anhöhen befeht 
—— hieß ſich durch den erſten Angriff ans feinen Pos 
verdrängen, und überlieferte diefe Anhöhen dein 
Deinde welder min mit feiner. überlegenen Auzahl leich⸗ 
ter Truppen die: Spanier umflügelte , and dadurch diefe, 
zum Weichen zwang. Der Rückzug geſchah jedoch auf: 
alten Poſten in der größten Ordnung: Man ſchaͤtzte den 
Berluft auf jeder Srite Zu 3000 Mann, worunter mehs 
sera Öfficiere waren. Vorzüglich bedauerten die Spaͤ⸗ 
er den Verluſt des Generals Cafavielld, der in diefem 
Gefechte geblieben war. Nach Ruͤckzuge der Spa⸗ 
nler beſehten nun die Franzvſen Toloſa, wohin fie auch 
Ihe Haupt quartier verlegten, Von hier aus wurden eins 
gelne Eolonnen ausgeſchickt. Die eine beinäthtigte ſich 
Des, wegen feiner Gewehrfabriken nit unbebeutenden, 
Drtes Plaſen ia; und die andere ruͤckte bis Ascoytia nr; 
"Bon bier Aus. machte dle letztere auch Anſtalten um Ele 
gobar anzugreifen, durch deſſen Einnahme auch das nahe 
dabey llegende reiche Kloſter des heiligen Ignatius zu Lo⸗ 
hola in ihre Haͤnde geſalien ſeyn würde, Dieſe Gefahr 
irkte auf den Nationalchäraster. der Spanier. Man 
ſtuemte mit den Glocken und Ales griff zu den Waffen, 
um die anſehnlichen Schatze des Kloſters, und befanden 
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das Bildniß des Hell. Ignatius, und die als Reliquie 
dieſes Heiligen aufbewahrten Finger zu retten. Alle dieſe 


Saͤchen wurden auf mehreren Wagen, ungeachtet der 


Neckereyen eines Franzoͤſiſchen Streifparthey nach Victo⸗ 
ria gebracht; und nachdem hier eine feyeriiche Droceptom ' 
gehalten worden wat , nach Madrit geführt. Hier wur⸗ 
den die Reliquien mit vieley Pomp, welchem ſelbſt der 
Koͤnig zuſah, auf das Koͤnigle Caſtel, St. Ildeſonſe 
gebracht, und ſollen, nebſt dem Bildniße, zu der. Her 
mee abgeführt werben‘, pm den Enthuſiasmus des Volke 
anzufeuern. — Man befürchtete Auch: Feine weitern 
großen Fortfchritte von den Franzoſen, da ſich alle Ein⸗ 
wohner von Biscaya auf⸗ die Auſorderung des Graſen 
von Colomera ſo bereitwillig zeigten, die Armee zu ums‘ 
terſtuͤzen. Am 13ten Auguſt waren ſchonm3 anſehnliche 
Corps von den Einwohnern formirt, von welchen das eine 
die Armee ergaͤnzen, das andere die Grenzen vertheidis 
gen, und das dritte in Reſerve bleiben füllte, Die Fran⸗ 
zoſen ſelbſt ſchienen auch ſchon das Borhäben, tiefer ein⸗ 
zJudringen, aufgegeben zu haben? indem ſie felöft die bey: 


Toloſa befindliche Bruͤcke über.den Oria abbrachen. 


Die Arragoniſche Armee, von welcher man ſeit meh⸗ 
rerer Zeit faſt gar keine Nachrichten erſahren hatte,warı - 
indeßen die gluͤcklichſte, und unter allen alliirten Armeen 
die einzige, die noch auf dem feindlichen Boden‘ Eroben 
rungen im: Beſitz hatte. Dieſe Armee war bis in die 
Mitte der Landſchaft Bearn, bis vor Oleron, etwa noch 
6 Stunden von der Hauptſtadt, Pau, vorgeruͤckt, 


"nd lieferte am aten September den Franzoſen ein gluͤck⸗ 


liches Treffen. An dieſem Tage griffen die Franzofen in 
3 Colonnen die Sranzöflihen Poften im Ihate von Aſpe 
An. Der Kranzöfifche General Garin geſtand ſelbſt in; 
feinem Berichte, daß feine Vorpoſten zuruͤck geſchlagen 
waͤren, und daß die Spanier einige Scheunen (ſoll wohl 
heißen Magazine der Franzoſen) verbrannt huͤtten: aber: 
fegte er hinzu, det General Robert kam mit 600 Mann 
zu Huͤlfe, und ſchlug mit: feinen, 600 Pany bie 600% 
J Spanier 
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Spanier nachdrücklich zurück, toͤdtete ſehr viele davon, - 
und madıte 32 Gefangene. Man weiß aber ſchon, daß 
die Franzöfifchen Berichte ihre eigene Eregefe erfordern; 
und nad) diefer ift der Zufas in dem Berichte'des Senes 
rals Garin wahrjcheinlich nichts weiter, als eine Ben 
mäntelung der Miederlage, welche die Franzoſen erlitten 
haben, wobey es wohl wahr ſeyn kann, daß einige Spas 
nier, die ſich zu weit von den uͤbrigen trennten, in ihre 
Hände gerathen find. Waͤhrend dieſes Gefechtes zeigten 
fich aber auch unter diefer Arragonifchen Armee die Spus 
ren einer fchandlichen Verratherey, indem 150 Mann 
vonder Wallonifchen Garde zuden Franzofen übergiengen. 
And) entdeckte man in Pampelona, daß die Kanonen auf 
den Waͤllen alle mit Sand, anftatt Pulver, geladen 
waren, fo daß die Stade ber einem Angriffe von den 
Sranzofen würde feinen Widerſtand haben leiften können. 
Es wurden daher auch 12 Perſonen, die an dieſem 
—— Autheil hatten, am Leben beftraft., Ä 
Von der Eatatonifchen Armee ward aber die. unan⸗ 
dühehme Nachricht befannt, daß die wichtigfte Erobes 
zung der. Spänter auf dem Franzöfiihen Boden, Beile⸗ 
garde, endlich auch wieder an die Franzofen übergegangen 
Fey. Saft von Feiner Schlacht wurden fo mannigfaltige 
und widerſprechende Nachrichten verbreitet, als vonder, 
welche der Graf de la Union am 13ten Auguſt den Frans 
zoſen bey Bellegarde lieferte. Die officielen Berichte 
geben folgende Beſchreibung. Der Graf de la Union 
lieg am 13 Auguft alle Franzoͤſiſche Verſchanzungen von 
Campredon bis an das Meer angreifen. An 6 verfchiedenen 
‚Stellen wurden nur verfiellte Attaquen gemacht, und der 
eigentliche Angriff war gegen den Berg von Serrade, . 
Pontegrau und St. Borent de la Muga gerichtet, und . 
follte durch 20000 Mann in 4 verfchiedenen Corps, auss 
geführt werden. Die beyden erften Generale befolgten 
genau ihre Drdres, und mis dem. beften Erfolge; nur 
das Corps des Generals Ixquierdo kam nicht zu der ber 
— Zeit den uͤbrigen zu Huͤlfe, und das Corps des 
Petit. Journ. Oct. 1794. 8555 Gene: 
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Senerals Sotoy, welches den Feind im Ruͤckzuge any - 
greiffen jollte, kam gar nicht zur Action. Durch den eins 
zigen Fehler des Generals Ixquierdo wurden die beyden 
vorgerückten Corps, auf welche num die Franzoſen ihre 
ganze Macht wenden fonnten, und denen cö daher an 
Soutien fehlte, genöthigt fich zuruckzuziehen. Diefer 
Rückzug gefchah aber, unter der Bedeckung der Portus 
gieflichen Truppen dee Generals Forbes, infoauter Ord⸗ 
nung, daß die Spanier nod) cine Dienge Seiangene, und 
einige bey dem erften Angriffe eroberie Kanonen mit fi 
führten. Die6 verfieliten Attaquen wurden gluͤcklich augs 
geführt; und der Verluft der Spanier an dieſem Tage, 
betrug an. Todten, Gefangenen und Verwundeten ohn⸗ 
gefehr 1200 Mann. Weit größer war der: Berluft ver 
Sran;oien, von deren Beneralen einer getodtet und einer 
verwundet war. 

Da nun der braye Commandant von Bellegarde; 
ber Märguis von VBallefentore,. den gehoften Succurs 


nicht erhielt, da. feine Sarnifon ſchon bis auf 1000 


Mann herabgefhmolzen, und vorzuͤglich weil in der Fe⸗ 
fung der äufterfie Mangel an Lebensmitteln. herrſchte; 
fo ſah ſich derjelbe genöthigt, die Feftung am: 18 Septem⸗ 
berdem Frangsfifchen General Dugommier auſDiseretion 
zu übergeben. Die Sranzöftifchen Volfärepräfentanten 
fanden, nach ihren Berichten, 68 Kanonen und Mörfer, 
49,000 Pfund Pulver, und eine Menge Klinten in der 
Seftung; und der Convent gab der Stadt den Namen 
Sud-Libre. Die Franzöfiihe Hauptarmee in Rouſſillon 
hatte St. Sebaftian de la Muga verlaſſen, und ſich bey 
Biunchera verſchanzt. 

Ein Gluͤck war es für Spanien, dag die Verſchwoͤ⸗ 
‚zungen bey den Armeen und in einigen Grenzſtaͤdten ent⸗ 
deckt wurden ; da ſonſt aller Widerftand der Soldaten 
gegen das Vordringen des Feindes fruchtlos geweſen ſeyn 
wuͤrde. Die Landesverräther wurden altenthalben aufs 
geſucht, und auch fo wie fie es verdienten beſtraft. Zu 
Vilbas wurden * ihre die mit den- gr 
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Generalen in Korrefpundenz ſtanden, aufgehoben: und 
mehrere andere lernte man.nod) bey der Armee durch die 
Ausſage eines Franzoͤſiſchen Huſaren. Cheſs Eennen, der 
zu den Spaniern uͤbergegangen ur. und die meiften 
von denen, die den Franzoſen zu Spionen dienten, ent⸗ 
deefte. 

Wegen der zu dieſem Kriege erforderlichen großen 
Summen fahe ſich die Regierung gensthigt, neueQueks 
len zur Sicherung der Intereſſen aufjuluchen. Der Kinig 
erließ deshalb unterny 17 Auguſt «in Edict, worin eine 
‚neue Abgabe befannt gemacht wurde, welche jedoch nur 
einen Theil der begaͤterten Claſſe betraf. Alle im Koͤnigl. 
Dienite ftehende Perfonen ſohen nämlich von ihrem Ge⸗ 
halte, ſobald diefes über 800 Ducaten fteigt, 4 Pros 
cent, vom erften September diefes jahres an, abtras 
gen. Doch war das Mititair hiervon ausgenomme 
Die Glieder des Staatsraths hingegen hatten fich ſelb 
erboten, von ihrem Gehalte 25 Pro ent ſtehen zu lafs 
fen, welches Anerbieten auch angensmmen war. Diefe 
Abgabe ſollte 2 Jahre nach dem Kriege fortdauern. Auch 
würden außer den, am 12 Januar in Cours geſetzten 16 
Millionen im Papiergelde, noc 18 Millionen am 29ſten 
Auguſt creirt. 

Die gFlotte des Admirals Langara war, wie wir auch 
ſchon beym Schluße des vorigen Monatsſtuͤckes anzeig⸗ 
ten, nad) Sadir zuruͤckgeſegelt: wohin auch die in dem 
Hafen von Roſas liegende Escadre kommen follte, w 
wan zu Kadir einen Angriff von der zu Breſt liegenden 
Sranzöfiichen Flotte befürchtete. Man arbeitete deshalb 
mit dem größten Eifer an den Vertheidigungs Anſtal⸗ 
ten; und zugleich wurde auch noch eine Menge von Kas 
no nier⸗Schaluppen in Bereitichaft gefeßt. In eben dies 
fem Hafen waren auch bereits 2 große Regiſterſchiffe von 
der reichen Flotte, die man aus Südamerika ermartete, 
angekommen. ‚Diefe beyden Schiffe Hatten allein 19 
Millionen Piaſter, und ı Million an Kanfmannsgäs 
tern am Bord, | 
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entworfen. Am 14 September griffen bie 
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- Der bekannte Graf von Aranda ift unter einer far 
en Efsorte nach den Caſtell zu Granada gebracht wor⸗ 
Ben, wo er fcharf bewacht wurde. Da dieſes eben zur Zeit 
vieler entdeckter Correſpondenzen mit den Franzoſen ges 
ſchahe, fo machte bas Schickſal des beräßmten Grafen 
fehr großes Aufſehn. I . 
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Ztalieniſch/Franzoͤſiſcher Krieg, und andere 
Merkwürdigkeiten von Stalien. 


Da die Unruhen in dem füdlichen Frankreich nicht zu 
dem Ausbruche gekommen waren, den der Convent ber 
fürchtete, und da auch die Gefahr für die Küften von 
Nizza und der Provence nicht fo groß mehr war, indem die 
Spanische Flotte nach Cadix zurücegeln mußte, fo wur⸗ 
be ein neuer Plan zur Fortiegung bes Kriegs in Italien 
| Sranzofen die 
Piemonteſiſchen Poſten in dem Thale zwifchen den Fluͤſ⸗ 
fen Wraita, Maira und Stura an; wurden aber auf 

den meiſten Puneten zuruͤckgeworſen. An einigen Stel: 
len, wo es ihnen gluͤckte durchzubrechen, plünderten fie 
die nächften Dörfer, und zogen fid) darauf wieder in 
ihre vorige Stekungen zurück. Am 18 September fielen 
aufs neuc an der Seite von Suſas, die Poften bey 
Boſco⸗ nero, Tuf blanc, Cervet und Arcangel an, wur 
den aber dieſesmal allenthalben mie nicht geringem Vers 
luſte zuruͤckgeſchlagen. | — | | 
Die ſogenannte Stafienifche Armee (die Franzoͤſi⸗ 
ſchen in den Provinzen von Coni und Mondovi fiehen: 

den Truppen) hatte ſich chen aus den meiften Poften 

Juruͤckgezogen, (f. S. 991 des vorig. Monats ſtuͤckes) und 
follte ſich theils in die Graſſchaft Nizza, theils in die 
‚Provence zurädziehen. Da ſich aber die Umftände aͤn⸗ 
dasten, ſo erhielt ſie den Befehl , ihren Ruͤckzug — 
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ſtellen. Im Anfange des Septembers kam der Volks, 
Repraͤſfentant Prouſt aus Paris in Nizza an, der von, 
dem Eonvente den Befehl mitbrachte, den Krieg in Pier, 
‚mont auf das eifrigite fortzufeßen. Die Armee ruͤckte 
alfo wiederum vor , und fchlug ein Lager bey Limone 
und auf den Anhöhen um Tenda auf. Hier erhielten ſte 
auch einige Verſtaͤrkungen an friichen Truppen, and vor⸗ 
zuͤglich ſtarke Trauſporte von Artillerie und Munition, wels, 
he theils nad) Albenga, vorzüglid nach Loano geſchicht 
wurden. Du man aus ihren Bewegungen’ an dee: Ges 
nuefifhen Grenze , und aus. der Verftärkung aller dor⸗ 
tigen Poften wahrnahm, daß fie einen Durchmarſch 
durch das Genueſiſche Gebiet vorhatten, um wahrfcheins 
lich auf die Art in Montferrar einzubrechen: fo zogen. 
ſich auch die Defterreichiich s Sarbiniichen Truppen näher, 
an die Genuefiihen Grenzen. Das Lager bey Morozzo 
wurde abgebrochen , und. die in demielben geitandenen; 
Truppen zogen ſich theils gegen Mondovi , theils genen, 
Ormea. Dagegen wurden bey Cairo 3 Läger aufges 
fchlagen, in welche 14000 Defterreicher, unter Commans 
do des Feld: Marihalls, Grafen Colloredo, einrüden 
fin. Da Graf ertheilte am roten September, nach⸗ 
dem. er die ganze Gegend felbit befichtigt hatte, diends 
thigen Difpofitionen ; und die Stellungen waren fo vors 
Areflich ‚gewählt , daB fie faft unüberwindlich fehienen. 
Bey Ceva wurde indeffen ein Franzöfifches Corps, wels 
ches die Kommunication mit Moro;z3o hemmen wollte, 
‚yon den Kroaten nach einem Ztägigen Geiechte zurück 
Hefchlagen: und der General Eolli lie in der Nacht vom 
47 aufden ıgten September aus feinem Lager bey St. 
Dalmazzo die Retranchemens der Franzofen auf den Ans 
Höhen bey Barorile mit fo gutem Erfolge angreifen, 
day tie Franzofen mit einem beträchtlichen Verlufte aus. 
Benfelben geworfen wurden. . 
Unter diejer Zeit führten die Franzoſen ein neues 
Borhaben aus. Ungeachtet der wiederholten Verfüches 
ungen der Freundſchaft amd der ‚genaueften Beobach⸗ 
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tung aller Geſetze der Neutralität, welche der Franzb⸗ 
fiih: Geſandte noch aufs neue in jenen Tagen u Benum. 
im Iiamen des Konvent gegeben hatte, rfte ein Fran—⸗ 
ubſiſches Korps auf dem Genueſiſchen Gebiete vor. Es 
eheitte ſich in 3 Colonnen. Die eine zug durch Gura, 
die andere nahm ihren Marfch gegen Bardineto, und 
Die dritte, 3000 Mann ſtark unter dom Tommände ded 
Generals Cerboni, bifeßte Rinale. In dieſem Orts 
follten auih die Magazine angriegt werden, zu reichen 
der Proviant auf vielen Mauleſeln herbengefhrt wurde: 
Der i9te September war zum Angriffe beftimrt. Da die 
Alliirten auch hier die Grenzen im einem ausgedehnten 
Eordon befent hatten, fo wollten die Franzoſen dar ges 
wöhnliche Manoeuvre ihrer Armeen machen, und bie 
fen Cordon im Centro durchbrechen, indem fie die bey 
den Fluͤgel zuzleich beichiitigten. Am ıgten Septembet 
wurde alſo die ganze Erupprnfette von Mondovi bi Ro⸗ 
chetta allermirt. Bor Mondovi glücte ee anfängtich dein 
Sranzäfifchen Lorps, die Piemontefiihen Poſten zurüch 
zudraͤngen: da diele aber bald darauf Verftirfuig erhielt 
ten, und die ranzoſen mirder anariffn, ſo zogen fl 

letztere in dae Thal von Frabofa in ihre vorige Stelhar 

zuruͤck welche fie am folgenden Tage auch noch verlle 

fen. Der elgentliche Hauptangtiff war aber gegen Hab 
Eorps des Grafen Co!löredo gerichtet. Diefer erfuht Ik 
der Macht den Anmarſch des Feindes, welcher in 3 Eos 
konnen anruͤckte, und Befekte daher die Anhoͤhen ver 


Carcaro. Um 9 Uhr früh nahın das Gefecht feinen At _ 


fang. welches balda! gemein und fehr blutig wurde. Die 
Franzoſen gewannen die Anhöhen, auf welchen fie Kb 
nun ausbreiteten, fo dat fie um 7 Uhr des Abends den 
rechten Fluͤgel der Defterreicher zwifchen Carcarb 

Meleſſimo überflügelt hatten. Da aber der General Arı 
enteau fogleich mit Verftärfunge : Truppen von Mon⸗ 
oviherbeycilte: fo wagten es die Franzoſen nicht etwas 
weiteres an dieß in Tage zu unternehinen. Am often 
neuerten ſie das Gefecht. Cine olnnne gif dae Centr 
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Deftevrricher an,indeß die andere Colonne von JoooManti‘ 
den rechten Fluͤgel zu umgehen fuchte. Um diefes zu vers 
meiden und die Franzoſen von den Anhöhen herunter zu 
locken, zog fih der Graf von Eolforedo nach Dego zus 
ruͤck, wo in der folgenden Nacht auch der Generalcom⸗ 
Mandant, Graf von Wallis anfam. Die Franzofen folgs 
ten in mehreren Kolonnen, und griffen am 21, um 2 
Uhr Nachmittags, aufs neue an: wurden aber mit eis 
nem lebhaften Feuer fo nachdrücklich empfangen, daß fie 
bald anfiongen zu weichen, und mit dem Bojonett, völlig 
zuruͤckgetrieben wurden. Mit frifchen Truppen rücten 
fie aufanene ans bie fie endlich, nachdem in 5 Stunden 
Angriffe zurüickgefchlagen waren, füch; gänzlich auf die 
— udn, Nach ihren eigenen Ausfagen betrug: ihr 
erluft in diefen Befechten 3Z0co Mann. Die Defterreis 
her verkoren am letzten Tage 3: Officiere und 93 Gemei⸗ 
ne an Todten, und 82 Verwundete. Nach diefem: erfochs 


. genen Stege ließ der Graf von Wallis das Corps am 22 


September eine neue Stellung Bey Aqui beziehen, um 


bie Zufſuhr der Lebensmittel zu, erleichtern. Diefe Veräns 


derung der Poſition errente anfaͤnglich in. Montferrat 
ind den übrigen benachbarten Gegenden viel Aufſehen 
und Furt , weil man das Franzöfifche Corps, wel 

angenriffer hatte, zu 30000. Mann angab. Man erfuhr 


aber bafd, Kap dafielbe nicht fEirfer ale 15000 Mann 


war, und daß man von demſelben nicht viel zu befuͤrch⸗ 
ten hatte. Gleich auf die erhaltene Nachricht von dem 


- Einbrüche der Kraniofen durch das Genueſiſche Gebiet, 


and von den Angriffen: derfelben auf die Defterreicher, 


erhielten verfehiedene Sardinifche Corps in Piemont: den 


Befehl. das Lager bey Ceva zu verftärken: die Finmohr. 
ner an den Genueſiſchen Grenzen follten berafnet:mers | 


“den, und zugleich zog fich ein anfehnliches Oeſtexreichi⸗ 


— 
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und aus dem genommenen Pofltionen wieder zuruck zu 
ziehen. Der Ruͤckzug geſchah in 3 Colonnen wieder auf 
das Genueſi ſche Territorium. Die eine Colonne von 
6000 Mann zog am 24ſten September, ungeachtet aller 
Proteſtation von Seiten des Gouverneurs der Stadt, 
in Savonna ein. Nach einem Aufenthalte von 2 Tagen 
verlieh fie diefe Stadt wieder, und befegte Bado; und 
in Savonna ruͤckte dagegen die Arriergarde von 2ooo' 
Mann cin, Mach einigen Tagen begab fich diefe ganze 
Colonne theild nach Finale, theils nach Oneglia und 


Loans zuräc, wo indeßen auch die andere Eplonne bereits 


eingetroffen war. Die dritte Colonne rückte niederum 


im Drmen ein, riß das dortige Schloß gänzlich nieder, . 


bemächtigte fich der Tuchmanufacturen, aus welchen. . 
ſie Tuch, Wofe und alle anderen brauchbaren Sachen 
mit fortnahm, und 309 darauf gleichfalls i in das Öenues 
ſiſche Gebiet. | 

Die Republik Genua die noch immer ihr Neutras 
utaͤts⸗ Syſtem eifrig behauptete, und erft noch im Ans 
fange des Septembers eine neue Proclamation hatte erz 
gehen laſſen, worin den LUnterthanen bey namhafter 
“ Strafe verboten wurde, den Armeen der Kriegführens 
den Mächte irgend einen perfönlichen Dienft, ‚von wel⸗ 
eher Art er auch feyn möge, zu leiten, proteftirte heftig 
gegen den neuen Einmarſch der Franzoͤſiſchen Truppen: 
aber dieſe ließen ſich dadurch nicht einen Augenblick aufs 
halten. Der Genueſiſche Gouverneur zu Savonna mußte 
ſogar Inſolenzen und Drohungen von dem Franzoͤſiſchen 
General anhoͤren: und das Fort von Vado wurde mit 
300 Franzafen befeßt. Der Franzoͤſiſche Refident Tilly 
entſchuldigte alle diefe Verletzungen der Neutralitaͤts— 
Nechte-damit, daß fie zur Fortfegung der Operationen 
gegen die Alliirten nothiwendig gewefen wären; und . 
wollte deri Senat durch die wiederholte Verfiherung 
von der beftändigen Fortdauer der Freundfchaft der Frans 
ͤſiſchen Nation beruhigen. Won dem Engliſchen Hofe 
hatte das Oouseragingut der Republik in einer vom —5— 

Augu 


IX. alien, | 1121 


Kügufl batirten Declaration. des Admiral⸗ Hood und 
des Engliſchen Miniſters Drake die Verſicherung erhalten, 
daß die Blokade des Hafens aufgehoben und alte Feindſe⸗ 
ligkeiten eingeftellt, und die Neutralitaͤt refpectirt wers 
‚den ſolle. Die Admirale Good und Hotham liefen auch 
ſelbſt am 23fien September mit ihren Slaggenjciffer in 
dem Hafen von Öenuäa ein,und gaben dem —— 
auch muͤndlich dieſe Verſicherung. 

©: Bey dieſen Umſtaͤnden und Begebenheiten verſi⸗ 

cherte man, der Großherzog von Toscana werde die 
ehemalige Neutralitaͤt mit Frankreich wieder erneuern, 
wes halb auch ſchon dem Engliſchen Miniſter Eroͤfnungen 
gethan waͤren. 

„Sn. Sardinien wurden dagegen alle Anſtalten ges 
macht, um die Armee im Felde. zu. ergänzen, die jetzt 
nur nad) kaum 40,000 Wann ſtark war, ungeashtet fie 
nach dem Anſchlage und nad) dem Etat eigentlich 60000 
Dann betragen follte.. Das Obercommando berfelben 
führte der General Eofli, und die Defterreichifchen Trups 
pen commandirte der General von Wallis. Der General | 
de Vins war bereits nach Wien abgereifet. | 

Der König ließ durch eine Publication unterm 7ten 
September bekannt machen, daß alle in den Provinzen 
von Turin, Mondovi, Aſti, Sufa, Saluzzo und Car 
fale belegenen Königlichen Lehen, Domainen:Güter und 
Domainen-Einkuͤnfte, deren Ertrag zugleich angegeben 
ift, den Meiftbietenden verfauft werden follen. — Yes 
brigens war man in den Staaten des Königs, und bes 
fonderszu Turin, noch immer beſchaͤftigt, ‚die verſchwor⸗ 
nen Landesverraͤther aufzuſuchen, und zur gerechten 
Strafe zu ziehen. Der Hauptanfuͤhrtr dieſer Menſchen 
war bereits zu Turin gerichtet. Er wurde erhenkt, ſein 
Körper darauf. an den Schweif eines Pferdes gebunden 
und fo durch die Straßen geſchleppt, darsıf wurde ee 
verbrannt, und die Afche in die Luft geſtreut. Es war 
der Sohn des erſten Arztes des Koͤniges. Von der Beys 
iegung aler Unruhen auf — je vaeiin und von 
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ber Ankunft des neuen Vicekoͤnigs dafetdfe HE ſchon imn 
obigen zweyten Artikel das hiſtoriſch⸗ merkwuͤrdige bey⸗ 
gebracht worden. mar ee *5* 
Die benden Englifchen Flotten der Admirale Hood 
und Hotham waren noch immer im Mittellaͤndiſchen 
Meere. Letztere hielt noch beſtaͤndig die Franzöfifche 
Blotte in dem Meerbufen ven St. Yuan bfofirr: aber 
ber Hafen war fo gut beſeſtigt, daß es aͤußerſt ſchwer 
hielt mit. den Schiffen. anzukommen, und daß ſchon 2 
Engliſche Brandfchiffe, die ſich der Franz’ füichen Flotte 
harten. nähern wollen, in Grund gebohrt worden-warem 
Ein Theil der Englischen Flotte kreuzte an. den Franzäfts 
ſchen Kuͤſten, konnte e& aber doch nich: hindern , daß 
viele mit Korn beladene Schiff: durchpabirten, und fos 
wohl in Pizza als.in-Taufonanfandeten. — 
Franzoͤſiſcher Krieg in Holland, an dee 
Mans, am Rheine. Mehrere Treffen. Ruͤck⸗ 
"zug der Kaiferiichen über den Rhein. 


| er verflosne Monat iſt für die combinirten: Heere, 
und für Die teutſchen Länder ungluͤcklich geweſen. Die 
Schon im vorigen Monate S. rozt vorkiufig erwihnten 
Actionen bey Mafkricht und ander Qurte. haben uͤble und 
große Folgen für Tentichland gehabt, welche aber nicht 
ſowohl durch wirkliche Niederlagen der Raiferlichen Trups 
ven, ſondern vielmehr durch hoͤhere Plane won ſchon bes 
ſchloßnen Ruͤckzuͤgen verurſacht wurden. 
Die ſchon in ber Mitte des Septembers geſchlagnen 
Schifbruͤcken über den Rhein, die vielen Tranſportirungen 
der Hoſpit aͤler, der ſchweren Artillerie, und der meiſten Bas 
gage der Kaiſerlichen Armee, zeigten deutlich an. daß es 
im Plane war, (ich über den Rhein zuraͤck zu zichen. Aber 


der Ruͤczug follte langſam, und vielleicht Be 
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Winter zu geſchehen. Die Frarkofen beſchleunigten ihn 
burch mehrere heftige Angriffe. 

Am 7ten September griffen ſie, bey Anbruch des 
Tages, mir einer Macht von mehr ald gocoo Mann die 
ganze Linte der Kaiferlichen von Maſtricht bis Luͤttich, 
und von daan der Burtehin, an. Bey Maftricht noͤthigten 
fieden General Kray, nach dem tapferfteir KBiderflande, - 
ſich gegen Mittag bis unter die Kanonen der Feſtung zuruͤck 
zu jiehn. Des Nachmittags Fam der General von Elerfait 
ſelbſt mit Berftärfung an, und fo wurden die Franzofen 
wieder angegriffen, und mußten fi, miteinem Verluſte 
von 2000Mann, und 300. Sefananen zurüd ziehn. Die 
Berfüche, welthe fie an eben dem Tage machten, bey Viſet 
Über die Maas zugehen, waren auch ohne Erfolg. Gegen 

die Pofitionen an der Durte gewannen fie einiges Terrain, 
der Sieg war unentichieden. Aber am 18 September ers 
neuerten fie die Angriffe an der Ourte, wohin ihre größte 
Macht fih og. Sie fochten wüthend. Ohne Pontong, 
bis unter die Arme im Waßer febten fie an verſchiednen 
Drten über die Ourte, und ſtuͤrmten auf die jenfeitigen Kaks 
ferfichen Verichanzungen los. Sik kletterten die felfigten 
Anböhen heran, dreymal wurden fie uber das Wafor zus 
Three geworfen, zu Hunderten wurden fie erfähft, und das 
nieder geſtreckt, aber fie griffen immer von neuen an, und 
uͤberwaältigten endlich die teutfche Tapferkeit. Diefer linfe 
Fluͤgel der Kaiferfichen Armee unter den General de la 
Tour bey Sprimont, und Esnem litt viel, und fam in Uns 
‚bednung, und Zerfireuung. Erverlor 10 Kanonen. Durch 
diefen Stoß war nun das Corps bey der Karthauſe vör 
Lüttich in Gefahr umgangen, und im Rüden angrariffen 
zu werden. Es mußte alfo diefen ftarfen Poften in der 
Macht verlaffen, undfich auch zurückjichn. Der Franzoͤſt⸗ 
ſche General Jourdan commandirte felbft hier, und grif 
mit 40000 Mann 12 Defterreichiiche Bataittens an. Zu 
—— Zeit wurde der Seneral von Lilien, bey Roneevenr, 
Saigne;z, und Ayvaille von einem uͤbermaͤchtigen Eorps 
vn m. oeꝛwurgen. Der General Ott wurde bey 
Kouvsop 
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Rouvroy mit ſolcher Heftigkeit — baß er mit 
Hinterlaſſung von 11 Kanonen ſich nah Beanfaiszurkcks 
ziehn mußte. Generat Latour marfihirte nad) Hetve, und 
von da nach Henry Chapelle, wo er am 20 eintraf, Der 
General Ott zog nach Elermont, wo eram 20ſten kaum 
angekommen war, als er von 18000 Mann Franzoſen ans 
gegriffen wurde. Er erhielt aber andere Corps zur Vers 
ſtaͤrkung, und vertheidigte fihnun mit der höchften Tapfers 
keit. Seine Truppen drangen mehrinafen mit dem Bajos - 
nette auf die Franzoſen ein, aber ihre zurücgefchlagne 
Mannſchaft wurde immer durch frifche erſetzt; endlich 
müßten ſie doch den Teutfchen den Dieg laffen, und wichen 


mit einem Verluftevon mhr als 2009 Mannzuräd, Sie 


hatten am. ı$ten bey Ayvaille und Esneux menigfteng 
7000, und.an den zwey folgenden Tagen ficher.über 3000 
Mahnverloren, nach dem Wiener Hofberichte. Nach eben 
dieſem officiellen Berichte war der geſammte Verluſt der 
NRaiſerlichen Truppen vom 18ten bis 22 September, an 
Todten:? 5 Oberofficiere, 15 Unterofficiere, und 228 
Gemeine. An Vermundetene 43 Oberofficiere, 35 Uns 
terofficiere, und 735 Gemeine‘; an Sefangnen und Vers 
mißten: 22 Officiere, Gr Linteroffisiere, 1736 Gemeine. 
Der ®eneralen Chef, Graf von Eierfait, weicheram 
"Us noch bey Maftricht geweſen war, mußtenach der Ueber⸗ 
waͤltigung des linken Slügels, und dem Vordringen des 
Feindes ſich auch mit dem Haupteorps zuruͤckziehn. Er 
verſtaͤrkte die Beſatzung von Maſtricht, bis zu wooo Mann, 
und zog ſich mit der Armee von Fouron le Comte über Wil⸗ 
der und Herzogenrad nach Ober: und Nieder-Ziern, wo er 
am 27 Sept. fein Hauptquartier nahm. - Die Armee las 
gerte jih hinter ber Roer, umndihre Poſttienen waren vor 
Linnich über Jülich bis hinter Duͤren. 
Der Generat Jourdan eilte mit ſtarken Schritten 
‚über Aachen zu neuen Angriffen.gegen die Raiferfiche Ars 
mee heran. Schon am 24 Srpt.geif er dic Kaiſerlichen 
Fin ihren. Stellungen an mehrern Orten an, wurde aber 
allenthalben mit einem Verluſte, den man ‚Über, 2009 
» x » 3% Mann 
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Mann fhäßte, zuruͤckgeſchlagen. Jetzt hätten die Kaifer: 
lichen wieder vordringen koͤnnen, aber der Ruͤckzug war 
einmal im Plane, und beſchloſſen. Die Armee war über 
6ooco Mann ftarf, und in dem vortreflichften Stande, 
wie der Verfaßer diefes Auffages von einem Augenzgugen 
weiß. — Aber der Rückzug war im Plane und befchlofr 
fen. Schon gieng die ganze Kaiferliche Bagage am 25 
and 26 Sept. und die folgenden Tage in unaufhörlühen 
Zügen durch Coͤln, und über den Rhein. Alle Gaßen 
wimmelten alle jene Tage hindurch vom Militair, Fuhr⸗ 
wefen, Sepäde, Fourage, Commis-⸗Baͤckerey u. ſ. w. Am 
29ſten Sept. griffen die Franzoſen den Poſten zu Guͤrze⸗ 
wid), eine Stunde von Duͤren an, und wurden mit großem 
Verluſte zurückgefchlagen, und weit verfolgt. Jedermann 
glaudte, man würde vorrüden, Aber der Ruͤckzug war 
im Plane, und. befchloßen. 

Am aten October grif dann Jourdan mit feiner gans 
zen Macht wiederum alle Kaiferliche Dofirionen an der 
Roer an, in der Abſicht diefelbe von der Roer hinweg⸗ 
audrängen. 18000 Dann griffen den General. Wernet 
bey Effelt und Ratten, an; 30000 Mann den Ben. Kray 
bey Linnich und Jülich, 6c00 Mann, zur Demonftras 
tion, den Mittelpunget der Kaiferlichen bey Mieder ; Bier 
zen, und 40000 Mann den Gen. Latour bey Düren, 
und. ned 6000 Mann den Gen. Grafen von Haddik bey 
Nidecken — allſo uͤber 100, 000 Wann, flürzten mit 
der heftigſten Wuth auf die Kaiſerlichen, deren Vorpoſten 
zuruͤckgedraͤngt wurden, worauf die Franzoſen mit einem 
ſehr ſtarken Corps zwiſchen Nidecken und Duͤren uͤber 
den daſelbſt ſeichtenF luß ſetzten; eine andre Kolonne drang, 
rechts von Düsen: bey Bilgestorf über die Roer. Yun 
zog ſich die ganze Kaiferliche Armee, in guter Ordnung, 
Binter die Erſt zurück, ohne im Marfche beunruhigt zu 
werden. Der General Graf von Elerfait meldete jelbft 
nah Wien, dafı der Kaiierliche Verluſt bey dieſen Poz 
ſtengeſechten ſehr gering gewefen fey. Es ift allſo 
m zten Detober feine jo große ſchreckliche Bataille ‚ge: 

weſen, 
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weſen, wie in den Zeitungen angegeben worden üft. Der 
Rückzug war nun einmal beſchloßen, und fo wollte mar. 
nicht unnuͤtzer Weiſe viel Volk aufopfern. 
Aber die Koigen waren Fr Teutſchland wichti, 
Die Raiferliche Armee gieng uͤber ven Rhein. Sie vers 
einiger ſich am 4ten October. zwifchen Coͤln und Nyel: 
Sie beſtand noch aus 60 Bataillens, und 320 Escadrong, 
außer dem Corps des Öenerals Kerpen, welches ich nach 
Dügeldorfzog, und. dem anfehnlichen Corps der Gene⸗ 
rale Nauendorfund Melad, welche im Trierfchen landen; 
und bis nach Coblenz zuruͤck giengen. Die Hauptarmes- 
bes Generals Klerfait gieng am 5ten October bey Muͤhl⸗ 
heim über den Rhein, und nahm das Hauptquartier zu 
Merem dicht hinter Muͤhlheim. 
Die Franzoſen folgten mit ßFoooo Mann, denen 
noch eine weit zahlreichere Armee nachruͤckte, auf dem 
Fuße nad. Sie zogen am sten in Coͤln ein, am 6ten in ' 
Donn, bombardirten am 7ten Düßeldorf, worinnen fie 
vielen Schaden anrichteten, und fich nachher zuruͤck zogen, 
und bemächtigten ſich, ohne Schmwerdtftreich der Feftung 
Suͤlich, und des ganzen-jenfeitigen Rheins iiere. 
- Dar die Franzoſen anfiengen gegen Mühlheim über 
“ einige. Kanpnenanizuführen, fo- ließ der Graf van Flerı 
faitihnendroben, fie mit einem Bombardementaus Eoͤln 
su vertreiben, wenn. fie einem Schuß heräber thaͤten. 
Dieß hatte die gewünjchte Wirkung. Der- Zugber Rats 
ferlihen Teuppen gieng immerfort am Rheine herauf; 
welchen Fluß man aber gegen. den Feind behaupten zu 
wollen werfiherte. Nach den neueften Berichten ollte das 
Kaiferlihe Hauptquartier nach Siegburg verlegt werden; 
Am 13ten October famen einige Franzoͤſiſche Officiere mir 
einem Schreiben an den Grafen von CElerfait an, Alleg 
murdernhig, und man fprad) vonviner Art vun Waffen⸗ 
ftillftande, Ein ſtarkes Corps Kaiſerliche ‚og fich wach Cor 
blenz, zur Verſtaͤrkung der daigen Truppen. 
Sp näherte ſich die große Raiferliche Armee der 
» und der Reichs -Armee, weiche während 
dem 
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dem vorher befchriebenen Zeitraume auch viele Gefechte, 
and eine glorreiche Schlacht mit denFran oſen bey Lautern 
habt harte, Am i9ten Septsmber unternahm der Erbs 
‚ Prin von Hohenlohe mir feinem Corps, und einer Unter⸗ 
ſtuͤtzung von 10000 Mann Kaierlicher Truppen, unter 
Kommando des Grafen von Wartensieben eine Erpedis 
tion gegen Kailerslautern. Der Raum gebricht ung, um 
alle Manveuvres und ruhmvolle Diipofitionen zu beichreis 
ben: Wir Finnen nur anführen, vaß die Franoſen am 
ı9ten September bey dem Echorlenberg, und am 2often 
bey Kaiſerslaudern von dem Erhprinzen von Hohenlohe 
aufs Haupt gefchlagen, und bis nach Trippftadr getries 
ben wurden. ‚Sie verloren in diefen Treffen gegen. 300@ 
Mann an Todten und Verwundeten, und über 3000 an 
Sefangnen, worunteran 100 Officiere waren, undg Ka⸗ 
noanen. i 
Die Abficht dieſer Expedition war diejenige zu ſichern, 
welche der keldmarfchallvon Möllendorf auf Trier unters 
nehmen wollte. . Er hatte auch fchen-den gröften Theil: 
.. Armee in die Gegenden von Meißenheim, Eußel, 
eibach, Wadern, gegen Eerf, und jenfeitsder Mofel bis 
an. die Liefer vorrücken laffen, als ein Courier die Nachricht 


- son dem Rückzuge des Grafen von Elerfait von Luͤttich 


and der Ourte her, gegen die Roer und den Rhein zu, 
brachte, welche Veränderung verurfachte, daß die Preufs 
fiichen Truppen am 23ften September und: den folgenden 
. Tagen nach und nach wicher in ihre vorige Stellungen 
and Quartiere zuruͤckgiengen. Der Erbprinz von Hohen⸗ 
lohe nahm am 28 Scptember wieder das Lager bey Pfed⸗ 
dersheim. Die Reiches Armee unter dem Herzoge von 
BSachien »Tefchen war am ıgten Sept. bis Hofheim, uns 
weit Worms vorgerückt, gieng aber, der veränderten Um⸗ 
- fände wegen auch wieder am 25ſten zuruͤck über ven Rhein, 

in die Gegend won Mannheim bis Heidelberg. | 
| So wie die alliirten Heere zuruͤckzogen, kamen die 
geſchlagnen Franzoſen wieder zum Vorſchein. Sie erhiel⸗ 
ten von mehrern Seiten her neue Verſtaͤrkung, en 
| wieder 


* 
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wieder‘ Rauitien‘; ‚welches ihnen ſchon in bieten Kriege 
' aber 20000 Mann gekoſtet hat, und drangen bis Neu⸗ 
ſtadt und Turkheim wieder vor. Sie griffen mit avancirten 
Corps bie: Borpoften der Kaijerlichen zu Mundenheim, 
Oggers heim, und Frankenthal, am gten, 11ten und 
13 Det. an. Sie wurden zwar von Frankenthalvertrieben, 

kamen aber mit Verſtaͤrkung wieder, und die Kaiſerli⸗ 
chen zogen ſich zuruͤck. Die Franzoſen ſetzten ſich in Fran⸗ 
kenthal ſeſt, und machten große ——— auf Worms an⸗ 
zuruͤcken⸗ 

Die Preußiſchen Truppen verließen ihre Pofitioneh 
bey Srünftade und Wornis, ließen ihre Magazine über 
den Rhein bringen, und zogen ſich nach und nad) näher 
gegen Mainz hin. Am 12ten Dttober wurde die Schifr 
bruͤcke bey Oppenheim abgebrochen, und die Preußiſche 
Armee nahm ihre Stellung in der Gegend vor Mainz 
von Algesheim, bie Bingen ‚die Avantgarde ftand noch 
bey Kreuznach. 

Alle dieſe Roͤchzůge waren — des uebergangs 
‚des Grafen von Clerfait über den Rhein. Die alliirten 
Heere hatten nun dießeits des Rheins ihre Macht mehr 
concentrirt beyſammen, von Muͤhlheim und Siegburg 
Bis Coblenz, und von Mainz her über den Rhein bis Bin⸗ 
gen.:Diefe gefammte Macht war weder gefihlagen no 
geichwächt ; es kamen noch) immer Verſtarkungen durch dad 
Reich bey der Oeſterreichiſchen Armee an Die Sranzofen - 
hingegen waren nicht ſo uͤberlegen ſtark, wie bas Geruͤcht 
verbreitete, und an Zahl der gelamniten alliirten Macht 
kaum gleich — | 
| Bon dem Kriegs s Schanpfaki in Holland, und der 
Armee des Herzogs von Vork tft: bereits das wefentfiche 
in dem obigen Briefe aus dem Haag, und in dem VIL, 
Artikel von. dem Englifch: Franzöfiichen Kriege angeges 
ben, welches wir hier nicht. wiederhofen wollen. Die Ars 
mee des Herzogs war noch 38000 Dann ſtark, und bes. 
hauptete ihre Hauptftellung bey Nymwegen. In Hol⸗ 
land * man alle aerrens⸗ Anſtalten zur Ben 

egen: 
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Gegenwehr, und der bey weiten groͤßte Theil der Na⸗ 
tion unterſtuͤtzte alle Maͤasregeln, mit allen Kräften, 


Der General Pichegru feldft war es, welcher Herzogens 


buſch befagerte, und am 10 Dctober mit Kapitulation 
einnahm. Crevecoeur war am 27iten September ohne 
Noth den Feinden übergeben worden. Pichegru ließ ein 
Corps nach Nimwegen vorrüden, welches aber am 13 
October ‘von den Engländerh zwifchen der Maas und 
Waal angegriffen, und mit großem Verluſte gefchlas 
gen wurde. 400 Franzofen wurden gefangen, und viele 

Hunderte getödtet, wovon die meiften in dom Waßer ihs 

ren Tod fanden. , Am ıoten October nahmen die Engs 
laͤnder den Franzoſen auch wieder das Fort S. Andre, 
nach einer zweyſtuͤndigen Kanonade weg. Die Franzoſen 
verließen esin Eile. Da das Volk in Holland aufieng, 


einen eifrigen Antheil an der Vertheidigung des Landes 


‚zunehmen, fo war man mit der ——— Hoffnuns 
belebt. 








XI. 
Baauauen von vefebenn Landern. 


"Die Menge der wichtigen Begebenheiten hat den Raum 
dieſes Monatoſtuͤcks ſy ſehr beſetzt, daß wir in den hier 
folgenden Artikeln nur das weſentlichſte mitthelien, 
— uͤbrige dem kunftigen Stuͤcke vorbehalten 

muͤſſen 


Teutſchland. | 
Me der ſteigenden Gefahr erwachte der alte Patrtiotia⸗ 


‚mus der Teutſchen; und die — und Staͤnde des 
tteutſchen Reichs ergriffen ſolche 


aasregeln, die den Um⸗ 


’ 


ftänden und der Lage der Sachen angemeßen waren. Auf 


‚dem zu Ulm am gten September erdfneten Allgemeines 
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Schwaͤbiſchen Kecisconvente wurden, nachdem nach über 
verfchiedene andere die Jegigen Zeitumftande betreffende 
Gegenſtande berarhichlagt worden war, auch über die Auf⸗ 
‚Keliung und Organificung der Kreis landmiliz die Ver hand⸗ 
dungen angefangen. Die ſaͤmmtlichen Stände dieſes Krel⸗ 
des zeigten fich fehr bereitwillig hierzu. Auch die Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reichsrittercantons erboten ſich freywillig, die Er⸗ 
aichtung des Landausſchußes durch einen Beytrag von 
i 5c0 Mann zu befoͤrdern; und auch zu dem Generallanb⸗ 
fine, oder dein allgemeinen. Landaufgebote aus ‚alten 
Kräften beyzutragen. . Dem Fraͤnkiſchen Kreife wurde 
‚mit dem S. 943 eingeruͤckten Promemoria zugleich ein 
Reſeript des Berliner Hofes mitgetheilt, durch welches 
die in dem Kanſerlichen Promemoria enthaltenen Anträge 
Eräftig,anterftügt wurden, aber hinzugeſetzt wurde, man 
muͤſſe jedoch zu erkenneu geben, dabin dem gedachten Pros 
einoria des Grafen von Schlick, dem vom Prensifchen 
mit dem Englifhen Hofe gefchloßenen Subfidientractake 
eine ganz -unrichtige Deutung gegeben worden; indem; ' 
England durch bie uͤbernommene Subſidienzahlung keines⸗ 
wegs da Recht einer einſeitigen Dijpofition über die KRös : 
nigliche Preußiſche Armee erhalten habe, welche fortdau⸗ 
erudgur Vertheidigung Teutſchlands an den Platze ggiren 
werde, wo es Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen am 
nmothwendigſten ſcheine, und woruͤber man mit den als:. 
irten Maͤchten uͤbereingekommen ſeh, oder uͤbereinkom⸗ 
men werde. — — | FE | 
J Ind ſſen geſchah auf dem Reichs tage zu Regensburg 
der wichtig teSchritt zur Vertheidigung und Rettung des 
teutichen Reiche, Am6 October nahmen die Berathſchla⸗ 
gungen über das Kaiſerl. Hofdecret vom 24 Auguſt S. 
HI4R ff des vorigen Monatsitirefs) ihren Aniang indie _ 
gRuchs:Collegien. Am 13. October erfolgte die Re⸗ und 
‚Korrelation, und darau dae Reichs⸗Gutachten, durch wel⸗ 
Iches die Armatura ad Quintuplum bewilligt wurde. Hier⸗ 
durch wird nun alſo die Reichsarmee — —— 


xt: Teutſchland. ra 


- ‚nämlich 60900 Mann Cavallerie uud r4edoo Maun 
Dnfanterie vermehrt werden. | Be 
Andesßen waren in den Cegenden:des Nheins noch 
mmerfort alle Wege mit Fluͤchtlingen bedeckt, die der 
Beanfamkeiten der Neufranken, mit Hinterlafung ihres - 
Bermögens entfiohen. Die Steunde amd Anhänger der 
Sranzoſen bemuͤheten fich zwar dieſe Grauſamkeiten zu 
verbergen oder duch zu verringern. Aber die glaubwuͤrdig⸗ 
ſten Briefe aus jenen ungluͤcklichen Gegenden widerſpra⸗ 
chen dieſen, durch die Erzählungen der Gewalthaͤtigkei⸗ 
«en, die noch tägfich verübt wurden. In Coͤln/ wo mehr 
As booo Franzoſen lagen, forderten fie 8 Millionen ale 
| y lan ‚außer den andern Pieferungen und Rey 
quiſttionen. Der-Churfürft von Cdln war im Anſange 
&es Drtobers von Bonn nad Mergentheim geganger» 
der Churfärft von Trier reifete am sten October, ih 
Begleitung feiner Schweſter von Coblenz nach Augsburg 
ab, Vorzuͤglich war es in Frankfurt am Mayn ſehr leb⸗ 
haſft, wo taͤglich eine Menge Reiſende und Fluͤchtlinge 
auth aus Maſtricht und den dortigen Gegenden ankamen, 
Aand meiſtentheils weiter reiſeten. Bis nach Braunſchweig 
hin zogen eine Menge ungluͤcklicher Fluͤchtlinge. * 
In dem bekannten Proceße des Fuͤrſten von Neu⸗ 
wied wurde am 27ſten September bey dem Reichstag 
‚ein Kaiferl. Hof: Kotificationg : Decret d. d. Wien den 
Boften Sept, dictirt, wodurch das von den Ständen uns 
tern Leen Auguſt abgefaßte Reichsgutachten MO. 915 
Des achten Monatsſt.) beſtaͤtigt wurde, N 
nen Preußen — 
¶ Die Racrichten von den Operatlonen der Preußifchen 
Armeen, welche am Rheihe und.an der Weichſel kaͤmpfen, 
Imſasen jest faft allein: alle hiſtoriß »politifche Merkwuͤrdig⸗ 
seiten dieſes, Im Innern fo, giuͤcklichen Staates. Da aber der 
Raum diefes Monatoſtuͤckes ſchon ſo ſehr beſchraͤnkt it, fo 
koͤngen mis hiet nur dus tr | 
ccc“a . se 
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Kuͤrze · vorſtellen, und müßen dabey auf die beyden obigen 
rtikel von Polen und von dem Franzoͤſiſchen Kriege und be⸗ 
. ‚zufen, in welchen wir ſchon die Nachrichten von den Preußl⸗ 

Shen Armeen mirgerhetit haben. ar ER 
De Brenfifche Armee in GSuͤdpreußen verließ am ınten 
‘September ihre Pafition bey Rasczin, 100 fie fett dem Rück 
mige von Warſchau geftanden hatte, und bezog ein neues Las 
. :ger be; Grzegorzowice. Bon hieraus marfchirte fie am 1aten 
mach Eirogongiwice. Ste veränderte nachher noch einigemale 
ihre Stellung, und ſtand nach den legtern Nachrichten bey 
-Sternowize. Ben der großen Hauptarmee ſelbſt war zwar in 


WDieſfer ganzen Zeit nichts vorgefallen ; aber Die von derfelben 


ausgeſchickten Corps hatten Dem Snfurgenten fchen großen AB» 
bruch gechan. Der General» Maior von Schwerin fchlug bey 
'„Konin ein Corps Inſurgenten von 1500 Mann , worunter 700 
"Mann Cavallerie waren. Derflichende Haufen ſtieß auf ein an⸗ 
deres Preußiſches Detaſchement, und wurde zum zweitenma⸗ 
le angegriffen und geſchlagen. Eben fo ungluͤcklich waren die 
Inſutgenten bey Kamion gegen den General von Frankenberg, 
und in vielen andern Gefechten mit den Preußen. Sie wur⸗ 
„den darch mehrere Vreuhiſche Corps von verſchiedenen Seiten 
her gegen Pofen zufammengedrängt, wo eine zahlreiche Garni⸗ 
-fon lag. Die unter den Generalen Dombrowokt, MadalindEt 
‚und Niemojewött zur Unterftügung der Inſurgenten in Sub 
‚greußen eingeruͤckten Polntfchen Truppen ſchweiften noch im 
"Bande umher, und fuchten vorzüglich den Aufruhr auch im 
‚bie benachbarten Preußifchen Staaten ausjubteiten. 


Der König war von der Armee abgerelfet , nachdem S 
das Ddercommando derfeiden dem General: Lieutenant vom 
ESchwerin übertragen hatte, und traf am 26ſten Septemb zu 
Wotsdam ein. Verſchiedene Regimenter erhielten 22* 
‚den Befehl zum Marſche nach Suͤdpreußen, um dort mit n 
groͤherm Nachdrucke agiren zu koͤnnen: und am raten Detober 
‚traten die Eskadrons Garde, das Infanterieregiment von 
‚Braun und dad: Regiment Gensdarmes den Marſch von Be 
tin nach Volen an. Der Koͤnig erließ auch ein ſeht nach ver 
EW h Es li 
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ches Patent, aub welchem wit hier nur elnige kurze Stellen 
auszeichnen koͤnnen. Unſer Militalr (heißt es in dieſem Pa⸗ 
sent) hat die ſchaͤrfſten Inſtruetionen erhalten, alles was ſich 
mit Wehr und Waffen betreten laͤht und ſich auf irgend eine: 
Art widerfegt, ohne alle Gpnde fofort vom Leben zum Tode: 
anbringen — — Nach Maaßgabe der befundenen Theilnahme 
an der Inſurrection fol uberhauipt das Fünftige Birhältniß 
Ber Steiier» Abgabe ben jedem Gutsbefiger normirt werden,- 
indem Wir die Schuidigen nad) hoͤhern Procenten elabtfictrem,’ 
den Treugefianten aber manchen Erlaß der projectisten Ad⸗ 
‚gaben angedeihen laben werden. — — — Die Direetion der: 
Finanzverwaltung von Südpreußen hatte der König dem Gra-' 
fen. von Hoym / und dad Oberpraͤſidium der Cammercolleglen 
Diefer Provinz dem bisherigen Gefandten zu Warfchau, Kern‘ 
von Buchhol;, mit dem Character ald Etatsminifter von Suͤd⸗ 
pteußen, übertragen. Bon den uͤbrigen neuern Negociationen 
‚and Maaßtegeln des Berliner Hofes kann man noch nichts 
„Beftimmtes Yagen: nur fo viel Ite6 fich aus der Ankunft des; 
Eur Naſſau, in Poridım , fehließen, daß eine neue: 
"Unterhandlung mit Rußland j-tt obwalte. Auch mit dem Ho⸗ 
ea ten-waren die wichtigften Derhandlungen fo. wohl in; 
| —— Polens, als Teutſchlands im Gange. 
| ‚(Die übrigen Nachrichten von Preußen — wir vor: 
* für das Eunftige Stuͤck zurürflegen.) : 


Dolen. 


Noch find zwar die umftändlichen offloiellen Berichte von 
der — oben S. 1094 angezeigten Schlacht bey Madziewice, 
2 Meilen von Warſchau, nicht bekannt gemacht worden, aber 
| Durch anderevohfommen fichre Nachrichten weiß man, daß fie: 
für Po ens Schiffal entfcheldend gewefen if. Der Rußiſche 
“ General Ferfen hätte nur 2000 Mann, Kos eiusko aber 21000: 
Mann, welche den Kern der beften Polnifchen Truppen aus⸗ 
"machten. Er wollte mir feiner Macht die Augen angreifen, ehe: 
fie ſich, wie ihre Abficht war, mit dem General Suwarow ver 
„einigten. General Ferſen aber, der es erfuhr,-Enm zuvor, und 
ar am sofen Dergber die Polen mit einer unbeſchrelblichen Er 
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Bitterung feiner Rufen an, welche, wie fle fanten; Rache ſur 
Warſchau (wo ihre Brüder am Charfreytage ſo grauſam waren 
getoͤdtet worden) ausüben wollten. Zweymal wurden ſie von 
Den Polen zuruͤckgeſchlagen, aber der dritte Angrif war unduf⸗ 
haltbarburchbrechend. : Die Nache der Rußen war ſo groß, dag: 
fie anfänglich keinen Pardan gaben, und alles niederftiehgn; bis‘ 
fievon Tödten ermattet waden. Kosciusko bekam einen darken 
Hieb Inden Nacken, und wurde ſo gefangen genommen, imalei⸗ 
chen die Generale Sierakowskl, Kaminski, Senczewicz, viele 
Oberſten, and Offieiere und eine große Anzahl Gemeintt 
Die ganze Polniſche Armee wurde zerſtreut, und 1060Kanonen, 
nebſt allen Arten von Siegeszeichen erobert.” Die erſte Unter⸗ 
wehmung der Rußen, nach dieſen Siege war der Zug nach Ware · 
ſchau, wohin ebenfalls der General Suwarow mie feiner Hide 
Beranmarfhirte, 2 | 
Dieſer Rußifche Sieg hate auch für die Prenbirhen In⸗ 

füsgenten die entfchetdenften Gofgen. Die beyden Poiniſchen 
Generale Dombrowskl, ind Madalindkt, eilten, nach jener Nle⸗ 
Barlage ihrer Brüder, aus. Weſt Preußen, wurden-aber durch 
Heranruͤckende Preußifihe Korps von Warfchait abgefehnitren; 
And indie Enge, wieder nach Bromberg zu, gedrängt. — Da 
beffen ruͤckte anch ein Defterseichifches Corps in Polen wir 
Der ein, und bis Ludlin vor, und nahm nun an dem Kelegs 
einen wirkſamen Antheil; fo daß der Ausdruck des ſosciusko, 
als er ſich gefangen ergeben mußte — rinis Poloniz, — das ft 
das Ende von Polen — eine wahre Prophegeyung geweſen fen 
== —Genf 


erfuhr das Schickſal, weiches ale demokratiſche Revot⸗ 
tionen zu haben pflegen. Es entſtehen Partheyen, und 
eine ſtuͤrzt die andre, und die Stifter und Anführer der 
 Bevolutionen find immer die erfien Opfer. Go wurde die 
Partheydes Soulavie von einer andern gefkürit, und eßx 
 Jelöft in Paris vertagt, und auf Befehl des Wohlfarts 

Ausigaßes gebunden auf einem Karren nach Paris * 
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ſchlepyt. Sein Nachfolger, Adet, wurde mit großen Feyer⸗ 
ichkeiten empfangen. Es wurden nun neue Nevolutionds 
Gerichte gehalten, verfchiedene zum Tode, andere zum Ber 
fürigniße, und mehrere zur Landes⸗Verweiſung verdammt, 
unter weichen letztern ſich auch der berühmte ehemalige 
Sranzöfifche Miniſter und Veranlager: des Franzoͤſiſchen 
Revolution, Here Necker, befand, 

5 rankreich. 

ESo weit die Nachrichten bis jetzt aus Franktelch gehen 
war noch alles in der gaͤhrenden Criſis, die ſchon geraume Zeil 
Dauert. Die Mehrheit des Convents wagte ed noch nicht, gegen 
Be Mingrität, und deren Anhänger, die Facobiner, zu den aͤußer⸗ 
Ben Schritten fich zu entſchließen. Fin Tonvents⸗Mitglied ſelbſt 
erklaͤrte im Sonvente, dag der Zeitpunct nach nicht dafey, erwas 
großes zu unternehmen, und daß man ber Klughelt folgen 
muͤſſe. Die Jacobiner drohten auch wirklich mit einem allge ⸗ 
meinen Bärgertriege: Die Royaliſten in der Bendee waren fr 
uaͤbermaͤchtig geworden, daß, nach einem Schreiben and Gent, 
. 36,000. Manu wieder aus den Niedertanden aufbrechen nıußten, 

um die Royaliſten zu befämpfen. Der ſogenannte Eleetoral⸗Clijb 
In Paris lieh heftige Schriften gegen die Revolutions⸗Reglerung 
verbreiten, und woilte fie ducchausadgefchaft,und eine wirkliche 
Eonſtitution eingeführt haben. Unterdeffen ließ der Wohlfarts⸗ 
‚Yusfchuß die hisigften Köpfe. der Jacobiner altenthalben m 
‚ganz Brankreich arretisen. Die Stadt Lyon befam Ihren Namen 
‚wieder, und der Eonvent verſprach diefer ungluͤcklichen Stade 
‚wieder aufzuhelfen, ließ aber 400 Verfanen in Lyon von der Jato⸗ 
‚Biner-Parchen arretiren. Das Volk fieng in Parts und allent ⸗ 
halben an, fehr laut gegen beyde Parthenen zu fprechen; murrte 
daß Die Convents⸗Deputirten nicht Ihre Poſten verlaffen, und 
eine neue Repräfentatien wählen Laffen wollten, welches frenlich, 
anjetzt einen unvermeidlichen bürgerfichen Krieg erregen würde... - 

Biete glaubten, daß der Convent ſelbſt eine monarchifche confie 
autionelle Regierung auf die Bahn bringen mürde, da: ed gewiß 
HA, dab menigftend Zwehdritthelle von Frankteich eine ſolche 
Minarchiſche Vecſabung verlangen. 


re Aul. 
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- (Der Mangel des Raums noͤthiget uns dießmal, die. 

erhaltenen Briefe fchr abzukurzen, und nur das weſent⸗ 

lichſte mitzutheifen.) 5 

| .L | 

Kopenhagen, den 18 Dctober 1794. 

—————— Tage da die vereinigte Flotte des heran⸗ 
nahenden Winters wegen von Helſingoͤr zuruͤckkam, 

erfolgte auf der hieſigen Rhede die Treunung der beyden 
Escadren. Die meiſten unſrer Schiffe, die nicht zu der 
Eskadre gehoͤrten, ſondern erſt einige Zeit nachher aus⸗ 
geruͤſtet wurden, haben ſchon eingelegt; und die Schiffe 
unter Commando des Admirals Kruͤger, werden in den er⸗ 
ſten Tagen der kuͤnftigen Woche in dem Baum legen. Diefe 
follen jedoch, wie.ich mit Gewißheit weiß, nicht völlig: 
adgetafelt werden „. fondern während des Winters in fol. 
em Zuſtande bleiben, dab dic Flotte zum Anfange des. 
naͤchſten Frühlings bald wieder ausgeruͤſtet ſeyn kann. 
Noch immer fehlt von England die verlangte beſtimmte 
Erklaͤrung, obgleich mit Bezahlung der zur Schadlos⸗ 
haltung unſerer Kaufleute geforderten Summen noch 
immer, jedoch nur langſam, ſortgefahren wird. 


Nachdem die zur Unterfuchung der im Junius b. 3J. 
zwiſchen den Studierenden und den Handwerksgeſellen 
In Kiel entſtandenen Unruhen (deren ich in meinem Briefe 
vom roten Junius erwähnte) njedergeſetzte Commißion, . 
Das Refultat ihres Geſchaͤftes an die oͤnigliche Teutſche 
Tanzelley geſchickt hat, fo iſt auf Vorſtellung dieſes Col⸗ 
legii unterm Igten September eine Königl. Reſolution 
dahin erfolgt: | .. ger: 

Daß 2 Studenten ſich einer zwälf, und.ein anderer: 
einer achttaͤgigen Tarcerftrafe unterwerfen, und alle va, 
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das are abeundi unterſchreiben; daß einem in der 
Nacht auf oͤffentlicher Landſtraße von Studenten, deren 
Nomen man nicht ausfindig machen Eönnen, gemißhandel⸗ 
ten Lohgerhergeſellen die verlangte Privatgenugthuung 
von 100 Rthlrn. nebft einer Schadloshaltung wegen ſei⸗ 
ner Verſaͤumnis von 21 bey den Unordnungen vorzuͤglich 
implieirten Studenten bezahlt werden; und endlich daß 
ein Handwerksgeſelle mit einer achttaͤgigen Gefaͤngnib⸗ 
ſtraſe bey Waßer und Brod, und 2, ein jeder mit einer 
Bruͤche von 5 Rthlr. beſtraft werden ſollten. Alle Zwi⸗ 
ſtigkelten und Unruhen haben voͤllig aufgehört. | 
Im vorigen Monate find theils auf der zum Her⸗ 
aan Schleswig gehörigen von lauter Seeleuten ber» - 
wohnten Inſel Helgoland, theils im Herzogthume Holl⸗ | 
fein in dem Seegebergiſchen Kirchipiele Kaltenkirchen. 
einigeunruhige Auftritte vorgefallen, deren wahre aus 
authentifchen Quellen gefchöpfte Beſchaſſenheit ich glaube, 
mittheifen zu müffen ; ; damit theils aus dieſem Zwerge 
nicht ein Rieſe gemacht werde, theils jeder Unbefangene. 
auch durch dieſe ſo ſchnell und mit dem gluͤcklichſten Ed⸗ 
folg beendigten Vorfaͤlle uͤberzeugt werde, was kluge 
Maaßregeln, bey denen Schonung und Guͤte gehoͤrig 
von Nachdruck und Ernſt unterſtuͤtzt werden, in einem 
Lande wuͤrken, welches von einer milden allgemein ge⸗ 
nAtetgn und geliebten Regierung beherrfcht wird. 

Unter den Lootſen und den Landesälteften auf. dee, 
Snfel Helgoland entftand über die Bergung eines für, 
Koͤnigl. Preußiſche Rechnung mit Korn beladenen Schiffs: —8 F 
eine Streitigkeit, welche veranlaßte, daß die ſchon ſeit 
einiger Zeit mit ihren Aelteſten unzufriedenen Einwohner 
wit Ungeſtuͤm, einige hundert an der Zahl, in das Gez 

ber Ccec5 richte 


— 
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richteimmer drangen, und mit einem aͤußerſt tumuliu, 


ariſchem Betragen die Abſetzung der Landesaͤlteſten vor 


dem Landvoigt und den Rathmaͤnnern verlangten; wehr 
che ihnen jedoch zu erkennen gaben, daß fie auf eine ſo⸗ 
vechtswidrige Art nicht gehört werden könnten, fordert 
Ehre Beſchwerden durch $ Männer aus ihren Mitteln dem 
Gerichte ordentlich vortragen müßten s und erſt nachden® 
dieſes gefchchen und eine ſummarlſche Unterfachung an⸗ 
geſtellt war, ward auf Suspenſion der Landesäfteftem: 


‚erkannt. Weil indeß die Unruhen, befondets unter dem 


jüngern Einwohnern, noch immer fortdauerten, fo hielt 
das Obergericht auf Gottorff, deffen Verſammlung Se. 
Durcht. der Prinz Cart von Heßen ſelbſt beywohnten, ars 
rathſamſten, den Capitain⸗Lieutenant Haaber mit ſeinet 
au Glickſtadt ſtationirten Fregatte nach Helgoland zu ſchik⸗ 
ken, und demſelben zugkeich mit dem Commandantenun® 
dem Landvoigt auf Selgofand die vorläufige Unterſuchung 
Biefer Angelegenheit aufgutvagen. Diefe unmittelbar ge⸗ 
nehmigten Maaftregeln haben fo. guten Erſolg gehabt, daB“ 
alle Unruhen Bereits geſtillt find, Die Fregatte nach Gluͤck⸗ 
‚ Made zuruͤckgegangen iſt, und die 3 Commiffärten ſich uns 
"gefköre nit Iinterfuchung der ihnen ſchriſtlich Ibengebenen 
Beſchwerden befchäftigen. 

Die Haͤuerlinge des Kirchſpiela Kaltenklechen konn⸗ 
den vor der Auſthetlung der dortigen Gemeinheiten ihre’ 
Bühe für 2 Mk. Weid⸗geld auf die gemeine Weide ja⸗ 
gen, und verlangten daher, daß Ihnen bey der jetzt varf 


zjunehmenden Auftheilung auch. ein Stuͤck and angeneies 


Fin werde, Weit fie aber mit: dieſem ungerelmten _ 
che von der Königl. Nentefammer abgenkefen. mu 


Dh fürcpeeten fe künftig wicht mehr fubflpkiven zu konn⸗ 


as 
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Fri} 149 von Ihnen widerſetten ſich der Entrichtung der 
Kopfſteuer, fo Daß bey zweyen derſelben, bey denen die 
Bgilegte gewoͤhnliche Erecution fruchtlos geblieben war, 
‚Pfändung vorgenommen werben mußte, Hierauf 
Ye ein zahfveicher Haufen diefer Haͤuerlinge in dag 
"Baus des Kirchſpielvoigts, and nahm unter Fluchen, 
Selten und Toben, die gepfändeten Sachen zuräd, 
zwaug auch den Haͤuerlingen, die ſich nicht zu ihnen geſellen 
Wollen, durch Drohungen von Kopſabhauen, Brennen und 
En poliren, Strafgeld ab. Vorſtellungen und Ueberre⸗ 
Ban en wurden bey den Zumultuanten, deren Zahl zu 

| goßangewachfen war, und die ſchon durch ausgefandte 
‚Bette die Haͤuerlinge des benachbarten Amtes Bravenr 
Shal mit zu ihrem Tumult zu ziehen ſuchten, vergebend 
angewendet, und ſtatt 16 von dem Amtmann zu Sege⸗ 
‚berg citirten Haͤuerlingen erſchienen 150, welche fich zwar 
alles Unfisges enthielten, jedoch bey ihrer Weigerungin 
Auͤckficht der Kopfſteuer beharreten. Alles diefes macht⸗ 
anfihäfte Maaßregeln nothwendig, und es wurden daher 

| 180 Mann Eavallerie und 390 Mann Infanterie mit 
en etforderlichen Feldſtuͤcken, unter dem Obercommanı 
8. des würdigen und fehr geſchickten Obrifilieytenants 
Ewald, befehlige, ſich zugleich mit dem Amtmann in 
Segeberg, Kammerherrn von Pechlin, und dem Regie⸗ 
Küngsrath Feldmann, welche mit den erforderlichen In⸗ 
ftructionen verfehen waren, nach dem Flecken Bramftebt 
begeben, Bey der Ankunft der Commißarien und des 
% nde’s in Bramfied waren zwar die ſaͤmmtlichen 
uerlinge aus Kaltenkirchen daſelbſt verſammelt, mach⸗ 

* aber nicht die geringſten Anfaten zw einer Thaͤtlich⸗ 
zeit, Es wurden ſogleich die 4 Rodels fuͤhrer, ohne daß 
—* obeinen ichent eine ara 
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Atreſt abgefuͤhrt; und num traten die beyden Commißa⸗ 
rien mit dem Obriſtlieutenant Ewald in die Mitte der 
auf dem Markte verſammelten Haͤuerlinge, hielten ihnen 
ihren Unfug umſtaͤndlich vor, eroͤfneten ihnen die Abſicht 
bes Königs, daß dee halb eine Ilnterfuchung angeftellt, 
fie aber auch mit ihren etwanigen Beſchwerden und Ent⸗ 
fchufdigungserämden gehört werden ſollten; worauf bie 
fammtlichen Haͤuerlinge ſich zuhig entfernten. Alle Un 
ordnungen hörten von dieſem Augenblicke gaͤnzlich quf, 
und das Unterſuchungs⸗Geſchaͤft hat feinen ruhigen Fort⸗ 
gang. 

Aus dem mit dem hier arretlrten Franzoſen Du⸗ 
brou angeſtelt en Polizeyverhoͤre hat ſich ergeben, daß 
demſelben nicht ſowehl Bosheit als vielmehr ein hoher 
Grad des Leichtſinns und der Unbeſounenheit zu Schul⸗ 
den komme, und er iſt daher blos mit der — 
fung BEBENN gr 

2. A 
Aus einem Schreiben aus dem —— 
welches die vorher beſchriebnen Vorgaͤnge auf die naͤmli⸗ 
che Art erzaͤhlt, koͤnnen wir, bey der Enge des Raums, 
nur folgendes auszeichnen.“ Der Königliche Landvoigt iſt 
ſelbſt Mitglied der zur Abhelſung der Beſchwerden auf 
Helgoland niedergefenten Commifion, und alifo ganz 
irrig in den Zeitungen ale der Gegenſtand des auggebrechs 
gen Mißvergnuͤgens angegeben worden. „ Charakteriſch 
ſt noch der ganz neue Vorſall, auf einem adlichen Gu⸗ 
te im Holſteiniſchen, wo 5 Bauerknechte, die von dem 
Patrimonial⸗-Gerichte zu Gefängntüftrafen verurtheile 
waren, und fid mit Beyſtand der übrigen Knechte der 
Vouſtreckung widerfegt hatten, auf Zureden eines edlen 
Mannes ſi ch nachmals freywillig der Strafe unterwor⸗ 
fen, und eine bereits beorderte ſtaͤrkere Militair⸗ Haͤlſe 
—— gemacht haben. 
Auch ſonſt, und bey andern Gelegenheiten, hat 
man erfahren; wor frey der ‚große. — 2 zu ar} 
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felbſt in traurigen und tadelhaften Verirrungen einee 


tumultuariſchen Augenblicks von. aller Anſteckung der 


anarchiſchen Seuche iſt. Bey dieſer Stimmung des Voiks, 


bey der Zuvetlaͤßigkeit und vorzuͤglichen Verfaßung des 


Militairs, und der Gegenwart eines ſtaatsklugen und 


ehätigen Fuͤtſten, au der Spike der. öffentlichen Yandess 
Angelegenheiten, iſt alſo die Nude and. Wohlfart diefer 
Provinzen ſicher genung, und eö find, gar ſchlechte Auss 


9538 für die FreyheitsApoſtel aller Art, die zu allen 


eiten, und in jedem Staate, alſo auch Hier ſich eins 


ſchleichen, und vor ber Sand noch geduldet werden. 


". 


Aus einem Schreiben von Stockholm 


führen wir vorjegt nur folgendes, zur Bollftindigfeit der 
Geſchichte wefentliche an. » Die Gerechtigkeit iſt verſoͤhnt, 


die Störer der Öffentlichen Ruhe find beſtraft. Der vors | 
malige Baron von Armfelt if zur Toderfirafe verurtbeift, 


- und fein Dame in allen Begenden des Reichs an den 


Pranger geftellt worden. Die Gräfin Rudenſkiold, die 
von ihm verführt worden, iſt für ihre übrige Lebenszeit 
ins Spinnhaus geſchickt worden, mo fie aber mit Schs⸗ 


nung behandelt wird. Ehrenfträm (defien Namen man . 


— 


unter dem Friedens⸗Inſtrumente von Werelaͤ lieſt) iſt 


zur Lebenswierigen Gefangenſchaft nach Carlſtein ab⸗ 


gefuͤhrt worden, ſo wie auch Aminoſ. Mineur und For⸗ 


ſter buͤßen fuͤr ihre Dienftwilligkeit zu Malmoͤ. -Es wal⸗ 
tet über dieſe Urtheile eine allgemeine Stille. Daß es 


“anfänglich Leute gab, die ſich zu Freunden der Verur⸗ 


sheilten aufwarfen, und ihre Galle im Dunkeln durch 
Schmaͤhſchriften ausgoßen, iſt freylich wahr, die Art 
aber, womit man folche aufnahm, läßt hoffen, daß es 
nur wenige foldyer ausgearteten Mitbürger giebt. In 
Biefer ganzen Sache iſt nur noch das endliche Schickfal 
des Baron Palmguifl zu erwarten ; das Kriegsgericht 
bat ihn verurtheitt, arguebufite zu werden. 

Unſere Flotte kehrt nad) Earlskrona zuruͤck. Es 
kommt noch auf ewiße auswärtige Umſtaͤnde an, vb 


fe im Fruͤhjahre wieder in See gehn wird. — Unſere 


Schif⸗ 
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Schiffahrtehandlung hat freylich viel Geh ins Land ge⸗ 
bracht aber auch eine große Theurung im Lande veruer 
ſacht. Die Krone läßt aus weifer Vorſicht viele Magan⸗ 
ne fuͤlen, um dem Mangel zu wehren —— 


Ans einem Schreiben von Wien. 

— vom 9 October. — 
Die Abreiſe der Engliſchen Commiſſarien, bder Lorbe 
Spencer und Grenvillen iſt geſtern unvermuthet, und 
eher erfolgt, als ſie angtkuͤndigt hatten: In dem Au⸗ 
gendlicke, da ſie abreiſen wollten ‚ traf bey ihnen ein. 
Expreßer aus London ein, aber derſelbe hat die Abreiſe 
nur auf einige Stunden verzoͤgert, nicht hinterſtellig ge⸗ 
macht. Es iſt gewiß, daß. fie die eigentliche Abſicht 
Ihrer Sendung nicht erteicht haben. — Unſere Truppen 
find wieder in Polen eingeruͤckt, und bis Lublin vorga⸗ 
drungen. Alle Truppen in Galizien find auf den Kriege 
fuß gefeßt, und marſchfertig. Uebrigens find die Pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten noch ins Dunkle gehuͤllt. * 
Ein kuͤrzlich erſchienenes Patent verbietet allen Han⸗ 
del und alle Zahlungsleiſtungen nach Frankreich, und 
mach den von den Franzoſen beſetzten Laͤndern. Von 
wirklichen Finanz⸗ Vorkehrungen zur Beſtreitung der 
Kriegskoſten fürs: naͤchſte Jahr, iſt noch nichts bekannt, 
Inʒwiſchon fahrt der Patriotismus der Defterreichiichegg- ° 
Untertanen noch immer fort, mit der groͤßten Bereits 
willigkeit, and Freygebigfeit freywillige Opfer darzu⸗ 
dringen: ¶ Der bey weiten größt: Teil des juͤngſthin 
ausgeſchriebnen Darlehns iſt als ein Geſchenk gegebein 
worden. — Der /Proceß der hier wegen verderdlicher 
Anſchlaͤge eingezognen, und der aus Ungarn hierher ger 
brachten Perſonen, zuſammen 20, iſt geendigt, und an 
die hoͤhern Gerichte zur Reviſſon uͤbergeben worde 
Man wird alſo nun bald über dieſen Gegenſtand in 
häfiges helles Licht erhalten. ee 
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Argemeiner Bericht von den Kriegs» md 
anderen politiichen Merkwuͤrdigkeiten. 


Die groͤßte allgemeine politiſche Merkwuͤrdigkeit wies 
„be die feyn, welche wir fo eben in cinem Schreiben aus 
Frankfurt am Mayn gemeldet erhalten, — daß wirklich 

an einem. Frieden gearbeitet werde, und Churmainz be; 

reits feinem Sejandten in Regensburg die Anftruction 
‚gugefertigt habe, bey dem Reichetage auf Frieden - 
‚anzutragen , „und folchen ‚unter Dänemarks und 
Schwedens Mitwirfung und Garantie, aus allen 
Kräften zu ‚betreiben — wenn die Folge der Zeit das 
Siegel der Beitätigung darauf drüdt. Ä | 

AIndeßen fiel bey den gegenfeitigen Armeen nichte 
‚goichtiges bis hieher vor. Zmifchen dem Generale Cler⸗ 
Fort und dein Franzoͤſiſchen Generale Zourdan hatte 
viele Beſchickungen durch Trompeter ſtatt, und am 12ten 
October war ſelbſt ein Kaiſerlicher General zu Coͤln, bey 
‚dem Franzoͤſifchen. Es geſchahe in jenen Gegenden kein 
Schuß. Man verficherte, daß die Deflerreichiiche Baupte 
Armee bald die Santonzirunge - Auartiere-beziehen würs 
be. — Ein Sranzöfifches Corps zog fich von. Bonn her 
egen-Cobienz, und war am I6ten October ſchon zu 
nen 6 Sıunden von Koblenz eingeruͤckt — . Die 
Franzoſen welche in der Gegend von Mannheim fanden, 
Jegten zu Mundenheim, und Frieſenheim Verfehanzuns 
en.an, urd eın fiarfes, Corps drang bis Worms vor, 
und hatte viel ſchweres Belagerungs : Beihuk bey ſich. 
Die Preußtiche Armee ftand in einer Linie von 9 Stunden 
vor der Feſtung Mainz, und war zum Schlagen bereit, 
wenn es den Franzoſen gelüften ſollte, fie anzugreifen. 
Das Hauptquartier dee Feldmarſchalls von Möllendopf 
watr am ızten Dctober zu Niederolm, zwey Stunden 
von Mainz, und am Igtch October wurde es nad) Mar 
tienborn, ehe Stunde von Mainz verlegt. Die Fran 
vo. Armee an den Hollaͤndiſchen Grenzen * * 
4upPha 
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Hauptquartier zu Roetmonde. Ein Theil belagerte Ma⸗ 
ſtricht, ein andrer Venlo: ein anderes Corps drang in 
Geldern und Cleve ein. Die Engliſche Armee behaups 
tete ihre Stellung bey Nimmegen, und in Holland fuhe 
man mit ‚den Vertheidigungs : Anftalten fort: im Lans 
‚de aber waren noch innerliche Gaͤhrungen, und die ‘Pros 
vinz Frießland verlangte ſchleunige Unterftägung gegen 
den annahenden Scnd. 

Im. Norden betrich man den Krieg ge ge Holen, 
| und: benugte den Sieg über Kosciusko. 8 fchten, daß 
Außland noch große Abſi chten habe, da im Rußiſchen Reis 
che eine neuedtecruten⸗ Aushebung von: 20,800 Mann un⸗ 
ternommen wurde, welche bie zum neuen Jahre voͤllendet 
ſehn ſolite. Mit derOttomannifhenPforte waren alle Iwi⸗ 
. fligkeiten bepgelegt, und die Pforte zeigte die ruhigften, 
friedlichſten Geſinnungen. 

Bon Weſtindien und Nordamerica ſind Feine erheb⸗ 
“che und ſichre Nacrichten bis jetzt angekommen. Naͤch⸗ 
ſtens werden wir einen — Artikel, von Norh⸗ 
‚Fanrien gehen. ELTERN 








yavı Dernuſchte Nachrichten. 


2, Coblenʒ erwartete man einen baldigen Baffenftills 
“fand. ‚Briefe aus der. Schweiz kuͤndigen dergleichen 
auch an. Untethandlimgen waren darüber wirklich img - 
Sange. In Frankreich wurde diedritte Parthey, welche 
zwiſchen dem CTonvente und den Sjacobinern fteht, un 
"eine monarchiſche Verfaßung verlangt, taͤglich groͤßer und. 
nmaͤchtiger. 

Drorer Beſchluß von der Lebensbeſchreibung des Fuͤr⸗ 
ſten von Kaunitz folgt im naͤchſten Monatsſtuͤcke, wie 
"auch merkwuͤrdige Reichſtags-Objecte und mehrere ers. 
haltne Zufendungen , und Beytraͤge: aber Gedichte, 
| problematijche Fragen, und theoretifche Discußionen koͤn⸗ 
‚nen in unferm Journale nicht Plag finden. 


For. ben 26 October 79 u 
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nern/ und dem geheimen; Ganse der Gran 
„shfben Revotution.. | ————— 





sn vor * Rbren ‚jur ae als der — 
Luſtine Frankfurt eingenommen hatte, und die 
Macht: der Franzoſen für Teutſchland weit Tirechtericher, 
und drohender war, Als anjetzt, ſagte ein ſchrer Mann 
per den Klagen eines’ andern, über die Uebel, die dur⸗ 
die⸗Franzoſen der Menſchheit zugefügt würden. == «sks 
wird ſchon noch gut werden, Die Jacobinet muͤſſen 
auch noch weg. Hiet brach er ploͤtzlich ab; Dieſe 
Aeußerung war deswethen wichtig, weil ſie von einem 
Manne kam, welcher in nicht unbekannter genauer 
Werbindung mit den Illuminaten ſtand, und nach der evi⸗ 
Denia Wahr ſcheinlichteit zu dieſem Orden ſelbſt gehoͤrte. 
813 Derjenige, der jene, im einem unbewachten Ar 
— Mai entfahrnen Worte hoͤrte j: — fie ſich tief in 
— Jeurn. au: a DdhD - feine 
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feine Erinnerune. Der Zufall wolite es, daß er vor kur⸗ 
zen mit einem andern Manne über die jetzige Verfolgung 
der Jarobiner ſprach, und die angeführte Aenßerung ers 
wahnre. Diefer Mann, von welchem wir bier nyr jo 
viel bemerken, daß er im Aniange ver Nevolation, und 
noch eine Zeitlang hin, in ‘Paris felbri war, und von 
den geheim:n Triebfedern , und d:m Gange der Weges 
benheiten wohl unterrichtet war, ließ ſich, auf jene 


Beranlaffung. folgendermaaßen aus: — 
“Sie werden Sich doch des Urſprungs ber Revo⸗ 
lution, und ver Entſtehung des Jacobiner Clubs erin⸗ 
nern. Ich kann Ihnen ſagen, daß die meiſten Men⸗ 
ſchen ganz falſche Begriffe von dem ganzen Gange der 
RMevolution haben. Die Chefs, die geheimen Dirigen⸗ 
‚ten, bey der Revolution hatten nichts anders vor, als 
den Herzog von Orleans auf den Thron zu bringen, und 
Ludwig den XVI. und feine ganze Brandye, auf wilde 
Art und Weije es auch wäre, hinweg zu fchaffen. Sije 
mwiffeh doch, daß man am 14 Julius 17899 dieBüfte des 
Herzogs von Drlcans im Palais Royal, mit einer Krone 
geziert, herumtrug, ihn Bater, und Wohlchäter des 
Volbs nannte, und fihon da hofte, diefen Prinzen plöße 
lic, zu erheben. Man rechnete auf einen falſchen Schritt, 
von Ludwig dem XVL aufeine Veranlaſſung, um ihn, m 
ein m guten Vorwande, des Throns verluſtig zu erklaren. 
Ludwig machte viele ſalſche Schritte, aber ſie waren von 
der Art, daß ſie gerade den Orleaniſten das Spiel verdar⸗ 
ben. Er uͤberließ ſich blindlings der National-Verſamm⸗ 
lung, wo er aber noch jo viele Freunde hatte, dag man ihn 
zwar feiner Königlichen Macht berauben, aber nicht völlig 
flürzen Eonnte. | ar 
Die geheimen Dirigenten, die. verfchmizteften. Köpfe 
Frankreids, und hohe IJuuminaten, hatten Scharfſicht 
genug, um einzujehen, daß bey der Sure Ludwigs, und 
bey der Yırbe ves Volks furihn, kein cigentlicher Aufſtand 
gegen ihn, und am wenigjien für den verachteten und ges 
papıen Orieans zu vemwerkjiehigen ſey. Sie machten alfo 


des 0 


1, Entdefunsen.: . 1847 


den Plan, durch ihr ifnminirtes neues Srenhrits-Syftem,, 
und surd) biendende Vorwaͤnde, dem Volke eine große 
neue Gluͤckſeligkeit vorzuſpie geln, und bejonders Die zahl⸗ 
reiche Menge der niedern Klaßen zu gewinnen, und ſo 
Unruhen und Tumnlte zu erregen, unter welchen zur rech⸗ 
ter Reit Orleans hersottreten,, und als Vater des Volks 
alles das was man wünfchte, eineafigem inc Ölickicligkeit, 
- verjprecheisjouie. Auch wollte man ernſtlich, daß Orleans 
nicht anders, als rad). der idealiichen Berfaxung, die man 
Pe eingebildet haſte, regieren jolire. Daher ſprach Miras 
eau gleich im Anfange der Verſammlung der Generals 
ftande von einer-neuen Ordnung der Dinge, ebe noch vor 
einer Revolution die Rede war. : 
Zu dieſem Plane gehörten fein aufgedachte Mittel, . 
um die wilde Menge zu regieren. ‘Da errichtete man 
Clubbs, durch die man-alles regieren wollte. Es eniſtan⸗ 
"den Mehrere Klubs. Sie waren zwar alle revolurioniſtiſch, 
Kr die. gehrimen Dirigenten fahen dadurch den Zweck 
ihres Syſtems geſtoͤrt, weil einige Clubs dım geheimen 
Syſteme gerade entgegen handelten. So wollte der Klub, 
"ber. ih Elub von 1789 nannte, zwar dasidealifche Ilu⸗ 
minaten Syftem einer vorgejpiegeiten Freyheit und Gleiche 
g% ‚aber er wolite die vegierende Familie an der Spiße der 
Megierung behalten, und der gutmuthige ſchwache Ludwig 
ſollte den Namen und Schatten des Königs haben, allein 
‚unter dein Siepter des Fayette ſtehen. So enıjtanden bie 
dgenannten Feuillants, die Monarchiſten, und andre 
Volksgeſellſchaften. Die geheimen Dirigenten errichtes 
ten dagegen einen andern Club, welcher den Namen von 
dem Orte feiner Verjamlung, dem Facobiner- Klofter, 
erhielt, und bald der übermächtige wurde, da er den gebeis 
‚Men Dirigenten diente, und von Ihnen alle Schaͤtze Ot⸗ 
Jeans zu feiner Betreibung erhielt. Der Herzog von O. leans 
Hatte 7 Millionen Einkünfte, — nun rechne man das Car 
piral — Und alles wurde far die Wirkfamteit des Jacobi⸗ 
Ber; Clubs verwendet. . Durd) folhe Schaße konnte man 
fo lange hin Volks⸗Tuniulte erregen, bis man fih der Fi⸗ 
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nanzen bed Reiche felbſt bemaͤchtigt hatte. Man hoſte auch, 
‚daß bey ſolchen Tumulten Ludwig einmal aus dent Wege 
— werden koͤnnte. Die Tumulte waren haͤufig genung, 
ader die göttliche Vorſehung ſchuͤtzte immer den König. & 
Ha nicht anders, als aufeine folche Art fallen, welche 
Verbrechen für die ganze Nation auszeichnete, welche den 
guten König zum Öffentlichen Deärtyrer machte. 
Indeſſen machte der niederträchtige Orleans ſolche 
dumme Streiche, und bewieß fich fo feige, ſo ungeſchickt, 
daß ihn nach und nach alle feine Freunde, und zulegt die ger 
heimen Dirigehten felbft verließen , *) und ihre Augen 
Aun,auf feinen Sohn warfen, welcher in der Bezielten Abs 
ſicht auch mit Dumourier ing Feld geſchickt wurde, und ſich 
großen Ruhm erwarb, und mit Lobſptuͤchen allgemein au 
gepricien wurde. 
Allein, ehe der kuͤhne Plan ausgefuͤhrt werden fonhte, 
mußte die vegterende Familie hinweg ſeyn. Bey der Mache 
. .gtebigkete Ludwigs in allen Dingen, bey dem Mißlingen 
aller Verſuche die man machte, aller Künfte die man ans 
wendete, war dann am Ende nichts übrig, als ihn durch eine 
Art von gerichtlicher Form aus dem Wege zu raͤumen. Um 
aber das Volk das ihn noch liebte, von ihm abzuwenden, 
wurde der gute Koͤnig erſt veraͤchtlich gemacht, und tauſend 
Verlaͤumdungen wurden von ihm verbreitet. Auch das 
wirkte nicht hinlaͤnglich. Man entſchloß ſich alſo zu dem 
ſchrecklichen Schritte, welcher am ioten Auguſt 1792 aus; 
geführt wurde. Zu allen dieſen Dingen, und beſonders zu 
den Verblendungen des Volks mit der vorgefpiegelten 
Freyheit und Gleichheit, und beſonders zu der nt 


2* So eben lieſet man In Parifer Zeitungen, dab Cambon 
ſelbſt im National Convente, am zaften Detober ange» . 
 gelgt hat, man habe die Königliche Würde blos ſuſpendl⸗ 
= gen wollen, um den H. von Drieand nachhen zum Regen» 
ten zu ernennen, und demnaͤchſt ihm die Königliche Würde 
pu geben. (Ils voulurenv efayer de donner la tegenoe a d’Or- 
leans erienlüise en faire un Roi.) So bringt die Zeit endlich 
Alles an das oͤffent liche Licht. 
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des ganzen Relchs wirkte der Pariſer Jacobiner⸗ Club. Er 
warde von der herrſchenden Parthey regiert, und er regterte 
ganz Frankreich durch affilüste Stube in allen Städten, und 


Dörfern... ‚Es wurden vier und vierzig taufend Munis 
cipalitäten, mit herrſchender Obergewalt errichtet, und in 
jeder Municipalicät herrſchten die Sacobiner. *) Sn fan 
ganz Frankreich unter ihre Gewalt, und alles in den Pros 
winzen hieng von dem Pariſer Clubbe ab. Er ftürzte ſehr 
bald die andern Clubs in Paris, ‚che fie fih Anhang in dem 
Provinzen machen fonnten, nieder, er wurde ‚alleinherrs 
ſchend. Er gab bald der Nasional:Verfamlung ſelbſt, und 
nachher. dem Convente Geſetze. Er war cs der zuerft aufden 
Sud des Königs drang, er war es, der immer in feinen Sit: 
zungen alles dasjenige vorbereitete, und wenn es noͤthig 
war, a verlangte, mas der Convent thun follte, 
Dieſe inge find alle noch in friſcher Etinnerung. re 
Sa ‚Die. zweyte National Verſamlung fühlte den Drud 
| dei ubs, und ihre eigne Ohnmacht zu lebhaft, um länger 
auf dem Schaupiatze zu bleiben. Sie trat ab. Der noch 
vorhandne Convent, welcher groͤßtentheils durch den Ein⸗ 
uß des Clubs allenthalben gewählt, oder vielmehr vorges 
ſchrieben wurde, trat, an ihre Stele. 
„Die. geheimen Dirigenten hatten es zwar dahin ger 
dracht, daß der Convent aus einer überwiegenden Stim⸗ 
men Mehrhsir für ihre Haupteniwürfe beftand; aber fie 
‚harten es nicht bindern Eönnen, dag plöglich eine Republi⸗ 
‚sanijche Parchey fh zeigte, — welche ihrem geheimen Pla⸗ 
ne entgegen fand. und welche ſich bald des Jacobiner⸗ 
Tiubs feloſt bemeiſterte. Die neuen republicaniſchen Ideen 
Baar nn sn 88 3... „ fanden ı 
0.9) Did vornehmſte und allgemein mit Schnelligkeit wirkende 


auptnitt Lwar.die Menge wonfogenannten Journalen/ 






a aderöffent ichen Blättern, bie alles electrifirten wie man 
© 5..., moollie,und bie öffentiiche Megnung richteten, und DIE 
Mi ‚Maße des Volks verſuͤhrten und, leiteten, wie es die Clubs 
vollten. — waren über.60 Journale, In jeder 
2 Munieipalit br end zinen. Nodespierre war Flug 
ar 73 Re u 7 aa Biel bi W 
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fanden durchgehends auegebreiteten Beyfall, ſie waren ber 
Menge der Menjchen, dic emporſtreben, willkommen. Der 
Strom der neuen Ideen, von einer neuen Roͤmer⸗Republik 
rieß alles mit jich fort. Die'geheimen Dirigenten, die im 
Grunde feine Repub ik wänjchten, bißen fich für Aerger in 
Die Lippen, konnten aber in den erften Zeiten dcs ſanatiſchen 
Republicaniemus nichtsthun. Pethion und Brißot ſtellten 
(ih an die Spitze diefer Par hey, und regierten sine Zeit⸗ 
ang mir Allgewalt. Sie machten den Jacobiner-Club zu 

ihrem Werkzeuge, indern fie, unter der Borgrbung der Rei⸗ 
nigang des Club, alle diejenigen daraus entiernen ließen, 
Die nicht repudlicani'ch genug dachten, und noch an der ers 
ften Eonftizurion hiengen. Dr 

:. Den geheimen Dirigenten-der Revolution, denfeinen - 
Illuminaten blieb noch das, eben in republicaniſchen Staa⸗ 
ten immer wirkſamſte, Mittel uͤbrig, die Republicaniſche 
Parthey unter, fi, ſelbſt zu entzweyen, und eine Parthey 
durch die andre zu ſtuͤrzen. Dazu bedurſten fie Chefs von 
ſtarkem Ehrgeize, und von hartem Geiſte, die entſchloßen 
genug warın, gewag:e Ding zu unternehmen. Schon _ 
lange war Robespierre auf Pethion eiferfüchtig. Ihn und 
einen andern Mann von noch hrftigerer Wildheit, Danron, 
gebrauchten die geheimen Dirigenten, um Pethion und : 
Brißot zu ſtuͤrzen. Man weiß, wie ſie es durchſetzten, daß 
die Foͤderaliſten in den Staub getreten wurden. 

Die geheimen Dirigenten beſaßen zu viele F inheit, 
um feldft cinem Robespierte und Danton ihre n verboranen 

weck zu entdecken. Es warihnengenug, dir föderafittiiche . 

epublik untergraben, und eine Einheit wieder indie Re⸗ 
sierungs: Mafchine gebracht zu haben. So wurde aus dee 
conföderirten Republif, die untbeilbare Bine Republik, 
Das Bolt, welches nie einen eignen feften Willen in kei⸗ 
nem Staate hat, fondern immer geleiret, immer regiert 
wird, wurde durch den JacobinerClub, der nun wieder 
gereinigt, wieder mit Anhängern von Robespierren bes - 
ſetzt wurde, bald fir die Bine untbeilbare Republik eben 
P fonatifch gemacht, wie es zuerſt für die erſte 58 | 


4 


1Entdeckungen. ige 


tion, und nachher für die conföderirte Republik geweſen 
war. Die ZJacobiner-Clubbs in den Provinzen warch die 
| Werkzeug: des Mutter: Stnds zu Paris, und dief er war, 
wieimmsr, das Werkzeug der neuen hetrſchenden Parthey. 
NMan endſtand der Aufang jene Tyranney, welche 
unfer Jahrhundert Auf ine fo unmenfchlihe, hundert⸗ 
ta uſendfah moͤrdriſche Art ausgezeichnet hat. Danton 
war zu brauſend zu gefaͤhrlich Fir die geheimen Diri— 
genten und zu unflug für greße Plane. Er gieng in ſei⸗ 
nee wilden Dhyantaie fo weit, daß er fogar die Arhel: 
ſterey zu: LandessReligton machen wollte. Robespierre 
flärzte ihn, und Fährte dagegen einen Miichmafch von 
Deiemus und Goͤtzendienſt ein, vervielfachte aber die 
Tyranney mit einer Blutaterde, und Greufimketr, für 
deren hinlaͤngliche Befihreibung alle Sprachen keine Worte 
— die ſolche Scenen auffuͤhren ließ, die bisher keine 
nhildungskraft zu denken fähig gemeien waer. 
Da er immer einer der Koriphaͤen im Pariſer 
Jacobiner-Clubbe geweſen war, und die Schliche den 
Elub zu reinigen, und feinen Plaͤnen zu unterwerfen, 
vollkommen fudiet hatte; fo machte er fih nun, eben ' 
durch dtefen Club zum unumjchränften —— 
von ganz Frankreich. 
Die geheimen Dirig uten fahen fih nun ſogar des 


Mittels beraubt, deßen fie ſich Bisher bedient hatten. &6 


gab keine Partheyen mehr. Es gab nur Einen Despe⸗ 
ten und fauter Sclaven in Frankreich. Der Jacobiner⸗ 
Elub und alle feine Affiliirten waren die Trabanten bes 
Mobespierre. 
| Dieſer wiltete buch nicht fo blindfings, wie man int | 
gemein glaubt, fondern nach rinem gersißen Syſteme. 
& wollte ae diejenigen vertifgen, welche noch Ar 
haͤnger der Familie Ludwigs und Royaliſten von Treu mas 
ren — welche ihren Demofratismus feiner Tyranney 
a feibſt gefährlich machten, und wirklich eine Republik winfce . 
det — welche für ihre um ns ſich * 
— und fo gefährlich; werden konnten — welche die 
| * D dd d4 Des 
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Vertrauten feiner ſchwaͤrzeſten Verbrechen waren, und 
deren Berrätherey er fürchtete — endlich alle diejenigen, 
welche Freunde, oder Verwandten von denen waren, die - 
er haßte. Seinen Agenten aber gab er freye Gewalt, 
und machte fie fo von ſich abhängig, weiler fie vertilgen 
tonnte, fo bald er wollte, wenn er ihre Mißethaten nur 
ans Licht brachte. 


Nobespierre faßte endlich gar den Gedanken, bieges 


heimen Dirigenten, die er am beſten kannte, auch fidh, 
vol der Seite zu. fchaffen,. Da ergriffen dann diefe 
das äußerfte Mittel, und verſicherten ins geheim die ges 
naneften Freunde des Robespierres, im, Wohlſarts⸗ Aus⸗ 
ſchuße, daß ſie ſelbſt unrettbar verloren waͤren, wenn 
ſie nicht den Robespierre ſtuͤrzen huͤlfen. Sie. kamen 
nun dem Robespierre zuvor, fo wis er bisher immer den 
andern zuvorgefommen war. Barrere, Billand ve Varenz 
nes, und Collot d'Herbois halfen nun dem fieten Feinde 
Robespierres, dem Tallien, der: chen mit ihnen in went; 
gen Tagen fallen follte, jene Auftritte vorbereiten, duch 
weiche der wuͤtigſte aller gebornen Gefchöpfe fein Ende. 
- auf dem Blutgerüfte fand, 

Seit dem haben die geheimen, Dirigenten bald wie: 
‚der Partheyen im Convente zu ervegen gewußt, und näz. 
bern fih nun ihrem erſten Plaue, eine Art van monar: 
ifcher Berfaßung, mit der erfien, -ader viel veraͤnder⸗ 
ten Conſtitution, wenn es moͤglich {ff . zu errichten, Ob 
fie ihren Zweck fobald nun erreichen werden, mag ich 
nicht mit Gewißheit fagen. Aber das ſicherſte Mittel. 
dazu wenden fle nun an, — nämlich bie Unterdrückung. 
der Starobiner : Stußbe „ dieimmernns Werkzeuge waren, 
und die nun nur fihädfiche Werkzeuge feyn würden, da. 
die Abſichten, die man mit ihnen hatte, erfüllt find, und 
Re nun nny den geheimen Dirigenten neug Duerftriche mas 
hen könnten, auch nun fein weiterer Bulls: Tumull, 
fündern eine neue Ordnung der ee. vor den — 
ten zum at ur 2: 


£ 
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Aber wir find denn nun diefe geheinte. Dirigenten; 
fragte ih meinen Mann? Er nannte mir Zwey namente. 
lich „ aber mit der ausdrückfiihen Bedingung, fie — 
wenigſtens vor jegt noch nicht — zu nennen, 


Die Details der Begebenheiten nad) den vorſtehen⸗ 
den Entdeckungen des geheimen Ganges der Franzöfifchen 
Nevolution kann man im Journale ſelbſt, in den Jahrgaͤn⸗ 
gen von 1789 an, nachleſen. Auch blos die Regiſter 
diefer Jahrgaͤnge geben ſchon die Ueberſicht der Epochen, 
und ber Witkſamkeit und der Beranberungen des Jaco⸗ 
biner-Clubs, und ftellen dieje beſtaͤndigen Werkzeuge der 
herrſchenden Partheyen der Urtheilskraft denkender Köpfe 
dar. 

Gegenwaͤrtig wollen nun die Dirigenten in Paris 
alle Klubs: und Volfsgeselifchaften,, die aus dienenden 
Werkzeugen, fehneidende Inſtrumente geworden find, 
ſich aus dem Wege ſchaffen. Gleichwol wagten fie es noch - 
nicht, Macht und Energie zu gebrauchen. Sie haben ' 
blog durch Deerete das Gebäude der Jacobiner untergra⸗ 
ben wollen, und die: gejeggebende Macht der Öffentlichen 
Blaͤtter, mit welcher fie geherrfcht haben, gegen fie felbft 
gewendet. So wie die Jacobiner einfteng mit einer 
Fluch von Pamphlets alles an ſich rißen; fo dringt num 
auf fie ſelbſt eim reißender Strom von. Pamphtets an. 
e Dienroße Majprität der Maͤnner des Volks (des hommes ' 
du peuple) if gegen bie Jacobiner, fagte man num im 
Detober Monate, zu Paris. Merlin von Thionville | 
fagte am ıgten September oͤffentlich im Convente: 
ee ch bin nicht frey, wenn ich nicht ſagen darf, daß die 
Sjacobiner : Gejelfichgft dir Urfache alles Ungluͤcks ift, daß 
aus ihr alfe Berräther „ alle wirklich Verſchworne gefom- 
men find. Andere jagten, fie fey nicht mehr die vorige 
urfprüngfiche Geſellſchaft, ſie habe ihr Inſtitut ganz vers. 
ändert, Sie mar Werkzeug der illuminirten Dirigen- 
fen, und murde ihnen feldft nachher ſchaͤdlich. 
Beoeſonders wurde der Sjarobiner:Ctub nach dem Stur⸗ 
ze der Foͤderaliſten Parthey am 3 iſten Mai 2793, aleı 

LA Fe Dddd maͤchtis. 
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maͤchtig, oder vielmehr das wuͤtende Werkzeug bes all⸗ 
mädhrisen Robespierre, und errihtrte jenes fcheustich; ' 
blurige Ungeheuer der Tyranney, durch welche ganz Frank⸗ 
reich u einem weiten Grabe gemacht wurde. Dir ihre 
Verbrechen waren die Jaſ obiner fo genau mir Robes⸗ 
pierre vereinigt, daß ſie mit feinem Falle den ihrigen ſichet 
berechnen konnten — Um ſich au erhalten, wollten fie, 
das alte Spiel wieder ſpielen. Sie beſtellten aus den 
Peo singen, beſonders aus Marſeille, ganze Hauſen ver 
wegner Menſchen, die nach Paris kommen. ſollten, um 
neue Tumulte gegen die herrſchende Parthey zu machen, 
Allein dirfe ergrif die treffendte Maasregek. Es wurde 
durch ein Sonvents:.D:crer befohlen, daß ieder Menfch, der ; 
nicht ſhon 5 Jahre in Paris geweſen mar, bie Stadt hin⸗ 
nen 8 Tagen verfallen mußte. Durch cin anderes Derteh 
wurde e allen Frernden, und Neuanfommenden in Parie 
verboten, da zu bleib:n. Die maßten ſogleich die Stadt: 
raͤum a. Di f war dir micderfch'agendfte Sreich fuͤr die 
Jacobiner Diet m folnteda: 4 währnficge Mittel, welches 
‚alle Partheyen jeit dm An ange der Revollition wennfle 
and Ruder kamen, gebrauchten einemortreihe Adbrekeam 
das Franzdiifhe Volk, in welcher man vorftellte, daß die, 
Freyheit in Gefahr fey, und daß alles zu den neuen Diaass 
segeln, die man jegt naͤhme, beyſtimmen und mitwirken ; 


ee £ Ä | — 
Da die neue herrſchende Parthey dadurch das Volk 
ewonnen zu Haben glaubte, fo fchritt fid nun zu chitigem 
Vorn hmungen. Die lieh durch aariz Frankreich die vors i 
ftehmiten und heftisften Jacobiner arretiren. Darüber 
entitanden aber ıweit ausg- breitete, und an einigen Orte 
efährtiche Tumufre. In Marfeille hatte die Conventss 
Parthey fogarden Jacobinern weichen muͤſſen, bis endlich 
Zıupperankam-n, und, nach / inem heffigen@efechte, wor⸗ 
Innen einige hundert Menſchen blieben, die Convenns Pau⸗ 
they die Oberh ind befam, worauf 300, nachandernRachs ; 
xichten scoMenih:n in Marfeille in Gefaͤngniße gevors 
fen wucden. Aber die Unruhen waren in bein 38* “ 
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Frankreich noch fo gefaͤhrlich, und fo verbreitet, daß ein 
großer Theilder Italieniſchen Armee zurickverufen werden 
mußte. Sm nordlichen Frankreich waren ebenſals, nicht 
allein in der Vendee, ſondern im Pas de Calais, in Bre⸗ 
tagne, und in der Normandie, gefährliche uunruhen, und 
alles war in Gaͤhrung. 

Dieſe Bewegungen machte die herrſchende Darthey 
furchifam etwas entſcheidendes gegen ben Haupt⸗Club 
der Jacobiner zu Parts zu unternehmen. Man ließ fie uns 
terdeffen beym Volke durch tägliche heftiae Pamphlets, und 
Anzeigen ihrer Verbrechen, u. d Greuelthaten, immer mehr 
verhaßt machen, und ſuchte zu weitern Schritten vorzubes 
feiten. Sin diefer Abſicht ‚gab der Convent, wiewohl untee 
heftigen Wideriprüchen einiger Mitglieder, am 16 October 
ein hoͤchſtmerkwuͤrdiges Decret, durch welches im we⸗ 
ſentlichen alle Clubs und Volkogeſeuſchaſten aufgehoben 
rurden. Der erſte Artikel enthaͤlt: Alle Verbruͤderun⸗ 
gen zwiſchen Geſellſchaften, alle Verbindungen derſel⸗ 
ben, aller Briefwechſel, der in einem gemeinſchaſtlichen 
Dramen, und zwiſchen Sefellfchaiten geſchieht, wie dieſe ſich 
auch immer nennen moͤgen, ſind verboten, und als geſaͤhr⸗ 
lich ſuͤr die Regierungsſorm, und der Einheit der Republik 
zuwider anzuſehen. 2) Alle Petitionen, und Addreßen, 
unter gemeinfchaftfichen Namen, find verboten. Sie 
dürfen nicht anders als mit der Unterfchrift eines einzefnen 
Indi oidnums verfehenfeyn. Diejenigen, die als Praͤſiden⸗ 
sen oder Secretaire irgend einer Verſammlung folche Ad⸗ 
dreßen, oder Petitionen unterzeichnen, follen als verdächtig 
eingezogen werden. Jede Sefellfchaft foll eine Lifte aller 
ihrer Mitglieder einreichen, in weicher des Tag der Auinabr 
me in die Sefellfhaft genau angezeigt werden muß. ‚, 

. Rad) diefen Vorfchritten wurden auch eine Anzahl 
von den Jacobinern des Pariſer Cluhs auf Beſehl des Si: 
cherheits⸗Aus ſchuhes in Verhaft genommen, wovonLacom⸗ 
be, Georges, Beaudouin, der Bnchdruder bes Convenig, . 
und der. Secretair der@efellfchaft felbft, Loys, die vornehm⸗ 
m De Pariſer Zac⸗biner⸗Club kam BR F 
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ins Gedraͤn e, daß man ihn, allgemein fürniebergedräete 
hielt. Im Clabbe ſelbſt herefchte eine düftre Stille, und 
man hörte nur meiſtens gleichgültige Dinge. Die Säupier 
der Geſellſchaft ſchwiegen. 
Aber ſie legten in der Stille ihre Minen. an, "Und 
pluoͤtzlich entftanden unter den Anti; Jacobinen im Com 
vente ſelbſt zwey Partheyen, welche bald zu den he tige 
n Vorwuͤrfen gegen einanderfamen, woraus dann wie⸗ 
der folche ſtuͤrmiſche Debatten eutftanden, wie fle immer, 
vorfielen, wenn neue Eefchütterumgen ‚_ neue Revolutie 
ons⸗ Acte in. Vorbereitung waren. Die eine Parthoy 
wollte die Verbrechen der Revolution unserfucht haben, 
die andre hatte den faubern Grundſatz: Bey einer Res 
- volntion muͤße man nicht ruͤckwaͤrts bliden. Die 
andere Parthey wandte dagegen ein, daß diefes fo viet 
heiße, alsallen Verbrechen und — alle Thore 
- öfmen, und allen Boͤſewichtern fteye Gewalt geben. 
Dem befannten Tallien, einem der Hnuptanführee 
- der Anti: Jerobinifchen Parthey warf. man es oͤffentlich 
im Convente vor, was wir ſchon im vorigen Monats 
ſtuͤcke 8,1103 - angeführt haben, daß er an den. ſchreck; 
lichen Ermoydungen im September, 1792, den thaͤtig— 
ſten Antheil gehabt, habe. Auf ähnliche Weiſe gaben viele 
Mitglieder des Convents einätider als Theilnehmer an 
Mißethaten und Verbrechen an,und man fuchte in Befchuls 
digungen gegen einander zu wetteifeyn. Bourbon de l'Oiſe 
und andere-hehaupteten, eg gaͤbe im Convente eine auslaͤn⸗ 
diſche Faetion, die einen Frieden mit Den Feinden mas 
chen wollte und von. denſelben hejoldet würde. Man. 
wollte die Republik der erkaͤmpſten Vortheile, an dem 
großen dreyen Fluͤßen, der Maas, dem Rheino, und 
der Schelde, berauben, und bie Eroberungen Rem 
den wiedergeben. - ‘ 

Diefe innere Unzuhen im onvente waren Baiſam 
auf die Wunden der Jacobiner. Schon erhoben ihre 
Chefs, die zugleich. Convents⸗ Mitglieder find, Duhem, 
Eılord — Billaud de Varennes, ihre a 
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und predigte wieder "fange Diraden von ——— und 
eren Behauptung, obgleich nur in allgemeinen Saͤtzen 
aber mit offenbarer Ruͤckſicht auf das Volk, und zu deßen 
= ufhegung gegen die herr ſchende Parthey im Convente. 
Diefe wurde ſodann wieder furdefam , entließ fogar 
| ed na Secretair des Jacobiner : Eiads, und 
— ndere aus dem Verhafte, wagte es’nicht, den 
Gene den Öffentlich bekannten Kauptmörber, und 
- DAR: Erjänfungen in Nantes, nöd andre Complicen, 
* aft nehmen — laßen, und ſchwantte überhaupt 
u em ergrifnen Rider. — 

Jacobiner waren noch nicht beſtegt. Die Schr, 
Ä — velution waren no nicht — 
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Beſchluß. 

(8, voriges Stuͤck, S. 1060. 1975.) 

“m 19 Julius gab die Comitde der Sieben ben Ans 
hängern der Revolution den Befehl, fich bewaffnet 
an einem beſtimmten Orte zu verſammeln, und denen 
die das nicht waren, wurde befolen, ihre Waffen herzu⸗ 
geben, und fie an die Thuͤre ihrer Haͤuſer Zu fielen. Alle 


 ‚ diejenigen, deren Haß gegen bie Unordnung befannt war, 


Häteten ſich wohl, in diefer Verſammlung zu erſcheinen. 
Eben fo wenig ſahen fie auch eine Moͤglichkeit ſich wider⸗ 
ſetzen zu koͤnnen, da die Factioniſten, die ſich ſchon ſeit der 
Nacht verſammelt hatten, einen jeden der es haͤtte wagen 
wollen zu murren, oder ſich mit andern Mißvergnuͤgten 
5 vereinigen, einen nach dem andern wiltden überfallen 
ben. Ein’ Mann, der fchon öfter fernen Eifer für bie 
Erhaltung der Öffentlichen Ruhe gezeigt hatte, wagte eg, 
fi unter den Revolutiong : Helden jehen zu laffen. Er 
würde fogleich erkannt, und arretirt. Die guten Bürger 
ee ſich — ‚und Yen: ſich entwaf⸗ 
nen. 
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nen. Wenn ſie gewußt haͤtten, welch ein Schickſal man ihnen 
beſtimmte, ſo wuͤrde gewiß die Verzweiflung ſie dahin 
gebracht haben, uͤber ihre wilden Feinde von ailen Sei⸗ 
ten herzuſtuͤrzen, um doch wenigſtens ſterbend den Troſt zu 
genießen, eine große Menge derſelben niedergeſchlagen zu 
— Der Haufen der Empoͤrer hatte taͤglich neuen Zu⸗ 
lauf von der, in allen Ländern immer zahlreichen, Claſſe 
von Menſchen, dir in dem Augenblicke der Unruhe ihr Be: 
tragen blos nach der Furcht vor der Gefahr beftimmen, die 
bey allen Ereignißen ſtillſchweigend zuſehen, die es mit 
allen Partheyen halten, und immer bereit ſind, ſich der Par⸗ 
they, die die Oberhand hat, zu unterwerfen... DiefeDtens 
ſchen wurden auch nicht zuruͤck gewieſen, weil man mit 
Grund auf ihre felavifche Unterwürfigkett rechnen konnte. 
Die Arrerirungen dauerten ununterbrochen fort. Selbſt 
bie Mitglieder des conſtitutionellen Gouvernemer ;s * t 
ihre Folgſamkeit zu beweiſen, und ſtellten fidymiit —* ef: 
fen in die Reihe der Factioniſten, die fo eben die Macht dies 
ſes Goudernements’ vernichtet hatten, man fahe die Syn: 
dicis als gemeine Soldaten auf die Wache ziehen. » 
Am Sonntage, den zoften Julius, wurde nur in 
einer einzigen Kirche Gostesdienft, gehalten. Der Pie 
diger Pechier, dev noch nicht arretirt war, wollte fein 
Amt verrichten; aber cin Befehl der Comitée der Sieben 
wurde ihm auf die Canzel gebracht. Er mußte von der: : 
Kanzel herab fteigen, und wurde in demfelben Augenblicke 
in das Geſaͤngnifß gefchleppt, unter dem Geſchrey und 
den Thraͤnen der Chriſten, die ſich verſammelt hassen, 
um den Troſt der Religion zu genießen. mar .; 
Die ſieben Dictatoren hatıen ein Edict entworfen, - 
durch welches ein Tribunal zum Uriheife über die Gefa ges 
nen angefeßt wurde, deffen Todes⸗Urtheile von den Re 
volutions : Bürgern vatificirt werden follten ; und zu 
gleicher Zeit wurde durch dieſes Edict eine militairiſche Eos 
mitde zur Regie, ung des Staats angeordnet. Sie wollten 
dieſes Edit in einer Verſamlung ihrer Anhaͤnger —— 
aſſen; 


J 
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laſſen: aber file brauchten die. & orgfalt, daß fie vorher der 
"anne machten, es jolite laut geſtimmt werden, je wie es 
ſich für f- eve Menſchen ſchicke. Di Vrfanımlung befand, 
aus 3000 Menschen, alle bewafnet., Das Edict wurde ans 
genommen; und wie konnte es auch anders ſeyn, da nies 
mand dis Zufiimmuug oͤffentlich verweigern fonite, ohne 
fish) dee Todergefahr ausjufehen ? Ä 
- Man fage ia nicht, daß diefe 3000 Menſchen die 
Majoritaͤt der Genfer ausmachten. Wenn es den Factio⸗ 
niſten geglückt wäre, den größten Theil der Einwohner der 
Stadt und des Landes zu verführen, fo muͤßte man über 
diefen Erfolg erffaunen, und nech mehr für die Gefahren 
ihrer Lehre zitrern: aber ihr Betragen würde dann noch 
weit ſtraſbar r feyn ; denn vie Rechtmaͤßigkeit der Un⸗ 
rechimaͤßigkeit dev menſchlichen Haudlungen haͤngt nicht 
von der Menge derer ab, die dieſe Handlungen begehen, 
fondern fann nur nad). den ewigen Regeln der Moral, die 
in das Herz des Menichen eingegraben fird, wenn nicht 
Reidenichaften ihre Spur vertilgen, und die in den Bor: 
ſchriften aller Religionen enthalten find, beflimmt werden. 
Di: Gerechtigkeit ift ein Recht eines jeden Menſchen: und 
dieß ware nicht das erſte Beyſpiel, daß die Berderbrheit fid) 
Ä f allgemein ausgebreitet hätte, daß ein ganzes Volk ſtraf⸗ 
bar geworden fey ; bie Geſchichte hat ung mehrere Cxempel 
- davon aufbewahrt. — 
Aber kurz, es iſt nicht wahr, daß die Majoritaͤt der 
‚Genfer fid; zu Gunſten der Iegtern Grauſamkeiten erklärt 
‚Halte. | | F | et m , 
* Wenn die Factioniſten ſich verpflichtet geglaubt haͤt⸗ 
ten die Majoritat zu befragen, wenn ſie nicht uͤberzeugt 
geweſen waͤren, daß dieſe ihnen zuwider ſeyn wuͤrde, wuͤr⸗ 
den ſie dann nicht div neuen conſtitutionellen Formen befolgt 
2 welche auf Verlangen einer gewiſſen Anzahl von 
‚ Bürgern, das Confeil-legislarif nöthigten das Confeil- 
ge zuſammen zu berugen ?.Würden fie dann nicht. das 
Reſultat einer friedlich und unter dem Einflupe der ganz 
as bewaſneten Macht ſichern Verathſchlagung und Siim⸗ 
en men 
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menſammlung aller Genfer abgewartet haben? Waͤrden 
ſie ſich dann erlaubt haben, ſich aller Arſenaͤle zu bemaͤch⸗ 
tigen, und alle diejenigen Maͤnner fortzuſchaffen, die im 
Stande waren Licht zu verbreiten ? Wie will man denn den 
Willen des Volks erkennen, wenn man einen großen Theil 
der Bürger von der Berath chlagung zuruͤckhaͤlt, und die- 
übrigen durch Furcht vor dem Tode in Feßeln halt. . 

Die Begebenheiten, die id) jetzt beſchreiben will, wer⸗ 
den vollkommen zeigen, daß die Fgctioniſten wicht die Ma; 
— auf ihrer Seite hatten. 

Anm 23 Julius fieng das Tribunal feine Verrichtun⸗ 
gen an; es beſchloß daß das Verhoͤr oͤffenilich gehalten 
"perden follte, daß aber die Stimmen bey verfchloffenen 

Thuͤren geſammelt werden follten. Die erften Opfer die 
man vor diefes Tribunal ftellte, waren der ehemalige 
Syndisus Eayla; der ehemalige Gerichts: Rat Caba⸗ 
nis; der junge Advocat de Rochemont; ber Öbriftfieus 
tenant Descombes ‚, vorher Chef. der Sarnifon; und die 
3 Uhrmacher Ehenaud, Meunier und Vivien, 

Der vormalige Syndicus Cayla hatte vor der Mes 
solution verfchiedene ihm anverrranete Stollen mit der 
größten Uneigennüßigkeit und Rechtfchaffenheit, die man 
je von einer Magifrarsgerfon verlangen Eatın, verwal⸗ 
tet; er beſaß die bedachtſamſte Gewißenhaftigkeit, und 
vereinigte alle Tugenden des Privatmanns mit den — 
lichen Tugenden, Cr war ehemals, ehe er den unerm 
lichen Verluſt in den Franzoͤſiſchen Fonds erlitt, ſehr rei 
geweſen; und jedermann wußte, Daß er mehr als die 
Hälfte feiner Revenuen zur Unterſtützung der Huͤlfsbe⸗ 
duͤrſtigen anwandte. Der Gerichts: Rat) Cabanis hats 
te ſich in den verſchiedenen Streitigkeiten zwiſchen dem 
Magiſtrate und der Buͤrgerſchaft, unter den Repraͤſen⸗ 
tanten jehr ausgezeichnet, und was man auch von den po⸗ 
litiſchen Grundſaͤtzen diefer Parthey denken mag, fo ifb 
es doc) gewiß, daß fie die Freyheit der Bürger erhaften 
twollte, <hne eine Zuͤgelloſigkeit einzuführen. Wenn Liebe 
zur Froyheit die Quelle der Irthuͤmer der Factioniſten re ’ 
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Senf geweſen waͤre, wenn fie nicht won den niedrigften 
Leidenſchaften geleitet würden : fo würden fie gegen dem, 
Herrn Tabanis, wegen feiner Widerfegung gegen die vor⸗ 
maltge Parthey der, Negatifs dankbar gewefen fern. Der 
Obriſtlieutenant Descombes hatte niemals jemanden bes 
leidigt; er Hätte den vondem vormaligen Magiſtrate erhalter 
nen Befehlen gehorcht, weil er dazu durch die Geſetze und 
durch feinen Eid verpflichtet war, Der Advocar De Ro⸗ 
chemönt war ein junger Mann, der durch feine Talente 
und feinen Character die größte Hoffnung erweckte. Vi⸗ 
vien, Ebensud, und Meunier, hatten im erften Ans 
fange der Unruhen’ heftig gegen die Maximen der Anass 
chie gefprochen. Keiner von. diefen Ungluͤcklichen hatte 
ein anderes Verbrechen begangen, als daß fie fich für die 
Öffentliche Ruhe intereſſirten, daß fie Ungerechtigkeit und 
Tyranney haften, und daß ſie ihren Unwillen über den 
Umſturz des Gouvernements und der Geſetze Dezeigt hat: 
- ten. Und wenn man’ auch annimt, daß die Macht der 
Empoͤrer gejegmäßig geweſen fey, fo. Eonnten jene Uns 
glücklichen nach der Gerechtigkeit Koch nicht verdammt 
werden, da fie fett der Feftfegungund Annahme der neuen. 
Conſtitution derſelben immer Folge geleiftet hatten. 

Die Anklagen gegen diefe 7 Opfer , die wir eben 
genannt haben, erithielten auch nicht ein einziges durch 
die Geſetze beitimmtes Verbrechen, felbft nicht das ge⸗ 
ringſte Vergeben gegen die Vorfchriften. der vernünftigen 
Moral: fie enthielten nichts als unbeſtimmte und ſchwan⸗ 
kende Beſchuldigungen der Ariftrocratie,. und der. Wider: 
feßlichkeit gegem die Srepheit. Dur gegen den Obrift: 
Leutenant Descombes war eine beftimmte Anklage vor: 
gebracht: naͤmlich die, daß er durch feine Soldaten habe anf 
Die Rebellen im Jahre 1782 fchießen laßen. Aber konnte 
dieſer Mann firafbar dafür feyn, dag er die Befehle de⸗ 

E z die das Recht hatten ihm Befehle zu geben, befolge 

atte? * 

Die Mitglieder des Tribuhals, bie das Schickſal dies 
fer Ungluͤcklichen entſcheiden mußten, wollten fih,nachden - 

Polit. Zonen, Nov, 1794. Eeee ſie 
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ſie die — derſelben angehoͤrt hatten, entfernen, 
um ihre Stimmen zu geben: aber der zahlreiche Poͤbel 
der ſie umgab, befahl ihnen augenblicklich oͤffentlich zu 
ſtimmen. Dieß war jo gut als ein Befehl die Angeklagten 
| Tode zuverdammen. Die Richter verurcheilten alfo . 
den Dbriftlieutenant Descombes, fo wie aud) Chenaud, 
Meunier'und Vivien zum Tode; den 3 andern wollten fie 
Bas Leben erhalten, aber ein wildes Gejchrey zwang fie 
auch diefe aufzuopfern. 

Anm Donnerſtage, den 24 Julius, war ahermals eine 
neue Verſammlung von ohngefehr 3000 Menſchen, die 
zum Gegenſtande hatte die Todesurtheile zu beſtaͤtigen, 
oder die Verurtheilten zu verbannen. Die Wahl zwis 
ſchen dieſen beyden Urtheilen, welche die Häupter des 
Aufruhrs doc) ihren Anhängern oder Sclaven ncch gnäs 
digſt erlaubten, follte durch die Stimmenfammfung ents 
fieden werden. Gegen Desiombes, Chenaud, Deus 
tier und Vivien wurde aufs neue das Todesurtheil ger 
fällt. Da man gegen den erften das Volk vorzuͤglich 
aufgehetst hatte, fo waren auch die meiften Stimmen ges 
gen ihn. 17000 Stimmen waren für feinen Tod. Alſo, 
hatten ſich 17000 Genfer durch die neue Lehre ſo weit 
verfuͤhren laßen, daß ſie alle Grundſaͤtze der Gerechtig⸗ 
keit und der Menſchlichkeit vergeßen, und mit kaltem 
Blute einen Mord begehen konnten. — Aber an dieſer 
Zahl fehle noch fehr viel, um die Majorität des Volks 
dieſer Republik zu formiren, und man fonnte ja augen: 
ſcheinlich nicht blos die übrigen 13000 Stimmen, ſondern 
auch die Stimmen aller derer, die durch Sefangenfchaft 
oder andere Grauſamkeit und Schreden von der Vers 
ſammlung zurück gehalten wurden, zu Gunſten des Obrifts - 
lieutenants Descombdes zählen. 

Aber die Stimmenden Eonnten ſich doch nicht ent⸗ 
ſchließen die beyden alten Magiſtratsperſonen, und den 
jungen de Rochemont gleichfalls aufzuopfern: fondern eine. 
große Mehrhcit ſtimmte für die Erhaltung ihres Lebens. 
— er war das Reſultat der ee 
i | annt 
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bekannt gemacht, als blutduͤrſſige Tieger ein wuͤthendes 
Geſchrey au: ſtießen, und ſolches Schrecken uͤberall vers 
breiteten, daß die milttairiſche Comitée und das Tribus 
nal die Reigheit begiengen, die Hinrichtung, jelbft derer 
Biebegnadige waren, zu Befehlen. Man befuͤrchtete daß 
Unwißen und Verzweiflung das Volk noch reißen möchte 
die Verurtheilten zu befreyen. Daher eilte man fie noch 
des Abends um ıı Uhr beym Fackelſchein zumorden. Alle, . 
Zugange wurven Jorgfültig beſetzt; und fie wurden in eis 
nem, von wirhenden Unmenſchen gejchlogenen, Kreife ers 
ſchoͤßzen. Sie ſtarben mir Much, und waren gewiß fehr 
“ beruhigt dariiber, daß ſie aufhörten Menichen zu feyn, in 
einer Zeit wo fo viele Ungeheuer die Menjchheit entehren. 
Die Moͤrder ſtießen bey den legten Seufzern ihrer Schlacht⸗ 
Opfer ein wildes Freudengeſchrey aus, und brachten den, 
übrigen Theilder Nacht, mitten unter den leichnamen, mit‘ 
Freßen und Saufen zu. *) 
| Amandern Morgen herrſchte allgemeine Traurigkeit, 
Die Mörder liefen zwar verbisten Tranerder Ermordeten 
wegen zu tragen, aber bey dem größten Theile mahlte ſich 
bie Tauer des Herzens auf dem Geſichte. Die militai iſche 
Comiter und das Tribunal erroͤtheten nicht, eine Proclamas 
„tion bekannt zu machen, uni fi) zu entjchuldigen, daß ſie 3 
Hinrichtungen aegen den Willen des größten Theils der 
Stimmenden angeordnet harten. Sie fchrieben die Nach⸗ 
ſicht dieſer Majoritaͤt den falfchen Patrioten zu, und be⸗ 
haupteten, die wahren Patrioten haͤtten die Todesſtrafe 
fuͤr alle 7 Angeklagte verlangt. Was wird alſo nun aus 
der Souverainitaͤt des Volks und aus dem allgemeinen 
Eeee 2 — Willen 
Diefe neumodiſchen Richter hielten ihr Gericht in einem 
barbarifchen Goftume. Sie waren ohne Kleider, in ian⸗ 
gen, bis auf die Füße herabhangenden Beinffeidern ; Halb 
und Bruft war blos; den Bart hatten fie ftchen laffen, 
- md die Hemdeärmel waren bis über den Ellenbogen aufe ‘ 
geſtreift. Eine Piſtole harten fie in ihrem Gintel, und 
on Säbel ander Schärpes und um ihnen PEN” : 
- Batterie von Wein: und De Bouteillen. 
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Willen? Mit welchem Rechte, ſelbſt nach ihren eigenen 
Grundſaͤtzen, konnte eine unbedeutende Anzahl von Factio⸗ 
niſten ſi fd) allein ausfchlichend Patriotismus und Autoritaͤt 
zueignen? — 

Die Haͤupter der Revolution fparten fein Mittel der 
Verführung, um den großen Haufen immer mehr und 
mehr an ſich zu ziehen. Sie gaben denen, weldje die Ge⸗ 
-fangenen bewachten, ein ſehr anfehnliches Gehalt , und 
ließen Brod unter die Armen vertheilen. Sie ernannten 
darauf ein neues Revolutionss Tribunal, um die Aburthes 
‚lung der Sefangenen, deren Zahl fich ſchon über 500 belief, 
fortzufeßen: und damit ihnen ins fünftige das Mitleiden 
des Volks nicht neue Hinderniße in den Weg legen moͤchte, 
fo jeßten fie.feft, daß von dem Urtheile diejes Tribunals 
keine Appellation flatt finden folle, Das war das Reſultat 
ihrer infamen Arbeit. 

Bald darauf wurden 4 andere Perfonen ermordet; 
26 abmwejende Perfonen wurden zum Tode in contuma- 
clam verurtheilt: 94 wurden auf immer des Landes ver⸗ 
wiefen, und 4 andere auf eine beftiminte Zeit: 10 Perſo⸗ 
nen wurden auf Lebenszeit in das Gefängnif geworfen, 
und 7 auf gewiffe Jahre: 264 hatten Arreft in ihren 
- Käufern, und 89 wurden für unfchufdig erklärt. 

Aus der Lite der Verbannten kann man fehen, daß 
weder niedrer Stand noch Mittelmäfigfeit der Gluͤcks⸗ 
umftände gegen die Tyranney, welche durch die neuen 
Spyiteme erzeugt wird, fihern kann: denn man ficht auf 
derſelben, daß eine Menge armer Handwerksleute eben 
ſowohl das Opfer derſelben geworden iſt, als die Pries 
: fter, die vormaligen Magijtratsperfonen und die reichen 
Kaufleute. 

Diejenigen die zum Arreſt i in ihren Käufern verur⸗ 
theilt find, find Taxationen unterworfen, die noch nicht 
beftimmt find, die aber beftimmt werden müffen, wenn fie 
wieder in den Stand ihres Vermögens gejeht werden. 
Allen Eigenihämern ohne Unterſchied ift anbefohlen, anzu⸗ 
aeigen was ſic befigen. Den Arretirten wird — 

groͤßten 
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größten Theilihrer Güter entreißen, unter dem Vorwande 
des Mangels an Bürgerfugend, und die andern tverden 
willkuͤhrliche Contributionen bezahlen müffe,"bis man es 
für gut findet, ihnen alles dasihrige zu rauben. Die Factio⸗ 
niften hoben die bisherigen Preife der Miecheauf, um über 
die Wohnungen nach ihrer Willführ fihalten, und einen, 
ihrem Intereße angemeßenen Preis für diefelben ſeſtſetzen 
zufönnen. Sie brachen faſt in alle Käufer, und raubten 
- das Silbergefchirre und andere Kofibarfeiten ; und da fie 
dennoch befürchteten , daß fie vielleicht nicht alles mitges 
nommen hätten, fo befahlen fie, dag alle Bxger ihr Sit; 
berzeug in die Münze ſchicken follten. Außer diefer allges 
meinen Plünderung wurden noch viele einzelne Raͤubereyen 
- and Bedrücdungen verübt. | 
Ungeachtet aller Nahforfhungen konnten doc, die 
Tyrannen von Genf bey feinem der Verurtheilten bie ges 
zinafte Spur eines Complotts gegen das neue Gouverne⸗ 
ment entdecken. Es exiſtirte feine andere Verſchwoͤrung als 
die unter den Faetioniſten ſelbſt, um ihr eignes Werk zu zer⸗ 
nichten, und ihre Magiſtratsperſonen zu Sclaven einer 
Comitée zu machen, ohne deren Approbation jene nichts 
mehr unternehmen dürfen. Diegutgefinnten Einwohner: . - 
hätten die Wicderherftellung der Regierung und der Ges 
fetze als cine vollfommen gefeßmäßige Unternehmung.anı. 
fehen können: aber fie befürchteten die Unruhen noch zu 
_ vermehren, und neues Ungluͤck zu veranlaffen, und hoften 
immer die Wuth ihrer Feinde zu befänftigen. In der 
Stille feufzten fie unter dem ſchaͤndlichen Sjoche, welches 
man ihnen aufgelegt hatte: aber in dem Augenblicke, da: 
die fchrecklichfien Grauſamkeiten ausbrachen, war die Un⸗ 
serwerfung allgemein. — | 
Die Urheber fo vieler Scheußlichfeiten Eonnten es 
vor den Ausländern nicht verbergen , daß die Plünder 
rung aller Eigenthuͤmer, der eigentliche Zwed war, nah 
welchem fie trachteten. Sie konnten fogar bey dieſer Ge⸗ 
Legenheit nicht einmal wahrjcheinliche Beſchuldigungen 
gegen ihre Schlachtopfer erfinnen. Nichts ift auffallender, ; 
A J— Eeee 3— als 
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als die Moivitãt des Berichts, welchen dag Revolutions⸗ 
Tribunal aoſfattete. “Wir haben, heißt es darin, 
weder irgend eine Regel, noch ein beſonderes Geſetz, 
oder eine Organiſation zur, Örundlage. Darauf der 
clariren fie, daß fie genörhigt gewejen ware din Anfang 
damit zu machen, daß fie erft die Verbrechen biſtimmten. 
Sie haden dicfe in 7 Caßen geteilt, das heißt, ſie haben 
eine Menge Handlungen für Verbrechen erklart, um nur 
Gelegenheit zu haben, ihre Strafen ausıhiilen zu koͤnnen. 
Der erite Grundſatz der pirlönlichen Freyheit ift aber doch, 
ber, daß niemand ſold er Handlungen wegen, die. durch 
fein vorherargangenes Gefch verboten warten, beſtraft wer⸗ 
den — Die vorgeblichen Verbrechen, welche in ihrem; 
tyrannichen und auf die vergangene. Zeit zuruͤckwuͤrkenden 
Edicte angegeben wurden, und welche bey ihren Todes ur⸗ 
heilen, tie fie ſelbſt verfichern, zum Grunde lagen, finds 
die vormals angewandten Bemuͤhungen, um die 
Verfaßung von Genf durch verſchiedene auswärtige: 
Mächte garantiren zu laſſen; Die Bewainungen 
— die Patrioten in den vergangenen Jahren; Die, 
Midinstionen gegen die Gruͤndung der Steybeik 
und Gleichheit; Die Agiotage; Die Kunftgriffe Die: 
angewandt worden wären, um die Schweiz zueinem. 
Bruche der Allianz zu vermögen; und Die Verſuche 
die gute Gefinnung des Volks zu verderben. 
Man ſieht wie vielumfaffend der Sinn diefer Ankla⸗ 
gepuncte ift, und wie leicht man nach diefen Grundjägen: 
Verbrecher auffinden kann. Man gab fi) aud) außerdem 
Feine Mühe, Beweife aufzufuchen, um die Gefangenen für: 
überwiefen zu erklären. Man ſieht es.noch, daß, nachdens : 
die vormalige Verfaßung umgeworfen und diejenigen, des) 
nen die Sorge für die Erhaltung derfelben oblag, in Scla⸗ 
verey gefürzt find, daf man ſeitdem · dieſen nicht blos bie: 
G:fprache, und die Bemühungen, die ſie zur Aufrechthal⸗ 
tung der Geſetze während der lehten Revolution angewandt 
. ſondern aüch alle politiſche Maaßregeln, die fie: 
m Jahren in den — — Erochen zur Beſchuͤt⸗ 
| sung 
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zung der Sffentfichen Ruhe ergriffen ; zum Verbrechen 
madıt. So —— auch die Tyrannen unſrer Zeit 





nicht mit bloßem Gehen. Um ihrer Much zu entgehen, 
iſt es nicht genung, man den Nacken unter ihr Joch 
beugt: ſondern man muß auch niemals für die gute Ord⸗ 
nung etwas verfucht haben, und ihren Ketten ohne die lei⸗ 
fefte Klage entgegen gehen. Es iſt nicht genung, daß man 
zu ihren Greuelthaten ſchweigt; man muß ihnen ‚auch 
Beyfall geben, | en 
Aber will man nun auchnoch den legten Zug fehen, der 
dieſes Gemaͤlde der Abfcheulichkeiten vollendet ? Bedeckt 
mit Blur und Raub haben fienod) die empoͤrende Heucheley 
in jeder Zeileihrer Publicationen von Tugend, von Serechs 
tigkeit, von guten Sitten, von a'lgaemeiner Gluͤckſeeligkeit, 
von Freyheit und Vaterland zu reden, um in den Köpfen 
des Volks alle Begriffe von Guten und Boͤſen zu verwirs 
ten: und dieſe Entweihung der heiligften Namen ift das 
gefährlichfte aller ihrer Mittel, und der fhandlichfte Aus: 
Bruch ihrer Bosheit. | 0 
Dirjenigen, die noch nad jenen » Schlachropfernges 
mordet wurden, find: der Syndicus Fafcio, ein ehrwuͤr⸗ 
diges Mitglied des Magiftrars, Er bat feine Moͤrder, bey 
dem Schießen doch näher zu ihm zu treten, konnte fle aber, 
nicht zu diefer Vorficht bewegen ; und da ſie ihn durch ihre 
Unmenſchlichkeit und Ungeſchicklichkeit verſtaͤmmelten, 
ſsgte er ganz gelaſſen zu ihnen: Ich fagte es ja vorber, 
Dar ihr mich nicht treffen würdet. — Fern rder Rath 
Naville des Arcs, ein für das Öffentliche Wohl und für die, 
Gerechtigkeit eifrigft beforgter Mann, der mit der thärig: 
ften Tugend fehr viele Kenntnife und Talente verband. 
Odéou, ein Kaufmann, der fichnie in politifche Angelegen⸗ 
heiten miifchte ; und Delolme, ein Uhtmacher „ der mit, 
Unwillen gegen die Räubereyen erfüllt war, und ſich ſelbſt 
ihren Streichen da-ftellte, indem er frine Bruſt entblößte,, 
andihnen zurief: Schlagt zu, bier.iff euer ©pfer! 
Der Rath Naville, der vor das Nevolutious⸗Tribunal 
gefuͤhrt wurde, wagte es an die Mitglieder dieſes Tribunals 
eine Rede zu halten, von ohngefaͤhr folgendem Inhalte. 
Ä Eece 4 “Dee 
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«Mer feyd ihr, dag ihr euch das Recht anmaßt mich 
“gu richten? Ich fehe hier feine andere, als Ufurpateurg. 
«Das größefte Verbrechen wel an gegen die Sefell: 
efchaft begehen kann, ift, die geſcaͤßige Verfaßung mit 
“Gewalt zu zerftöhren, diejenigen Geſetze, unter deren 
“ Schuge die Familien: Banden gefnüpft, die Befigungen 
“erworben und erhalten worden find. Mur der außerfte 
“Grad der Unterdrückung und der Verzweiflung könnte 
“einen folden Umſturz, deffen Folgen fo verderhlich ſeyn 
*£önnen, tochtfertigen. Welchen Bewegungsgrund konn; 
“ter ihr aber haben, als ihr im Jahre 1792 die Verfaf 
“fung von Senf vernichtetee? Welchen Fehler fonntet 
«ihr derfelben vorwerfen, außer den, daß fie zu nachfichtig 
“war, und den Verführern des Volks zu vielen Einfluß 
“verſtattete ? Ihr fägt, fie verlegte die abfolute Gleichheit. 
« Niemand [hät das Recht der Gleichheit aller Bürger in 
“Rüskfiht auf Sicherheit, aufden Genuß des Eigenthums 
und auf perfünliche Freyheit, das. heißt, überhaupt in 
„Ruͤckſicht aufalle Vortheile, weiche eine gute Verſaßung 
“gewaͤhrt, mehr alsih. Wie fann man fich aber cine 
« Steichheit in Ruͤckſicht auf das Recht zu regieren, denken, 
“wenn das Gluͤck des Volks erfordert, daß diejenigen, 
«denen die Verwaltung der Regierung Übertragen wird, 
«* Einſichten und Vermögen befigen, und eine gute Erzies 
hung genoſſen haben mäffen, und daß ihre Wahl nicht 
“von dem unvernünftigen großen Haufen abhängt. Jeder 
« Staat in welchem das was ihr Ariſtocratie nennt, niche 
ee mehr oder weniger eriftirt, muß unfehlbar von der Anarz 
«hie zertruͤmmert merden, bis es von Tyrannen zerfleifche 
«ypird,. Nach der Vernichtung der gefegmäßigen Macht 
und der Aufhebung der alten Magiftrate, habt ihr neue 
«Gefege gemacht, und andere Öffentliche Aemter erſchaf⸗ 
fen; und jeßt habt ihr eure neue Einrichtung wieder 
“aufgshoben , um euc zu einem Mord: Tribunate zu 
“yereinigen , welches ſchon mit mehreren Mordthaten. 
“befletift. Wollt ihr etwa behaupten, daß ihr vermöge 
der Souverainitaͤt des Volkes handelt 3 Ich habeniemalg, 
— TE „ger 
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xgeglaubt, daß ein Volk ſouverain ſeyn koͤnnte, als in dem Au⸗ 
* genblicke, da es aus den Waͤldern hervorgeht, um eine ge: 
se fellfchaftlihe Drdnung zu organifiren, oder wenn es ſo 
«ungluͤcklich ift alle Unterflügung feiner Verfaffung ver⸗ 
«foren zu haben, und wenn gar feine gefeßmaßige Macht 
zue Verwaltung der Autorität mehr eriftirt : aber 10: 
shald einmal die bürgerliche Ordnung gegründet ift, fo iſt 
«die Souverainität des Volks unmöglidy und unanmwenb: 
«bar, und kann alsdann nur von ehrgetzigen Menſchen 
“ohne Srundfäß: der Moral und Rechtſchaffenheit zurück 
“gefordert werden „ die das Volk ſchwindlich machen, 
“undnahher, wenn fie es. verführt haben, es in Feßeln 
“schmieden-und mit einem eifernen Scepter über baffelde 
herrfchen wollen. Endlid) aber, wenn ihr das Volk für 
“ suren Souverain anerkannt hättet, wuͤrdet ihr dann 
«nicht. die Vorficht gebraucht haben, alle Einwohner auf 
«dem Gebiete der Republik, ohne Unterjchied der Pars 
they und der Meynung zufammen zu berufen? Wuͤrdet 

“ sehhre dann nicht alle Schreckmittel, die die Seryheit der 
es Derathfchlagung einjchränften, ang ihrer Berfammlung 
es verbannt haben? Ach! wenn ihr die Organen bes wirk⸗ 
“lichen Willens des Volks wäret, fo würde ich. mich ſelbſt 
“verdanmen, weil ich dann das. Unglück gehabt hätte, 
“dern größten Theile meiner Mitbürger zu mißfailen; aber 
“mein Gewißen überzeugt mich, daß der groͤßte Theil der⸗ 
“felben, wenn fie frey wären, herbeyeilen würde, ung 
für meinen umvandelbaren@ifer für ihrGluͤck zugengen.,, 
” Sc) werde mid) nicht ſo weit erniedrigen, euch um 

” Gnade zu bitten; ich weiß daß mein Tod fon vorher " 
beſtimmt ift. Sch haße alle Ungerechtigkeit zu fehr, als 
2: ich nicht auch das traurige aber ehrenvolle Schickfat 
” der Miagikrats; Mitglieder, die ihr ſchon gemordet habt, 
” erwarten follte, Aber um vor ganz Europa die tiefe Un: 
gerechtigkeit eurer Urtheile zu beweiſen; ſo erklaͤre ich vor 
Gott, daß ich ſeit der Vernichtung der vormaligen Vers 
” faßung ganz in der Einſamkeit zuruͤkgezogen gelebt habe ;' 
dp ich, überzeugt von der Fruchtloſigkeit meiner Bemuͤ⸗ 
rn, Eeeesz hungen 
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> Hungen zue Wieberherftellung der Herrſchaft der wahren 
Geſetze, mid den von euch gegebenen Geſetzen unterwor⸗ 
»fen; daß ich auf Feine Weiſe euren Projekten zu fchaden 
” geſucht; daß ich die Sclaverey die ihr mir auferlegtet er⸗ 
"tragen habe, in dem id) in meinem Herzen eine andere 
” Herder Srevheit hegte, die eure Macht mir nicht rauben 
”fonnte, und indem ich gezwungen war, ohne Murren 
"das Verbrechen ungeftraft triumphiren zu fel-n. Der 
r Sedanfe, daß ich aufhöre ein Zeuge davon zufeyn, der 
»verſuͤßt mir die Bitterkeit der graufamen Trennung von 
. "meiner Gattin und meinen Kindern, deren Schickſal in 
"den Handen der Vorſehung ruht, die aber wenigſtens 
"nie Urſach haben werden zu errörhen, daß fie mir ange: » 
"hörten. Ä ES ee 
"Eine andere tröftende Bemerkung bietet ſich nach 
"meiner Seite bar. Das Schicffal welches jetzt eine der 
»gluͤcklichſten Städte Eiropens trift, wird immer mehr 
"und mehr die unglücieligen Felgen der Lehre, welcher 
”id) geopfert werde, ins Licht feßen. Es giebt noch in vie⸗ 
"ion Begenden manche Philoſophen die von den ungereim⸗ 
teſten Speculationen, und vorzuͤglich von dem Verlam 
> sen, durch große Umwaͤlzungen zu hohen Würden zu ge: 
* fangen, ringenommen finds; die jich mit lächerfüchen Ideen 
” yon einer politifchen Gteichheit und von Souyverainität 
” des Volkes einwiegen, die, anftatt diefem falſchen Sy⸗ 
»ſteme die Verwüftungen zugufchreiben „ welche allemal 
"dig Folgen davon find, dieſelben aus der Verſchlimme⸗ 
” zung der Charactere unter der Regierung der Könige und - 
"der Adiichen herleiten wollen; — dieſe werden in 
“Zufunft wißen, daß in einer, Stadt wo weder Könige 
ꝰ noch Edelleute waren, bie fie vordem als die freyeſte 
> Stadt in der Welt anfahen, in einer Stadt dis mit Recht 
” wegen der Einfichten und der guten Sitten ihrer Einwoh⸗ 
"ner berühmt war, daß in diefer Stadt ihre Lieblings 
Maximen die ſchrecklichſten Grauſamkeiten erzeugt haben; 
"fie werden einfehen daß ihr Syſtem in einer Republik von 
» "35000 Menſchen nicht. ausgefuͤhrt werden. kann, — 
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” "daß eine abſolnte Demoeratie ſelbſti in einer kleinen Stadt 


? unmöglich iſt. — 4 


Als ee feinen Moͤrdern uͤberliefert — hob er 


"fi ine Stimme noch mehr und fuhr jo fort: Ich will euch 
”das Schickſal ankuͤndigen das Euch bevorſtehet. Glaubt 


doch ja nicht daß ihr mic euren Helfershelfern die Fruͤchte 
Rcaurer Schandthaten friedlich genießen wollt, wenn the 


” euch mit Raub bereichert, und euch zu unumfchränften 
” Herren des Staates: emporgeſchwungen habt. Alle die 
Schranken die ihr niedergerißen habt, um zu dem Des⸗ 
potisnzus zugelangen, koͤnnen auch euch nun, da ſie ein⸗ 
” mal niedergerißen find, feinen Schuß mehr gewähren. 
” Mitten in eurer Faction werden fich neue Factionen bil: 
"den, und ohne Raſt werdet ihr gegen einander kämpfen, 
Sum die Obergemaft an euch zu reißen. Ihr habt euch vers 
” einige wie die Tiger, um aufdie Beute zu lauren: aber 
® >fo wie jene werdet ihr euch ſelbſt zerfleifchen, um die Beute 
” zu verfshlingen, und fo werdet ihr felbft die Manen-der 
Ngemorbeten Schlachtopfer raͤchen. Dieſe endigten indeß 
” ihr Leben mit dem Troſte cines reinen Gewißens, wel⸗ 
ches den Beift zu feinem Schöpfer emporhebt; aber ihr, 
"ihr werdet indsr Naferey fterben, eure Gedanken werden 
" ench vor eurer Hinrichtung foltern, das Bewußtſeyn, 
daß ihr euch im Blute der Unſchuld gebadet habt, wird 


” euch zur Verzweiflung: treiben, und ihr werd-t in den 


"Abgrund, den ihr mir eignen Händen gegraben habt, bins 
Jabſtuͤrzen ohne es wagen zu koͤnnen eure Augen zum Him⸗ 
"mel eufzufchlagen. » — . 

Diieß war die Rede die der tugendhafte Naville hielt. 

Man Eann leicht denken, daß erfehr oft durch lautes Ge⸗ 

murre und durd) Drohungen unterbrochen wurde ; aber 


feine unbezwingliche Standhaftigkeit gab ihm Muth diefe 
großen Wahrheiten vorzutragen, die freylich auf ſolche 
verhärtete Herzen, auf ſolche verderbte Seelen nicht wirk⸗ 
ten. Aber möchten fie doch fuͤr die Aus laͤnder wirkſamer ſeyn! 

Moͤchten doch alle Regierungen ſich immer mehr uͤberzeu⸗ 


un, wie enechendis et ſey, Strenge mit der — 
eis 


— 


⸗ 


1172 J n. Genf. 


keit zu verbinden, den Eifer fuͤr die Beſchuͤtzung ber 

perſoͤnlichen Freyheit und fuͤr die Erleichterung der Laſten 
aller derer die die Geſetze ehren, zu verdoppeln, aber ge⸗ 
gen alle Ruheſtoͤhrer ohne Nachſicht und Mittleiden zu 
verfahren. — J 

Zu wuͤnſchen iſt indeßen, daß man die Irrthuͤmet 

welche die Verbrechen erzeugten, nicht mit den Verbre 
hen ſelbſt verwechjeln; — daß die Öntgefinnten, wenn 
fig einen Dienfchen fennen der noch von den neuen Syftes 
men verführt ift, ‚tiefen nicht zu Übereile der Beratung 
Preis geben, fondern fi bemühen mögen ihn durch ih⸗ 
ven Rath), durch ihre Vorftellungen und durch die Bors 
ſchriſten der Gerechtigkeit wieder auf die rechte Bahn zu 
feiten — daß endlich die, durch ihren Enthufiasmus 
ieregeleiteten, Philoſophen ſich durch diefe blutige Erfah⸗ 
rung belehren lagen, und ihrer bisherigen Verblendung, 
zu three Ehre entfagen möchten. Der Fehler liegt nicht 
fowohl.an ihnen, als an des Verdorbenheit der Men: 
ſchen, deren Größe fie nicht berechnen Eonnten. : Möchs 
ten daher alle diejenigen, die fich felbft betrogen weil fie 
zu. viel von der Menfchheit hofften, die Achtung ihrer 
Mitbürger , als Belohnung für die Untadelhaftigkeit 
der Motive durch welche fie fich verleicen li ßen, wieder 
erhalten — möchte aller Haß blos gegen die Boͤſewich⸗ 
ter gewandt werden, welche durch nichts von dem Vers 
brechen abgezogen werden fönnen, und daßelbe unmwiders 
rarflich in ihrem Herzen befehworen haben — möchten 
doch die Neichen die Armuth unterftügen, für fich ſelbſt 
dem Luxus entſagen, und mit dem Beyſpiele guter Sitten 
vorangehen — möchten Doch die Lehrer des Chriſten⸗ 
thums mitdiefen wohlthaͤtigen Unterſtuͤtzungen der Hülfes 
beduͤrftigen auch noch die weit Eräftigeen Unterſtuͤtzungen 
der Moral un“ der Religion verbinden, und die Armen 
belehren, daß der Ueberfluß, über die Befriedigung der 
‚hothrocndigen Bebürfniße des Lebens uns nicht gluͤckli⸗ 
er macht, und daß die Armuth eben fo gut ihre eigens 
thaͤmlichen Vortheile has, als der Reichthum die feinie 


„x 
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sen — daß die Vorfehung Reichthum und Armuth mie 


weit weniger Ungleichheit ausgetheilt hat, als es bey dem 


erften Anblicke ſcheint — daß fie ſich felbft in ein weit 
größeres Unglück flürzen, wenn fie fi von den Aufrühs 
tern verführen lagen, in ber Hoffnung ihre Gluͤcksum⸗ 
ftände zu verbegern — dag Reichthuͤmer die durch Naub 
erworben find ihnen die Ruhe des Geiſtes rauben, und 
fie von Verbrechen zu Verbrechen fortreiien — daß fie 
unter dem Schuge der Geſetze Ihre Zuflucht zu den Mits 


teln der Induſtrie uud einer anftandigen Arbeit nehmen 


müßen — daß, wenn fie die Sicherheit des Eigenthums 
vernichten, alsdann andere Raͤuber eben fo ihnen das, 
mas fie an ſich gerißen haben, wieder abnehmen wer; 
den — daß alsdann die bürgerliche Gefelifckaft nichts 
anders feyn wird als cin Sammelplaß der Sraufamfeit, 


des Raubes und Mordes, und daß alsdann niemand 


mehr ficher und ungefiört fchlafen koͤnne. Endlich, moͤch— 


sen doch alle Gutsbeſitzer und überhaupt alle rechtichaffene 


Menſchen, in welchen Stäcdsumftänden und Lagen fie 
fi aud) befinden, alle ihre Kräfte vereinigen, die Ge: 
fahren einfehen die Ihnen drohen, und ihr Vaterland vor 
dem Unglaͤcke bewahren, in welches Senf nun au lange 

Zeit geſtuͤrzt ift. | | | 








II. 
Teuſch Reichetage opening, und 
Merkwürdigkeiten. = 


u feiner Seit und in keinem Kriege hat man bey der 
— Reichs: Verſammlung zu Regensburg, ſeit deren 
Exiſtenz daſelbſt, fo viele, fo ſchnell aufeinander folgende, 


hoͤchſtwichtige, und zum Theil einander ganz entgegen ge— 


-  feßte Vorträge, und Verhandlungen geſehen, als in — 


abgewichnen Monate Oetober. Wir haben ſchon im vo 
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wodurch die fünffachen Neichs : Eontingente zum Kriege 
gegen die Franzofen beſchloſſen worden ; imgleihen ©. 
2143 den unerwarteten, jenem Reichs:Öutachten gewiſſer⸗ 

maasenentgegengefegten Vortrag von Chur: Mainz wegen 
der Betreibung eines Friedens. Jetzt muͤßen wir die Drigis 

nal⸗Acten jelbft unfver Gejchichte einverfiben. In Ab che 
der fünffachen Reichs: Eontingenteift zu bemerfen, daß nur 
eine einzige Stimme, nämlich) die von Schwediſch⸗Pom—⸗ 
mern, dagegen gewejen ift, aber 21 Geſandten noch nicht 
mit. den gehörigen Inſtructionen verfehen waren. Unter 
den andern ſchlugen Einige Bedingungen vor, andere ſchil⸗ 
derten ihr Unvermögen, und Chur:Bayern ließ fogar auf 
einen Frieden antragen. Die überwiegende Stimmen: 
Mehrhsitaber legte den Grund des Inhalts des darauf ain 
13tenDctober zu Stande gekommenen Reichs⸗Gutach⸗ 
tens, welches wörtlich aljo lautet: 


Nachdem dad am 24ſten Auguſt dieſes Jahrs dietirte Kate 
ſcrl. allerhoͤchſte Hofdecret vom 13ten deßelben Monats über. 
Die Nothwendigkeit der Erhoͤhung der Reichs » Kriegsarmas 
tur auf dad Fuͤnffache in allen drey Reichskollegien in Bor» 
trag und Umfrage geftellt worden; fo wurde dajür gehalten 
und geichloffen: | 

Das Ihrer Patferlichen Majeftät ſowohl für Ihre ununter⸗ 
Brochen fortgefegte eigene -großmüchige Aufopferungen zur Ret⸗ 
tung des teutſchen Vaterlandes, als für die raſtlos wachende 
seichsväterliche Sorgfalt, wovon der ganze Inhalt des aller» 
hoͤchſten Hofdecretö den überzeugendften Beweis an Hand gebe, 
der tiefgefühlte beitverdiente Dank zw erftarten, und in Folge 
des jüngern Reichöfchlußes vom sten Mai, wodurch ſchon 
die Nothwendigkeit einer Vermehrung der teutſchen Streit⸗ 
kraͤfte anerkannt, und derſelben Bewirkung reichsſchlußmaͤ⸗ 
hig feſtgeſetzt worden, die von Allerhoͤchſtdenenſelben aus den 
wichtigſten Gruͤnden angetragene, dem dringenden Beduͤrfniß 
und der Gefahr, worinn das teutſche Vaterland ſich befindet, 
fo wie der Verfaßung gänzlich angemeßene Erhöhung der 
Reicht: Contingente ad Quintuplum auf gleiche Art, wie durch 
den Reichöfchluß vom 23ften November 1792 die — 

| r 
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‚der Reichsarmatur in Triplo.non dem geſammten Reiche Helle» 
bee worden , baldmöglidyit mit vereinigter Anſtrengung Ders 
geſtalt zu bewerkitelligen fen, daß Hlezu von allen Ständen, 
* denen feine gefeßliche Beſreyung zuftatten Eomme, mit Auf⸗ 
bietung aller ihrer Kräfte beigewirket werde. 

Welches mitteift eines. gu erflattenden altergeherfamiten 
Reichsgutachtens an Ihre roͤmiſch⸗kaiſerliche Majeſtaͤt ( wie 


> Hiemit gefchichet ) zur alferhüchften reichöoberhaupriichen Ger 


nehmigung allerunterthänigft zu bringen wäre. 

Womit des Eatferlichen. Herren Principal: Commiſſarius 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden der Churfuͤrſten, Fürften und Etände 
des Reichs anmwefende Raͤthe, Wotfchafter und Gefandte fich. 

beften Fleißed und geziemend empfehlen. Signatum, Regens⸗ 
burg den ıgten im Weinmonate, 1794. a 
(L. S. | 
| Churfuͤrſtlich ⸗ Mainziſche Kanzley. 
Auf dieſes vorſtehende Reichs-Gutachten erfolgte un: 
verweilt das Kaiſerliche Ratificationg: Deeret, de dato 
Wien, den 28 October. 

Unterdeffen war bereits am 2often October ein neues 
Beiferliches Hofdecret an die Reichs : VBerfamlung: zu 
Regensburg de dato Wien, den gten October, Die noch 
ruͤckſtaͤndigenXeichs⸗Kriegspraͤſtationen betreffend, 
zur Dictatur gekommen ‚von nachitehend wörtlichen 

‚Außerft: merkwuͤrdigen Inhalte: | 

Bon der Roͤmiſch Kaiſerlichen Majeſtaͤt Franz des Zwey— 

ten, unſers allergnaͤt igſten Herrn wegen, den ben gegenwaͤr⸗ 
tig allgemeiner Reichs Verſammlung anweſenden des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Furſten und Stände fuͤrtrefli⸗ 
chen Raͤthen, Bothſchaftern und Geſandten in Gnaden anzu⸗ 
fuͤgen: 
Bereits am 23ſten November 1792 haben Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ | 
ſten und Stände ein algrunterchäntgftes Gutachten anSeine 
Kömifch-Kaifetiiche Majeftät des weſentlichen Indalts erlaffen, 

Daß, weil die vor Augen liegende, und töglıch mehr zun 
mende Gefahr des Reichs Feinen Derfchub ın der vereinigten 
FUpmmmERTgNng des Reichs⸗ gie und — 
andes 


\ 
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tandes erleide, einbͤwellen der Antrag dahin zu machen (ed, das 
Zur ſchleunigen Befreyung und Rettung der auf ſo manche Art 
bedraͤngten Reichskreiſe und Stände, fo wie zur Defenfion 
"Ber. noch ferners bedrohten Reichslande, und überhaupt zur 
völligen Sicherheit des geſanimten Reiche und feiner Gren⸗ 
zen, in Bemäf heit des beftehenden allgemeinen Reichsver⸗ 
bandes und der insbefondere jest eintretenden gemeinfamen 
Reichsgarautie, das Triplum des Reichs- und Kreismili⸗ 
tairs nach dem Fuße der für dermalen wieder anbeliebten, 
und im Reichsgutachten vom zoften Aus uſt 1681 für einen . 
jenem der gefammten Reichskreiſe einverjtändlich angenom: 
menen Repartition mit guter, wohlgeruͤſteter Mannſchaft 
auf das unvorzuͤglichſte von allen Reichskreiſen und Staͤn⸗ 
ger herzuſtellen, und an Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt und an 
das von Allerhoͤchſtihnen anzuordnende Reichs⸗Generalcom⸗ 
mando anzuwelſen ſey, tn alle dieſe Reichs- und Kreiötrups 
pen ohne Aufenthalt und Ausnahme nach erheifchender Noth⸗ 
durft und Sicherheit des teutſchen Vaterlandes an zu beſtim⸗ 
mende Orte und Ende anziehen zu laſſen; daß ferner zu deſto 
wirkſamerer Erzielung alles deffen nuch dasjenige, was zu Diefer 
eilenden Anstalt annoch weiteres gehörig fen, oder fonft der 
Dienſt der Armee und das allgemeine Befte Dringlich erheifche, 
Seiner Roͤmlſch⸗ -Kaiferlichen Majeſtaͤt und Allerhochſtihrer pro⸗ 
viſoriſchen Vorkehre nach Maaße der ſchon beſtehenden und 
noch anwendbaren vorderen geſetzlichen Anordnungen anheim 
zu ſtellen, zugleich aber dieſem noch das ehrerbietigſte Erſuchen 
um Die ungeſaumte Erlaßung der erforderlichen relchsober⸗ 
hauptlichen Ausſchreiben an die ſaͤmmtlichen Kreiſe allerunter⸗ 
thaͤnigſt anzufügen waͤre. 

Die hierauf im folgenden Monate December erfolgte 
alierhoͤchſte Genehmigung des erſtatteten allerunterthaͤnigſten 
Gutachtens war lediglich eine Witkung der reichsoberhaupt⸗ 
lichen Sorgfalt für die Erhaltung der Sicherheit und Wohle 
fährt des teutfchen Vaterlandes. Auth wurde in Folge des 
neuen Reichsſchluſſes das von Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den angeſuchte Ausſchrelben an die Kreiſe von Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt als verfaßungsmaͤßigen Handhaber und Voll⸗ 
— aller Keichsſatzungen ———— erläßen, und eier 

ec, 


! 


J bekanntlich anter andern ſowohl in Gemäßhelt der fchon bes 


ftehenden Reichsgeſetze, ald des gedachten neueften Zeichd+ 
fehluffes kraft Katferlicher Autorität reichsvaͤterlichſt verfügt, 
daß das befchloßene Triplum auf das unverzüglichite herges 
ſtellt, mit aller Nochdürft und Erforderniß wohl verfehen, ſo⸗ 
fort auf das ſchleunigſte in zugfertigen Stand gefegt werde, 


und das Sontingent eines jeden Kreifed wegen der aͤuberſt drin⸗ 


genden Befabr fehon am Ende des nächftkünftigen Monats des 
vruarius an feinen einswelligen Berfammlungs- Dre vorrügfe, 


und dorten von dem. Reichs + Generalcommande die weitere - 


‚Befehle nach Erfordernig der Umſtaͤnde zu feiner beſtimmten 
"Richtung erwarte; daß feldit die gänzliche Bufammenftellung 
der Reichsconeingentenicht abgewartet, fondern nach veritriches 
ner Zeit die marfehfertige Mannfchaft ohne Verzug zu der ger 
meinfanten Hülfe abgeführt, überhaupt aber von den kreisaus⸗ 
fchreibenden Bürsten nicht nur zu feiner Zeit aber den wirklichen 
Abmarſch der Truppen an ihren Beſtimmungsort in dem anges 
gröneten Termine, fondern auch alsbald ein treisämtlicher Be⸗ 
richt über die einem jeden Reicheftande an dem Reichs Eontins 
gente zugetheilte Gebühr an Seine Kaiſerliche Majeitäc erſtat⸗ 
tet werde. 1 | 
Wenige Monate hernach ward jene zur fchleunigen Ber 
Freyung und Rettung der bedrängten Reichofreife und Stände, 
zur vhüigen Sicherheit des gefammten Reichs und feiner Grens 


‚ "zen abgedrungene erfie Nothwehre bey dem noch immer fort» 


Eypährenden friedbrühigen franzöfifchen Handlungen, und mehe 


Als feindfeligen , unter geſitteten Nationen ganz Deyfpreliofen 


Vergewaltigungen und Beleidigungen aller Art vermöge, eines 
yeirern Reichöfehlußesvom zoſten April des verfloßenen Jahres 
zur Behauptung der Ehre des teutſchen Reichs, zum Schutze 
"und zur kuͤnftigen Sicherung feiner Rechte und Grenzen, und 


zur Eriaigung einer gebührenden volftändigen Genugehuung 


für einen allgemeinen Keichskrieg erklärt, und zu eben Diefem 


Ende durch gedachten Reichsoſchluß die ſchleunigſte Stellung 


des Reiche, und. Kreismilitalrs, anter ausdrüfflicher Beziehung 


auf das von Seiner Kaiſerlichen Majeftätallergnädigit ratifieir⸗ 


ge Keichdgutachten. dem asften November 2792, und Die darauf 


sam ıgten Decemder des nämlichen Jahres berelts ergangenen 


nee Me 
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alierhäkhften KaiferlichenBerfägungen, ——— 
ſtaabe der Im Jahre 1681 för jeden der geſammten Reichökreife 
regulirten Eintheilung wiederhohlter belicdt und feſtgeſetzt. Es 
iſt augleich durch die Kreis und Neichstagd-Hcten.eine allge⸗ 
‚mei bekannte Thatſache, mit welchem reichsvaͤterlichen Ernſte 
Seine Roͤmiſch⸗Kaiſerllche Majeſtat in Gemaͤh heit dieſes weis 
‚tern Neichsſchlußes in den hierauf am aten Mal an die Kreiſe 
erlaſſenen, auch der allgemeinen Reichsverſammlung durch ein 
‚eigenes Hofdecret mitgetheilten Eircufar- Referipten, vermöge 
Der Allerhoͤchſtihnen obliegenden Pllichten Ihres reichsober⸗ 
hauptlichen Amtes, und Eraft der Ihnen zuftchenden Kalſerli⸗ 
chen Autorität auf fdleunverzugiichfte Stellung der Contingente 
nach der Repartition jener allgemein verbindiichen Norm, in 
fo weit derfelsen noch nicht das erforderfiche reichöfchiugmäßige 
‚Genügen geleiftet ſch, neuerdings nachdruͤcklichſt gedrungen 
haben. 
Arllein der Erfolg von diefen und jenen reicht oberhaupe 
lichen Bemuͤhungen, von fo manchen: einzelne Kreibaus⸗ 
ſchreihaͤmter erlaſſenen ſtandhaften reichsvaterlichen Ermahnun⸗ 
gen und Excitatorlen, fo manchen. an Allerhoͤchſtihren und 
ded Reichsgeneraffeldmarfchall ergangenen Kaiferlichen Ins 
ſtruktionen, und deffen bey den Kreiſen ſowohl, ald einzelnen 
Hoͤfen in allerhoͤchſtem Namen geſchehenen thaͤtigen Einſchrei⸗ 
tungen, von fo vielen an Ihren Kaiſerlichen Concommiſſatius 
ber der Reichsverſammlung erlaſſenen Weifungen, und fo vie» 
len anderen durch Ihre an den. KRreifen und reicheftändifchen 
Höfen acereditirte Minister bey den Kreifen und Höfen 
unumgänalichen Leiſtung der verbands und u 
gen Beyhülfeuberreichten fehr dringenden fehriftlichen 
derungen, und dererfeiben unzählichen nachdrüdflichen mA 
lichen Jr finuationen, war für Seine Kaiferliche Majertät fo 
wenig tröftlich und beruhigend,-daß nach Ablaufe eines gan⸗ 
gen Jahren noch nicht alle Kreife und Stände gegen,den ges 
meinfamen Feind aller eultivirten Voͤlkerſchaften und des teut⸗ 
ſchen Reichs, ihrer Seits jene Pflichten erfühs:hasten, vel⸗ 
he dach die Erhaltung der allgemeinen Ruhe, die große Ges 
fahr des Baterlandes, die Natur des ‚allgemeinen RKeichsver⸗ 
| Band die ‚Folktiven Keichöfakungen, und.ins | 
—X N array 
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Worte und der Sinn der obgedachten neuern Reichs ſchluͤſſe, 
zu derer Entſtehung Sie ſelbſt mit reichspatriotiſcher Theil⸗ 
nahme mitgewirkt hatten, ſo dringend von Ihnen erheiſch · 
ten; — daß eben dieſerhalben Seine Kaiſetllche Majeſtaͤt im 
dem am ꝛoſten Jänner dieſes Jahres erlaſſenen allergnaͤdigſten 
Commiſſ ons⸗Decrete, zu Ihrer Selbſtberuhigung der Ihrer 
Seits vollkommen erfüllten theuerſten Pflichten wegen, das 
offene Geſtaͤndniß ablegten, dab Allerhoͤchſtſie nach Ihrer Ein⸗ 
ſicht bey ſo vielfaͤltigen Verſuͤgungen und fonftigen Anordnun⸗ 
gen die Einwirkung der Ihnen anvertrauten geſetzlichen Ge⸗ 
walt erſchoͤpft hielten; daß jedoch dieſer auffallende Zuſtand 
nicht fortwaͤhren koͤnne, wenn nicht ſelbſten Churfuͤrſten, Fürs | 
ſten und Stände beym Falle des groͤßten Intereſſe, der je in 
den Annalen Teutſchlands exiſtirt habe, genen die eigene 
Schluͤſſe des Reichs zum nicht zu berechnenden Nachtheile der 
Einheit Des teutſchen Staatscoͤrpers eine angemaßte Willkuͤhr 
und Gefetzloſigkelt beguͤnſtigen wollten; — daß endlich Seine 
Kaiſerliche Majeſtaͤt ſich durch dieſe beſondere Verhaͤltniße 
bewogen ſahen, die Frage der allgemeinen Reichsverſammlung 
u einem eigenem Deliberations-Gegenſtande vorzulegen? 
durch welche wirkſame Mittel das. geſunkene Anſehen Der 
Geſetze und. der daranf-fich gruͤndenden Rarferlichen Auto⸗ 
rität gegen die in Stellung des reichsfchlußmäkigen Tris 
pliuns ſaͤumigen oder UBDOTTWEREH Stände am ſicherſten 
zu behaupten ſey? 

Inzwiſchen vermehrte ſich hauptſachlich durch die uUeber⸗ 
legenheit der franzoͤſiſchen Armeen. ar der Zahl der Manns 
ſchaft und den Mirteln ‚derer: fich die herrſchende Partie in 
Sranfreich" auf die gewaltthätigiie Weiſe zu bemächtigen ges 
wüußt hat ‚die Groͤße der Gefahr für das teutfche Reich und 
dad Beduͤrfniß Die ſtreitbare Männfehaft zu vermehren dei 
nahe mit’jedem Tage, welche bedenkliche Lage ein neues Kal⸗ 
ſerliches Reſeript vom agſten Maͤrz dieſes Jahres an die Reichs⸗ 
kreiſe, ausſchlieblich des. Schwabiſchen, veranlaßte, worin⸗ 
nen unter. andern die alerhoͤchſte Anordnung enthalten war, 
Daß bey ſo Fehr veränderten Umſtaͤnden nach nunmehrigem 
Ablaufe des Reluition sjahres forthin keine Reluitionen im 
un angenommen werden nn fondern aus av 
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der allgemeinen. Wohlfahrt auf der Stellung der Natutat⸗ 
mannſchaft nach der Anzahl der Köpfe durch ſelbſte igene Stol⸗ 
lung, oder mittelft DBertretungen beitanden werden müffe. 
Auch ward dieſes allerhöchfte Reſeript Dusch ein alergnädige 
Res Commiſſions⸗Decret am ten des folgenden Monats dee 
allgemeinen Reichsoerſammlung mitgetheift. = 
2x Meder unterliegen. Seine Kaiferliche Majeftät den neue? 
ſten Zuftand der Sache in Hinficht auf die wirkliche Erfuͤllung 
der reichöftändifchen verbands + und reichsſchlußmaͤßigen 
Dbliegenheiten in dem jüngften allergnädigften Hofdecrete 
vom ızten Auguſt laufenden Jahres im Allgemeinen zu ſchil⸗ 
dern, zu deſſen nähern Beſtaͤtigung, als. auch zur Beſtaͤtl⸗ 
gung des Inhalts des am soften Jaͤnner dieſes Jahres erlaſ⸗ 
fenen Kaiferlichen Kommiſſions⸗Decrets, Allerhoͤchſtdieſelbe 
nun noch alle Kreiöberichte der, allgemeinen Reichsverſamm⸗ 
lung ‚vorlegen wollen, fofern folche nach umd nach, fruͤhes 
oder fpäter Alerhöchftihnen zugefommen find. Ä 
‚Bon der Klugheit, Weisheit und dem Patrletismns ber 
allgemeinen Reichsverſammlung wird es nunmehr abhangen, 
im Folge ded am sten. Mai hiefed Jahres eritatteten und am 
Taten Junius allergnaͤdigſt vatificirten Reichögutachtend durch 
ein ferneres Gutachten die weitern erforderlichen Maasneh⸗ 
innen zu beſtimmen, damit endlich bey der von Tage zu Tage 
ſich außerordentlich vermehrerden Größe der Gefahr von allen 
und jeden Reichsſtaͤnden, welche durch die beſtehende Verfagung 
aufteine Befreyung oder Minderung einen gegruͤndeten An⸗ 
foruch machen koͤnnen, den obgedachten Reichöfchlüffen gemäß 
ihre verbandömäßige Obliegenhelten in Stellung deö reichte 
ſchlußmaͤßigen Fontingents, nicht: bloß in Warten, fondern 
durch die That felbiten, anf das unverzuͤglichſte erfüllt werden, 
- Shurfürften, Bürften und Stände würden anderer Seits ihr 
MBerdienft um das teut ſche Vaterland noch ungemein vermeße 
den, wenn vorliegende Lage der Reichsarmatur fie überzeugter 
wie hoͤchſtnoͤthig ed ſey, daß einmal nach der Vorſchrift dee 
Bahlcapituiation Are: 12.8.5, Dielegte Hand an die Revifion 
der Reichsz£recutione: Ordnung gelegt werde, dadurd) der 
Verfahung des Reiches im Endzwecke feiner innern und aͤuſ⸗ 
fern Sicherheit eine folche Fertigkeit und Volllommenheit zw 
— — ne? geben, 
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zeden, die nach richtigen Staatsgrundſaͤtzen von keiner gefells 
Schaftlichen Staatsverbindung ohne Gefahr einer drohenden 
Anarchie getrenne bleiben Eann. Seiner Kaiferlichen Majeftät 
würde ed bey der Ihrigen aufrichtigen und unverkennbaren 
reichsvaͤterlichen Theilnahme an der Sicherheit nd Mohlfahre 
des teutfchen Reichs zur Befondern reichsoberhauptlichen Zu⸗ 
frtedenheit gereichen, wenn von nunan an dieſes er fpriesfiche 
Merk aedachtermaßen die fette Hand angelegt, und ſolches 
zum gidhen Gluͤcke des teurfchen Stantsförpers unter Aller- 
hoͤchſt Ihrer Kaiferlichen Regierung vollbracht wͤrde. 
Und es verbleiben übrigens Seine Kaiferlihe Majeſtaͤt 
deren des heiligen Römifchen Reichs Churfürften, Fuͤrſten und 
Stände, fürtreflidien Raͤthen, Bothſchaſtern und Gefandten 
mie Kaiferlichen Gnaden wohl und gewogen. Signarum zit 
Wien, unter Allerhoͤchſtihren hervorgedruckten Kaiferlichen 
Gecret⸗Inſiegel, den oten October im Jahre 1794. 
F. zu Colloredo Mannsfeld. %: 

J— $.) | 


Peter Anton Frank mppr. 


Ipferiptio : 


Mon der Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Maiettät, Franz des Zweyten, 
unſers allergnaͤdigſten Herrn wegen, den bey gegenwaͤrti⸗ 
get alfgeıneiner Reichsverſammlung anwefenden des heir 

(gem Kömifchen Reichs Ehurfariten, Burjten und Stände, 
fürtreflichen Rathen, Bothſchaftern und Gefandten im 
Bnaden anzuhändigen. F 





Und wenige Tage darauf, am 24 October ‚ließ der 
Churfuͤrſt von Mainz, „ganz unerwarterer Weife, für 
bie Kaijerlichen Commiſſarien, und, die -Deftereichijchen: 
und Böhmijchen Sefandten; denen nichts davon vorher be; 
fannt gemacht war, als Reichs Erz-⸗Kanzler, folgenden 
Friedens Morſchlag der Reich: Verfammlung vorlegen; 

+ Eminentifiunus: Elector Haben aus Dem Berichte ihres 
Rechstags⸗Direetorialen vom sten dleſes erfehen, dag uber 
das Eaiferl. Hofderret wegen des Quintupftinallen drey Keid 8! 
Collegien das Protoeoll eroͤſnet, auch in beyden Höhern Tetdıa 
Colleglen wirklich ſchon — Se. Churfürſth. Bra 
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den. werden Ihres Hächften Orts ſo ſchleunig/ als möglich, 
Shr Ouintuplum herzustellen fuchen, und überhaupt alle Kräfte 
aufbirten, um das zu feiften, was die zunehmende, Gefahr 
Des Baterlandes erfordert: Höchitfie find auch eben ſo von 
ſaͤmmtlichen Ihren Reichs-Mitſtaͤnden überzeugt, daß Sie 
mit gleichem Eiſer alles anwenden werden, damit das teut⸗ 
ſche Reich in kuͤnftiger Campagne mit folher Macht-auftres 
ten möge, um fich davon den vorgeſetzten Zweck verſprechen 
zu koͤnnen. — Indeſſen koͤnnen zugleich. Se. Churfſurct Gna— 
den Ihren Director alen nicht verhalten, dah der Wunſch 
welchen der Churpfaͤlziſche Hof bey dieſer Gelegenheit zum K- 
Protocoll geäugert hat, daß von nun an.eben fo rechtlich. dar 
auf gedacht werden möge, diefem werderbiichen Kriege durch 
einen annehmlichen Frieden ‚ein Ende) su machen, alle Auf⸗ 


merkſamkeit und eine weitere ‚gründliche Brrathung um ſo 


mehr zu verdienen ſcheine, als ſelbſt auch Se Kaiferl, Maf. 
in dem vorgedachten höchiten Hofdeerete, bey dem Antrage 
auf dad Quintuplum, alle andere. Borfchläge, wie dem tent- 
ſchen Vaterlande zu helfen ſeyn möge, willig zu vernehmen; 
alleranaͤdiaſt erklärt haben. — Das teutſche Reich Hat ſich Seil» 
ner, Im Elſatz, und Lothringen gekraͤnkten Staͤnde annehmen 
miürfen, und es hat biöher blos deswegen, naͤmlich um Er 
haltung desienigen-Buftandes., wie ſolcher in dem Reſchsfun⸗ 
damental«Frieden vom Fahre 1648 von Frankreich ſelbſt garan⸗ 
eine fit, nicht aber um ſich in die Innern Händel Frankreichs 
zu miſchen Krieg gerührt, Statt nun dieſen Zweck zu etrel⸗ 
chem. hat das Reich ein Land nachdem andern verlohren, und 
es hahen beſondera auch die vom Feinde nicht pecudirte vo 
lſeoende Reichafande augerordentfich gelitten. Er. ch ıefürfef | 

Guaden ſcheint demnach allerdinas rathfam‘, und nöth 2 aM 
fen, daßß, während dem man ſich zu einer netten, hoffentlich 
alürtfichern, Campaane un-rimüdet ruͤſtet, dem frießfichen teut 
ſchen Buͤrger zu glelch er Je gezeiat werde: daß man den 

Reiche den Frieden zu verſchaffen ernſtlich gaemehnt ſey 
Das teutſche Reich kann der Srangöfifchen Nation under 
denklich erklären: ·⸗· —VV— — — 
daß es ihm nur um ſeine Shalemng / nicht um Bergrößering 
zu chum iſt, und yo 








r 
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daß es fich abrigens um dasjenige, was in Frankreich gefchier 


— het, nicht zu bekuͤmmern gemeynt ſey. 


— 


Die Franzoͤſiſche Jratton erfährt hiedurch, daß od nur 
von ihr abhänge, mit dem teutfchen Reiche Friede zu haben, 
wollte fie Hingegen, wider alled Verhoffen, die Hände zum 
Frieden Nicht bieten, wollte fir, gegen ihre oft geäufferten 
Grundſaͤtze, nach Eroberungen trachten, fo werden dadurch) 
Teutſchlands Einwohner um fo gemiffer überzeugt, daß Ihnen 
nichts uͤbrig bleibe, als noch ferner das Kriegsungemach gedul⸗ | 
Dig zur tragen, um ihrereignen Erhaltung alle diejenigen Opfer 
zu Bringen, welche ein Krieg ſolcher Are von jedem Einzelnen, 
dem fein Baterland und feine eigne Eriftenz liebift, nochwendig 
erfordert. | Br | 

Beny reifer Erwägung aller dieſer Gründe glauben dem 
nach Se: Churfürftl. Gaaden Ihrer erzkanz'erifchen Pflicht zu 
feyn, den obenbemeldeten Untrag des Ehurpfälzifchen Hofes 


nicht unverfolgt zu‘ laſſen, ſondern tragen vielmehr Ihrem 


Reichs Directorlalen auf, fich desſalis ungefäume mit der Kailſ. 
Sominißion, und den Reichstags Geſandſchaften zu benehmen, 
die Berathung diefes hoͤchſtwichtigen Gegenſtandes, herkoͤmm⸗ 
uchermaſſen, auf das ſchleunigſte vorzubereiten, und ein an Kaiſ. 
Majeſtãt zu befoͤrderndes Reichs⸗Gutachten moͤglichſt bald zu 
Stande zu bringen. | Eee | 
Mit: der Frage: Ob diefer Friedensantrag wirklich zu 
machen ſey? — haͤngt die weitere Frage: Wie dieſes geſche⸗ 


hen ſoll? ſo enge zuſammen, daß die letztere Frage nothwen⸗ 


dig zugleich mit berathen, und befchloffen werden maß. 


Se. Churfürftt. Gnadenvermeynen, daß bey dem teut⸗ 


| ſchen Keiche diefe letztere Frage fich fehr Leicht beantworten laffe, 
Das tentfche Reich: ftreitet um die. Erhaltung des Zuftandes 


feines Reiche: Zundamentalfsiedend vom Jahre 1648, den die 


‚Krone Schweden, weldye bey, dem jehigen Kriege. neutrat iſt, 


antirt hat; es kann alſo Fein Bedenken feyn, dee Königs 
Han Schweden Majeſtaͤt non Reichswegen zu erfuchen ,. eben 
dasjenige dem teutſchen Reiche durch eine Eraftige Vermitt⸗ 
Jung zu verfchaffen.. Die. Krone Schweden wird fich gewiß die 


fer. ehrenvollen Mediation nicht entziehen wollen ,. ſobald das 


Kelch: erklärt, nichtd zu verlangen 7 was dem weſtphaͤliſche 
u Si | 


f 4 4 Frie⸗ 


| 
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| Grieden gemaͤß iſt; des Königs In Schweden Majeſtaͤt find: 


noch dazu ein vornehmer Keichömitftand, mithin ala folcher 


Ben dem Wohl des teutfchen Vaterlandes, walls Ihre Con⸗ 


tingente ftreiten müffen, wefentlich intereßirt. Eben Diefe legte; 
Betrachtung sritt auch bey des Könige in Dänemark Mofeftät 
ein, Höchitweiche ald König bey dem gegenwärtigen Kriege 
ebenfalls neutral ſind. Se. Churfürftl. Gnaden glauben daher: 

Dap die beyden Höfe, Schweden und Dänemark, von 
Neichöwegen zu erfuchen feyen, Sich nachdruͤcklichſt bey der 


franzoͤſiſchen Nation für einen annehmlichen Frieden zu ine. 


terponiren. Der Winter ſteht ohnehin vor der Thüre ; während 
dieſem Winter Fönnten die Friedens⸗ Unterhandlungen gepflo⸗ 
gen werden, wenn nur die Hochgedachten Höfe Sich fuͤr einen 
einſtweiligen Waffenſtillſtand ſogleich Eräftigft verwenden. Se. 
Churfuͤrſtl. Gnaden beziehlen hiebey weiter nichts, als nach 
Ihren Reichsſtaͤndiſchen und Reichs⸗-Erzkanzleriſchen Pllichten, 
die Ruhe und das Wohl des teutſchen Reichs. Sie ſind daher 


ſehr weit entferne, Ihren hoͤchſten Reichſ⸗Mitſtaͤnden, wel⸗ 


che noch beſonders als Maͤchte in dieſem leidigen Kriege ver⸗ 
wickelt find, im mindeſten vorzugreiſen J⸗.. 





Die Reichstags-Geſandten ſchickten ſogleich dieſen 
Vortrag mit Staffetten an ihre Hoͤfe, und Staͤnde, um 
mit Inſtructionen verſehen zu werden, ohne ſelbſt dar⸗ 
über etwas aͤußern zu koͤnnen. Nur die Kaiſerlichen Minis 
ſter gaben zu erkennen, daß ihnen diefer Schritt gang und 
gar unerwartet fey. . 

Nach neuern Berichten befamen die Kaiferlichen Dit; 
niſter Bald drauf die vorläufige Inſtruction, zu erklären, 
daß es dienlich feyn würde, vorerft auf dem Reichstage 
zu flimmen, ob eine Berathfchlagung über den Mainzifchen 


a 


Vortrag anzuftellen fey ? worauf des Kaifers Majeftät 


Ihre das Wohl des Reichs zum Zweck habende Meynung, 

als Reichs⸗-Oberhaupt, zu erkennen geben wuͤrden, obgleich 
Hoͤchſtdieſelben es dahin geſtellt ſeyn ließen, ob bey gegen⸗ 

waͤrtiger Lage der Dinge ein dem Anſehn des Reichs ange⸗ 
meßner, und dauerhafter Friede erhalten werden —— | 
| | NE ER 
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vielldicht durch ſchleunige Vermehrung der Reichs⸗ 
Armee aufs Fuͤnffache beſſer bewirkt werden duͤrfte. 
Als Reichsſtand, wegen Oeſterreich und Böhmen, ließ der 
Kaifer erklären, wie er wuͤnſche, daß die Friedens: Berath⸗ 
ſchlagung unterbliebe. | | 
Der Chur Saͤchſiſche Sefandte hatte von feinem Hofe 
einen ähnlichen Auftrag, dag naͤmlich der jegige Zeitpunct 
wohl nicht der ſchickliche zu Friedens / Vorſchlaͤgen ſeyn moͤch⸗ 
te, und daß beſonders Dadurch nicht die Reichs Kriegs⸗Be⸗ 
wafnung aufs fuͤnffache, verhindert werden muͤſſe. Eben 
fo äußerte ſich der Chur⸗Brandenburgſche Geſandte im 
Namen feines Hofes. 
Das Chur-⸗Bayerſche oben erwähnte Vorum, aufwel⸗ 
es fich. der Chur: Meainzifche Friedens: Borfchlag bezieht, 
befiand in folgender Erklaͤrung: = Ä 
“Ihrer Durchl. zu Pfalz: Bayern verehrten die in: 
dem Kaiferl, Hofdecrete nom 13 und 24 Auguft dargelegte 
Reichsväterliche Sorgfalt, koͤnnten aber nicht umhin;- Ih⸗ 
sen schon mehrmals geäußerten Wunfch zu widerholen, dag: 
unter Bermittlung der vereinigten Mächte ein baldigen 
Friede erzielet, oder wenigftend tentiet werde, damit, wenn 
ſolcher auch von Franfreich verworfen: werden follte, Die 
teutfchen Völker Doch überzeugt würden, wie notbs- 
wendig es ſey, zur Sicherheit ihres Eigenthums, und. 
zur Erhaltung der Religion, Rube, und: ®rdnung in: 
Teutſchland ſich der feindlichen Uebermacht mit vereinigten: 
° Kräften zu widerfegen. „ ' Ä | E 
a Die Folgen aller diefer Borträgeund Verhandlungen 
koͤnnen nicht anders, als hoͤchſtwichtig, und entſcheidend 
für Teutfchland und Europa feyn. a | 


1; 


Are 





on Schreiben vondern, vomzıflen®ctober, 
Rie Schweiz iſt im allgemeinen noch ziemlich ruhig, 
Reiferes Nachdenken und das beweinensmärdige Schar; 
Fe ff | Bil, 
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ſpiel welches dielbenachbarten Gegenden darbieten, hat viele 
durch das vorgeſpiegelte Phantom von Freyheit irrege⸗ 
leitete Koͤpfe wieder zuruͤck gebracht. Sie ſehen nun 
die Wirkungen dieſer Schwaͤrmerey in Savoyen, in 
Frankreich und in Genf; wovon ich Ihnen hier einiges 
Detail mittheilen will. er N 
Savopen iſt gaͤnzlich an Menfchen, an Geld und an 
Lebensmitteln erfchöpft. Die junge Mannſchaft iſt faft 
alle ausgehöben und fortgeſchleppt, metfteng zu der Py⸗ 
renden: Armee: ein großer Theiliftgeflächtet, um diefen 
gewaltſamen Receutirungen zu entgehen. Faſt in allen: 
Hörfern find nur noch die Weiber, Greiſe und Kinder, 
vwelche die Feldarbeit beforgen. Alle Lebensmictel-find in 
Requiſition, und die unglüdlichen Landleute erhalten 
nicht ihre Koften wieder. Die gutgefinnten Savoyarden 
muͤſſen außer diejern Elende auch noch die Granfamfeit 
erdulden, daß ihre Kirchen verſchloſſen, ihre Priefter vers 
jagt, und alle Gottesdienftlichen Berfammlungen verbos- 
ten find. Die Thuͤrme find abgebrochen , und aus den 
Kicchen hat man Magazine und Pferdeftälle gemacht. 
- Aber) ungeachtet der firengen Verbote verfammeln fie fich 
doch an den Sonntagen in ihren Feftkleidern vor den Thuͤ⸗ 
ren der hafb-abgebrochnien Kirchen, und verrichten knie⸗ 
end ihre Gebete. Man hat fie zwingen wollen „ die Der 
caden: Tagezırfeyern : aber man hat fie nicht dazu bringen: 
‚innen die Sonntagsfeyer abzuihaffen. Sie arbeiten an 
allen andern Tagen, und bleiben immer, Bid auf eine 
- Heine Anzahl, ihrer Religion und ihrem Könige treu er⸗ 
geben. So wenig iſt es moͤglich, in unverderbten Seelen: 
die Religion, und Tugend zu vertilgenn. 
Die ſchrecklichen Scenen in. Senf haben auch deu 
Schweizeriſchen Democraten- vielen Stoff zum Nachden⸗ 
fen gegeben. Sie haben art diefem auffallenden Beyſpiele 
gefehen, daß die Grundſaͤtze von einer. abſoluten Souve⸗ 
rainitaͤt des Volks, von der heiligen Inſurrection und 
von einer vollkomnen Gleichheit die Genfer, ſoo wie viele 
andere Voͤlker endlich dahin gebracht haben, daß * 
a | W "Beben. 


— —3 Eigenthum haben der Grauſamkeit und 


ter. derer unterwerfen mitffen, die nichts ber 

fisen und ohne zu arbeiten im Leberflurge leben wollen. So 
hat man wirklich zu Genf nach allen den Kinribtungen, 
welche in der Schrift Relation. des malheurs de Geneve: ) 
erzehlt find, eine ſogenannte National⸗ Commißion 
errichtet, welche, ſelbſt ohne ſich die Muͤhe zu geben, einen 
Vorwand anzufuͤhren/ täglich alie wohlhabende Bürger 
des ‚größten Theils ihres Vermögens. beraubt. , Vielen 

iſt eine Strafe von 60, 50, und 40000 Thalern auſer⸗ 
legt, und. fie erhalten, ihre Freyheit nicht anders als für 
dieſen Preis. Andere ſind ſo gluͤcklich geweſen entflie⸗ 
hen zu koͤnnen; und die Stadt hat ſchon die Hälfte ih⸗ 
zer, Einwohner verloren. Man rechnet daß dieſe Pluͤn⸗ 
derungen den Raͤubern etwa cine Milton Thaler einbrin⸗ 
‚gen werden ;„aber.alle diefe Summen find faſt eben fo ges 
ſchwind wieder verſchwendet und zerſtreuet. Der Gottes⸗ 
ienſt iſt fait; gaͤnzlich abgeſchaft; und man hat nicht 
miehr als 2 oder 3; Priefier übrig: gelaßen. Alle Ges 

lehrte die ſich in dieſer, ehemals durch die: Wißeufchafr 

ten ſo beruͤhmten Stadt aufhielten, find,entweber Ichen 
geſluͤchtet, oder ſuchen Gelegenheit zur. Flucht. Aller 
Wedit, alles Commer, iſt vernichtet, und. as dieſee 

tadt den toͤdtlichſten Streich verſetzt/ iſt, daß die ſchoͤ⸗ 
macher⸗ Fabriken, auf dem Puncte ſtehen, gaͤng⸗ 
n, da ſelbſt die revolutiontiſchen Arbeiter in 

ieſen em aus Mangel des Credits, undder Lau 

leute, die ihnen Vorſchuͤße thaten, genöthigt find, .Nd 
anderwaͤrts hinzubegeben, und die andern’alle mit Ab; 
für ein ſtut miſches Vaterland, welches feine Bis, 
und. Kinder erwürgt, erfüllt find, und ihre Indus 
tie in einen andern Staat ,. oder zu einem Prinzen. brin; 
gen wollen „.ber.geneiat. ät, fie aufgunehmen »und.ib 
nen ei Biden Sufudıs ‚Or au verfichern, 
Zealien jcheint jeßtauferaller EUER, Zwar 
haben bie Srangofen nicht Nizza, und i — 
* Ar* MW. ren 2E J 6’ 


— ——  BREB  \ 
Welce in dem obigen amenten Attlkel enthalten iſt. 
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Oceupirungen im Genueſiſchen verlaßen. Aber ber Üble 
Erfolg ihrer Einfälle in die Ebenen, wo fie mehrmalen 
mit vielen Berlufte gefchlagen worden find, läßt ihnen 
feine Hofaung, in Piemont, oder auf dee Seite von 
Aleſſandrien, einzudringen. Man tftjegt zu Turin feht 
ruhig. Die erhaltnen VBortheile über die Franzoſen ha; 
ben den Truppen vielen Muth gegeben, und der ſchon 
häufig gefallne Schnee auf den Sebirgen ſichert Italien 
für ailes weitere Vordringen der Franzoſen. Sie has 
ben in Italien ganz unglaublich vief Volk verloren. 
Sm Innern von Frankreich herrfihen große Unru— 
hen die man in Paris forgfältig verfchweigt, und nur 
buch mündfiche Nachrichten erfahrt. Mehrere juvers 
laͤßige glaubwuͤrdige Männer, die aus Frankreich Eoms 
men, koͤnnen das Elend, und den Jammer, und bie ins 
ruhen, nicht genug ſchüdern. und verſichern, daß der Zuſtand 
entſetzlich ſey, beſonders in den ſuͤdlichen Drovinzen, 
wo die Verzweiſtung die Sehe ergriffen hat, und taͤg⸗ 
lich Blut vergoßen wird nter dieſen Umſtaͤnden ger 
hen jetzt viele Emigrirte aus der Schweitz nach der Pros 
vence, und erhalten von den franzöftichen Reftdenten in 
Genua feldft Eertifivate. Man fagt, dad die herrſchende 
Parthey der fogenannten Gcmäßigten ſich in der Pros 
vence eine ftarfe Parthey machen will, und dazu ſelbſt 
die Emigrirten braucht, und daß es dic feſte Abſicht Dies 
fer Parthey fey, den jungen Herzog von Orleans auf 
den Thronvon Frankreich, mit der viel veränderten Con⸗ 
ſtitutionvon 2797 , zu fegen. Man: will fogar von gu⸗ 
ten Quellen wißen, daß diefe Parthey mit einigen der 
Kriegführenden Maͤchte darüber in Unterhandlung ftehe, 
und man bald große Begebenheiten fehen werde — went 
anders dieſe Parthey der Gemaͤßigten fi) erhalten kann, 
und nicht, wienad den leßtern. Nachrichten von Paris 
zu erwarten fteht, neue Revolutions: Stärmeund Katai 


ffropfen ſich ereignen. 
Hang, den roten "Novemfer 1794: 


“ Ein Ungluͤck kommt nicht allein. Dasempfinden wir 
letzt durch de ſchnell auf einander folgende Unfälle, 


— 
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Borgeften erfuhren wir daß Maftricht mit Capitulation 
“au die Franzofen uͤbergeben worden, und geftern Fam die 
\ Nachricht, dag Nimwegen habe vertaffen werden müflen. 
Beyde Feftungen haben doc) dem Franzofen fehr viel Vollk 
gekoſtet. Bey beyden findfie in mehrern Ausfällen mit grofs 
ſem Berlufte gefchlagen worden. Aber wer fann in die Lange 
hin gegen Uebermacht aushalten! Die Evacuirung von 
Nimwegen war ſchon vor 10 Tagen beſchloſſen, aber die 
Aukunſt des Erbſtatthalters in dem Engliſchen Lager, und 
eine Conferenz mit dem Herzoge von York hatte eine neue 
Vertheidigung von Nimwegen zur Folge, die jedoch die 
Feſtung nicht retten konnte, da die Franzoſen mit gluͤhen⸗ 
den Kugeln die Stadt beſchoßen, und in der Nacht zum 
Sonnabende einen Sturm wagten, nachdem die Englaͤn⸗ 
der ſchon ausgezogen waren. Beyen Ausmarſche that ung 
die Uebereilung und Unordnung noch großen Schaden, 
Segen 800 Mann, die nicht mehr über die zufammenger 
fhoßne Bruͤcke kommen konnten, fiden in Sramsöfifche 
Käregsgefangenfcaft. Das Hauptquartier der Engliſchen 
Armeefsll.nunnachlitrecht verlegt werden. Wir find. gegen 
bie —— Uebermacht derFranzoſen zu ſchwach. Wir 
ftenaufein Corps Oeſterreichiſche Truppen, wovon eine 
btheilung bey Weſel ſchon über den Rhein-gegangen war, 
aber bald wieder zurück gieng.. Ueberhaupt hesrfcht eine 
räthfeihafte Ungewißheit aller Dinge bey und, und man 
kann nicht begreifen, warum man Holland fo verläßt, 
durch deſſen Ruin doch gewiß ganz Europa leiden muß. 
Bor kurzen find 3 Millionen Gulden aus: England für 
ans angefoınmen, Benni haben die Unterſtuͤtung an: 
Gelde eben fo ſehr noͤthig, ald an Menſchen. Die freywil⸗ 
gen Beytraͤge ſind nur eine geringe Unterſtuͤtzung fuͤr die 
—— Summen, die ung bie Kriegsumſtaͤnde foſten. 
; Der ftarfe Courier: WBechfel mit London; und die Abs, 
seile des Heren Fagel dahinzeigen die lebhaſteſten Huters 
handlungen an,die man, weil man es wuͤnſcht fuͤrFriedens⸗ 
Unterhandlungen haͤlt. Die erhpite ee d eben. 
fo —— als unſicher. * 4 
m 
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Im Innern hat man endlich die nöthige Strenge an: 
gewandt, um die fälfchen Patrioten im Zaume zu halten, 
und fo iſt alles ruhig gebitzben. Line unverſchaͤmte Ads 
oͤreße an die Regierung zu Amſterdam, welche angeblicher 
Weiſe gegen 5009 Einwohner der Stadt unterſchrieben 
hatten, und welche von dem feit 1786 berüchtigten Ers 

penſionarius Viſcher, und dem Mailer, Staphorit, wirk⸗ 
fich übergeben wurde , ift die Veranfafjung geworden, 
Ernft und Nachdruck zu zeigen, ‘Da fich der Engliſche Ser 
fandte über die in der Addreße die Engländer beleidigende 
Ausdruͤcke lebhaſt beſchwerte, und die eclatanteſte Satis⸗ 
faction verlangte, ſo wurde Herr Biſcher nebſt noch 5 
andern Perſonen arretirt, und hiernaͤchſt nahm Man die 
ſtrengſten Maasregeln, alle Jacobiniſche Geſellſchaften zu 
zerſtͤren. Der in der Burg zu Amſterdam gehaltne Club 
wurde eben als er ſich ver ſammelt hatte, mit einigen Nö 
dert Soldaten umringt, alles durchfucht, die Papiere dee 
Clubs würden weggenommen, dee Wirth, iR 
glieder arretirt, und darauf. durch) ein Placat bekannt ge 
mache, daß alle Volksgeſellſchaften bey Gefängnis Stra 
verboten wären, und diejenigen, welche aufrührer 
Addreßen untetferieben, nach Befinden det Umftände ara 
geben geftraft werden follten. | 

Solche nothwendige und thaͤtig⸗ Schritt⸗ haben den 
Gutdenkenden wieder neuen Muth gegeben, und die ſoge⸗ 
nannten Bataver, wie man jetzt die unruhigen falſchen Pa⸗ 
trioten nennt, in Schrecken und Furcht geſetzt. 

Wenn wir nur beſſer unterſtatzt würden, wenn nur 
ehr Harmonie mit den Engliſchen Truppen waͤre, und 
daruber nicht fo viel zu fagen wäte, ſo wollten wir wohl 
noch das Ungewitter beſchwoͤren. Aber die Gefahren find 
dringend. Indeſſen haben wir noch lange nicht den Muth 
verloren. Durch die tapfere Gegenwehr eines kleinen 

Corps in Nimwegen gegen 5 Franzoſen, und 
— Aſt die H it — we 

nebſt den ſehr ſtark dationen/ den — 
greßen der Feinde hoffent ae: ng * 
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38 
ankfart am — den 12ten — 1794. 

Ich kann Ihnen ‚mit :authentifcher Zuverläfigteit 
verſichern, daß an Friedens: Unterhandlungen gearbei⸗ 
tet wird, und man Hofnung zu einen baldigen Frieben 
hat. So gewiß dieſes iſt, ſo ungewiß ſind die Friedens⸗ 
Bedingungen, die man verbreitet, und die. natürlicher 
Weiſe anjekt noch. Staats; Scheimniße find, und dur 
Muthntasungen nicht errathen werden koͤnnen. Aber 


wahrſcheinlich wird bald über alles ein näheres Licht vers 


breitet werden. : Der: Königlich: Preusifhe Staatsis 

Minister, Baron von Hardenberg, ift von hieranf einige 

ae nach Ansſpach gereifet, und war in u der 
riedens Unterhandfung. 

Mit dem erſten diefes Monats haben die Engliſchen 
Subfidien⸗Gelder für die Preußiſchen Truppen aufge⸗ 
hört. Die 3000 Franzoͤſiſche Kriegsgefangne., welche 
nach Nuͤrnberg kommen ſollten, werden nun nach Mag⸗ 
deburg gebracht. Das Preußiſche Corps des Prinzen 
Hohenlohe, beynahe 20,000 Mann, hat ſchon den Ruͤck⸗ 
marſch nach Sachſen und Schleſien angetreten. | 

‚Der Herzog von Sachfen : Tefchen hat als Reich⸗⸗ 
Feidme ſchau ſeinen Gencral⸗Adjudanten, Oberſten von 
Mylius, an die Fraͤnkiſche Kreis-Verſammlung abgeſendet, 


ſowohl um den Feſtungsbau von Philippsburg zu betrei⸗ 


ben, als auch wegen 1000 Mann Franzoͤſiſcher Kriegs⸗ 


Gefangnen, welche in: einge Sränfiiche Feſtungen kom⸗ | 


men ſollen. h 

» Rufiland ſoll auch ine Vermittlung zu einem Frie⸗ 
den mit Frankreich angebyten haben. Der Markgraf von 
Baden hat dieſe Vermittlun wirklichg reclamirt. 
‚Der ſo vielfach verdiente und beruͤhmte Graf von 
Soben hat fich ein neues Berdienft erworben, da. durch 
fein: BmÜhungen, undgmit der Unterſtüͤtzung des mit fo 


goßem Rechte allgemtin verehrten Staats⸗Miniſters, 


aron von Kardenbera-, alles ſogenannte hohe Wild in 
dem AIndachchen ůandenthaam, — —* 
a SER es 


* 
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des Volks nach einem weifenIntfchädigungs: Plane, weg: 
geſchoſſen, und dem Volke eine große Laſt abgenommen 
worden 2 

Nach den Verfihrungen der Franzoſen, tollen fie 
durchaus noch erft vie Feſtung Maingerobern, es koſte was 
es wolle, ehe fie in die Winterquartiere gehen, Mir find 
aber Hier, dabey, ſehr ruhig, obgleich Merlin der Zaus 
derer, der bey der vorjährigen Belagerung in Mainz mar, 
mit. unumfchränfter. Vollmacht vom Convente nach der 
Armee komme, welche Mainz einnehmen fol. Es find 
indeflen ſchon ftarfe Corps von den Franzoſen bisnahe an 
Mainz vorgeruͤckt, Haben ſchon Batterien errichtet, und es 
Fallen täglich blutige Gefechte vor, wie Ste aus den eis 
tungen erfehen werden. | | 


4. 
wWien, den gten November 1794. i 

| Der Friede war lange der allgemeine Wunſch, nun 
iſt er auch die allgemeine Stimme. Worauf fi jedoch 
die allgemeine Zuverficht eines. baldigen Friedens gründe, 
iſt beynahe unbefannt, Niemand weiß, auf melde Art 
mit Frankreich Unterhandfungen Angefangen find, und 
ob man dort fichere Ausfichten hat. - Doc) jollte man es 
wermuthen, weil diejenigen, welche allein unterrichtet 
feyn koͤnnen, felöft von Friedens: Ausfichten ſprechen, 
obgleich ale Vorkehrungen Für den kuͤnftigen Feldzug ih⸗ 
wen Fortgang haben, Gewiß iſt es, daß die Staates 
kanzley viele Couriere erhaͤlt und in Folge eines vor 
wenigen Tagen aus der Schweiz Angefommenen, Cous 
riers bey Hofe und im Mmiſterium mit mehr Zuverſicht 
als vorhin von dem Frieden geſprochen wird. Die Bande 
der Coalition der gegen Frankteich verbundenen Maͤchte, 
von der Dumourier ats Miniſter leider! zu wahr pro⸗ 
Pꝓhezeyht hatte, daß fie einVontert fans harmonie ſeyn 
wuͤrde, ſind inzwiſchen schen ſeht geloͤſet — — » Die, 
Borfehrungeny: die man Preußiſcher Seits macht, zei— 
gen voffenbar, daß der Berliner Hof an dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen Kriege wenigen Antheil ————— 
2.4 — W 
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muͤſſen wihw·min die Bande mwiſchen biefem und unfes 
rem Hofe ſchwaͤchen. J 
In gleichem Maaße ſcheint die Innigkeit mit dem 
Rußifchen Hofe zuzunehmen, und daher verſichert man, 
unſer Hof habe beſchloßen, mit demſelben in ganzem 
Ernſt gegen Polen gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
um hier alles zu beendigen, bevor die zu nehmenden 
Drohungen der Tuͤrken zum Bruche kommen. Die Ars 
mee in Galizien wird zuverlaͤßig durch viele aus Boͤhmen, 


Maͤhren und Oeſter eich Dahn. beorderte Truppen vers 


mehret. Ein Theiltiavon ſoll immer in Galizien Bleiben, 
weil man den Einwohnern, die größtentheilg der Pos 
nifchen Sache anhangen, nicht recht trauen darf, der 
‚Uberrejt aber, wie verlautet., als ein Rußiſches Huͤlfs⸗ 
Corps in Polen agiren. Welche Abſichten man eigents 
lich dabey habe, wird fich baldentwideln. In Ruͤckſicht 
der tuͤrkiſchen Ruͤſtungen bleibt unfer Hof noch ganz ru⸗ 
hig, obſchon noch immer unſere Grenzbeſtimmung in 
Bosnien, nach Masgabe des Siſtower Friedens nicht 
zu Stande gekommen iſt, und noch im vorigen Monate 
die Bosniaken mit Macht ſich geruͤſtet haben, um die 
von uns beſetzten Bezirke zu uͤberfallen ‚ und nur eine 
noch zahlreiche Ausruͤſtung der unftigen fie abgefchrecke 
hat, auch fonft noch täglic) Neckereyen und Feindſelig⸗ 
keiten daſelbſt vorfallen. | 
Bey uns herricht allgemeine Ruhe, und weiß man, 
nichts von Gährungen, wovon einige Öffentliche Blaͤt⸗ 
ter. träumen. Die verbreiteten ungeheuren Liſten von 
Staategsfangenen find größtentheils Erbichtungen. Mes 
gen Staatsverbrechen, aber von verfchiedener Art, find, 
nicht mehr als in allem 20 oder 21 Perfonen eingejogen. 
worden. Inter diefen waren 5 oder 6 Ungarn, die hier, 
nur eraminiret, und nach gefchehener Evocation des Uns. 
garijchen Reichsfiſcals an die Ungarifchen Gerichte abge⸗ 
ſendet worden ſind. Ihre Sache wird nun in Ungarn, 
nach den Ungariſchen Rechten und- öffentlich behandelt‘, 
Was die übrigen betrift, fo iſt über jie noch immer kein 
Polit. Journ. Nov. 1794. 6G999 Urtheilt 
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Urtheil gefällt, und es verlautet, die qberſte Juſtizſtelle 
welche der Kaiſer uͤber die Antraͤge der wegen dieſer 
Perſonen niedergeſetzten gemiſchten Commißion vernom⸗ 
men, habe angetragen die ganze Sache den ordentlichen 
Gerichten zu übergeben, und neu aufnehmen zu laßen. 


7 





Geſgyichte der Polnifchen Inſurreetion. 
Siege der Außen. Einnahme von Warſchau. 


Polens Ense: — Diefer verzweiflungsvolle Ausruf 
des Kosciusko, als. er von den Rußen gefangen genom⸗ 
men wurde, war der Erfüllungnäher, als er es vielleicht 
feröft glaubte. Die Ankunft des, in offener Feldſchlacht 
wie vor den Wällen der Feftungen gleich unbezwingbaren 
Helden, Sumarom, mit feinen tapfern Rußen, entfchieb 
due Schickſal diefes unglücklichen Reiches. Die Sieger 
Nachrichten von dieſer Armoe folgten fo fchnell aufein« 
ander, da: ine die andere fehon. verbrängte, ehe fie 
noch ganz mit allem Detail. befannt geworden war. Die 
totale Nicderlage “er Poien, unter dem Generale Sies 
rafow; fi bey Br ercham 18 Beptember. (ſ. S. 1089. deq 
vorig. Monateit.) au: welcher von 19,590 Polen kaum 
600 Mann mir dem ommandirenden ®enerale entkom⸗ 
men fonnten, und nach welcher die Reichname der geſchla⸗ 
EN Polen, die felbit allen Dardon verfchmäheten, auf 
> Meilen weit das Feld dicht bedeckten, hatte unendlich 
wichtige Folgen. Um die nach diefem Siege fchnell vorrüßs, 
enden Ruten zuruͤckzuhalten, fammelte Kosciusko ein 
Corps von21o00 Maun, unb gieng dem Rußiſchen Corp 
unter dem Generale Ferſen entgegen, hatte aber das Schick⸗ 
ſal, welches ſchon im vorigen Monate ©; 1133 befchrieben 
worben. Cr ift.darauf unter einer Bederfung von 3000 


Mann nach St, Petersburg abgeführt worden: 
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In Warſchau hatte man kaum durch die Vorſpiege⸗ 
lungen von einer, vonSeiten der Pforte, bald zu erwartens 
den Huͤlfe, das über die Niederlagen bey Grodno und 
Brzescz migmüthige Volk beruhigt ; als bie Nachricht 
von dem fo unglücklichen Ende des Kosciueko anfam. Die 
ganze Stadt geriech in Beftärzung. Ale begüterten Eins 
| wohner verlangten, daß. man die Stadt nicht noch einmal 
einer Belagerung, deren Ende dieſesmal ſchrecklich feyn 

Fönnte , auslegen, fondern fir mit Kapitulation überges 
ben follte, Aber unter diefen feldft waren 2 Partheyen, 
davon bie eine die Rache der Rußen fürchtete, und die 
Stadt an die Preußen übergeben wollte ; indeg dic andere, 
an deren Spige der König fland, eine Eapitulation mit 
den Rußen verlangte. Die dritte und wildefte Parthey 
machte endlich, wie bey allen Revolutionen, das Volk, 
welches nichts zu verlieren hatte, und daher alle friedliche 
Vorichläge verwarf, und mit drohenden Ungeftüm:.die 
Vertheidigung der Stadt forderte. Es wurden wieder- 
mehrere von den arretirten angefehenen Polen ermordet: 
Dis Haͤuſer der Anführer der Snfurrertion wurden um; 
zingelt, und dieje Anführer feldft mit dem fchrecflichften 
Tovebedrohet, wofern fie jegt nicht Anftalter zur Gegen⸗ 
wehr treſſcn wollten. Es lief ſogar ein Gerücht von einem 
- zur gewaſſſamen Entführung des Koͤnigs veranſtalteten 
Plane; und man verlangte die Arretirungen der beyden 
Haͤupter des hohen Raths, Potocki und Kollatay, die man 
beſchuldigte, von den aus Frankreich erhaltenen 40 
Millionen Livres die Haͤlfte untergeſchlagen zu haben. 
Der hohe National: Rath ſelbſt wußte nicht mehr zu rathen. 
Er war faſt beſtaͤndig verſammelt, ohne zu einem Entfchlufs 
fe fommen zu fünnen. Er erug verfchiedenen Officieren 
nach einander die Oberbefehlshaber : Stelle an ; aber alle 
fchlugen fie aus. Endlich wurde Wawrzecki, vormaliger y 
Lieutenant unter dem Preufifchen Füfelier: Bataillone 
von Thiel, hierzu erwählt ; aber fchon war wieder ein 
großer Theil mit diefer Wehl unzufrieden, weil man bey 
dem neuen — fremde Einverftändniße be⸗ 
I & 3 992, fuͤrchtete. 
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fuͤrchtete. Die Parthey des Poͤbels behielt endlich auch 
hier die Oberhand. Der National sRa:h eiließ eine 

NM rvcla:nation an das Volk, worin erverfprach, der Revo⸗ 

Aution bis zum Tode treu zu ſeyn; und alle Partheyen muß» 

ten wieder, wiewohl meiftens wider Balllen, rufen: Sieg 
oder Tod. 

„Unter diefen Umftaͤnden kam ein Schreiben des Ges 
neral⸗Lieutenants von Ferfenanden König an, worin jener 
um die Freylaffung aller gefangenen Rufen erfuchte, Der. 
König antwortete hierauf: die Öefangennehmung des 
Kosciusfo Eönne ihn noch nicht dahin bringen, die Revos 
Iution, die er beſchworen habe, zu verlaffn: und die Los— 


laſſung der Befangenen £inne nur dann statt finden, wenn 


fie förmlich auegewechſelt würden. Nach der Lage ber 


" Sachen in Warſchau konnte ver König Feine andere Ant⸗ 


wortertheilen: und ſelbſt auf ein anderes Schreiben, in 
welchen der General Suwarow die Boritadt Prag bedro⸗ 

hete, woſern die Rufen, und befondere die Mitglieder des 
Corps diplomatique nicht losgelaſſen wuͤrden, mußte der 
König nach dem Willen des National-Rathes antworten: 
man woie die VBorttadt Prag ihrem Schicklale uͤberlaſſen. 
Dieß Schickſal traf auch bald ein. Die Rufiſchen 
Corpe ruͤckten unter denGeneralen Suwarow Mhianow, 
Derfelden und Ferſen mir ſtarken Schritten vo Die erſte 
Hitze, in welcher fie alles wo fie durchfamen verwuͤſte ten, 







war nun gedaoͤmpft, und fie behandelten die unbematneten. 


Einwohner fo ſchonend als möglich: aber at’es war bewaf⸗ 


net war, mußte vor ihnen weichen. Am 28 October traf: 


General Suwarow, , ber ſeinen Maricd von Willenberg 
über Kubilto nahm, auf ein neues Poinijches Corps, am 
Bug-Fluße, und grif daffelbe am 27 Octob, an. Die Polen’ 
wurden abermais nachdruͤck ich gefchlagen, und verloren 6 


Kanonen. Die Zah: ihrer Todten wollte man auf 3000 


ann angeben, und bie der Gefangenen auf oo, wor⸗ 


unter cin Öeneral.und 12 DOffietere. Die Nupen folgten: 


den flichenden Polen aufdem Fuße nach, und jagten fie bis 
nad) Prag. Sobaid die übrigen Rußiſchen Korps ange⸗ 
kommen waren, zu denen nachher noch ein —— 

or ps 
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Corps unter dem General von Byren, ſtieß, wurde Wars 
fhau von mehreren Seiten eingejchloßen : und auf den 
4Rovember wurde der Sturm auf Prag feftgefeßt. Se; 
gen 6 Uhr Morgens wurden 2cooo Rufen in 3 Eolonnen 
von den Generalen Suwarow, Ferſen und Derfelden zum 
Sturm angefuͤhrt. Die Polniſche Beſatzung wehrte ſich 
tapſer, mußte aber den ſtuͤrmenden Rufen weichen. Sie 
war nach den zuverlaͤßigſten übereinftimmenden Ber ichten, 
26000 Mann ſtark, davon blirben gegen 12000 im Sturs 
me, und. gegen 1C 000 wurden gefangen. Bon 4000Mann, 
die ſich über die Bruͤcke nach Warſchau retsen wollten, er: 
tranf der gröfre Theil, indem die Rußen mit ihrem groben 
Geſchuͤtze unter fie frhoßen, ‚und aud) die Kaͤhne aile in 
Grund ſchoßen. Der Rußiſche Beriuft wird zu 400 Mann 
an Todten, und goo an Verwundeten angegeben. Die 
Rußen begannen den Sturm nach einem gegebnen Zeichen, 
mit-einem ſchrecklichen Geſchrey, und feßten ihn mit einer 
unwiderſtehlichen, alles niederreigenden Heftigkeit durch. 
Das Feuer und Metzeln war ſchrecklich. Außer den Ge— 
fangnen, worunter viele Generale und Officiere waren, 
eroberten die Rußen 72, meiſtens ſchwere Kanonen, viele 
Sees⸗ ⸗Munition, und andere Beute. 

Waͤhrend dieſes vor den Thoren vorWarſchau vorgieng, 
war in Litthauen die Infurrection ganzgedämpft, und alle 
Inſurgenten waren vertrieben. Der Fürſt Porinsfiu. der 
Großfeldherr Branicki hatten ſogar eineGegen-Confoͤdera⸗ 
tion zu Stande gebracht, au welcher ſich ſchon 1 3c00Mann 
geſchlagen, und fich mit. den Rußen vereinigt hatten. Eben : 
fo waren auch in Samogitien die Unruhen meiftens ges 
dampft. Der Fürft Gallizin welcher dafelbft mit einem 
Corps von gooo Mann fland, beſetzte am 5 October fchon 
polniſch Grorgenburgz und allenthalben, wo die Rufen 
einruͤckten, mußten, die Einwohner die Inſurrection ab⸗ 
ſchwoͤren. 
| In Eurland trieben die Snfurgenten ihr Weſen am 

Yängften, teil die Rußifchen Teuppen indem Herzogihum 
- 30 ſchwach waren umihnen Einhalt zu thun. Die Inſur⸗ 
v7 088993 8enten, 


genten, ju denen ſich auch ein * des einlaͤndiſchen Adels 
ſchlug, ſchwaͤrmten daher im ganzen Lande herum, pluͤn⸗ 
derten wo fie hinkamen, und forderten den Eyd der Treue. 
für die neue Polniſche Conſtitution. Die Einwohner der 
' Stadt Windau waren die einzigen, die diefen Eyd verwei—⸗ 
gerten. Man berechnet den Schaden welchen die Inſur⸗ 
genten und die Rußen in Eurland angeftiftet haben; anf 
fehs Millionen Albertus;Thaler (7 3 Million Reichethar 
let) Aber aud) hier wurden bie Psien endlich verfriebenz 
und die Rufen waren am Ende des Ditobers im Beſitz von 
Liebau und Polangen, und hatten das ganze Herzogthum 
von den Polen befreyet. 
Jene Siege der Rußen erleichterten auch die gänzs 
fiche Unterdruͤckung der Inſurrection in den an Polen 
"angrenzenden Preußifhen Staaten. Diein diefe Stans 
ten eingedrungenen Polnischen Truppen eiften, auf-bie 
Nachricht von den Niederfagen ihrer Armeen, voll Ber 
ftürzung- zurück, dem bedroheten Warſchau zu Huͤlfer 
und die Pyeußiſchen Unterthanen felbft , die an dem Auf⸗ 
zuhre Theil genommen hatten, und fih nun von bee 
Huͤlfe und Unterſtuͤtzung der Polen verlaßen faben, und: 
. unter denen auch fchon große Uneinigkeiten eingerißen 
waren, Eehrten häufig wieder nad; Kaufe zu ihren vor⸗ 
maligen Befchäftigungen zuruͤck. Die Edellente waren 
vorzüglich gegen Madalinsky fehr aufgebracht, weil ihm 
mehr daran gelegen war gefunde handfefte Bauern bey 
feinem Corps zu haben, als Edelleute,. und daher die: 
erſtern, ſo wie auch Kosciusko that, mehr begiinftigtes 
bie Bauern aber waren des häufigen mit der Inſurte⸗ 
tion und dem Kriege verhundenen Ungemachs muͤ 
Seit dem Einbruche in Weſtpreußen hatte es ihnen fi 
an allen Bedürfnigen, fogar an hinlänglicher Vedekr: 
kung, gefehlt; weil fie dort nichts erhielten ats wag.fle: 
plünderten und raubten, wobey ‚aber viele Pluͤnderer 
von den Einwohnern todtgeſchlagen wurden. Da 
ren denn auch viele Krankheiten unter ihnen eingerißen, 
un pe weder * ned) Arzneymittel Hatten: und 
vor⸗e 
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wrzuͤglich Hatte der Mangel an Reinfichkeit eine quaͤlende 
Menge von Lingegiefer hervoraebradıt: Das etgentfiche 
MWeſtpreußen, wo die Aufruͤhrer ſo wenig Beuſtand und 
ſo ſchlechte Aufnahme bey den Finwohnern ſanden, war 
daher ſchon ganz von allen Inſurgenten verlaßen. Dieſe 
hatten ſich meiſtentheils in den Weſtpreußiſchen Metzdi⸗ 
Kfriet gezogen, wo fie nach dem Tode ihres eifrigſten Ver⸗ 
lgers, des braven Obriſten Szekely, faſt alle Oerter 
beſetzt hatten. Aber dieſer Obriſte hatte einen eben ſo 
thaͤtigen Nachfolger an dem Obriſtlieuter ant von Hits 
richs. Mit einem nicht ſehr ſtarken Corps verfolgte die⸗ 


fer die Inſurgenten, vertrieb fie aus allen den Dertern 


wo fie bisher gehaufet hatten, beferte Bromberg, For⸗ 
bat, Inowroclaw und Gnickawa mit feinen Truppen; 
rüuͤckte am 24ſten October felbit in Bromberg cin und 
fchafte dort alle gemachten Finrichtungen wieder ab: und 
0 vor dem Anfanae des Wovembers hatte er ſchou 
n ganzen Netzhiſtrickt von Inſurgenten befreyet, ohne 
ein bedeutendes Gefecht zu liefern. Be 
In Suͤdpreußen waren aber die Befechte deſto haͤu⸗ 
flger geweſen. Am 1xten October näherte ſich ſogar ein 
Inifches Corps, welches aus Weſtpreußen kam, der 
Stadt Thorn, Sie führten Kanonen und gane Wa⸗ 
gen vol Pechkränge mit ſich, und wollten einen Anariff 
auf die Stadt wagen. Die Cavallerie ruͤckte am Taten 
Bis.an die Wälle vor; fir wurde aber von dem Obriſten 
Ledewary, der an diefem Tage eben mit feincm Korps 
anfam, angegriffen, und zuräckgefchlagen, worauf denn 
das aanze Corps wieder über die Weichſel zuriick zog. 
Die beyden Polnifchen Generale Madalinsfv und Doms 
btowskn, welche ſich mitihren Corps nach Marfchau zu⸗ 
rüuͤck ziehen wolten, und fehr viele Wagen mit geraubten 
Sachen aus Suͤdpreußen mit ſich fortführten, waren ins 
deß von mehrerer Seiten eingefchlehen. Der Fuͤrſt 
Poniatowski hatte aber Befehl, ben Verfuft feines Kop⸗ 
fe6 dem Madatinsti und Dombrowki Luft zu fchaffen. 
Eer griff daher am aaften-Drtob. um eine: Diverfton ar 
1,7 89994 machen 
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machen mit 10000 Mann und. 27 Kanonen die Preußen 


in Sochaczew an. Die Kanonade dauerte vom Anbruch 


des Tages big um 2 Uhr Nachmittags : und dreymal 
erhielten die Polen Succurs. Von beyden Seiten wurde: 
mit der äußerften Därtnäsfigkeit gekämpft. Die Polen 
liefen mit Waßerfrügen auf die Preugifchen Schanzen, 


und goßen die Lunten aus: und die Preußen, die alle 


‘ Munition verfchoßen hatten, warfen am Ende die Pos 
len mit Steinen zu Boden: Endlich mußten die Prien 
weichen. Ihr Verluſt war betrachtlich: umder Schanze 
her lagen 500 Todte, und viele hatten fie nad) mit. fort 
efchleppt. Der Preußiſche Verluſt war unbedeutend. 
ber die Haupt sAbficht diefes Treffens wurde von.den 
Polen erreicht. . Es gab den Korps des Madalinsfi und. 
des Dombrowski Gelegenheit, ſich aus ihrer umeingens 
den Gefahr zu ziehen. Sie eilten, waͤhrend daß die 
Preußen i in jenem Gefechte beſchaͤftigt waren, bey Ka⸗ 
mion aus Suͤdpreußen nach Polen zuruͤck, und kamen 
in Warſchau an. 
Die eine Hälfte von Suͤdpreußen, an der Weichſel, 
war nunmehr ganz von den Polen verlafen, und bie 
Ruhe daſelbſt voͤllig wieder hergeftelle. Auch in das ehes- 
malige Groß⸗-Polen kehrte die Ruhe wieder zuruͤck. Der 
groͤßte Theil der Edelleute und Bauern welche ſi ich zu 
den Inſurgenten geſchlagen haften, machte ſich die auf 


! 


14 Tage lang verfprochne Amniftie zu Nutze, und sine i 


nach feinen Guͤtern und Wohnungen zuruͤck. Die 
derlagen der Polen vollendete die Ruhe in den Preußis- 
fhen Staaten. Nur einzelne Rauber: Banden zeigten 
ſich noch. Die eigentliche Inſurrection hörte auf. 

Die Polniſchen Generale wurden von den Preußen 
ſo gut, wie von den Rußen geſchlagen. — So grif der 
Polniſche General Karwowsky mit 4000 Mann und 
Kanonen den Preußiſchen Poſten vor Magniſchewo am 


25ſten Octob. des Abends an. Die Preußen mufiten: 
ſich zuruͤckziehen. In der Nacht aber ruͤckte der Obriſt⸗ 


EAN, von Smeinmaig,, der eine Meile dar; 
Be von 


. 
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von ſtand, mit feinem Corps vor, grif mit Anbruch des 

Tages die Polen an, ſchlug ſie mit einem Verluſte von 
400 Todten und 500 Gefangenen in die Flucht, vers 
folgte ſie bis Prachoczyn, und erbeutete die 6 Kanonen 
weiche die Polen bey ſich fuͤhrten. Unter ben Sefanges 
‚nen waren der General Woyczynsky, ein DOberfter, ein’ 
Major, und 9. Dbder:Dffictere, Der Oeneral: Maior. 
von Schwerin, der mit feinem Carps bey Kolo ftand, 
hatte an. chen dieſem Tage, am 26ſten Octob. ein Ges 
‚fecht mit den General Zajaczek, in welchen die Polen 
gleichfals gefchlagen und auseinander Hejagt murden. Am 
agften grif der Seneral Ilinski ander Narew den linken. 
Bügel des Favratfchen Corps und- den rechten Flügel 
des Seneralmajors von Guͤnther an. Das Gefecht war 
fehr lebhaft, bis endlich die Polen zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 
den. Die Preußen machten einen General, verſchiedene 
Officiere, und einige hundert Gemeine zu Gefangenen, 

erbeuteten auch etlihe Kanonen. Aehnliche Gefechte‘ 
waren an mehrern Orten. Den gläclichiten Coup führte 
der Herzog von Hollfteins Beck am ıften Rovember aus. ' 
Mit einem Corps von 3 Bataillons und 3 Escadreong 
hatte der Herzog 2000 Polen, unter dem Commando 
der Generale Grabowski und Jelski, zwiſchen Wiena“ 
und Sboyne eingeſchloßen, ſo daß ſich dieſes gan e Corps 
ergeben mußte. Die Afficiere und die Bauern und ir⸗ 
regulairen Truppen wurden mit dem Verſpechen, in 
dieſem Kriege nicht wieder zu dienen, entlaßen: aber. 
534 Gemeine wurden zu Kriegsgefangenen gemacht. Die 
Preußen erbeuteten hierbey 6 Kanonen, 6 Amımunitis,, 
ons: Wagen, 5 Fäßer mit Pulver, und eine Menge 
Gewehre. 

Das Ober; Commando der Preußiſchen Haupt⸗ 
Armee, welches der General-Lieutenant Graf von 
Schwerin führte, wurde vom Koͤnige dem General ⸗Lieu⸗ 
tenant von Favrat uͤbertragen, welcher ſogleich aus dem 


Lager bey Zacroczym aufbrach, und nach Wyczgorod 


REM: wo er über die Weichfel gieng, und von die: | 
| —— vi, u 
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ſer Seite auf Warſchau anruͤckte, indeß die Rußiſchen 
Sieger won jener Seite, von Drag her, vor Warſchau 
fanden, fo dag das Schickſal dieler Stadt, und mithin. 
von ganz Polen der. Entfcheidung ganz nahe war, 
Ang November erfolgte auch ſchon die Uebergabe 
der Hauptſtadt Warſchau an die Rufen , wovon bag 
Detail in einem fernern Artikel won Polen nody mit; 
* werden wird. Bee | 





Frankreichs anarchifcher Zuſtand. Begeben⸗ 
* J heiten. 
Ohnerachtet die ſogenannte gemaͤßigte Parthey in Parts. 
und in ganz Frankreich die Oberhand zu behaupten ſuchts, 
fo war doch, fo weit die Nachrichten bis heute gehen, die 
Macht in ihren Händen noch nicht geſichert; fie hatteviels . 

mehr fchon wieder einen Theil der Autorität verloren ; fahe: 
Dis Segenparthey in neuer Thätigfeit haudeln, und bee 
Kampf der einander entgenen fiehenden Partheyen führte: 
die ehmalige Regierungslofigkelt im Convente und im gan⸗ 
zen Reiche wieder herbey. | | >. 
Der obige erfte Artikel diefes Monats ftellt das we⸗ 
fentliche diefer innern Zwiftigfeiten fchon fo klar da, daß 
wir uns hier darauf beziehn und nur noch einige weitere 
Umftände vortragen koͤnnen. — 
Die Anti⸗Jacobiner handelten anfänglich mit gutem 
Nachdrucke. Sie gewannen den groͤßten Theil der oͤffent⸗ 
lich n Meynung durch jene weitlaͤuſtige Addreße des Con⸗ 
vents an die Franzoͤſiſche Nation, in welcher ſie vorſtellten, 
daß die Erben von den Verbrechen des Robespierre ſich alle 
Muͤhe gaͤben, um das Volk zu erſchuͤttern, welches Gefahr 
liefe, Uehelgeſinnten aufs neue Preiß gegeben zu werben, 
und daß nur durch die Unterſtuͤtzung des Konvents ba 
Volk gerettet werden koͤnnte, welcher Konvent das biehe⸗ 
tige (gefesslofe unbefimmse) Kevolutions-Bouver- 
nement gegen die Feinde des Republik erhalten = 
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ohmerachtet des heuchlerifchen Patriotiemus derjenigen, 
welche ein conflitutionelles, geſetzmaͤßiges Gouver ⸗ 
nement aus treuloſen Abſichten verlangten. „ 
Da dieſe Addreße des Volks, das nie einen eignen 
Willen hat, fondern ſich immer lsiten undlenfen laͤßt, eben 
fo mit vollem Beyfalle aufgenommen wurde, wie alle Ads 
dreßen alle» Partheyen, fo bald fie herrfchend maren; fo 
that die herrfchende Parthey den Schritt , nicht blos die 
Zacobiner , Sondern- alle Bolksgefellfchaften aller Autoris 
tät, und aller Anmaaßungen durch jenes Decretzuberaus 
ben, welches ſchon oben S. 1155 angeführtift. Aber 
auch in demſelben Artikel ift fchon die drauffolgende neue 
Zuruͤckweichung von der erſten Energie angeführt worden. 
Die mehrfte Energie zeigten indeffen immerfort die 
Sournaliften, worunter die zwey Tonvents: Mitglieder 
ſelbſt, Tallien und Freron, die vornehmſten waren. Man 
Saft fogar in einem Öffentlichen Blatte die Ausdruͤcke: «ich 
weiß nicht, wie ung die Nachivelt betrachten wird, aber 
das weiß ich, daß unfer Zeitafter ung verabſcheuet. Was 
haben wir gethan, um diefen Abfchen zu verdienen? eing 
der ſchoͤnſten Manufactur:Städte in Europa verwuͤſtet, 
über: fünffaufend Familien: Väter umbringen laſſen, über 
achttaufend Schloͤßer verbrannt, über 40,000 Perſonen 
von allem Alter und Geflecht guillotinirt, und uͤber 
400, ooo Franzoſen eingekerkert, und die andern alle in 
Furcht und Schrecken geſetzt., — Die Royaliſten in der 
Vendee, die Chouans in Bretagne, die bewaſneten Fac⸗ 
tionen in den ſuͤdlichen Departements bedrohen uns mit 
einem unaufhoͤrlichen buͤrgerlichen Ktiege. | 
Die Angriffe der täglichen Blätter kamen verſchiedne 
male im Eonvente in Anregung. Leonard Bourdon vers 
langte Strafe gegen Verleumdung; aber der Eonvent 
gieng zur Tages: Ordnung über. Die Anti⸗Jacobiner 
hatten diefe gefezgebende Macht ber Schriſtſteller anf 
ihrer Seite, und wollten fie benutzen. | 
Ein anderes ftark wirkendes Mittel, den Jacobinern 
das Volk und allerechrfchafne Menſchen abwendig an 
von _ ; en, 
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chen, war der Proceß der Revolutions : Committee vor 
Mantes, der. ver dem Revolutions-Tribunale zu Paris 
öffentlich verhandelt wurde, undtäglich alles. gegen jene 
Boͤſewichter von Nantes empoͤrte. Die Dinge,‘ die da an 
den Tag kamen, find über allen Ausdruck ſcheußlich. Es 
iſt durch Zeugen bewieſen, daß 23 Erſaͤufungen von ganzen 
Schaaren ungluͤcklicher Menſchen daſelbſt executirt wor⸗ 
den find, unter welchen fich über boo unſchuldige Kinder: 
‚ befanden. Die Schandthaten und Barbarcyen waren 
eben fo gräßlich, und unbejchreiblich, als vielfach. Man - 
müßte ein ganzes Bud) fchreiben, wenn. man alles anfüh: 
ren wollte. Einmal wurden 30 ſchwangere Frauen und 
15 acht und neunjahri ige Kinder, zuſammen erſaͤuſt. Ein 
Zeuge fagte aus, daß cin gewifler Fouquet ſich gegen ihn 
gerühmt habe, daß er allein neuntauſend Menſchen ex⸗ 
pedirt habe. Alles was die Grauſamkeit barbatiſches, 
alles was das Verbrechen ſcheußliches, alles was ange⸗ 
maaßte Autorität wilikuͤhrlich⸗ deſpotiſches, alles was die 
Simmoralitat empörendes jemals in der Welt gehabt hat, 
und mehr als jemals vorher in der Welt, das enthält die) 
Anklage: Acte.über die 14 Commiffarien der Nevolutiongs 
Sommitte zu Nantes. Da fie die Greuelthaten nicht 
leugnen Eonnten, ſo ſchoben fie ale Schuld aufeinen Con⸗ 
vents:Deputirten felbft, den Earrier, auf deßen Befehle: 
fie alte j ne Öraufamkeiten ynd Schandthaten hätten vers, 
üben müflen. Die Zuhörer riefen, bey dem Vortrage 
diefer un mebrere male, mit entjeglichen Seſchro⸗ 
nad) © arrier. | 
Dieſer fafi indeffen ned) e eine Zeitlang eubig mitten 
unter den hohen Geſetzgebern im Convente, bis endlich 
das Nevolutiond; Tribunal verlangte, die Anklagen gegen 
ihn zu unterfuchen, da bann am erften November cine Com⸗ 
mision von 21 Mitgliedern des Convents felbft ernannt; 
wurde, um Carriers Detragen zu eraininiren. 
Unterdeſſen waren im Convente ſelbſt henzwiſi 
keiten ausgebrochen. Die Jacobiner hatten neue Kräfte 
gefammelt, und. fih ſchon abermals der : 


“in 
yet, 
% 
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daß mehrere ihrer verhaſteten Mitglieder, und ihr Seere⸗ 
tair, Loys, wieder in Freyheit geſetzt wurden. Man be⸗ 
ſchwerte ſich effentlich daruͤber in den meiſten Journalen. 
Das Volk, weiches mit Haß gegen die Jacobiner erfuͤllt 
worden war, erſtaunte, daß die herrſchende Parthey wie⸗ 
der ſo nachgab, und zog daraus uͤble Schluͤße. Die vors 
nehmſte irfache diefer Nachgiebigkeit war die Furcht, daß 
die Jacobiner zu Extremen ſchreiten, und dem Convente 
ſelbſt gefaͤhrlich werden moͤchten. Noch waren ſie in den 
Provinzen fange nicht unterdruͤckt, viele von ihnen ſtanden 
noch in oͤffentlichen Aemtern, und im Anfchn, undhatten 
Einfluß. An mehrern Orten in den ſuͤdlichen Provinzen 
widerſetzten fie fi) aud) alten Maasregeln des Convents, 
und es gab ganze bewafnete Schaaren von ihren Anhaͤn⸗ 
gern in jenen Gegenden, weiche noch nicht bezwungen wers 
‚den konnten, ‚und bürgerlichen Sieg verbreiteten. In 
Paris aber ſelbſt lief das Gerücht von cinem Complotte der 
Sfacobiner gegen den Konvent, um ihn mit bewafneter 
Machtanzugreifen, und aus cinander zu jagen, oder wer 

nigftens die Anti, Jacobiner aus dem Wege zu räumen. 
Im Convente ſelbſt entfianden oft ſtuͤrmiſche Des 
batten. Die Jacobiniſchen Mitglicder erregten tumul⸗ 
tuariſche Auſtritte, die nur noch mit Muͤhe geſtillt wur⸗ 
den. Vornehmlich zeigten ſich als heſtige Jacobiner im 
Convente, Thibeaudeau, Duhem, le Jeune, Craßous, 
Dubaveau, Carrier, Gaſton, Barrere, Collot D’Hers 
bois, Sillaud Barenıes, Laneau, Leonard Bourdon, 
David, Vadier, Lebon. Einige von diejen giengen ſchon 
bis zu Befchimpfungen , und nennten die Anti: Sacobis' 
—* ins Geſichte, Niedertraͤchtige, und ſchlechte Men⸗ 
en. 
Aber unter den Anti: Jarobinern ſelbſt regte ſi ſich 
Zwietracht. Es entſtanden zwey Partheyen. Die eine, 
an deren Spitze Thuriot ſtand, wollte alle Unterſuchun— 
gen uͤber die begangnen Greuel niederſchlagen: die andre, 
unter welcher Merlin von Thionville ( der Zauberer) 
| * — irn verlangte Unterfuchungen 2. 
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Beſtrafungen. Aber Merlin wurde bald drauf zur Rheins 


Armee weggefchickt ,. wodurch feine Parthey aufieng den 


Muth zu verlieren. | 

: ®te verlor auch ſchon den Sieg in einer Angeler 
genheit, die viel Auffehn’ machte. Seit: Anfangs des 
Junius 1793 faßen 71 Deputirte im Arrefte, in welchen 
fie Robespierre hatte fegen laßen, weil fie gegen bie Rer 
volution vom Zıften Mai, durd) welche die Brißotiche. 
und Pethionfche Parthey der Föderaliften. war gefkürst 
worden, eine Proteftation eingelegt harten. Diefe 71 
Eonvents ; Mitglieder verlangten:eine Unterfuchung ih⸗ 
sed Betragens. Thuriot geftand aufrichtig, daß dieſe 
Unterfuchung su weitführen würde, und brachte es wirk⸗ 
lich mit feingr Parthey dahin, daß diefe 71 Convents⸗ 
Mitglieder, ohne im geringften: ihre Sache in Anregung 
zu bringen, blos ihre Sreyheit erhielten, und. die Ers 
laubniß in ihre Heymath fich zubegeben. Umfonft-hatte 
man im Convente, und in den täglichen Blättern vors 
geſtellt, daß dieſe Volks: Repräfentanten entweder ſchul⸗ 
dig waͤren, und allſo geſtraft werden, oder unſchuidig 
wären, und allſo wieder im Convente Sig haben müßs 
ten. . Eine Revolutiong : Regierung weiß von ſolchen 
Serechtigkeits: Sachen nichts. Die verhafteten Depu⸗ 


tieten waren froh, aus den Gefaͤngnißen nach Hauſe ge⸗ 


hen zu koͤnnen. 
Die Jacobiner ſuͤhlten fi ch fchon wieder fo ſtark, daß 


fie dem. Decrete des Convents, weiches alle Correſpon⸗ 


benzen unter Volke : Sefellfchaften verbietet , trotzten, 
und mit den andeen Jacobiniſchen⸗Ciubs in den Depar⸗ 
tements wieder in Briefwechſel traten. Auch liefen fie! 
ein neues Journal ihres Clubs herausgeben, um. dar’ 
durch ihre Meaasregeln durch gan, Frankreich, an alle 
ihre Brüderfchaften zu verbreiten. 

Obgleich bis zum. 7ten November, als ſo weit 
die Nachrichten aus Frankreich, bey Abſaßung dieſes 
Artikels gehen, noch keine entſcheidende Vorfaͤlle in Pa⸗ 
ris ſich ereignet hatten, ſo waren doch die Partheyen 

gegen 


| VI. Frankreich. 3209 
| gegen einander in folcher Gaͤhrung, daß man aberma⸗ 


ligen neuen Revolutions-Scenen taͤglich entgegen ſahe, | 


wozu viele defondre Veranlagungen waren. 

Eine davon gab die Anregung wegen ber Behandı 
fung ber eroberten Länder. Duhem verlangte fchon am 
2gten October, das man das Scickfal der eroberten 
Laͤnder entfcheiden folle. Tallien, der zu der gcheimen 
Ber, ⸗Parthey im Convente gehört, bemerkte den 

aftsif fehr wohl, den die Jacobiner dadurch, feiner 
Parthey legten. Er erklärte diefen Vortrag für zu vor⸗ 


eilig, und für die Zeit noch unſchicklich. Aber Deimas, 


und Baurden de ’Dife traten am 28 October i im Convente 
auf, und befchwerten fich, daß as eine Saction Des Aus⸗ 
— eine Friedens-Faction gaͤbe, welche die ſiegreiche 

acht Frankreichs wieder gegen die Plaͤtze der erſten Linie 
zuruͤckkehren laſſen wonte, um Friede zu machen. Indeſſen 
ſaͤhe man doch, daß die Armeen, die immer noch Eroberuns 
gen. machten, nicht indem Geheimniße wären. ; 

Wirklich müflen noch andre Dinge in Paris vorges 
ben, noch andre Scenen aufa führt werden, ehe ein folis 
der Sriede von irgend einer Sicherbeit, mit dem Con⸗ 
vonte, der in widrige Partheyen vertheilt ift, und Feine 
fefte Autorität unter ich jelbii hat, von den fricgführenden 
Mächten kann geichloflen werden. Die Friedens Parthey 
im Conygnte muß noch erft viel wegräumen, und ſich noch 
einen feheen Sitz bauen, wenn fie einen fichern Frieden 
oem will, 


Indeſſen wird der. Zuftand dee Reichs immer ungluͤck⸗ | 


licher, und die Erſchoͤpſung aller Mittel iftnahe. Schon 


waren achttaufend Millionen "ivres von Aſſignaten im 


Umlaufe. Am e ſten November mußten wieder 153 Mil⸗ 
Bionen an verſchi dene Comittée vorgeſtreckt werden, Was 
jest der Krieg monatiich koſtet, wird im Convente nicht 
, Mehr erwahnt. Da: Papier ift wegen der ungeheuren 
Menge des Papiergeldes., und des Ruins der Fabriken, 
be feiten, daß der Wohlfahrts-Ausſchuß verordnet hat, 

ein weißes Papiermehr su Couverts zu gebrauchen. Das 


noch vocrathigeift zum Gelddrucken zundthig. Noch folge 


unten sin ferneres Kapitel von Frankreich. 
ol a 
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Franzoͤſiſch Spanifcher Krieg, und andere 
Merkwürdigkeiten von Spanien. -. . 
Ä D Anfang des dießjaͤhrigen Feldzugs war für bie 
Spanier fehr gluͤcklich und ruhmvoll. Die Franzofen 
"wurden an mehreren Orten, vorzüglich bey Ville: Kons 
gueund bey Boulon, fehr nachdruͤcklich gefchlagen, und 
verloren verjchiedene wichtige Feftungen und Städte. _ 
Aber da gtengen treulofe Laudesverräther von den Spas. 
niern zu dem Feinde über, führten die Franzoͤſiſchen 
Horden durd) ſolche Wege in Spanienein, durch welche 
man nie einen Einbruch eines Feindes befürchtete: und 
ihre Complicen ‚überlieferten ihnen benn verratherijcher 
weiſe die wichtigften Feltungen und Poften, welche die 
Grenze fichern foliten. Die durch Krankheiten und durch 
die beitandigen Gefechte gefchmwächten und auf langen 
Strecken ausgedehnten Spanijchen. Corps wurden ends 
lich auch vonder überlegenen Menge des Feindes, die ohne 
Rockſicht und Schonung  aufgeopfert wu:de, überwäls 
tigt und zuruͤckgedrangt — und jo wurdedanndasEnde 
dieſes Feldzuges in, eben dem Maaße unglücklich für die 
Spanier , als der Anfang glücklich gewefen war. Nach 
den neuern Nachrichten hatten fie wiederum einen beträchts 
lichen Berluft erlitten, . Jedoch muͤßen wir hier gteich 
bemerfen, daß über dieſen Vorfalldie authentifchen Spas 
nifchen Berichte noch nicht Bekannt gemacht worden find: 
daß wir alſo die folgenden Umſtaͤnde nur aus den einſei⸗ 
tigen Franzoͤſiſchen Berichten, ſo wie fie dem Convente 
dorgelegt worden find, genommen haben, und wie fehr 
diefe immer die Wahrheit beleidigen, ift ſchon bekaunt. 
Nach diefen Berichten alſo hatten die Franzoſen am 18ten 
und i9ten October die Spaniſchen Poſten an der Grenze 
von Navarra auf einer Strecke von 40Stunden, m 
12 verfc;icdenen Orten, bey Cecumbeſi, Erchegaria, 
Bedaritz, Kubir, Eguy, Altabijcar, Haya, Aoyca, 
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bey Villansba und bey Orbinette angegriffen. Die Spas 
nier ftanden auf fteilen Bergen, die nach durch Nedous 
ten vertheidige wurden, und- hatten ‚alle Zugange mit 
Graben oder Verſchanzungen wohl verwahrt: aber fie 
wurden von den Franzoſen auf allen Seiten, bis auf eis 
nen Dunct two eine Franzdjifche Colonne zu ſpaͤt ankam, 
eingejchloßen. Sie wurden auf allen Puncten geichlas 
gen, aus allenihren Pofitionen mit dem Bayonette vers 
trieben; und die Verſchanzungen, an welcher ein ganzes 
Jahr gearbeitet war, wurden zerſtoͤrt; und 50 Kano— 
nen erbeutet. Der Verluſt der Spanier betrug an Tod⸗— 
ten 2000 Wann, und an Geſangenen beynahe eben ſo viel? 
und fie würden nod) weit. mehn verloren haben, wenn 
fie nicht unter Begünftigung cines undurchſichtigen Ne— 
beis auf das ſchleunigſte die Fluchr ergriffen hätten. Aber 
ungeashtet diefe Flucht bey dem undurchfichtigen Nebel 
fo uͤberaus fchnell war, verbrannten die Spanier doch 
noch eine. große Menge von Magazinen: ſo daß die Fran— 
göjen nur wenig Proviant und Kriegemunition erbeutes 
ten. Der Verluſt der Spanier betrug alſo insgeſamt 
ohngefehr Vlertsufend Manu: und die Avantgarde eis. 
ner einzigen Franzöfifchen Kolonne, in Bereiniaung.mit. ' 
noch 3 Dataillons, hat allein ein Corps von Giebens - 
tauſend Spaniern geſchlagen, fo daß diefe Siebentau⸗ 
ſend fait alle auf dem Schlachtfelde blieben !! Wie viel 
moͤgen denn die übrigen Colonnen niedergelähett has 
ben?? — Die Berechnung paßt nicht gut zuſammen.“ 
Und was diefem Franzoͤſiſchen Berichte das Siegel auf 
druͤckt, iſt der Umſtand, den man dabey jelbft im Bub 
letin des Convents anführt, daß eine ganze Kolonne 
der Franzoͤſſſchen Armee wahrenden Nebet unter die Les 
bermacht der. Spanier gerathen jey, und theils nieders 
gemacht, theils gefangen genommen worden ſey. Unb 
Boch wurde zugleich gefagt, die Franzoſen hätten unge: 
achtet fie erſt die Verſchanzungen der Spanier eroberti, 
und dann die fleilen Berge erklettern und die Spanier 
nit dem. Bajonette angreifen. mußten, nieht mehr als. 
funfzig Todte gehabt. . Als den wichtigſten Vortheil 
son diefem Gefechte geben die Commiſſarien die Einnah⸗ 
en Journ. Nov. 1794» Hhhh me 
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me ber beyden Gießereyen, Eguy und Orbinette, an; 
die fie .auf 25 bis zo Mitlionen ſchatzen: und den Bes 
fig. der fhönen Manufacturer zu Iratia. Auch follen 
die Franzoſen nad dieſen Gefechten gegen Pampelona 
Yorgerückt ſeyn. 

Auch der Hafen von Bilbao wurde noch immer von . 
ben Franzoſen bedrohet: ſo daß mehrere Schiffe der Kriegs 
führenden Mächte, die nad) dieſem Hafen beftimmt mas 
ren, einftweilen zu Corunna einlaufen mußten. Der 
Hafen von Cadix, wo man vor einiger Zeir einen feindits - 

sen Angriff zu fürchten zu haben glaubte, deswegen auch 
die Flotte des Admirals Langara dapin zurädfehren 
mußte, war indeß noch immer fiher: und es war wies 
der theils in Cadix, theils in Corunna, eine reiche ames 
ticanifche Convoy eingelaufen. 
Diie Bewafnung der Unterthanen gieng, wie. im 
"allen Laͤndern, in weicher feine Revolutiong s Tribunale 
der Ereyheitfind, nicht gutvon flatten. Es waren Uns 
einigkeiten und Hinderniße entflanden,, welche alles vers 
zoͤgerten. Die Regierung felbft ſchien auch auf die Bes 
ſchleunigung dieſer Maaßregel nicht mehr fehe zu dens 
fen. Indeßen hatte doch das Koͤnigreich Navarra noch 
40co Wann Milizen zu leichten Truppen geftellt. Au 
in Diadrit wurde die Errichtung der Bürger: Miliz noch 
fürs erfte ausgefigt. Dagegen war dafelbft nech eine 
neue vierte Compagnie Leibgarden errichtet ; welche die 
Americaniſche Compagnie genannt wurde. Die Geiſt⸗ 
lichkeit in-Spanien, die ſchon anfehnliche Bryträge zu 
den Kriegskoſten geliefert hat, follte aufs neue 7 Mil 
tHonen Realen dazu beytragen. 

Bon der Cataloniſchen Armee find, feit der Uns 

‚ bergabe der Feftung Bellgarde an die Franzofen, feine 
neuere Nachrichten bis jetzt, eingegangen. 

- Mad ungewißen Zeitungsberichten fol auch der 
Spanische Hof Friedens: Vorfchläge haben thun laßen, 
und in diefer Abficht ſchon ein Gefandter in der Schweiz 
angefemmen ſeyn. Wenn man .nur wüßte, mit wem 
in Frankreich ein fichrer Friede zu machen fep? Der 
Convent iſt ja unter fich u uneind. Ä Vak 
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Sranzöfifh » Ztalienifcher Krieg, und andere 
| Nachrichten von Stalien. 
| Der eintretende Winter und der fchon häufig gefallene 
- Schnee hat den Feldzug in Italien beendigt: und die Fran: 
zojen geswungen, ihr ohnehin fehr ſchwieriges Vorhaben, 
‚in ‘Piemont einzuöringen, ganz aufzugeben. Sie haben 


nicht allein feine Verſuche zu weitern Fortfchtitten gegen 


Cairo, Mileſſimo und Ceva gemacht; fondern fie haben 
auch bereits ale im Innern des Landes eingenommenen 
Poften wieder verlaffen, und ſich an die Genueſiſche Grenze, 
nad) Ormea und Garreſio zuruͤckgezogen. Sie fuchten jetze 
nur die, mit Verjpottung dev Genueſiſchen Neutralität 
occupirte, Meerfüfte zu fichern, und warfen an den Eins 
gingen der Paͤſſe durch die Appeninen ſtarke Verfchans 
‚zungenauf. Vom Col di Tenda her, welcher, fo wie auch, 
Argentiera, noch vonihnen befeßt war, waren aud) Feine 
weitere Unternehmungen mehr zu verinnthen, indem die 
Wege über das Gebirge durch den Schnee ſchon ungangbar. 
‚geworden waren. Auch war dieſes Corps theils durch den 
oft erlittenen Verluſt, theils durch den Abgang der Trups 
pen, weiche zue Dampfung der Volk unruhen nad) der. 
Provence, vorzüglic nach Marfei.e und Toulon abge⸗ 
ſchickt werden mußten, fo fehr.gelehwacht, daß es nichts 
großes mehr unternehmen fonnte. Man ſchaͤtzte es hoͤch⸗ 

ſtens noch auf 20000 Mann, mit Inbegrif der Befatuns 
Seninden vecupirten Dertern. Um diefe Schwaͤche der 
Armee den Auiirten zu veibergen, und diefe glaubend zu 
machen, es wären neue Berftärfungen angekommen : mußs 
ten im Anfange Octobers beftändig einige Bataillone von 
einem Orte zum andern hin und herziehen. In Savona 
flanden nur nod) 4:0 Dann, und in Vado ungefähr 1500. 
Die Hauptquartiere waren zu Vado und Finale: im letz⸗ 
tern Orte lag der Generalſtab. In Savona wurden viele 
Magazine und Backoͤfen errichtet ;. ſo daß man deutlich " 
ſah, daß fiedie Winterquartiere in diefer Gegend nehmen 
| —5hhh 2 ‚wollten. 
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wollten. Gegen St. Remo und Vintimiglia hatten fle 
zwar noch nichts unternommen: aber die Rrpublif Genua 
beitand dringend darauf, daß ihr ganzes Gebiet oder wes 
nigftens Doch Vado geräumt werden follte, Der Gouvers 
neur von St. Remo hatte deshalb den Franzoͤſiſchen Ges 
nesalen wiederholte Vorftellungen machen muͤſſen, war 
auch jelbft im Hauptquartiere zu Finale geniefen, indeg in 
Senna felbft der Franoͤſiſche Refident eben darum auf das 
dringendſte erfucht wurde: aberdie Franzofen erkennen ja’ 
‚ kein Völkerrecht mehr, undrechneten fogar diefe offenbare 
‚Ungerechtigkeit, die cigenmachtige Beleidigung der Neu⸗ 
tralität,den Genueſern für einen Beweis von det Freunds‘ 
Schaft ver Franzöfifchen Nation an. Die Oeſterreicher 
hingegen erlaubten fi dergleichen ungerechte Beſitzneh⸗ 
mungen nicht, die fie fonft eben fo leicht Hatten machen koͤn⸗ 
nen: fie refpectirten die Nechte der Neutralitaͤt fo ſehr, 
daß fie auch einen auf Genueſiſchen Boden zum Sefanges- 
iren gemachten Franzöfifchen Commiffair, auf Anhalter 
der Genueſiſchen Regierung wieder frey gaben. — 
Eirn ſtarkes Franzöfifches Corps hatte fich auf dem 
Mont Cenis verfchanzt: diefes wurde aber duͤrch ein Des’ 
ſterreichiſch Sardiniſches Korps, welches Limone am Zuß' 
Diefes Berges befeßt hatte, obfervirt. ——— 
Bedeutende Gefäechte waren denn auch unter den obi⸗ 
gen Umſtaͤnden ſeit dem September nirgends vorgeſallen. 
Man erwartete zwar in der Mitte des Octobers aus den 
Bewegungen der Oeſterreichiſchen Truppen bey Aleſſan⸗ 
bdria irgend cine Unternehmung gegen die Franzoſen; es 
verbreitete ſich auch ſchon eine Nachricht von einem am 
18 Oetober erfochtenen bedeutenden Stege der Alliirten: 
aber-die neuern Nachrichten beftätigten dieß nicht. Die 
Defterreihiichen und Piemonteſiſchen Truppen hatten fich 
leichfalis, da rer Schnee Yo häufig zu fallen anfieng, aus 
ehren Pojten zu Baldi Bormida, Ceva, Mondovi, Burgo 
St. Dalmazzo, Val di Stura, di Maira, di Wraira und - 
Val di Luzerna, Friiles, Brunetta, und aus den Verjchans 
zungen von Principe Tomafo zurückgezogen, und in dens 
jelben nur kleine Detaſchements gelaffen, Hingegen ee 
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Ach in ber Ebene eine Armee von 60 O00 Mahn formiren, 
worunter 7000 Mann Cavallerie, und zu welcher in bie: 
ſem Winter noch 17,000Mann hinzu kommen follten. Die 
Mofition der Armee erſtreckte ſich jest von Mondovi big 
Aleſſandria. Dan machte indeß Anftaften die Winterquar⸗ 
tiere zu beziehen. Der Koͤnig von Sardinien hatte, in 
„Begleitung des Pringenvon Piemont, vie Armee im Ans 
‚fange des Ditobers beſucht, und die Feſtungswerke in 
Ceva, Cherasco, Mondovi und den übrigen hefeſtigten 
Oertern beſichtigt, und war am 17 Ottober wieder in Tus 
‚rin angekomme 1. Allenthalben erhielt derſelbe von dem 
Volke die aufrichtigſten Beweiſe der Liebe und Treue. An 
vielen Orten war der König ſelbſt Zeuge von dem Eifer, 
mit welchem fich dad Volk gegen den allgemeinen Feind. be⸗ 
wafnete. a ba, Aſti, Mondovi, Aleſſandria, in Nizza 
della Paglia, in Cuneo und mehreren andern Gegenden 
ſtand ſchon faſt alle waffenfaͤhige Mannſchaft zum Aufs 
‚bruchebereit; und ein Theil derfelben, hatte ſich Schon mit 
‚ den Piemonteflichen Truppen, welche der General Colli, 
der fein Hauptquartier zu Mondovi hatte, jetzt en Chef 
xommandirt, vereinigt. In den 3 Provinzen Montfer— 
rat, Valenza del Po und Lomellina belief ſich die Zahl die— 
ſer Bewafneten faſt auf 40000 Mann. Aber ungeachtet 
dieſer Anſtalten zur Fortſetzung des Kriegs ſprach man auch 
hier ſehr viel von angefangenen Friedens-Unterhandlun— 
‚gen mit den Franzoſen, und von einem bevorſtehenden !Wafs 
fenſtillſtande: man glaubte mit der Beendigung dieſes 
Feldzugs den ganzen Krieg zu be endigen. 
— In Neapel wurde die Flotte mit der groͤßten El, 
‚fertigkeit wieder ausgeruftet, und alle Sanonier :und 
Bonibardier ; Barfen wurden eiligft ‚bewafnet; fo daß. 
‚von letztern Schon. mehr als hundert zum Auslaufen be; 
zeit lazen.. Die Veranlafung dieſer ſchleunigen Ruͤ⸗ 
ſtung war noch nicht. bekannt. In alien Staaten des 
Koͤnigs waren alle Kirchen , Kidier und geift'iche Kor: 
pora aufs nene aufgefordert , ihr entbehrliches Gold: 
und Zildergeräthe gegen Schuldſcheine zu 4 Pro:ent an 
Die Koͤntzlichen Caſſen abzuliefern. Der Koͤnig haite 
0 Taf: - | Hhhh 3 er die 
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die in Neapel bisher einzeln beftandenen y Banken im 
eine Bank vereinigt, die kuͤnftig die Nationalbank ges 
nannt werdenfol. Doch ſollten bey diefer Nationalbank 
immer fieben verfchledene Caßen bleiben. — Die Coms 
mißion zur Unterjuchung der entdeckten Verſchwoͤrung 
batte ihre Sefchäfte beendigt. Sie verfuhr in Ihren 
Strafen fehr gelinde: fo daß von 54 Complicen dieſer 
Verſchwoͤrung nur 2 zum Tode, die übrigen theils zu 
Sefängnipfteafen, theils zurfandesverweifung verurtheilt 
wurden. Indeßen brachen neue Unruhen in Sirilien 
aus; die aber keine Verſchwoͤrung zur Abficht, ſondern 


mit den neufichen Unruhen in Sardinien gleichen Mrs 


fprung hatten. Es war ber Ausbruch eines feit mehres 
ter Zeit ſchon fortgebauerten Mißvergnügens, welches 
unter der Regierung des Vicekoͤnigs Caraccioli durch verr 
ſchiedene, zu feiner Zeit im Journale auch angeführte, ges 
machte Veränderungen erzeugt worden war. Die St; 
eilianer verlangen vorzuͤglich dag alle Stellen im Lande 
mit gebornen Sicilianern befeße, dahingenen die Nea— 
politaner von denielben auf immer entfernt werben fols 
ken. Zugleich aber hätten die Sicilianer ein Dongra⸗ 
tuit von einer Million Ducaten dem Könige angetragen. 

An Rom dauerten die Verhöre mit den eingezoge⸗ 


nen Clubiſten noch immer fort. Die Anzahl dieſer Mens 


ſchen belief ſich auf 40 Perſonen, meiſtens Leute vom 
niedrigſten Stande — Zur Wiederbelebung des, wegen 
ber Seltenheit der klingenden Muͤnze geſunkenen Crebits 
der Staatsbillets, hatte der Pavyſt alle feine Untexthanen 
einladen laßen, ihr Silbergeſchmeide gegen 4 Procent 


Zinſen in die Paͤpſtliche Muͤnze zu ſchicken. Alle fele 


18 Monaten im Reihhanfe ſtehenden und nicht ausgelds 
feten Pfänder vor Silber and alle fett DE Monaten verfers 
tigte Soldfchmidtearbeiten überhaupt follten gleichfall 
in die Weine abgeliefert werben: wofuͤr die Figenthär 
. mer bie Erftattung des Innern Werthes, und noch eb 
was für das ausgegebene Arbeitslohn erhielten, In⸗ 
zwiſchen zeigte fih für die Apoſtoliſche Kammer eine 
neue Kofunng zu einem Gewinne, Nahe bey Ancona 
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war ein Golobergwerk entdeckt, welches einen Jo reichen 
Ertrag verſprach, daß mit der Hälfte defelben fchon die 
noͤthigen Koſten beftritten werben Eönnten, daher ſich 
auch ſchon viele Dächter zu deinfelben gemeldet hatten. 
An dem Hofe zu Florenz verlangte der Englifche 
Minifter, Lord Hervey, von neuem in einem ftarfen Mer 
moire beſtimmtere Erklärungen des Großherzogs gegem 
die Franzoſen, und die Hinwegſchaffung verfchiedner 
Jacobiniſcher Perſonen, und drohte, immidrigen Falle 
den Hof zu verlaßen , gieng auch wirklich batd darauf 
vorerft nach Livorno. | 
Der Englifche Admiral, Lord Hood, fchlug indes 
fen den allüirten Söfen vor, noch eine befondere Unters 
nehmung gegen die Franzofen auszuführen, um fie aus 
dem Senuefifhen Gebiete zu vertreiben, wobey er mit 
feiner Flotte Unterſtuͤtzung geben wollte, worüber aber 
erft in Wien angefragt wurde. - V 
Die Franzoͤſiſche Flotte war noch immer in dem 
Meerbuſen von St. Juan blokirt. Man machte aber 
zu Toulon fo ſtarke Ruͤſtungen, bag man von daher eine 
- Binternehmung vermuthete, welcher aber Admiral Hood 
mit 18 Linienſchiffen entgegen ftand, mit welchen er, da 
die Spanifche Flotten in: den Hafenlagen, das Mittel; 
ländifche Meer, und die Ital⸗eniſchen Kuͤſten beherrfchtes 
—— — — er Bd 
5 | IX. s | ' 
Engliſch⸗Franzoͤſiſcher Krieg. Begebenheiten in 
Großbrittannien. 
Da⸗ wichtige Geſchaͤft der Vertheidigune Hollands von 
der Geldriſchen Seite, war, da die Armee des Grafer vocz 
Clair fait ſich bey Cdin über den Rhein gezogen hatte, ganz 
der Armee des Herzogs won York und dem in daſiger Ge— 
d ſtehendem Theile der Hollaͤndiſchen Armee zugefallen, 
er Herzog verfkärkte ſich deshalb gegen die Mitte Oxto' 
bers immer mehr bey Nymwegen, und es gelang ihm am 
zaten, ein Corps diemoſen welche zwiſchen Der Ru 
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und Waal Poſto gefaßt hatte, gänzlich zuruͤck zu (lagen, 


- wobsy viele Franzofen in der Maaß ertrunfen, und einige _ 
hundert zu Gefangenen. gemacht wurden. So behauptete 


der Herzog bis zum.ıgten Detober fein Hauptquartier in 
Nymmegen und feine Pofition diefjeits der Waal, und 
zwar, wieer in feinem unterm 20ſten Dctober nach London 
geſchickten Officialbericht Jagte, bloß um die Communi⸗ 
cation mit Brave zu unterhalten und die neuen Arbei⸗ 
gen anden Graver Merken zu deden. Aber am ıgten 
griffen 30,000 Franzoſen alle Vorpoſten feines rechten 
Fluͤgels, bejonders die von Druthen und Appolthern an’ 
Es wurde Engliſcher Seits ein tapferer Widerſtand ge⸗ 
macht, aber das im Engliſchen Solde ſtehende Rohanſche 
Emigranten-Corps Huſaren, 400 Mann ſtark, wurde 
durch feindliche Uebermacht ſaſt ganz aufgerieben, und 
das zıftle Engiiſche Inſanterie Regiment, welches ſich 


nach dem Waaldyk gezogen hatte, begieng den Irthum, 


ein Sranzöfifchee Huſaren⸗Corps, daß ſich ihm näherte, für 
das Rohanfche zuhalten, und es ſich ganz nahe kommen zu 
Ä laſſen, da die Franzdfiichen Huſaren denn mit Erfoig ans 
greifen fonnten, und’diefer unglücktiche Irthum ihnen fo 


zu Ratten fommen mußte, daß das 37ſte Regiment fehrbes 


traͤchtlich dadurch litt, und 8 Officiere davon in feindliche 


Gefangenfchaft fielen: Dieſer Umſtand ift-aus dem eige⸗ 


nen DOfficialberichte des Herzogs. Zugleich mit der Nach— 
richt von diefem Verluſte erfuhr der Herzog, daß ein ſtarkes 
Sranzöfiihes Corps zwiſchen Rüremonde und Vento bie 
Maaß paßirt foy, ſich feiner linken Flanke naͤhere, auch 
Cleve ſchon beſetzt habe. Bey dieſen Umſtaͤnden paßirte 
er am 2oſten October die Waal, bezog die zur Vertheidi⸗ 


gung dieſes Flaͤßes bereits angewieſenen Cantoͤnnirungen, 


verlegte ſein Hauptquartier nach Arnheim, und ließ den 


General Wallmoden mit einem Corps zur Deckung von 


Nymwegen zuruͤck. Gleich hierauf umringten die Fran⸗ 


zoſen Nymwegen immer mehr und mehr, beſetzten am 


2oſten die Wichemſche Heyde, drangen am a ıflen bis zur 


Teerſchen Schieuſe vor, beſetzten ſogar den nahen Junker⸗ 
huſch, und machten allen, 25ſten und a27ſton Ditober 


wirder⸗ 


IR. Großbrittannien. 1217 


wiederholte Angriffe auf die Auffenpoften, wobey fle viele 
Menſchen verloren. und jedeemalzurücfgefchlagen wurden, 
demohngeachtet aber immer mitinfegung neuer Batterien 
undandern weitern Angriffe; Anfraltey fortführen. -Unter 
dieſen Um ftanden fam der Kati. commanbirende General, 
Graf von Clerſait, über Weſel perſoͤnlich nach Rymwegen, 
und hatte mit dem Erbſtatthalter und Herzoge von York eine 
Unterredung. Nun wurde aufs lebhafteſte das Geruͤcht ers 
neuert, daß ein Kaiſerliches Corps von 18 bis 28000Mann 
der Stadt Nymwegen zu Huͤlfe kommen werde, es hieß 
ſogar, ein Theil davon ſey ſchon bey Pandern uͤber den 
Rhein gegangen, aber auch dieſe neue Ausſicht verſchwand, 
undNymwegen blieb ſeinemSchickſal übertaffer: Bemerkt 
ju werden verdient es, daß der. Brafvon Randwyk, Gou— 
verneur von Nymwegen, zu Anfange Movembers vom 
: Erbftatthalter auf fein Anfuchen entlaffen wurde. Da bie 
Franzoſen der Stadt immer fchärfer zuſetzten, fo unters 
nahm der Hanndverfche General von Hammerſtein ih dev 
Nacht zum sten November einen gluͤcklichen Ausfall, vers 
trieb die Franzoſen nach einem heftigen Gefecht aus den 
eröfneten Laͤufgraͤben, demolirte die Franzoͤſiſchen Werke 
zu Pelmoolen, auch einige andere Batterien, und die vers 
folgende Heßiſche Cavallerie verurſachte den Franzoſen 
einen Verluſt von 500 Mann. Dieſe aber gahmen gleich 
am 5ten alle Poſten, von denen fie vertrieben worden, wie⸗ 
der ein, beſchoßen die Stadt fortdauernd am 6ten, da denn 
.  amyten Engliſcher Seits die Raͤumung dieſes Platzes bes 
ſchloſſen und ausgeführt: wurde. Die Anzahl der Hollaͤn⸗ 
diſchen Truppen, welche in der Stadt zuruͤckblieb, war zur. 
Vertheidigung derſelben bey weitem nicht hinreichend, und 
mußte ſich in der Macht zum Zten ebenfalls zur rilfertigen 
Raͤumung entſchließen, da der Franzoͤſiſche General einen 
Sturm unternahm und durchſetzte. Bey der Retirade 
uͤber die Waalbruͤcke gerieth dieſe, da fie durch den Englis 
fchenAlebermarfch ſchon ſehr beſchaͤdigt war, durch zu frühe 
Anſteckung in Brand, und sin Detaſchement der retiriren⸗ 
den Holtandiichen Truppen.weldyes darauf mit der fliegen⸗ 
. genden Briefe den Uebergang verfuchte, wurde zu Lenthe 
t, bh5 aus 
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aus Irthum von den eigenen Hollaͤndiſchen Batterien be⸗ 
ſchoßen, nach Nymwegen zurück getrieben, und fiel, fo: 
wie das Holländische Negiment Stuart und ein Theil des 
Regiments Randwyk, die nicht über die Bruͤcke fonnten, im 
Franzoͤſiſche Gefangenſchaft. Die Stadt Nymwegen 
ſelbſt, welche der Feind darauf beſetzte, hat durch das Bom⸗ 
bardement ſehr gelitten, ſo daß eine Kirche und mehrere 
Bürgerhäufer in Afche liegen. Die Hollaͤndiſchen Trups 
ven zogen fi nach Arnheim, am den Rhein und die Linien⸗ 
an der Grep zu vertheidigen. Die Englifche Armee folfte 
nad Utrecht marfchiren, wohin auch das Hauptquartiet 
des Herzogs von York verlegt werden follte. Segen das 
am Zufammenfluß der Waal und Maaß liegende wichtige 
Fort St. Andrees, hatten die Franzoſen am 27ſten Oetober 
einen neuen Angrif gemacht, wurden aber von den braven 
Beben, die es vertheidigtert, abgeſchlagen. 
22 .E8.gehört mit zu der Gefchichte diefer 4 Wochen, 
daß indem nachdem Berlufte von Herzogenbüfchdie Sram 
zoͤſiſchen Emigranten und andere Flüchtlinge wieder ſehr 
zahlreich aus Holland nach England famen, und indem 
Venloo, Maſtricht und Nymwegen angegriffen und 
vertheidigt wurden, und endlich unterlagen, fowohl in 
Holland als Enghand viele Friedendgerüchte verbreitet 
waren, bie in London ſogar auf den Preis der Fonds ei⸗ 
non mierkfichen Finfluß hatten. Wirflich waren alle weis 
tere Truppenverftärkungen, die von England nach Holland 
gehen follten, contremandirt worden, und der Krieges 
Ge:retäir Windham, der eitigft wieder zig Armee nach 
Holland wollte, blieb in London. Dio Londner Friedenss 
Geruͤchte gründeten ſich Hauptfächlich auf die Ankunft des 
Barons Davids, der mit einem Aufträge aus den. Haag 
in London bey dem Englifhen Miniſterium anfam, und : 
dem auch der Greffier Fagel dahin folgte, am 19ten Now 
mit dem von Wien zur Fommenden Grafen Spenceh 
in London ankam, , gleich mit den Eabinets : Minifteti 
eonferirte, und zu erneuerten Friedendgerüchten die Vers 
anlaffunggab. Wenn das Parlament, wie man behaup⸗ 
get, den ꝛ Iſten November wirklich wieder ee 
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fo wird wahrſcheinlich alsdenn ein bedeutenderet Aufichtuß 
Über die Lage der Angelegenheit zu. erwarten feyn, ale aus 
den bisherigen zum Theil widerjprecheaden Gerüchten au 
diehen war. — | 
Die Flotte des Grafen Howe hat won Torbay aus 
einige kurze Kreuzzuͤge gemacht, bie aber von gar krinen 
Folgen geroefen find. Von dem legten fam er am ıflen 
Drovember zu Torbay zuruͤck, und nieng am 10ten auf die 
unangenehme Nachricht, daß das 74 Kanonenſchif, Alers 
ander, Capit. Bligh, beyScilly 5 FranzöfifchenPinienfchiffen 
in die Hände gefallen, mit 21Schiffen in See, um denFeind 
aufzuſuchen. Nach Weſtindien iſt noch eine kleine Esca⸗ 
dre von 2 Linienſchiffen unter dem neuernannten Admiral 
Bourmaſter abgeſchickt worden. Mach einem neuen Bes 
fehl, ſollte auf Martinique alles auf Englifchen Fuß einge⸗ 
richtet, die Inſel nicht mehr ſeindlich behandelt werben, 
und die anbefohlnen Eontributionen und Eonflscationen 
ſollten nicht ftatt haben. Auf St. Domingo hatten ſich Die 
Engliſchen Eroberungen burch die mit Kapitulation erſolg⸗ 
te Einnahme, (am gten Huauft) von Petite Riviere, und 
Artibonite vergrößert. Die Anzahl der Englifchen dient; 
Fihigen Truppen auf diefer Inſel war doch nur 2700 
dann. | 
An Nordamertca find die Irrungen an den Örenzen 
von Canada zu wirklichen Thärlichfeiten ausgebrochen. 
Schon im Auguſt ruͤckte der Americaniſche General Wayne 
mit einigen tauſend Mann vor das am Miamis (auf ſtrit⸗ 
tigem Gebiete) neuangelegte Engliſche Fort und ſorderte 
es auf, zog ſich aber. auf die entſchloſſene Weigerung des 
Engliſchen Commandanten zwar wieder von dem Fort zus 
ruͤck; allein am 2often September Fam es zwiſchen dieſen 
General Waprne und einem Engtifhen Corps aus Tanabis 
Shen Landmilizen und Indianern beftehend, gu einem 
förmlichen Sefechte, wobey lektere gefchlagen und 300 
Sindianer nebft go Canadiſchen Milinern, groͤßtentheils in 
Uniformen unter den Todten und Verwundeten gezählt 
wurden. Diefe Nachricht war für die Londner Boͤrſe 
fehr beunsuhigend, Der Miniſter, Kerr William : 


/ 
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"gab. aber den Kaufleuten, die deshalb bey ihm anfragten, 
den beruhigenden Beſcheid: daß die Regierung auf Erhal⸗ 
tung des Friedens mit America forgfaltig bedacht jey, 
und daß unauthorifitte Thaͤtlichkeiten Durch zu leiftende 
Benugthuungen abgemacht werden würden. — Diefes 
fol wirklich bey Eröfnung der in London noch. fortdauern⸗ 
den Unterhandlungen mit dem Americaniſchen Geſandten 
Jay, zum Grunde gelegt worden jeyn, und durch Diefe Bons 
fiht wird ein Friedensbruch um fo ficherer vermieden ° 
werden, da Washington und die Majsrität des Congreßes 
«eben fo forgfältig.alles vermeiden, was zum Friedensbru⸗ 
che führen kann, und blos eine Parthey unter den Kaufs | 
‚leuten in America den Krieg mit England wünfchen Soll, 
um in dieſem Fallnicht zur Bezahlung der dem Engfifchen 
Kauſteuten fchuldigen Summen angehalten. werden zu. 
koͤnnen. Ein Aufitand der im weftlichen Theile von Pens . 
«fplvanien am Ohio gegen eine vom Congreß angeordnete 
Abgabe auf ſtarke Getraͤnke ausgebrochen, iſt bey den des⸗ 
halb ‚gezeigten Ernſte des Congreßes und Anmarſche ber 
Truppen wieder groͤßtentheils geſtillt worden. Man hat 
Vorſchlaͤge gethan, welche ſchon von vielen. der Miſtver⸗ 
gnuͤgten unterſchrieben waren. Doch waren die Unruhen 
noch nicht zu Ende. 

Die wichtige Oſtindiſche Compagnie hat in einer 
‚ausdrücklich deshalb veranſtalteten Verſammlung dem 
Koͤnige bey dem jegigen Kriege unaufgefordert eine Uns 
terſtuͤtzung angeboten, und leiſtet ſolche zuerſt mit 3 Res 
gimentern, die ſie fuͤr den Koͤniglichen Dienft werben " 
laͤßt..— 
Das bereits im vorigen Monatsſtuͤck erwähnte Com: 
splott ‚wegen eines Mordanſchlags gegen das Leben des 
Königs hat gluͤcklicherweiſe groͤßtentheis nur in der über: 
:fpannten Finbildungsfraft des Denuntianten gelegen, 
und den deshalb eingezogenen Perſonen bat eine ſolche 
Abſcheulichkeit gar nicht beiwiefen werden Eünnen. Der 
‚König ſelbſt hat ſich durch dergleichen vorchiige Geruͤchte 
und Denuntiationen auch nicht furchtſam machen laßen, 


ſeaden ſich auf ER taͤglich oͤffentlich in der 
Gegend 


— 


\ 
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Gegend von Windſor ohne alle Begleitung gezeigt, und 
ift auchin London, an den gewöhnlichen Eour Tagen zu 
St. James, vor wie nad, unausgefegterfchienen. Die 
Eingezogenen gehörten zur Parthey der beyden demos 
cratiichen Londner Societaͤten, deren 13 vornehmſte 
Glieder befanntlich feit 3 Monaten als des Hochverraths 
Angeklagte im Tower gefeßen hatten, und am 27ſten 
October foͤrmlich ver das auf Königl. Specialcommiſ⸗ 
ſion niedergeſetzte Criminalgericht gezogen wurden. In 
der gegen fie erlaßenen Anffage hieß es, daß fie als Uns 
terthanen des Königs die Furcht Gottes nicht vor Aus 

gen gehabt, ihre Pflicht gegen ihren rechtmäßigen Sou⸗ 
veraim vergehen hätten,und dom Teufel zudem Entſchluß 
verführt worden wären, den. König abzufeken, dieöffents 


liche Ruhe zu ftöhren, die gefeggebende Macht und herr 


gebrachte Regierung zu zernichten, ja dem Könige ſelbſt 
nach dem Leben zu trachten, in welcher Abficht fie ſchon 
aufrührerifche Berfammlungen gehalten, gedruckte Auf⸗ 
ruhrzettel unter das Volk verbreitet, fich heimlich in 
den Waffen geübt, und fich ganz neue Arten von Waffen 
angefchaft hätten „ — In dem neuntägigen Verhöre, 
weiches über den erften diefer Angeklagten, . Namens 


- Hardu, gehalten wurde, und die Aufmerkfamfeit der 


Hauptſtadt ausſchließlich bejchäftigte, wurden durch die 
Zeugenausfagen den Angeklagten und- ihren Anhängern 


“ mehrere gewis firafbare, aufrührerifche und ſelbſt mit Hoch⸗ 


verrath gränzende Handlungen bewiefen, allein bie Zeus 
gen waren größtentheils Kundſchafter, welchein die So⸗ 
sietäten abgeſchickt worden waren: diefes benußtin die 
Advocaten des Angefingten, um. auf die Zeugenausfas 
gen ein Odium zu werfen, wobry fie zugleich von ihrem 


Hauptvertheidigungsſatze, daß die Sorietäten bloß eine 


PMarlamentsreform zur Abficht gehabt, nicht abgiengen 


und das &efchtworen:Harishe dadurch wirklich dahin fimms 


ten, daß es in Anſehung der Hochverrathsklage uͤber den 
Hardy das Nichtſchuldig ausſprach. Den weitern Ver⸗ 
ſolg des gerichtlichen Verſahrens mit den noch übrigen 
Verhafteten werden wir künftig erſt melden koͤnnen. 5 x 
u | | | on 
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Von der Verſchiedenheit der Stimmung des Volks 
in London, und von dem Uebergewichte der Harthey des 
Miniſteriums, gab die Gelegenheit des feyerlichen Lord⸗ 
Major-Feſtes am roten November ein Beyſpiel. Als 
der Miniſter Pitt zu dem feſtlichen Gaſtmale hinfuhr, 
ſchimpfte ein kleiner Haufen Volks, und ſchrie nach 
Frieden. Als Pitt zuruͤck nach Hauſe fuhr, umringte 

ein ſehr großer Haufen Volks feine Kutſche, jauchzte ihm 
Beyfall, und Liebe zu, ſpannte die Pferde aus, und 
fuhr ſelbſt den Minifker, . unter beftändigen Freuden⸗ 
Geſchrey, nah Haufe. — Es ift in London wie in mans 
chen andern Städten. Die Anzahl der anarchiſchen Köpfe 
iſt, bey allem. ihrem Gefchreye, und Anmaßungen 
gluͤcklicherweiſe nur der kleinere Theil gegen die, welche 


RNuhe, Tugend, und gefunde Vernunft lieben, die da; 


lehrt, daß das Volk nicht die Regierung führen, und 
aus Mangel der Kenntniß von Gründen, auch nicht be⸗ 
urtheilen kann. — RN 


Franzoͤſiſcher Krieg in Holland, und 
u am Rheine. | 


DI. der vorhergehende Artikeldie Begebenheiten, welche 
bey der Engliſchen Armee in Kolland vorgefallen find, 
umſtaͤndlich erzehlt; fo ift hier nur noch einige 8 nachzutras 
gen. Ein Deiterreichiiches Corps war wirklich in dee 
Nacht vom ıflen November zu Pandern, ins Cleviſchen 

Über den Rhein gegangen, in der Abficht, zur Rettung 
von Nimwegen, eine Diverfion zu machen. Aber da 
der Herzog von York darauf beſtand, feine Engliſchen 
Truppen aus Nimwegen herauszuziehn, fo wurde dievors 
her verabredete Diverſion eben fo gefährlich, als ganz uns 
nuͤtz, und die Kaiferlichen Truppen giengen wicder über 
den Rhein zuruͤck. Der H. v. York ließ auch in der Nacht. 
vom 6 November feine Truppen aus Nimmegen heraus⸗ 
marſchiren. So ſahe fich der. Erbftatthaiter gie 

| — die 
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die ſchwache Sarnifon i von Hollaͤndern die Nimwegen 


nicht mehr vertheidigen konnte, zu beordern, daß fie in der 


Nacht vom ten November die Feſtung in aller Stile vers 
ließe. Aber eben unter dem Ausmarſche wurde die Schif⸗ 
bruͤcke durch Kanonen eingefhoßen, und der Oberſte Bals 
neavig falle fich mit feinen Leuten in der äußerften Ges 
fahr, hatte aber die Segenwart des Geiſtes, dem Frans 
zöftichen General Souham eine Capitulation in aller Eile 
vorzufchlagen, welcher Berfuchin fo weit glückte, daß der 
Eleine Reftder Garniſon, der ſich nicht mehr retten Eonnte, 
doch noch eine ehrenvolle Kapitulation erhielt, mit allen 
kriegriſchen Ehrenzeichen ausmarfcirte, und fid) um 9 
Uhr des Morgens am gten November als Kriegsgefans 
gin ergab. Die gefammte Mannfchaft beftand aus 41 
Dfficieren, 981 Unterofficieren und Gemeinen. Sie 
foliten nah Ryfel abgeführt werden. Diesranzoien hatten 
bey der Belagerung von Nimwegen, invielen abbeſchlas 
‚nen Angriffen, ſehr viel Volk vorloren. 
Zwey andere, von den Franzoſen zu gleicher Zeit ber 
fagerte Seftungen, Venlo, und Maſtricht, welde beyde 
von aller Hofnung eines Entſatzes, oder Succurfes, völlig- 
abgefchnitten waren, musten fid auch. nach eheNymwegen 
fiel, an die Franzofen ergeben. Venlo wurde Ichon am 
25 October, wegen Schwache der Beſatzung, und Mangel 
an Lebensmittel und Ammunitien, durch eine Capituſa⸗ 
tion an die Franzofen übergeben, welche fehr vorthei!haft 
undehrenvollwar. Die Garnifon erhielt freyen Abzug 
mit Waffen und Bagage, und mit 10 Kanoneu, und 
—9 der bedingten Freyheit, ſogleich, und allenthalben, 
wo es die Generalſtaaten für gut finden. würden, wie⸗ 
ber, felbft gegen die Franzoſen die Waffen führen zu kon⸗ 
nen. Sie beftand aus 1200 Mann, und marſchirte 
uͤber Breda nach Gertruidenberg. | 
Die Feftung Maftricht wurde vom ihrem. helden⸗ 
müthigen Gouverneur, dem Prinzen Friedtich von Heſ⸗ 
fen, und der tapfern Garniſon, während einer eben ſo heſti⸗ 
gen, als langen Belagerung, welche ſchon in den erfien Tas 
gen des Octobers anfieng, mit unwandelbaren Muthe vers 
| theidiget. 
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theidiget. Am 1zten October unternahm der Prinz einen - 
Haupt: Ausfaii aus der Feftung, und-hatte den größten 
Erfolg. Die Belagerer erlittenan Todten, Verwundeten 
und Sefangnen einen beträchtlichen Verluſt, ihre Werke, . 
und Batterien wurden zerftört, und das Fort St, Pierre 
welches ftarf angegriffen war, wurde völlig frey gemacht, 
Die Franzofen fahen ſich gendthigt, das Bombardement 
der Feftung auf viele Tage einzuftellen , bis fie wieder 
neue Merke errichtet hatten. — Als fie nachher die Bes 
Jagerung mit verduppelten Kräften wieder anfiengen, ſo 
machte die Beſatzung noch häufige lebhafte Ausfälle, und 
verurſachte den Belagerern täglich vielen Schaden, und 
hielt fich uͤber haupt ſo ausge zeichnet tapfer und muthig, daß 
man in Paris ſagte, die Belagerung von Maſtricht wuͤr⸗ 
be wegen der Hartnaͤckigkeit, mit weicher dieſe Feſtung 
angegriffen und vertheidige wuͤrde, eine der merkwuͤr⸗ 
digſten des. ganzen Krieges werden. — Aber alles hat 
fein Ende. Maftricht war von allen Seiten ohne Hofnung 
einer Hilfe, die- Alliierten waren; jenfeits des Rheins, 
weit entfernt, und endlich nahm die Ammunition, und der 
Proviant aller Art jo fehr ab, daß der Mangel die Ue— 
bergabe nöthig machte. Sie erfolgte am 4ten November 
durd) eine ruhmvolle Capitulation, nad) welcher die Gar⸗ 
niſon erſt an 7ten November mit allen kriegriſchen Ehren⸗ 
zeichen ausmarſchirte, und frepen Abzug erhielt, jedoch 
nicht eher wieder die Waffen gegen Frankreich führen. 
. darf, bis fie völlig gegen Franzoͤſiſche Krtegsgefangne 
ausgewechſelt worden. Die Garniſon beftand.aus beys 
nahe 11000 Mann, wovon 8000 Defterreicher waren, 
welche letztere den Weg uber Coͤln nahmen. —8 


I 
— 


Die Franzoͤſiſche Armee hatte allerdings bey den Be⸗ 
dagerungen von: Venlo, Maſtricht, und Nimwegen, 
ungemein viel Volk verloren; aber nach der Einnahme 
diefer Plaͤtze konnten die Belagerungscorps die Armeen 
in Holland und am Rheine verſtaͤrken. ‘Das vor Ma— 
ſtricht gieng zu der Arinee’des Genrals Jourdan, an den - 
Nhein, weiche man auf 70900 Mann fchägte, Die Ar⸗ 
imee gegen Holland, woruͤber Pichegru den Oberbefehl 

— * | e ” führte, 
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führte, berechnete man auf. 75000: Mann, welche aber 
an verſchiednen Orten agirten. 

So grif ein Corps von 20,000 Mann Infante⸗ 
rie, und 7000 Mann Cavallerie am Hten October die 
Verſchanzungen der Preußen und Oeſterreicher bey Weſel 
an. Es kam zu einer Kanonade, welche den ganzen Tag von 
7 Uhr des Morgens bis Abends 6 Uhr dauerte. Von 
den Oeſterreichern war nur ein Bataillon Infanterie, 
und eine Divifion Cavallerie auf der andern Seite des 
Rheins: von. den Preußen nur ein Commando. Sie 
vertheidigten fich aber gegen den äbermächtigen Feind, mit 
-folcher Bravour, daß ſie drey heftige Angriffe abfchlügen, 
und als ſie endlich der Uebermacht. weichen mußten, fo 
tetteten fie noch; alles Geſchuͤtz, welches jenſeits des 


Rheins war, obgleich mit der größten Gefahr, wobey 


die Artillerie der Feſtung Wefel fie beſchuͤtzte, indeßen 
dieſe Feftung feldft den ganzen Tag heftig beſchoßen wurde, 
und viele Haufer ſtarken Schaden litten. Die Franzos 
fon hatten durch das wohl dirigirte Fener der Feftung 
viele Leute verloren. Man fahe25 Wagen die mit Vers. 
swundeten, mehrere male wegfuhren. Die Hauptabſicht 
diefer Erpedition war, dem Kaiferlichen Eorps des Ges 
nerals Werneck den llebergang über den Rhein zu vers 
wehren, und ihn zu hindern ,. Holland zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men. | 
- Bey den Armeen am Rbeine ift in den verfloßnen 
vier Wochen nichts wichtiges vorgefallen. Die Preufs 
fifche Armee unter dem Oberbeſehle des Feldmarſchalls 
von Möllendorf erhielt von dem Könige die Ordre, da 
man Katferlicher Seits alle Dffenfisen aufgegeben, und 
dem Rhein repaßirt habe, ſich nicht langer für die Des 
hauptung eines, in Ruͤckſicht auf das allgemeine, unbe: 
deutenden Terrains aufzuopfern, ſondern ſich ebenfalls 
ohne Berzug uͤber den Rhein zuruͤckzuziehn; welches dann 
ſo geſchahe, daß die ganze Preußiſche Armee außz über 
die Ingelheimer, und Peters: Aue geſchlagnen Scifs 
Brücken, am 23 und 24ſten October über den Rhein zus 
— Die Armee. cantonnirte auf dem rechten 


— Kai Nov. "ot Jiii Rhein⸗ 
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Rhein: Ufer von Guntersblum gegen über, den Rhein⸗ 
gau herunter bis zum Johannisberg. Das Happrquartier. | 
des Zelömarfchalls von Möllendorf war zu Hochheim. 

Derjenige Theil der Preußiſchen armee von 20000 
Mann, welcher als Oeſterreichiſches Huͤlfs⸗Corps unter 
dem Erbprinzen von Hohenlohe in Verbindung mit der 
Armee des Herzogs von Sachſen⸗Teſchen geſtanden hatte, 

verließ auf Befehl des Königs, den Kriegs⸗-Schauplatz 
am Rheine ganzlich, und trat am.zo November in vier 
Abtheilungen den Ruͤckmarſch über Fulda, Eiſenach, Gotha, 
Erfurt, Leipzig, Torgau, nach den Preußiſchen Stans 
ten, zu anderweitigen Beflimmungen, an. Die Preußi⸗ 
fe Xrmee des Feld: Marfchalle von Möllendorf, die am 
eine blieb, fchäßte man nod) gegen etwann 40,000 
Mann ftarf. 
| Der Ruͤckzug der Kaiferlichen über den Rhein, weis 
den wir fchon im vorigen Menate befchrieben, hatte die 
weiteren Fortfchritte der Franzofen zur Folge. Das ſchon 
S. 1143 angezeigte Corps ruͤckte am 24 October in Eos 
blenz ein. Die Kaiferliche Befagung verlieh die Stadt 
um 8 Uhr. des Abends , und alles zog über den Rhein: 
.. Franzoſen nahmen amfolgenden Tage Befig von der 
tadt. 

Der Franzöfifche General Jourdan Fam ſelbſt in jenen 
Gegenden an, um den Plan der Gewalthaber in Parie 
vollends auszuführen; welcher dahin gieng, das ganze Ters 
rain jenſeits des Rheins, mit allen auf dieſem Terrain lie⸗ 

genden Feſtungen zu erobern. Noch. waren Kheinfels 
und Mainz anf dieſem Terrain, Die erſtere Feſtung 
wurde ſolgeich mit einem ſtarken Corps belagert. Am 
26ſten October fieng der erſte Angrif mit einem heftigen 
Bombardement an, wurde aber mit anſehnlichen Verluſte 
abgetrieben. — Gleich auf die erſte Nachricht von die⸗ 
ſem Anfalle ergrif der regierende Landgraf von Heßen⸗ 
Caßelmit der ihm eignen muthvollen Kraſt und Weisheit, 
die ſchon jo hohe Verdienſte um ganz Seutichiand hat, die 
ſchnellſten Vorkehrungen, um feiner bedrangten Rhein⸗ 
en zu RN zu eilen. Er wußte fügleid 20,000 


„rt 
en, 2 


we 
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Mann von tapfern Heßen ohne lange Mobiſmachung/ 


ins Feld zu ſtellen, und zog mit ihnen, (wie einſt Friedrich 
der Große von Sachſen nach Schleſien) bey Hanau und 
Frankfurt vorbey, nach dem Rhein. Er war eben mit ſei⸗ 
nen Kriegern zu Bockenheim, am 2ten November ange⸗ 
kommen, als ihm die Nachricht gebracht wurde, daß der 


Commandant ver Feſtung Rheinfels, Namens Reſius, 


ſich in der Nacht af den 1ſten November aus der Feſtung 


zurückgezogen, und fieden Franzoſen überlagen habe, Die 


Beſatzung war freyiich nicht ſtark, beſtand noch nicht aus 
1000 Mann, aber man glaubte nicht, daß fie eine jolche 
Sefte, wie Rheinfels, fo gefchwind verlaßen follte, da fie 
nochmit allem Nöthigen verfehen war. Herr Reſius wurde 
a arretict, fobald er mit feinen Truppen im Kesifchen 
ebiete anlangte, aber die Feftung mit allem was fie hatte, 
war in der Franzofen Gewalt. Der Landgraf gieng mit 
feinem Heere zuruͤck. Man hofte, er wirde die patriotiſche 
Grokmuth haben, die abgegangnen 20,000 Mann Preufs 
fen mit feinen 20,000 Heßen zu erſetzen. 
- Sobald Rheinfels über war gieng die ganze Macht 


— 


ber Franzoſen nach Mainz zu, welche Feſtung aber wohl 
das geſteckte Ziel fuͤr ſie ſeyn duͤrfte. Sie kamen indeßen 


bis auf eine halbe Stunde von Mainz heran, verſchanz⸗ 


ten ſich und machten tägliche Angriffe, auf die erſten 
Schanzen der Allürten. Merlin, (der Zauberer) eben der 
er im vorigen Jahre belagert war,und Abzug 
rhielt, hatte in Paris das Verfprechen gegeben, daß Er 
ainz erobern wollte: Noch ehe der Mann ankam, fieleri 


heftige Gefechte vor, mit deren Detail wir unfere Lefer 
nicht ermüden wollen. An der Weißenauer Schanze, bey: 


und in Bregenheim, bey dem h. Kreuz, in Zahlbach, bey 


den Rheinauen erſchienen die Franzoſen in ſtarker Menge, 






xluſte zuruͤckgeſchlagen. Die Feſtung 


2 Br | ; — ——— ———— —— 


lem n öthigen verſehen, 600 Kanos 
Ballen, und 20,000 Mann, was 
Si 


und griffen mit Lift und Heftigkeit die teutſchen Truppen 
an. wurden aber allenthalben, und immer mit dem be⸗ 


ia son 
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ren jur Bertheidigung diefer wichtigen Feſtung auf dom 


lage. Bis zum saten November hin mar noch feine 
efahr für die Feitupg vorhanden. Die Franzoſen hass 


ten fon unnuͤtzer Meife fehr viel Volk verloren. 


Die Kaifertiche Armee machte alle Anjtalten zu Wins 
terquartieren. Der Mittelpunet der Armee war in den 
Nagauiſchen Landen. Das Werneckſche Corps fand hins 
ter Wefel, und nach dem Diünfterfchen zu. Ein Theilzog 
nach Franken, cin anderer nach Weblar. Man fahe, daß 
auf Kailerlicher Seite der Feldzug vorbey fenn follte. 
Die Franzoſen wollten von diefem Ruheſtande profis 
tiren, und ihre Generale ſchlugen einen Waffenitiliftand 


von Koblenz bis an die Lippe vor, in derhinterliftigen Ab⸗ 


fiht, ihre ganze Macht gegen Holland, und gegen Mainz 
brauchen zu können. Die Kaiſerlichen Gensrale aber 


ließen ſich aufeinen fo partielen Waffenſtillſtand nicht ein. 


— 


Die vergeblichen Unterhandlungen darüber, wie auch dies 
jenigen wegen Auswedelung der gegenfeitigen Gefaugnen 


‚gaben Gelegenheit zu: weit verbreiteten Gerüchten von 


FriedenssMegociationen, deren Ungrund jeder einſehn 
£onnte, der da wußte, daß Friebe nicht von einzelnen Gene⸗ 


ralen pflegt geſchloßen zu werden. 


Nachdem von Wien die Ordre an den General Cler⸗ 


‚fait gekommen war, die Truppen indie beſtimmten Win⸗ 
terquartiere gehen zu laſſen, ſo wurde noch eine Gencral⸗ 
Revuͤe vom 1bten bis 22 November angeſtellt. 


Da die Preußen bereit waren, wieder uͤber denRhein, 
bey Bieberich, zu gehen, wozu ſchon die Pontons inBereit⸗ 


ſchaſt waren, und der Herzog von Sachſen⸗Teſchen ſelbſt 
am i2ten November in Mainz war, fo glaubte man, dag 


auch bie Kaijerlichen bey Mannheim den Rhein pafiren 
würden, und diefe Diverfionen das Belagerung #80 orps 


von Mainz wegziehen wuͤrden. 


Unterdeßen erwartete man auch eine Deeand tung 


mit dem Ober: Commando der Kaiſeriichen Rhein⸗Atmee. 


Der General Grafvon Clerfait hatte um ſeine Entla 
angehalten, und, mad) ven BeitungeRderichten, A 


dr J 


\ 
! 


General⸗Felbzeugmeiſter, Graf Franz von Kineky, Dim ” 
rector der mllitairischen Academie zu Wieneriſch⸗Neuſtadt, 
ten Ober Befehl erhalten. 
Das bis Ende des Monats nach vorfallende wird in 
dem Allgemeinen Berichte, unten, nachgetragen werden. - 


— 
— — — — 





— XI. — — 
Nachrichten von verſchiedenen Laͤndern. 
Teutſchland. | 


Fr das bedrohete Vaterland zeigten ih immer mehrere 
Ausfihten zu einer glücklichen Abwendung der vorſchwe—⸗ 
benden Gefahren, entweder durch einen annehmlichenFrie⸗ 
den, der aber freylich entfernter jſt, als Die Zeitungs: @&es 
rüchte angeben. oder dutch eine nachdruͤcklichere Nothwehr 
gegen den gemeinihaftlichen Feind. Die Reichsverfamms 
lung zu Regeneburg hatte vorzüglich zu dem legtern, zu’ 
einer gemeinſchaftlichen Fräftigen Bertheibigung des Bas 
terfandes bereits ernſthafte Maaßregeln getroffen, wovon 
wir das Reichsgutachten ſchon im obigen dritten Artikel 
mitgetheilt haben: und es fehlte nur noch an einigen 
wenigen Fuͤrſten, die noch immer mit der vollzaͤhligen, 
Stellung und Completirung ihrer Contingente zoͤgerten 
und deshalb von den Kaiſerl, Miniſtern, wie z. DB. die 
Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Kreiſes von dem verdienſtvollen 
Herrn Graſen von Lehrbach durch ein ſehr wohlgeſetztes 
undb an die Kreisverſammlung zu Ulm gerichtetes Prome⸗ 
moria, nochmals ſehr dringend an die Erfuͤllung dieſer Ob⸗ 
liegenheit erinnert wurden. Die Berathſchlagungen hin⸗ 
gegen uͤber den von Churmainz gemachten und zur Inſtruc⸗ 
rions-Einholung angelegentlich empfohlnen Friedens 

vorſchlag (ſ den obigen zten Art.) ſollten am 5 December 
ihren Anfang nehmen. Zugleich wurde aber auch die Hof⸗ 
nung immer gegruͤndeter, die innere Ruhe Teutſchtands 
auch für die Zulunft gefichert zu ſehen: da weife teutiche 
Fuͤr ſten ihre Aufmer kſamkeit nun auch auf einen injegigen 
EEE RER I. 5 Beilen 


Yare 
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Reiten fo vorzüglich wichtigen Gegenſtand, auf die Vers 


wahrung ihrer Unterthanen vor der Anfterfung von dem ° 


im Berborgenen wirkenden Gifte verführerifcher Schrifr 
ten, richten, und einfehen mie nothwendig es fey, aufdicfe 
mis jedem Tage zunehmende Claße von Schrifritellern und 
Scriblern, und auf die bemocratifchen Volks ; Nedtier 
und Schwaͤtzer aller, Art ein wachſames Auge zu haben, 
um ben Zeiten das Aufkommen einer durch flxirte Meynun⸗ 
gen geſetz gebenden Macht der Revolutions-Schriftſtel⸗ 
ler, welche die Anarchie ir Frankreich herbeyführen mußte, 
‚ zu verbäten. Die biyden Furften, die fid) in den jebigen 
Umſtaͤnden ſchon fo mannigfaͤltig durch ihren edlen Pas 
triotismus ausgezeichnet, und ich bey allen recht ſchaffenen 
Teutichen und ihren Nachkommen einen ewigen Ruhm 
erworben haben, der Markgraf von Baden und vorzüglich 
der Landgraf von Heßen Caßel, brachten diefen wichtigen. 
Gegenitand auf den von ühnen angefegten Fuͤrſten⸗ Con⸗ 
greße zu Wilhelmebad kefonders in Anregung. Zur Abs 
wendung der von außen Arohenden Befahren wurde auf 
dieſem Eongreß verabradet; neben ben Kriegsheeren und 
der Reichsarmee noch ein befonderes Bundesbeer ; zu er⸗ 
richten, welches die Lind» von Rheinfels den Rhein hinauf 
am dieffeitigen Ufer verfiärtten folle — und bag das Gene⸗ 
ralcommando ıberdied.n Heßiſchen Truppen fich anfchliefs 
ſende Mannſchaft der beit'stenden Färften und Stände 
den Landgrafen von Kefie.1: Cafel übergeben werden folle, 
welcher andy die erforderlichen Kriegsbeduͤrfniße auf Kos 
ſten der Fuͤrſten anſchaffe n wollte. Naͤchſtdem vereinige“ 
ten ſich dieſe beyden edeldehlendenFüärften, um unter hohen 
and niedern Ständen den Ge meingeift und wahren Pas 
triotismus zu erwecken, ciuch Religion und Staateverſaſ⸗ 
ſung in Bereinigung und Thaͤtizkeit zu erhalten, einer Ges 
— —*3 Gelehrten zum Druck und Berbreitung antis _ 
ja obimſcher Schriften a len Vorſchub angedeihen zu lafs 
fen, — Alle dieſe Verahrat ungen ſollten zwar nur ale! 
vraͤparatoriſch angefehen werden, weil bisher nur dieſe bey⸗ 
ben Fuͤrſten allein anf derm Congreße nerfänfich zugegen 
waren: aber fie ſollten dech bey einer | 
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Vereinigung zum Grunde gelegt werden. Mit dem Lapb⸗ 
grafen son Heßen⸗Darmſtadt war ſchon vorher Verabte⸗ 
dung genommen ; und außer dieſem ſollten noch 21 Mächte 
Fuͤrſten und Staͤnde zum Beytritte eingeladen werden, 
und zwar der Kaiſer, die Kaiſerin von Rußland, die Koͤnige 
von England, Preußen und Danemark, die vereinigten 
Niederlaude, und einige Churfuͤrſten, Fuͤrſten und die 
Reichsſtadt Frankfurt. Dem Kaiſer gab der Markgraf 
von Baden in einem Schreiben vom 6ten D-tober felbſt 
Nachri ht von dieſem ruhmwuͤrdigen Ilnternehmen. Mit 
Den auf dem Fuͤrſteneongreße genommenen Verabredungen 
ſtimmten auch die Poſitionen, welche vor der Abfaßung des 
jüngften Reichsgutachtens (f. den obigen Zten Art) anf 
dem Reichstage einigen Geſandten zur vorläufigen Bera⸗ 
hung mitgetheift wurden, genau überein. - In diefen 
Poſitionen, uͤberhanpt 15, wurden gleichfalls Vorſchlaͤge 
gemacht: ob ſich die Fuͤrſten und Staͤnde nicht verbinden 
wollten, zu wachen, daß ſchaͤdliche Schriften uͤber Religion 
und Staats verfaßung nicht im Umlauf kommen — um die 
ſchicklichſten und wirkſamſten Mittel und Mege au verabs 
reden, wie alle Kraͤfte zur Auftehthaltung der Neligion 
und Staatsverfasung in Vereinigung und Thaͤtigkeit ge⸗ 
fetzt, und allen dagegen geſchehenen Machinatieuen bes 
geguet werde, — th yertiieh, Makta | 
2.2. Der fuͤr da⸗ Wohl Teutſchlands unermuͤdet thaͤtige 
Landaraf von Heßen; Caſſel vermehrte auch gleich dar⸗ 
auf ſeine an den Grenzen ſtreitenden Truppen, die in 
dieſem Kriege ihre Tapferkeit ſchon ſo oft bewieſen haben 
‚durch ein neues Corps, welches aus 20,000 Mann be⸗ 
ſtand, wovon ſchon in dem Capitel der Kriege s Degebeits 
- heiten erwaͤhnt worden if. Auch im Breisgau, Im Ba⸗ 
Benfchen und im Wirtembergfehen wurden die Landmili⸗ 
. „gen ſchleunigſt mobil gemacht. Im Hanndverfchen wir 
den gieichfalis Anſtaiten gemacht, um bey einem unver⸗ 
ihoften weitern Vordringen der Franzoſen die Grenzen 
gu fihern. Am 25ſten October gab das Miniſterium 
nover en Befehl, daß bie ſaͤmmtlichen Mann: 


au Han — * 5 * = P — 
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den Infanterleregimentern ſtoßen, und diefe verflärfen: 
follten. Nach: verfchtednen Berichten foll es aber unter 
den Leuten der. Landmiliz einige verführte anarchiſche 
Köpfe gegeben haben, welche nicht willig waren, das 
teutſche Vaterland vertheitigen zu helfen. 

- DieChur: Mainzifchen Fteygerichtsortſchaften ſchick⸗ 
ten gar eine Deputation an das Neichsfammergericht,, . 
und befchtwerten fi, daß fie mit Gewalt zum Dienfte 
des Vaterlandes gezwungen würden. Ihr Gefuch wurde 
aber cum indignatione abgefchlagen, und altes fernere 
Suppliciren in diefer hoͤchſtfrivolen Sache bey fiscalis 
ſcher Ahndung unterfagt: vielmehr wurdenfie bey fchärfr 
fer Strafe angewieſen, den Landesherrlichen Befehlen 
den gebührenden Gehorſam zu leiften. 

Sin den Begenden, welche jeßt von den Franzoſen 
beſetzt find, wird es in Zukunft dergleichen Befehle nicht 
bedürfen, um die Einwohner bey Annaͤherung Fransds- 
ſiſcher Schaaren augenblicklich bewafnet zu fehen. Diefe 
waren jetzt durch die traurigſte Erfahrung überzeugt; 
daß es rathſamer ſey einen Theil deßen was wir haben 
aufzuopfern um alles uͤbrige was wir beſitzen, zu erhal⸗ 
ten, als die Feinde alles Eigenthums, aller Sicherheit, 
und aller Religion unthaͤtig zu erwarten. Wir koͤnnen 
hier nur einige Züge von den Drangſalen, die unfre Bruͤ⸗ 
der jetzt erduſden muͤßen, mittheilen: ſie alle zu erzaͤhlen 
würde eine eben ſo weitlaͤuftige als unangenehme Arbeit 
ſeyn. Die Einwohner in Coͤlln hatten ihre Freyheit 
und ihr Eigenthum verloren. Man ſahe eine lange Zeit, 
außer den Thoren der Stadt keinen Buͤrger mehr, als 
nur dann wenn fie herausgeführt wurden um an den Ver⸗ 
ſchanzungen zu arbeiten. Selbſt nicht an den Fenſtern 
der dem Rhein zunaͤchſt ſtehenden Haͤuſer erblickte man 
keinen Menſchen. Niedergedruͤckt von ihrem Elende ver⸗ 
bargen ſie ſich in ihren Haͤuſern, um vor perſoͤnlicher Grau⸗ 
ſamkeiten ſicher zu ſeyn. Außer den ausgeſchriebenen uner⸗ 
ſchwinglichen Contributionen von 9. Miilionen in barem 
Gelde, von Struͤmpfen, Schuhen, Kleidern, Betten, 
kurz von allen Beduͤrfnißen mußte auch noch alesäßrige | 
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jold und. Silber gegen Affignate ausgeliefert werben, 
ile Gewölbe und Kauſmannshaͤuſer wurden durchſucht: 
»n allen vorraͤthigen Waaren nahmen die Commißarien 
gleihgmey: Drittheile, und die Bürger mußten dann 
les was fie-bedurften „ felbit das Brod von den Frans 
fiihen Commißairen für baares Geld wieder faufen ‚und 
var. mit einem fo großen Berlufte, daß fie 200 Livres 
: baarem Gelde fuͤr dasjenige:geben mußten, was die 
ommißairemit 150 Livres in Affignaten bezahlt hatten: 
as Pfund Fleiich koſtete fehon 15, und. bie Butter 
3 Stüber.. Die Kaufleute mußten die an Auswaͤrtige 


yuldigen Summen angeben; und darauf wurde befos _ 


n, daß alle diefe Paſſiva an die Franzöfifchen Commiſ⸗ 


ire bezahlt werden follten. Außerdem wurde auch noch 


les was fich in- der Stadt, in den Käufern der Buͤr— 


r ſowohl ale in Öffentlichen Gebaͤuden und Kicchen, ' 
fand, wenn es auch nur ein Stüd Eijen oder ein 


jeitwar, aufgefchrieben : um es bey vorfommender Ge⸗ 
genheit abzufordern. Sogar der vorräthige Garten; 
amen mukte auf das Rathhaus geliefert werden. Der 
tagiftrat hatte zwar noch die Erlaubniß zum Scheine 
ſammen zu kommen: aber. ein Sranzöfifcher Commifs 
ir hatte den Borfiß in demfelben, und diefer fchaftete 


‚ch freyer Willkuͤhr. Am meiften betrogen fid) diejeni 


n, die wegen ihres Demorratismus einen Vorzug 
haben glaubten; fie wurden eben fo wie.die andern Bes 
ndelt, und einige waren ſogar fchon eben ihres Demos 
atismus wegen eingezogen Ein Bürger war auch fchon 
m Tode verurtheilt worden. | 

Mit diefer Schilderung von dem Elende der Eis 
ohner Colns iſt zugleich das Schickfal aller von dem 


inde befegten Gegenden geſchildert. Es war allenthals 


n gleiches Elend, gleicher Jammer: die Neufranken zeige 


mſich allenthalben nicht als fliegende Feinde , ſondern 


8 Räuber und Barbaren. Und bey allen dieſen Pluͤn⸗ 
rungen und Räubereyen war doch der Zuftand der Sol⸗ 
tenfo elend, daß in Coblenz, wo die geforderten 30000 
aar Schuhe nicht auſgebracht werden Fonnsen, bekannt 

2 Stils gemacht 
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gemacht wurde: die Einwohner moͤchten nur getragene 


Schube einliefern, man würde. auch dieje annehmen, 


"wenn fie nur noch brauchbar wären. . Der Buͤrgerſchaft 


in Coblenz waren aud die Waffen abgenommen worden, 
und diefe wurden mit den andern Guͤtern nach Frankreich 
abgeführt. Die Franzoͤſiſche Befagung im Coblen war 
übrigens nicht feht ſtark mehr. 
| Am Amte Naumburg waren fo ungeheure Eontris 
butionen ausgefihrieben, daß die Einwohner, wenn fie 
alles was fi- beſaßen zuſamm / m brachten, nicht im Stande 
waren, ben britten Thei daven zu bezahlen . 
Ehen ſo war es in Achn und Burtſcheid. In atlen 
Dörfern wurde das Vieh theils gefchlachtet und. unter 
den Soldaten vertheilt, theils nad) Sranfreich abgeführt. 
Dieß iſt die Freyheit und die Gluͤckſeligkeit, welche die 


jetzigen Franzoſen den Völkern mitbringen! 


In Baiern war das Mißverſtaͤndniß zwiſchem dem 
Hofe und den Ständen (1. S. 663 des ſechſten Monats: 
ſtuͤcks) gänzlich gehoben. Die Stande beſchloßen am. 13 


October ihre Situngen. Huf den. Bortrag der Stände 


Sat der Churfuͤrſt die Finanzadminiſtration von der Ober⸗ 
pfalz und den Herzogthuͤmern Sulzbach und Neuburg 
wieder mit dem Finanidepartement von Baiern vereinigt. 
Dieſe beyden Kammern waren auch ehemals vereinigt 
gewefen, und erſt ſeit 4 Jahren von einander getrenut, 
da die Berwaltung der erftern dem berüchtigten Strafen 
won Betfhärd anvertraut wurde. Dagegen hat der Chur⸗ 
fuͤrſt einige andere neue Finrichtungen gemacht. — 

Zur. Berichtigung der im September: Seuͤck des 
Jeurnals 8.957 enthaltenen Nachricht von München, 
er wir aus jihern Nachrichten nod) an, dafi der er⸗ 

Arte Lehrburfche zwar durch Ausſtellung an dan Pfaßt 
geſtraft wurden iſt, daß fi aber dabey das Volk. gang 
* ** hat, ſo daß man leiner Haiſe des Milk: 


— 
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würbigkeiten aufgehört hatte. Durch die in dent obigen 
Polniſchen Artikel gemeldeten Siege der Preußen „ die 
aachher durch die Siege der Rufen unterftüßt wurden, 
varen bie Polen aus den Preußiſchen Staaten meiftens 
theiis verjagt, und die Inſurgenten im Sande, von denen 
ohnehin fhon ein großer Theil feine Verblendung bes 
:enete, und zu feiner vormaligen Wohnung. und ruhigen 
Lebensart zuruͤckkehrte, gänzlich überwältigt, Die Sins 
urrection war gedämpft. In Weltpreußen unddem dazu 
zehörigen Netzdiſtriete ſahe man Feine Spur mehr von 
berfelden, und in Suͤdpreußen ſelbſt ſahe man auch ſchon 
der völligen Wiederherftelung der Ruhe und Ordnun 

entgegen, zumal da ber Generalmajor, von Schwerin, va 
fette bedeutende Polnifche Corps‘, unter dem Prinzen 
Poniatomwsfi an der Bfura von allen Seiten eingefchlofien 
hatte: als die Einnahme von Warfchau ploͤtzlich die ganze 


Sonföderation in ihrem Mittelpuncte zerſtoͤhrte, und die 


Inſurrection beendigte. Der Koͤnig von Preußen hatte 
alſo nun das Vergnügen „ feine gleich anfänglich gegen 
Warfchau genommenen Maaßregein, deren Ausführung 
bamafs die Umftände unmöglich machten, durch feine Als 
iirten glücklich ausgeführt zu fehen: und der Koͤnig war 
un, in Verbindung mit der Kaiferin von Rußland, der 
ntſcheidende Sefergeber über diejenigen, die et wagten, 
feine eignen Unrerthanen zur Empoͤrung gegen ihn zu reit⸗ 
yen, und feine Macht zu ſchwaͤchen dachten. Die Gerechtigs 

keit und Unparthevtichkeit der Sefchichte erfordert ee 
zier noch einmal andie im September : Stück des Jour⸗ 
nals, S. 963 und ff., angeführten Umftände zu erins 
een: um allen unrichtigen und einfeitigen tirtheilen über 
den Ruͤckmarſch der Preußen von Warſchau, welches vor 
ven Nufien in einer fo kurzen Seit eingenommen wurde, 
porzubauen.. Es bedarf nur einer Blickes auf die Land⸗ 
Sharte, um ſich zu überzeugen, daß dicfer Ruoͤckmarſch der 
Preusen „ die von allen Seiten mit feindlichen Corps 
umgeben waren, denen es an Munition mangelte, weil 
tin ſtarker Transpori von ben Sinfurgenten aufgefangen 
nure, und die zuerſt die eignen Staaten ihres — 


— 
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fihern mußten, damals unvermeidlich war. Den Preußen 
ſtellte fich damals die ganze bewafnete Macht der Nation, 
„die durchaus jedes Treffen im freyen Felde vermied, in 
einem feften wohlverſchanzten Lager vor Warſchau entge⸗ 
gen. Alle dieſe Hindernige fanden die Ruten nicht. Die 
Rußen wären im Ruͤcken gefichert,, auf ihrem Aumarfche 
Hatten fie Shen die Macht der ‘Polen meifieng vernich: 
tet: fie kamen von der entgegen geſetzten Seite, gegen bie 
Vorſtadt Prag, wo tie Feſtungswerke noch nicht fo fchr. 
germehrt und verftarft waren, als auf der Seite wo die 
Preußen angreifen mußten ; und die Rufen fonuten fo 
gleich die Stade feibit angreifen, dahingegen tie Dreufs 
fen zuvor ein mit furchtbaren Verſchanzungen befeftigtes 
und mit 80,000 Mann beſcetztes Lager einnehmen mußten, 
ehe fie gegen die Stadt felbft etwas unterechmen Eonns 
ten; und die Öefangennehnung des Kosciusko erleichs 
terte fhon den Außen ihre nachhe igen Siege. Ale diefe 
Umfände verkleinern zwar keineswegs den gforreihen 
Sieg des Generals Suwarow: aber fie erklären vie Moͤg⸗ 
lichkeit, wie dieſer Held in einer kuͤrzern Zeit und mit einet 
geringen Anzahl von Truppen die Stadt einnehmen konn⸗ 
te, vor welcher fid) die Preußen nach einer ſechswoͤchent⸗ 
lichen Belagerung zuruͤckzi hen mußten. Dieſe Einnahme 
von Warſchau vollendete denn auch die gaͤnz iche Unter⸗ 
druͤckung der Inſurrection in Scöpreufen. Der hi 
National-Rath ſelbſt mußte nach vor feiner Abſetzun 
einen Befehl an alle umherſchweifende Potnifche Corps 
ausgehen laffen, daß ſie fich affenchafben den ihnen zunach 
ftehenden Preufiifchen oder Rußiſchen Truppen ergebe 
follten. "Die Einwohner von Supdpreußen jelbft waren 
‚gleichfalls ſchon theils durch die Preusifchen Truppen zum 
Gehorſam zuruͤckgebracht, theils auch durch das häufig 
erlittene Ungemach von ihrer Freyheitsfhwarmercy ger 
heilt, und nahmen daher die ihnen verfprochene Gnade de⸗ 
Königs willig an, indem ſie die Waffen niederlegten, 
und ſtatt derſelben wieder Die Inſtrumente des Feldbauch _ 
oder ihrerfonftigen Befchäftigung ergriffen. Mar einzelne 
‚Kaufen bewafneter Menfchen, denen das herampichelibe 


FIN 
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Ränberieben angenehmer ale die Arbeit war, und bie mm 
us ihren, in den dicken Hölzungen verborgenen, Schlupfs 
sinkeln nicht fogleich aufheben Fonnte, ſtoͤhrten noch zu⸗ 
seifen die Ruhe des friedlichen Landmanns, in den Ge⸗ 
enden aus denen ſich die Truppen entfernt, hatten. 

Don den Preufifchen Truppen am Rhein gierig 
as bisherige Defterreichifche Allianzmaͤßige Huͤlfscorps, 
a Preußen ein gleiches gegen Polen verlangt hatte, und 
hm dofür das jeinige am Rhein von Deftcrreich zurück er⸗ 
affen wurde, 20,000 Mann ſtark, nach den Preußiſchen 
Ztaaten zuruͤck. Man hatte in einigen oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern zwar die Nachricht, der Koͤnig wuͤrde, zuſolge 
ines zu Neufchatel mit Frankreich geſchloßenen Partilu— 
air-Friedens alle ſeine Truppen vom Rheine zuruͤckzuzie⸗ 
en: aber dieſem Friedensgeruͤchte wurde von Berlin 
us, unter Autorität, auf das nachdruͤcklichſte als einer 
rundloſen Erdichtung wiederſprochen. Vielmehr iſts ge⸗ 
viß, daß der Feldmarſchall von Moͤllendorf mit dem uͤbri—⸗ 
en Theile ſeiner Armee am Rheine bleiben, und Teutſch⸗ 
and fchüsen wird. 

Der 30: October war für das Könige. Haug und 
ir das ganze Neid) cin glücklicher und ge Tag. 
Die Gemahlin des Prinzen Ludwig von Preußen wurde 
ndiefemTage von einemP ringen entbunden, welcher einft 
ine neue Stüße des Ruhms dibſes großen Fuͤrſtenhauſes 
verden wird. x 

‚Unter die vielen in diefem Reihegemachten Anftals 
en zur Beförderung der wahren nüßlichen Aufklärung 
nd des Wohlſtandes der Einwohner, gehören aud) die 
drämien, welche von dem SeneralsDOber: Finanz: Kriegs 
nd Domainen:Directorto jährlid) an diejenigen Perfos 
en, welche fich in geroiffen für das Jahr beſtimmten Faͤ⸗— 
yern der Landes: Lultur und des Fabrik: und Manufactur⸗ 
Befens ausgezeichnet haben, vertheilt werden. Die letzte 
(ustheilung der für.das Jahr von 1793 bis 1794 aufges 
‚Be gerefenengg Prämien war im verfloßenen September⸗ 
Nonat geſchehen. 

Durch ein unter dem aten Maͤrz erlahenes Koͤnigl. 
batent wurde die Octroy ber Seehandlungs⸗ — 
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bis zum ıften Januar 1868 aufs neue, jedoch mit eini⸗ 
gen Modiftationen und Abanderungen verlängert. "Die 
wichtigften diefer Veränderungen waren die, daB die 
. Binfen der Actien von 10bis 5 Procent herabgefegt wurs 
den, wofür aber der König inskuͤnſtige nicht blos die Zins 
fen, wie bisher des Fall war, fondern auch die eingelegten 
Kapitalien ſelbſt garantierte. Diefe und häufige andere Bes 
teile von der unermuͤdeten Sorgfalt des Königs für dag 
Wohl feiner Unterchanen, waren für diefe immer neue 
Aufforderungen zur Liebe und Treue gegen-ihren Monar— 
then: diefich auch ununterbrochen durch die einfommens 
ben freywilligen patriotiihen Beyträge äußerte. Noch 
einige Preusifche hiftorifche Denkwuͤrdigkeiten bleiben. 
dem künftigen Monate vorbehalten. . 
ER er Rußland - 5 
Die erſte Frau des menſchlichen Geſchlechts, feitdent . 
es da iſt, deren Reich die Größe des Römifchen fo. übers 
trift, wie ihr Kriegsheer den Macedoniſchen Phalanr, die 
nie Beſiegte, die alle ihre Feinde gedemäthigt fah, hat in 
dem verfloßenen Monate wieder eine mehr als hercufts 
ſche Arbeit vollendet. Sie hat.eine Nation von 5 Millios 
nen Menſchen, welche Sieg uder Tod zum Wahlfpruche 
hatte, die. mit der heftigften Anftrengung aller Kräfte. 
ſochte, und noch auswärtige Unterftagung hatte — übers 
wunden, und von einer ftolzen Nation ihr die Schluͤßel 
der Hauptſtadt, und Unterwerfung darbringen gefehen. 
Diefe. großen Begebenheiten unfrer Tage, die mit andern 
in andern Gegenden einen großen Contraſt machen, find. 
in den Artikeln von Polen umftändlich erzählt, auf welche 
wir hier unfre Lefer verweifen. Selbſt groß in allen ihren- 
Handlungen, weiß diefe erhabene Monarchin auch große. 
Thatenanderer mit auszeichnender Gnade und Ehre zu bes — 
lohnen. Für den bey Brzesc erfochtenen wichtigen =. 
ernannte fie den General Suwarow zu ihrem General⸗ 
Adjutanten, undgab ihm die Erlaubniß, fich untet der gan⸗ 
zen Armee ein Regiment auszufuchen, welches. auf immer 
feinen Namen führen follte, und befchenEte ihn mit re 
Lorbeerkrame von Brillanten, 60000 Rubel am Werth, 
1 awelchem 
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— 
ʒelchen er beſtaͤndig als eine ehrenvolſe Auszeichnung um 
cm Huth tragen ſollte. So wurdın nach Maaßgabe des 


zerdienſtes auch alle uhrigen Generale und Officiere, die, 


chin diefem Feldzuge aufgezeichnet hattın, belohnt. 
Für eine ſolche Monarchin zu Eampfen , fur fie Res 


en und alles aufsiopfern- war der Stolz der Mußiichen, 


trieger, der fie zu. einer unuberwindlichen Tapferkeit 
nfenerte: und alle Millionen ihrer Unterthanen fuhlten 
ch glücklich unter dem Scepter der unfterbiichen Cathas 
inas Auch die Einwohner der. neuerlich arguirirten Pros 


inzen freueten fi, durch die gefchehene Bereinigung mit‘ 
em Reiche dieſer Monardin, an diefem Stücke Theil 


ehmen zu fönnen. Der Adel nicht allein von Efareris 
oslaw, fondern ayıh von Brazlaw und Sfinslam bes 
eugte feine Dankbarkeit fir das Gluͤck welches er unter 
iner fo weiſen Regierung genießt, durch, ſreywibige und 
nentgeldliche Lieferungen anfehnlicher Korn : Worräs 
he für die Truppen, die gegen diejenigen fuchten, welche 
tiefen Provinzen die kaum erlangte Ruhe wieder zu ent 
eißen dachten. Die Kaiſerin ließ auch in einer, unterm 
sten Dxtober dem dirigirenden Senate zugefandten, 
lkafe befannt machen: daß fie dieſes Opfer der Ergebens 


yeit mit befonderer Güte und mütterlicher Erfenntlichfeit 


innehme. Auch ſelbſt in den durch die letztern Liege 
son den Unruhftiftern befreyeten Polnischen Landihafs 


:en herrſchte meiftentheils eine gleiche Stimmung. Ei 


vurde eine Reconföderation gefliftet, zu welcher ſich ſchon 
zanz Samogitien und.cin großer Theil von Lithauen 
jefchlagen, und geſchworen hatte, alles dasjenige beftändig 


aufrecht zu.erhalten, was auf dem legten Grodnoer Reich⸗ 
age zu Gunſten Rußlands ſtipulirt und feſtgeſetzt worden. 


Was wir ſchon im September⸗Stuͤck G. 1017 ſag⸗ 
ten, daß die neue Zählung der Einwohner des Reichs wahr⸗ 
ſcheinlich zu dem Ende vorgenommen ſeh, um eine Recru⸗ 
tenaushebung danach zu reguliren, hat ſich bald beſtaͤtigt. 
Am ı9 September erhielt der dirigirende Senat von der 
Kaiferin den Befehl, daß, zur Completirung der See. und 
Landtruppen, zur Vertheidigung das Reichs, von jeden 

| 00 


— 
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508 Seelen im Reiche z Recruten ausgehoben werden ſoll⸗ 
‘ten, und zwar ſollte dieſe Aushebung gegen den 12 Sjanuat 
des folgenden Jahrs beendigt ſeyn; wobey jedoch fuͤr die 
Kaufmannſchaft die Erlaubniß erneuert wurde, daß fie ſtatt 
eines Recruten 500 Rubel erlegen konnte. 
| Zur Vermehrung des baaren Schatzes der Krone, 
und zugleich zur Beförderung des Landeranbaueg follten, 
zufolge eines ergangenen hoͤchſten Befehls, alle unbeſetz⸗ 
gen Kronländereyen und verfchiedene andere Krotisgefälle 
‚öffentlich an den Meiſtbietenden verfäuft werden. In dem 
Orlowſchen Souvernementfollteder Anfang gemacht, und 
alsdann von Jahr zu Jahr in den uͤbrigen Gouvernement 
damit fortgefahren werden. 
Bon den Vetrhaͤltnißen zwiſchen dieſem Reiche und 
der Pforte wird der naͤchſtfolgende Artikel vonder Tuͤrkey 
‘das hiftorifch : merkwürdige enthalten. ze 
“  Moch eine Bemerkung mäßen wir hier, indem Kapi⸗ 
tel von Rußland machen. -— Catharina die Große hat 
die Seanzofen in Polen geffhlagen, indem fie an der 
Maas und am Rheine vorrüdten. Der Kenner der Vers 
flechtungen der politiichen Verhaͤltniße wird die Wahrs 
heit diefer Anzeige einſehn. = Ai a 
Die Machinationen der Franzoͤſiſchen und Polsis 
fchen Aufiviegler und ihres’ Anhanges in Conſtantinopel 
Schienen endlich ihrem Ziele näher gekommen zu ſeyn, 
und man würde mach den. Ertegerifchen Anſtalten, di 
im ganzen Reiche gemacht wurden, einen nahen Sud 
zwiſchen der Pforte und den benachbarten Märhten ber 
fürchten mäßen: wenn nicht die fo ſchnelle als glückliche 
Beendigung der Angelegenheiten zwiſchen Rufland and 
Polen eine große Veränderung in den neuen Maasnehr 
mungen der Pforte und die Fortdauer des Friedens hof⸗ 
fen liege. Schon während des verflogenen Sommers 
wurde an der Wiederherftellung der benden wichtigen 
Seftungen Jemailow und Bender-gearbeitet, wozu den 
beyden Ingenieurs die die Arbeit dirigirten, nämlich, 
Mr: Smith, ein Engländer, und Mir. Lofer „ein 
| 2 Franzoſe, 
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franzoſe, — 500 Piaſter angewieſen waren. 
Bald darauf nahmen auch im ganzen Reiche Kriegsruͤ⸗ 
tungen zur See und zu Lande ihren Anfang. Außer 
en Arbeiten an allın vorrathigen Linienfchiffen und Fres 
atten, wurde auch bie Aufbauung von 100 neuen Ca⸗ 
onietböten. anbefohlen, und ziwar fo, daß bie ganze 
Zeemacht im. ee, Marz: Münate m Auss 
rufen fertig feyn ſollte. ) dem Mu aber ſollte die Lands 
acht vermehrt, und nachdem Mujter des Europätichen 
Yifitairs verbeßert twerden. ' Eine Arne von go. 008 
ann follte ganz auf Europaͤiſchen Fuß exercirt und eins 
richtet werden, wozu das feit 3 Jahren ſchon exer⸗ 
rte Corps von 460 Mann den erſten Stamm ausmas 
ſen follte. Diefer neue Verbeßerungsplan war von als 
n Ulemas unterzeichnet; und der Großvezier war am 
Itey, September feibft bey den Mandvres der Truppen 
igegem: Was die Friegerifchen Abfichten der Pforte 
och mehr andeutete, war der Befchl, daß auf alles 
zetreide in der Moldau und Wallacheh Belchlag gelegt, 
nd daß alles in die Magazine abgeltefert werden foiite, 
n Conſtantinopel ſelbſt wurden indeß haͤufige Confe— 
— gehalten, denen auch die auswärtigen Miniſter 
ers beywohnten; und vorzuͤglich bemerkte man, daß 
ie  Descorches fehroft geheime Unterhandlungen gepflos 
n wurden. - End.hh war ed auch biefer Eriegerifch: ges 
inten Parthey, an deren Spige der Tapitain: Dafıha 
ind, gelungen, ihren vornehmſten Gegner, den Reis— 
ffendi, Rachid, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
— von ſeinem Poſten am aHten Detober iu zn 
Zu feinem Nachfolger wurds Durt: Effendi , 
Berige erſte Roesnametfi oder Finanzminiſter, der — 
mals den Congreßen zu Sjiſtvwa wid Jaßy als drit⸗ 
bevollmaͤchtigt. r Miniſter beygewohnt harre ; ernannt. 
ieſer Miniſter mar aber eben ſowohl wegen ſeines ſanf⸗ 
und bedbachtſamen Thargeters und wegen ſeiner Liebe 
m Fri⸗den, ‚als durch ſeine in den nanniafaltigen bis— 
— 9 nPoſten erworbenen tiefen Einſichten auge⸗ 
ir bekannt, ſo daß alſo jene Parthey einen neuen 
mer am ihm fand. 
go. Jouen. sinn. 19% Kettet Auser⸗ 


i 
> 


Außerdem zeigten fich aber auch manche andere. uns 
guͤnſtige Umſtaͤnde im Neiche, melde, ia Berbindung 
‚ mit den neuen Siegen des Helden Suwarow, den ftieds 

fertigen Befinnungen des neuen Miniſters das Leberges 
wicht über die Plane der andern Partheh ficherten. In 
den Gegenden am ſchwarzen Meere war durch die diehs 

jährige ſchlechte Erndte der Mangel an Öetreide fo druͤk⸗ 
gend, daß man dafelbe aus Syrien und Aegypten mußte 
herbeyführen laßen. In mehreren Gegenden des Reichs, 
vorzüglich um. Gladova und Orfova, zeigten fi) auch 
ſchon wieder anftedende Krankheiten, und erregten Bes 
ſorgniße. 


— 


Portugall. — 
Die koſtbare Art, mit welcher in unfern Zeiten der 
Krieg geführt reird,, Hat auch dem Lihabonner Hofe, bey 
derjenigen Theilnahme, die er andem Franzoͤſiſchen Kriege 
nimmt, eine auswärtige Anleihe noͤthig gemacht, welche, 
500,000 Pfund Sterling ſtark, in London zu 54 Procent 
eroͤfnet worden, und wofür.ein Unterpfand von Juweelen 
an die Bank gegeben wird. EN 
Eine Hauptfächliche Urfache zu der Nothwendigkeit 
dieſet Anleiheift das Ausbleiben der Brafilianifihen Schä; 
- he welche man, ans Beſorgniß für Franzoͤſiſche Caper, 
nicht nach Europa hat kommen laßen, wiedenn überhaupt 
die Portugieſiſche Schiffart in dieſem Jahre ſehr gehemt, 
and geringer als ſonſt geweſen iſt. — 
Sm Lande fuhr man mit Werbungen zur Vermeh⸗ 
rung der Truppen fort, welches um ſo mehr erfordert wur⸗ 
de, da das Portugieſiſche Corps, welches bay der Spani⸗ 
ſchen Armee ftand, anfehnfichen Verluſt erlitten, aber ſich 
‚ ftets auch) fehr brav gehalten Hatte. Die 5 Linienſchiffe, 
"welche nach England, zum Dienfte gegen Frankreich, ger 
gangen waren, find auch in.diefem Jahre, ſo wie im vorigen, 
: nicht gebraucht worden. Die unglüdliche Krankheit der 
‚Königin, bauerte fort, und der Prinz von Braſilien 





die Regierung mit Sorgfalt, und Güte, : 
; ' rankreich, — —— 
Die fernern Nachrichten von Paris, bis zum toten 

November, ſchildern uns jene Stadt in einen er 


” 





— 
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mangelvolien und unruhigen Lage, Die beyden Par: 
theyen, die der ſogenannten Gemäfigten, und die der 
Jacobiner, waren bis zum enticheidenden Augenblicke 
des Kompfes gefommen. Im Eomvente gab es tumuls 
ttarifche Scenen. Die Herren Reichs Geſetzgeber ſa impfe 
en einander, auf die niedrigite Art, um die Weite, 
yanten, einer dın andern — aufwiegelnde Böjewich 
er — Waßer-Neronen — Moͤrder — Rauber — 
u. ſ. w. Sonderbar iſts, dag jede Parthey der andern 
sormwarf, fie ſtehe mit den Emigrirten in der Schweiz im 
Verſtaͤndnißen. 

Die Parthey Talliens, und Legendres hatte den groͤß⸗ 
‚en Theil des Volks auf ihrer Seite die Jacobiner den hef⸗ 
igften, und den deſperateſten. Sie vrohten mit gewaltfa 
nen Ausbruͤchen. Die ſtuͤrmiſchen Vorgänge wurden täge " 
ich Ärger. Dielinterfuhung über die beyfpiellofen Grau⸗ 
ſamkeiten des Sarrier zu Nantes, undin der Bendee zogen 
ſich für die geipannte Aufmerkjamkeit aller Menſchen zu 
fahre in die Lange, und man mußte einen Volks: Aufruhr bes 
fuͤrchten, Daher der Convent beſchloß, daß diellnterſuchungs⸗ 
Commißion ſpaͤteſtens am roten November ihren Bericht 
ibſtatten muͤſſe. 

Als ſehr merkwuͤrdig, und als ber unwiderleglichſte 
Beweis deſſen, was in dem obigen erſten Artikel von den 
Jacobinern, als immer veränderten Werkzeugen der hert⸗ 
enden Partheyen, gefagt worden, verdient angeführt zu 
verden, daf einer der vornepmften Chefs der Jacobiner, 
Dubem, am sten November, Sffentlich im Convente fagte z 
— «Wollt ihr wißen, warum man jetzt die Jacobiner 
v verfolgt? Ich will eud) das Geheimniß entdedfen. €. 
eſteht darinnen, daß man nad) dem zo Termidor (2 8ſten 
Julius) nicht mit den Jacobinern wie fonft hat verfabs 
en Eönnen. Daß man nicht mehr aus ihnen machen 
onnte, was man wollte. Daß Freron, Tallien, Les 
uinio, und Dubois Erance nicht Die Meynung der Jar 
obiner dirigiren Eonnten, die fie veinigen wollten. 
Ind Dubois:Erance war je naiv aufrichtig zu fagen : wenn 
h die Jacobiner hätte reinigen koͤnnen, ſo waͤrſt du aicht 
aehr unter ihnen, w 

4 kit 2 Indem 
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gIndem nun die behden Partheyen den Kampf ca 
Den und Vernichtung gegen’ einander begonnen,'ftteg 
der elende Zuftand, und dee Mangel aller Arc in Paris, 
aufs äußerfte. Alle Beduͤrniße fehlten, Holz, Kohlen, Ads 
ter, Brodt, und dag Mehl war fo verdorben, daß ih 
allen Käufern Kranke waren, und Fletkfieber, uns an: 
dre Seuchen zu 'graßiren anfiengen. Und dabey fehlte 
es an Eßig, und allen dienlichen Medicamenten. Man 
wußte auch, daß eine Raͤuber-Bande von 2000 Mann 
fich in Paris befand, die immer ihre Wohnungen ver⸗ 
änderten, und nicht auszufinden waren. ° 
| Man befääuftigte den Wohlfarts: Ausſchuß ſelbſt, 
und die Committées des Convents, daß fie den einreif. = 
fenden Mangel verurſachten. Alles war in einer neuen. 
abermaligen Revolutions; Kriis, in. einem intterlichen 
Kriege, der einen auswärtigen fichern Frieden, wenige 
ee in jenem Zeitpuntte Fa machte. | 

0 en. 

Ohnerachtet noch keine umſtaͤndliche offl cielle Nach⸗ 
Bit en von der Beſitznehmung der Stadt Marfcheu durch 
die Rapen befhnnt gemacht worden find; fo fönnen wir 
hier doch ſchon das zuverfaßige Davon mittheifen, undwers 
den im Fünftigen Donate das weitere authentiſche Detail 
beſchreiben. 
Geleich nad) der blutigen — — von Prag, am 
aten November, in welcher die daſige Polniſche Beſatzung, 
welche 33 Batterien zu ihrer Vertheieigung hatte, und 
26000 Wann ftarf war , bis auf etwann 2000 Mans 
völlig aufgerichen wurde ; indem 12000 im Sturm: ges 
blieben oder ſchwer verwundet, 10,006 Hefangen genom⸗ 
men waren, und von dem Reſte der fich Über die Weichfel 
retten wollte, über 2000 erjaufen mußten — gleich nach 
dleſem fchrettichen Stege, der wenig feines gleichen in 


der Geſchichte hat, nahm Furcht und Schrecken i in War⸗ 


Fan fo fehr dic Oberhand, daß der Magiſtrat eine Depu⸗ 
tation an Den Sieger, Feldherr Suworow, ſchickte, und 
eine Capitalation antragen ließg. Am ſolgenden Tage wur⸗ 
den einige Praͤtiminair Artikel bekannt, welche darinnen 
beſtanden, d aß den Bürgern Sitherheit des bebens, u — 

gen⸗ 
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— und ſelbſt Vergeßenheit der Vergehungen 


erſprochen wurde, dagegen aber alle Arten von Gewehr. 


usgeliefert, und dag ſchwere Geſchuͤtz an einen beftimmten 
)et zur Bewahrung gebracht werden ſollte. Der Koͤnig 
on Polen verlangte noch einen Auffehubvons Tagen, wel⸗ 
yer aber. nicht sugeftanden wurde Das Deilitair in War⸗ 
hau machte au Schwierigfetten , und wollte ſich nicht 
Ablieferung der Waffen bequemen. Der Sieger, der : 


Kid) Menfnenfreund war, wolltedie Stadt Warſchau und 


ie vielen Unſchuldigen fehonen, und erklärte am Gten No⸗ 


ember, daß das Militair, und dirjenigen, die die Waffen 


icht ablegen wollten, die ganze Stadt nicht unglücklich © 
sachen, ſondern die Stadt verlaßen jallten, da fle der. 
chenden Strafe des Siegers doch nicht entgehen wuͤr⸗ 


zu. Dieſe von der Verzweikung bethoͤrten Schaaren 


olltzn nun auch den König mit fich foxtfchleppen, wogegen 


ch aber die gefammte Buͤrgerſchaſt feste, undden Schloß: 


of jo ſtark bewachte, daß der. König befchügt bficd. Darauf 


iengen am 7ten November der hohe Rath und der Gene⸗ 
1: Anfäheer Wawrzewski zum Koͤnige, und uͤbergaber 
ieder die volle Koͤnigliche Macht und Autoritaͤt in ſeine 
ande, Viele tquſende bewafnete verließen dann, nebſt 
Zawrzewski, bie Stadt, mit einigen Kanonen. Der Graf 


n Suwaromw ſchickte ihnen: fogleich. uͤber die Weichfel . 
n Corps feiner Armee nach, welches fie ſchon am rotenNo⸗ 
mber bey, Koniencze traf, Unterdeßen war auch der 
oͤnigl. Preußiſche General von Favrat dicWeichſel paßirt, 
id zog auf der andern Seite denn noch bewafneten Hau⸗ 
n der Polen entgegen, von denen ſchon über-Gooo Mann 
h wieder entfernt hatten, und bey Warſchau die Waffen : 
ederlegten. Außer dem Corps unten Wayarczemai, wo⸗ 


y Dembrowski und Kolontay waren, ſchwaͤrmten noch 


zelne Schaaren, befonders in Sud; Preußen umber, 
eiche aber. von den Preußen allenthalhen arigeſucht und 


rfolgt wurden. 
Der Held und Sieger, Graf Sumarı; hielt nach 


— 


— — 


ieder herſtelung ber. Bruͤcke uͤber die Weichſel, am 


en November ſeinen Einzug in Warſchau, an der Spitze 


ner Unuͤbexwindlichen. Er begab — Könige, wel: ) 


J 
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cher im vollen Genuße ſeiner Macht, unter Rußla —* 
section, war. Waͤhrendem Einzuge der Rußen in Warſchau, 
waren die Haͤuſer verſchloßen, und die Buͤrger mußten dar⸗ 
innen bleiben. Die Ruhe wurde durch 3000 Mann Rußen 
in der Stadt erhalten, die ubrige Armee cantonnirte noch 
vor der Stadt. Man traf die vorläufigen Einrichtungen 
der neuen Ord aung, und ermartete bie fernern Defehle der 
Monardin von St. Petersburg. 
Mittlerweile haiten fih vie Polniſchen Truppen; 
welche gegen die Preußiiche Armee fanden, erboten, zu 


capituliven, und das Gewehr zu ſtrecken. Mir dem Corp: 


des urſten Poniatowsfi waren die Capitulations⸗Puncte 


fhon geihloßen, und ı7 Kanonen, 1600 Gewehre, 


Pontons, u. ſ w. abgeliefert worden. 
So endigte ſich die Polniſche FJuſurrection Neh 
werben wir im nächften Stüde mehr darüber Im 5 
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ER OO, ben 18 November 1794 | 


egenwärtig liegen unfere fammtlichen Kriegeſchiffe wie⸗ 
der innerhalb des Baums. Die Zeit wird es lehren, ob 
ein Theil derſelben im naͤchſten Fruͤhjahr wieder ausgeruͤſtet 
werden ſoll: inzwiſchen erwarten Daͤnemarks gluͤckliche 
Unterthanen dieſen Zeitpunct ohne Beſorgniß, da Erfah: 
rung fie gelehrt hat, dag unfere Regierung durch weifen 
Gebrauch des Ernſtes und der Nachgiebigkeit für die Be⸗ 





hauptung Ihrer Würde and für die Erhaltung des Fries 


ðens zuforgen weiß, und da in biufer, faftfür ganz Europa 
ſchrecklichen Periode, der Wohlſtand der Dänifchen Staa⸗ 
ten, desen Produkte um einen vorzüglich hohen Preis ver: 
kauft werden, deren Handel bluͤhet und in denen eine Menge“ 
begüterter Auslaͤnder Schuß und Ruhe fuchen, auffallend 
vermehrt if, 

Die in verfchiedenen Öffentlichen Blättern enthaltene ' 
Nachricht, du unferin de das ehrenvolle Oeſchaͤft u‘ 
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iedensvermiistelung aufgetragen -und ‚von demfelben 
on angenommen ſey, iſt zwar an fih nicht unwahr: 
einlich, jedoch bis jest noch viel zu voreilig, da diefe- . 
ache, wenn fie aud) in vorläufige Anregung gekommen. 
m folfte, gewiß zu den geheimften Unterhandlungen 
r Eabinetter gehöre. . Ganz falfch ift das Gerücht, 
ß der Dänifche Mintfterin Regensburg, Baron Diede 
m Fürftenitein, bereits der Friedensvermittlung wer 
m nad) Paris abgegangen feyn ſollte. Er war gar nicht 
Negensburg, und ift erfl vor kurzen zum Reichs tage 
eder gekommen. 

Nach einem Koͤnigl. Reſcripte vom 14 November. 
J. follen die Raͤdels fuͤhrer und hauptſaͤchlichen Theil⸗ 
hmer an den im Amte Segeberg vorgefallenen unru⸗ 
gen Auftritten folgendergeftaft beftraft werden. Ein durch 
erbreitung der Einfedungszertet i in und außer dem Amte 
‚egeberg vorzüglich gravirter Tifchler ſoll bis auf Koͤnigl. 
egnadigung, und ein Tageloͤhner cin halbes Jahr, im 
ichthauſe arbeiten: 2 Tagelöhner aber follen ihr Vers 
echen, jeder mit vierwöchiger,, in 2 Terminen abzufit: 
nden, Ghefängnißftrafe bey Waßer und Brod büßen. Zu: 
sich tft den beyden Commißarien aufgetragen , den 
nmtlichen Theilnohmern an der Empörung die Sröfe: 
d Strafwuͤrdigkeit des von ihnen bewiefenen Frevets, 
d die unfehlbarefhwere Ahndung, die fie ſich bey Erneue⸗ 
ng ihres auffagigen Betragens zuziehen wuͤrden, mit 
gemeßenem Ernſte und Nachdrucke vorzuhalten, fie zu 
ſem ruhigen Betragen anzumeiien, ihnen auch den ee 
swäterfichen Entſchluß des Königs zu eroͤfnen, daß ihre 
agen näher unterfucht und ſoweit fie gegründet gefunden 
irden, erledigt werden follten. 

Einigeäußerfi unangenehme Auftritte welche biefen 
ommer zwiſchen dem Generalwegemeiſter und ben Koͤ⸗ 
je. Unterthanen im Stifte Bergen bey Verfertigung der 
nen Wege vorfielen, veranlaßten es, daß mit einer Fre⸗ 
te, die unter Commando des Generaladjutanten, 25; 
noͤrn, an der Norwegiſchen Küfte kreuzen fallte, 100” 
ann Grenadiere dorthin gefchicht wurden: weil aber 
ı der Ankunft dieſes Militairs die Ordnung fon wie: _ 
R | tft Sr: 
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der hergeftellt mar, fo erden die Srenadiere mit der Fre⸗ 
gatte, die fchon feit einigen Mochen durd) roidrige Winde. 
zurück gehalten wird, wieder hierher kommen. 
Die 3 Daͤniſchen Scife, welche, nad) den öffent: 
lichen Blastern, vor einiger Zeit von einem. Spaniſchen 
Kriegs: Schiffe aufgebracht worden, find fogfeich auf Bors 
.» fteilung unters Geſandten wieder frengegeben, und dag 
Benehmen des Befchlehaberg, der. diefe Schiffe aufge; . 
bracht hatte, it gemißbilligt. % 
| Nicht als Einſchraͤnkung der Preßfreyheit, fondern. 
alt eine Folge der aͤußerſt firengen Beobachtung allen 
Pflichten die, unſerm Könige-in Ruͤckſicht des Herzog⸗ 
thams Hollſtein als Reichsſtande obliegen, muß es ange⸗ 
ſehen werden, daß der von einer Geſellſchaft intendirte, 
jedoch der großen Koſten wegen wahrſcheinlich ohnehin 
nicht zu Stande gekommene, Nachdruck des Moniteurs 
in Altona verboten if. ME 
Geftern iſt die wider den Profeßor Rahbeck, ale. | 
Herausgeber des Danifhen Zuſchauers, und ben. 
Translateur Heiberg, als Verfaßer eines in dieſes Wo⸗— 
chenblatt eingeruͤckten Liedes, welches Beleidigungen ge; 
en den König von, England enthielt und deswegen con⸗ 
—*8* wurde, von dem General-Fiscal beym Kof:und . 
Stadtgericht erhoben: Klage dahin entfchieden, daß der 
Profeßor Rahbe von der Klage zu entbinden, Heiberg 
- aber fchuldig fey eine Mulet von 300 Rihlr. und dem. 
General: Fiscal 30 Rthlr. zu bezahlen. | 
| Der Erbprinz von Auguſtenburg erhielt auf dein. 
Ruͤckwege hieher, zu, Ringſtedt mit einer Stafferte die . 
Nachricht von dem am ısten diefes erfolgten Ableben 
- feines Durchlauchtigen Herrn Vaters, und reiſete daher : 
nad am Sonntag Abend nad Auguftenburg zurüd, 
Wenn die Unterthanen des verfiorbnen Herzogs einen . 
großmuͤthigen, geliebten Vater verloren haben; ſo Fön: 
nen ſie ſich in ihrem gerechten Schmerze durch die Ueberzeu⸗ 
gung troͤſten, daß der nunmehro vegisrende Herzog die 
Stelle würdigft eriegen wird, ‚und fie einen der Liebens⸗ 
würdigiten, mahrhaft aufgeflärterten, und an ausgebreiz . 
teten jeltnen Kentnigen, und edlem Kerzen, vprzuglich 
‚großen huͤtſten zum neuen Vater haben. 4, 
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Stockholm, — an November 1794. i 
Nachdem die Armfeltſche Confpiration völlig. unters 
ruͤckt war, die Theilnehmer aber alle doch mit dem Ren 
en davon gekommen waren „ verbreiteten fich Doch noch 
lerhand politifhe Gerüchte, welche überzeugten, daß. 
n Land nicht fo leicht von unruhigen Geiſtern gereinigt, 
ird. Um dergleichen im Keime zu erſticken, und fich. 
as völlige Zutrauen der Unterihanen zu etwerben, wurde 
n ııten October, Bettags, eine aligemeino Proclama⸗ 
on des Herzogs Negenten publicirt, in welcher alles 
agefuͤhrt iſt was von Seiten. des Regenten in dritten 
aib Jahren zum Beſten des Neichs gethan worden, und. 
ne kurze Erzehlung der Armfeltſchen Vergehungen, nebſt 
en Laufe des Proceßes beygefuͤgt wird. Seitdem kom⸗ 
‚en bis aus den entlegenſten Provinzen Abgeordnete aus. 
len Ständen, mit Dankaddreßen hier an, 

Dec junge: ‚König wird. indeßen von feinem: hohen 
zormunde dem Ziele immer naͤher geführt. Er wohnt, 
njetzt an der Seite des Reichs-Droſten den Verhandlizn⸗ 
en des hieſigen Hofgerichts, doc ohne Stimme, bey, 
nd wird, auf die Art, während.den noch uͤbrigen zwey 
:ahren der Minderjahrigfeir, alis 8 hiefige hohe Reiche⸗ 
oliegien auf 3 Monate beſuchen. | 

Unſere Slotte ift wieder eingelaufen, wird aber zung, 
heil nicht. abgetackelt werden, weil alle politiſchen Um⸗ 
ande noch ungewiß find... Die Geruͤchte wegen eines 
uftrags an unjern Hof von einer Sricdeng: Vermittlung; 
it Frankreich beruhen jeßt nur auf fehr allgemeine „ 
nd unbeſtimmte Xeußerung, und die Reiſe des Herrn 
zarons von Stael⸗Holſtein moͤchte vielleicht eine gaguz andre 
bſicht als politiſche Friedens⸗ Vermittlungen haben. 9 

In Paris wird ſich indeßen wirklich der Schwediſche 
eſandſchafts⸗ Prediger Gambs mit dem dortigen Wohl⸗ 
riz⸗Ausſchuße über einige vorlaͤnfige Fricdens Anfragen, 
aterreden. — Man glaubt aber daß bey einer Friebens⸗ 
nterhandfung hauptſaͤchlich in Betrachtung kommen 
dic ven. Weſtphaͤliſchen Frieden von u une 
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zuarbeiten, und ihn dieſem Jabrhunderte angemeß⸗ 
ner zu machen — — — — 
Unſere Sache mit Neapel iſt noch nicht vorbey. Der 
Geſandte dieſes Hofes in Kopenhagen har fih bemiht, 
ſeinen Hof, auf Koſten des unſrigen, in einem Briefe 
an ben Grafen von Be rnſtorff zu rechtfertigen. Hier be⸗ 
trachtet man ſolch · s als eine private Aeußferung, welche, 
auch im Falle, daß Ge aus einer hoͤhern Quelle fließet, num 
immer, bis zur endlichen Schlußrechnung init dem Hoſe 
ſeibſt, mag aufg:boben werden. 

Ein in Frankreich bekannt geworbner Mann, der 
Graf Arcl Ferien , ift aus Brüßel, wo er auf gewiße 
Art, als Miniiter ftand, hieher zuruͤck gekommen. Man: 
muß ihm Die Gerechtigkrit widerfahren lagen, daß er von 
allen, deren Gluͤck di: ungluͤckliche Königin von Frans 
reich machte der dankbarſte, und ihr bis ans Ende erge⸗ 
ben war. Man traͤgt ſich mit manchen Anekdoten von: 
Verſuchen, die der Graf zu der Befreyungder Königin 


gemadt habe, von denen ich Ihnen kuͤnftig das wahre 


zu ſagen hoffe. 

Das Publicum ſpricht jetzt viel von der Ablegung 
der Rechnung des General⸗Gouverneurs, Grafen Ruuth, 
soon ferner Finanz: Verwaltung, während des letztern Krie⸗ 
ged. Die Nevifions: Kammer befchäftige fih mir: dieſer 
Sache, welche große Summen betrift, von denen der 
Graf feine fhriftfiche Ordres, oder Anittungen beybrin⸗ 
gen kann, da er faft immer auf münblldyen Befehl * 
Königs aus zalen mußte. 


3. 
| Nuͤrnberg, den ı6ten November 1754. 
- Bon Seiten des Kaiferlichen Minifters, Grafvon 
Scchlick, iſt an voriger Mittwoche, (de dato Mainz den 
sten November) an die Fraͤnkiſche Kreis-Verſammlung 
ein merkwuͤrdiges Promemoria uͤbergeben worden, in 
wæeelchem der Kaiſerliche Hof vorſtellt, daß ben dem Man⸗ 
gel eines Theils, und andern Theils ſehr hoch goſtiegnen 
Dreiſen dee Raturalien zur Subſiſtenz der Armeen im 


| | ——— und dem offenbarex Deangeberkienfiuhn, _ 
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Antrag bringen mäße, wie Naturalien⸗Lieferungen im 
de, nad) dem Grade de Beduͤrfnißes auszuſchreiben, 
von ein Verguͤtungs-⸗Preis, nad einem +: hnjaͤhrigen 
arhfchnitte beftimmt, und dabey auch die Annahme 

Lieferungs— Scheine, ſtatt des unmöglich inhinläng; 
en Summen in diefem Augenblicke aufzubringenden 
wen Geldes, eingeftanden werden möge, — Diefe 
ıturalskieferungen voären ganz unvermeidlich, wenn. 
nm anderft den unausbleiblichen, und unüderfchbaren 
(gen, die der offenbare Mangel der nöthigen Lebenss 
zͤrfniße für die K. K. Armee nad ſich ziehen muͤßte, 
h in Zeiten vorbeugen wolle. 

Wenige Tage nach der ueberreichung dieſes Prome⸗ 
ria, vorgeſtern, hat der Fraͤnkiſche Kreis den hoͤchſt⸗ 
chtigen Schritt gethan, den Raifer und den Koͤnig 
n Pret:ßen durch beſondre Vorſtellungen, um Erzie⸗ 
ag des Friedens mit Frankreich zu erſuchen, und hat 
ı andern Kreiſen davon Machricht gegeben. — Die 
Igen davon werden vieles entſcheiden. 


4 
Regensburg, ben ı sten November 1794 
Der unvermutheie Fricdens: Antrag von Churs 
any, wovon der Coadjutot, Herr von Dablberg, der 
heber ſeyn ſoll, hat eine ſolche Verſchiedenheit der Ge⸗ 
nungen beym Reichstage angetroffen, daß daruͤber weit⸗ 
eichende Discußionen entſtanden find, von deren Aus⸗ 
uge ſich nichts im voraus beſtimmen laͤßt. Bey dee: 
erſammlung am ?ten dieſes waren die Stimmen über. 
Zeit, wenn die Berathſchlagung eröfnee werden follte, 
verfAjteden, daß endlichbeliebt wurde , daß am sten - 
ecember zwar das Protocoll eröfnet werden ſolle, aber 
wirkliche Berathſchlagung und Abftimmung erfk 
h dem verfaffungemäßig-n Termine von 6 Wochen” 
tt haben ſolle. Alsdenn mird aber erſt die Frage an? 
wirklich eine Friedens: Vermittlung zu ſuchen ſey? 
tſchieden werden. Darauf kann erſt das naͤhere der 
age wie ? und durch wem ? ih Vortrag kommen. 
ie ſehen raraus, wit Weiläuftig «9° ſeyn wůrde ae 
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dw. Reichstag den Frieden machen wollte. — 
uß 


formlichen Deliberation uͤber die erſte Frage, m 

erſt ein Reichsgutachten abgefaßt, und daßelbe erſt duch, 

ein Raiferliches Decret ratificirt iwerden.. Dabeh würde . 

dann auch ſehr zu wiſſen feyn, mit wem denn in — 

reich der Friede zu ſchlieſſen fen ? und wie die Si 

und Erfuͤllung deſſelben zu garantiren ſeye? — 
Wenn wir ja einen Frieden bekommen: follten, def 


Wirklichkeit viele noch für eine (eere Idee halten, bie je: 
gerechteſte Wunſch erzeugt, ſo werden es wol eher die gef 


fen Eriegführenden Mächte, als die teutſchen Stä 
da ihre Stimmungen auch fo ſehr von einander } 
en. — 














Der 1818 Ertract aus dem Reichs⸗ Operationd, 
Buche ‚befaget, dag bis zum letzten September. 
. General: Einnahme ı Million 589,649 Gulden, 
gabe aber ı Million 16,056 Gulden EL RER 
Unter dem Titel: Neueſte teutfhe K gel skanzley; 
wird allhier eine Sammlung der neueſten Staatsſchrif 
zum Behufe der Geſchichte des gegenwaͤrtigen I 1 
ges mit Sranfreich, eriheinen, wenn fid) eine hinlungt 
33 Subſeribenten findet. Die ganze Sammlunge 
in Abtheilungen von 8 bis 12 Bogen erfcheinen, 
kann fich an af Poſt⸗ Aecter und —J——— 
dein, —*8 Bi 


Wien, ı den 12 — * 1794. 
Seitdem die Leitung der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten gewißermaßen ganz allein in den Haͤnden des Barons 
von Thugut ift, werden alle Berhanolungen aͤußerſt geheim 
gehalien. Dieſer M iniſter beſpricht ſich daruͤber bloß mit 
dem Kaiſer, und nur einer der Conferenz⸗ Miniſter, entweder 
der Graf Colloredo, auf den der Kaiſer ein großes Ber⸗ 
trauen ſetzt, oder der jetzt nach Florenz gerciſete Fuͤrſt von 
Roſenberg, wird gewoͤhnlich heygezogen; ſo daß man im 
NPubhlico nichts erfaͤhrt, und daher immer ſo viele ſalſche 
Dinge in den Zeitungen li ſt. Daß man zum Frieden noch 
Keine ſichere Aueſi cht * Fan man dar. u⸗ ſchließen, daß 
die 


vs 
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ie Finanzſtellen noch immer ſich damit beſchaͤftigen, die 
doſten des naͤchſten Feldzugs zu decken. Es iſt inzwiſchen 
eſchloſſen worden, daß alle Beamten die mehr als 1000 

Zuiden Gehalt beziehen, zum Theil mir zinsbringenden 
— **— Schuldſcheinen bezahle werden ſollen, und d r Kai⸗ 
r hat noch vor wenigen Tagen dei Finanz⸗Direction anbe⸗ 


hfen, ihm weitere Borichlac ge zur Beſtreituung der Kriegs z 


soften borzulegen. 

Aller bisher beſtrittenen außerordentlichen Staats⸗ 
usgaben ungeachtet, erhaͤlt ſich der Credit der Staats⸗ 
aplere ungewoͤhnlich gut, welches wohl daher rühren mag, 
eil aus den von Franzoſen eingenommenen Laͤndern und 
13 denjenigen, die von ihnen bedroehet werden, ſehr ber 
ächtliche Summen hieher geignde worden find, und noch 
glich ankommen. Nichce blos frenides Geld, auch ſehr 
ele Fremde kommen täglich allhier an, Haupträchlich aus 
in Niederlanden, aus Teutſchlaub und aus Polen, und 
ingen nicht nur viel Geld in Umlaut, fondern machın ſich 
ich zum Theil hier anfaͤßig. Der reiche Banquier zuFrank⸗ 
rt am Mayn, Herr Bethmann, koͤmmt mit ſeinem ganzen 
ermoͤgen hierher: und da dieſes zum Theil in Waaren 
ſteht, jo hat er die Beguͤnſtiguung erhalten, diefslden ganz 
llfrey 5 zu führen und abzuſetzen. 

Um die Öffentliche Ruhe gegen alle Unternehmungen 
magogifcher Schwindeltöpfe zu ſichern, hat der Kaiſer 
m Directorium aufgetragen, gemeinſchaftlich mit dee 
erften Juſtizſtelle ein ftrenges Geſetz vorzufchlagen, nach 
lchem dergleichen Unternehmungen angejchen, und zur 
trafe gezogen werden follen. Die Todesfirafe foll für 
je Fälle wieder hergeftellt werden. 

(Den übrigen Inhalt diefes Schreibens müffen wir 
m — Monatsſtuͤcke vorbehalten.) 








xii [, 
- Allgemeiner Bericht von den Ariedss und 
Politifchen Merkwuͤrdigleiten. 
Yie inden vorhergehenden Kapiteln deſchriebnen hoͤchſt⸗ 
chtigen Begebenheiten, und ke an Umſtaͤnde machen 
ben 


# 


den gegenwärtigen Zeitpunct zu einem Zwifchenftande der 
Ungewißheit über diejenigen Angelegenheiten, an denen 
ganz Europa das weſentlichſte Intereße nimmt. Um die 
mit Recht geſpannte Neugierde zu unterhalten, het. man 
"eine Menge von ungegründeten Nachrichten indem vers 
floßnen Monate verbreitet, und Friedens: und Kriegs⸗ 
Berichte durchkreuzten einander taͤglich. Man gab ſogar 
ſchon in einigen Zeitungen ganz beſtimmte Friedens⸗ Be: 

dingungen au, indem man zu Paris noch nicht wußte, wel⸗ 
che Perſonen die Regierung behaupten würden, und dee 
Convent unter ſich ſelbſt in fkürmifchen Streitigkeiten ſtand. 
Da unterdeſſen der Wohlfarts⸗Ausſchuß ih eine, Voll⸗ 


macht vom Convente fuͤr zwey Deputirten, um ſie zu a 
iſi⸗ 


ner wichtigen aber geheimen Operation zu authori 
ten, erdat, und erhielt, fo vermutheten viele, daß wirk⸗ 
lich ein Friedensgeſchaͤſte i im Werke ſey. Gleichwol war 
nie ein Friede mit mehr Schwierigkeiten und größerer Uns 
wahrſcheinlichkeit umgeben, als gegenwärtig. Neuere 
Hegebenheiten verurfachten neue Maaßregeln. So be— 
kam das Corps von 20,000 Mann Preußen , welches 
ſchon auf dem Ruͤckmarſche vom Rhein und, bey Gotha 
war, unvermuthet den Befehl, dort Halt zu machen, und 
neue Ordees abzumarten. 


Die Franzofen fanden in ihren zwey Hau een, 


in Holland einzudringen, und Mainz zu erobern, „die 
Härteften Schwierigkeiten. Alle ihre Angriffe bey Mainz 
wurden nicht nur mit großem Verluſte abgelchlagen, fons 
„bern die ftarke Beſatzung wurde aud) von den Preußen 
unterſtuͤtzt. Der Feldmarſchall von Möllend;Yf übers 





nahm die Vertheidigungder Nhein: Auen. Mainz ſchien 


vollkommen beſchuͤtzt zu ſeyn. — Das Hauptquartier der 
Reichsarmee wurbe am ı7 November von Schwetzingen 
nad, Heidelberg verlegt. Der größte Theil der Kaiſer⸗ 
‚lichen Teuppen gieng im Bergfchen und Raßauiſchen im 
die Winterquartiere. in ſtarkes Corps von 20,00@ 
Mann befegte den Rhein von Weſel bis gegen Arnheim, 
und fand mir der Engliſchen Armee in Communisatlons 


weiche 
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weiche die Wahl bis Lent, ‚einem Dorfe, Nymmegen 
gegen über, ſtark beſetzt hielt, und in Verbindung mit 
ven Holandern den Fr anzofen den. Uebergang über die 
Way, alter Verſuche ohnerachtet, fe ſtreitig machte, 
daß es zu einer Are von natürlichen Waffenſtiltſtand kam, 
indem die Franzoſen durch die Hindernige von ihren Unter⸗ 
nehmungen abgehalten wurden. Die Hollaͤndiſchen fir 
nien an der Grep waren ftark befeſtige, wohl beſetzt, und 
die Ueberſchwemmungen in Holland jo ſehr gelunaen, 
daß man ein weiteres Ducchdringen der Sranzofen für uns 
ausfuͤhrbat hielt. Zur Beſtreitung der großen Rricgsko: 
ten hatten die Generalftaaten den Entichluß gefaßt, 20 
Miliionen Papiergeld in Umlauf zu dringen. 

. Bey den Italie niſch n Armeen war-die Winter⸗ Ruhe 
ingetreten, aber im Mitieländiichen Meere drohten die 
Sranzofen mit neuen Unternehmungen, nadıdem die Engs 
ifche Escadre, welche die Franzdüfche im Golfe von Juan 
ſo lange blokirt hatte, duch ftärmifche Binde gendibigt 
worden war, ihre Station zu verlaßen, werauf vie blokir⸗ 
ten Franzoͤſiſchen Linienſchiffe und 2 Fregatten, eiligſt nach 
Tonlon fegelten, in welchem Hafen 5 andere Einienfchiffe | 
zu einer Unternehmung bereit lagen. Dagrgen hatten die 
Inglander 18 Linienfchiffe, jedoch nicht beyfammen, theils 
bey Livorno, theils an den Käften von Corfica. 

Von Nord: America und Weft: Indien ift das weſetrt⸗ 
lich) merfwärdige in dem obigen Artikel von Großbrit⸗ 
tannien.angeführt worden. Dieneuern Berichte find nicht - 
ficiell. Bir hoffen im naͤchſten Mon atsſtuͤcke eine details 
irte Befchreibung des Zuftandesvon America und Weftins 
ien geben zu fönnen. Die innerlichen Unruhen i in Penſyl⸗ 
Janien waren noch bedenklich, und nichts meniger als ge⸗ 
ndigt. Man bemerkte in America einen Franzoͤſiſchen 
Seiſt der Unruhe. 

In Marocso führten 7 Rönige init einander Krieg. 
In Tripolis war ber dafige Dey von einem andern Pa: 
cha vertrieben worden, aber die Regierungen zu Tunis 
ind Algier wollten den vertrieben Dey wu mit Ge⸗ 

wa 
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wait der Waffen einſetzen. In den Oſtludiſchen Gewaͤſ⸗ 


fern ſchwaͤrmten viele Frauzöfiiche Kaper, und die Eng⸗ 
laͤnder belagerten die Inſel Sole de France. So war in 
alten Welttheilen Krieg. | | 





Eu 


J Hr ' 
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ach einenm Schreiben aus dem Haag find der Erden: 


fionsir Viſcher, and noch 2 andere — wegen 


der oben S. 1190 augefuͤhrten aufkuͤhreriſchen Abdreße 
auf 6 Jahr zum Zuchthauſo verurtheilt worden, worauf 
ſi ie auf. immer des Landes verwieſen werden: ‚jolen, 


Man, hat bemerkt, das in Paris, im Convente — 
die Zuhdrer auf den Gallerien eben ſo wohl bravo! rie⸗ 
ſen, und klatſehten, wenn Tallien die Jacobiner ſchalt, 


als wenn Duhem ſie die reinſten Patrioten, und Rettex 


des Vaterlandes nannte, und lobptriſete. So iſt das | 


Volk. 
Der zweyte Theil der Lebensbeſch eibung des Fir 


fen von Kaufig wird zuverläßig im nachſten Monats⸗ 
uͤcke folgen. Wir muͤßen nochmals anzeiſen, daß in 
em politiſchen Journale keine Gedichte Raum finden 


koͤnnen, und un: deren Zuſendungen verditien. 


Zůur Vermeidung nachhe riger unabanderlicher Unan⸗ 


nehmuchkeiten erinnern" wir, daß bey dem ohnehin im 


December gewoͤhnlichen Abonne ment die Befkeitungen:. 


der Exemplare des Journals auf Poftpupiet, bey der 
PoſtAemt ein, oder Buchhanblungensebe 8 Orts fo: beſorgt 


werden muͤßen, daß die Beſtellungen ſpaͤteſtens in den 
erſten Tagen des Jannuars in Amber eintreffen 


mußen, weit alsdannn ber Druck des neuen Jahrgangs 


angeht, und kein einzig Exemplar mehr als beſtellt wore 
den, auf Poſtpupler gedruckt wid. — Die Herrn Abon⸗ 


nenten muͤßen die Monatsſtücke dog Jdurnals immer 


mit den erſten ankommenden Pölten von Hamburg, + 


in jedem Tönare richtig erhalten, to rste die Monges⸗ 


ſtuͤckt immer am leßten, oder vor letzten Tage jedes Mo⸗ a 


nats in Hamburg ausgegeben werden, 
Alton doen 26lon November 1794. 


| 
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— nebſt Anzeige bon 
gelcheten. und andern — 








gwöͤlftes Srüd. Deteinder 1794: 





Idee den RER ob. — Peivatleben 
des, verſtorbnen Fuͤrſten von Kaunitz. 
Won einem Manne inWien, der ihn samen kaunte. 7 


Im lange giingende Etſcheinums biefes Miniſters a an 
dem Europaͤiſchen politiſchen Himmel, und insbe: 
adere ſeinen Aufgang und die Culmination uͤber dein wei⸗ 
Horizonte der Veſterreichiſchen Monarchie, fo wie ſei⸗ 
n Niedergang, mögen ſolche Maͤnner beſchreiben, die 
n in dem halben Jahrhunderte ſeiner Wirkſamkeit genau 
obachten konnten, und denen es wegen der Theilnahme an 
eſchaͤften, leichter iſt, ſeine Verdienſie/ die er als Staats⸗ 
ann gehabt hät, zu wuͤrdigen/ In Oeſterreich hielt ihn 
s Voͤlk fuͤr ſeinen Freund; der gemeine Mann in Wien 
nnte ihn nur den alten Shrften, und in-den Geſell⸗ 
a aus den hoͤhern Standen wurde ihm ber Beyname 

Großen ſelten verſagt. Wenn auch in den Cirkeln 
eben Adels feine Witwerber ih Würden; Kenntnißen 

"ae gerne ihr Maͤthchen an feinen Ansmalien 
Pölit, Jourũ. Di. 1794 FREIE. he 
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und Derbheiten kuͤhlten und ſich bacäter gar tete Anelbe⸗ 
ten, mit und ohne Zufaß, ins Ohr zu raunen, oder auch laut 
zu erzaͤhlen hatten: fo kam doch in Abſicht auf. die große 
Maße, die Stimme dieſer Oppoſitions⸗Parthey gegen den 
allgemeinen Rufin feinen Betracht. Kaunitz der Staats⸗ 
mann, wird fuͤr ſeinen kuͤnftigen Biographen ein wichtiger 
Gegenſtand feyn, und folite das ſtrahlende Sonnenlicht der 
Wahrheit bey näherer Beleuchtung auch) hier mandyes von 
dem Nimbus zerfireuen, den. der Nebel der Meynung und 
der Ueberlieferung jo gerne um Micnfchen zieht, die dag 
Sdchickſal⸗um einige Stufen höher geftelit Hat, To kann das 

nur den blinden Kaufen feiner Anbdeter beleidigen ; der 
warme Freund der Wahrheit und bes Verdienſtes wird im: 
mei dankbar ſeyn. Die Einie feiner politiſchen La | 
iſt ſchon im gten Stuͤcke ©.927 des politiſchen Journals 
vorgezeichnet worden: hier ſollen nur einige wenige, aber 
— re und charakteriſtiſche Zuͤge ſeines intellectuellen, nn 

chen und aͤſtthetiſchen Charakters dargeftellt werden. 

* ihn vorhin in ſeinem Staatskleide und mit ſeinen * 
den erblickt, ſo wird er hier in ſeinem Schlafrocke erſcheinen. 
In dieſem Zuftande muß ein Beobachter feinen Mann un: 
terfuchen, wenn er das: Sprich von mir wie ich bin : 
erfüllen will, und hält dieſer Hier die Probe, aus, ſo iſt er 
| geborgen. 

Freylich muß man um von der Intenſion und Aubdeh⸗ 
nung der moraliſchen Kraft des Menſchen ein richtiges Ute 
theil zu fällen, eben jo wie bey jeinem phyſiſchen Vermögen, 
ihn in. der a feines Lebens, im männlichen und in ho: 
hen Alter, beobachten. Wer alfo den durften Kaunig nur 

ſa 





am Abende ſeines ſchoͤnen langen Tages in ber Na 
nur die letzten Strahlen feines Geiſtes auffaßen for 
‚ wird nur fo lange wahr feyn, als ererzählt, was er 
ſah. Diep joll inden nachfolgenden kurzen —— — 
geſchehen. Dieſe einzelnen Züge follen neben den Löbreden 
und tebensbeichreibungen, die Meifter in der Folge won iht 
auſſtelien werden, nur dazu Diehen, dem. ‚Entfert inet 
getreue Schilderung des Mannes zu verjchäffett. (Es, ver: 
* Sale ſich hiern wignit ae, Kopf sen und) 6 
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ts. Wer cheer mehrere von den vielen, die von Kaunitz 
handen find, mit einander vergleicht, und ſich ein ideali⸗ 
s Bild daraus abſtrahirt, dem kann es gelingen, fic) dag 
ginal ahnlich. vorzuftellen. Vielleicht kann dieſer moras- 
ve Schattenriß, din mir hier vorlegen, auch dazu dienen, | 
ohyſiognomiſche Aehnlichkeiti in dem Gemaͤlde eines ſciner 
ftigen Seelenmahler zu berichtigen, oder doch wenig⸗ 
s zu beſtatigen. Das Verkleinern und, Verdunteln. 
Ideen auf die man bey Schattenrißen fo leicht kommt) 
fallt hier ganz weg: wenn aber doch die Groͤße, die nun 
nal ein telativer Begrif bleibt, bier und dafleiner, u 
Licht manchmal weniger hell erjcheinen ſollte, fo hat dee. 
ner eg fo gefunden, und dann mag man dag lieber ſei⸗ 
1 fchiefen Standpuntte oder der Bloͤdigkeit ſeiner Augen 
ild geben, und von dem Originale immer fort glauben, 
man etwa aus andern Grunden zu glauben, veranlaßt 
DD; 
Fuͤrſt Kaunitz hatte eine ausgebildete Bernunft. Da 
‚n der fens commun bey. weitem feine fo gemeine Sache. 
als der. Ausdruck es andeutet, und viele Menſchen glau⸗ 
ſo liegt ſchon in dieſer ſchlichten Behauptung ein Lob. 
enn er auch ehemals in Leipzig Philoſophie ſtudiert hat, 
iv meynen jetzt die Philoſophie, die von Lehrſtuͤhlen herab 
ehrt wird, nicht die andere, am welcher ein jeder gute 
pi jeine ganze Lebenszeit hindurch — lernt,) jo hatte er 
h an cigentlichen metaphyſiſchen Unterſuchungen keinen 
fallen. Aber die wichtigſten Lehren der Metaphyſik, die 
een von der Gottheit, der Naͤtur des Menſchen, ſein 
rhaltniß zu der erſtern und ſeine muthmaßliche k nftige 
ſtimmung, hatte er prakriſch inne, und dieſe Sage moͤ⸗ 
wohl die Grundlage in d m Katechismus ſeiner Glau⸗ 
slehr. geweſen ſeyn. Deunoch verſaumte er die Tere⸗ 
nienpflichten ſeiner Kirche nicht. Er ließ in ſeinem Hotel 
Sonn⸗ und Feſttagen Meße leſen. Er betrug ſi ſich und 
te als ein katholiſcher Chriſt. 
Seine Beurtheilung war langſam, aber deſto reifer, 
d daher ſein Endurtheil ſaſt immer richtig. * Wenn ich 
t andern umerband e, ſagte er, ſo denk — mich immer 
ee .. tllla . ee: 
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denan inihre Lage, und darnad) yerfahre ich mit ihnen oder 
gegenfie.. Er fagte oft ſehr finhreiche Sachen, ohne wie 
zig zu feyn, oder vorzuͤglichen Wohlgefallen an fchönen Gei⸗ 
flern und den Werfen der Einbildungskraft zu haben, Bol 
fire war freylich einer feiner Lieblingsfchriftfteller, aber: 


auch an ihm bewunderte er mehr den fchnellen ang feiner 
Ideen, die mannichfältigen Combinatiönen, mit denen er 
Äberrafcht, das Eigenthuͤmliche feines gluͤcklichen Ausdrucks 


und die magifche Kiaft, mitder er fi aus einem Welttheile 


ih den andern zu verjehen weiß. Daß Voltaire ein franz 
zoͤſiſcher Schriftfteller geweſen ift, mußte ihm freylich bey 
Kaunitz zum Vortheil gereihen. Roufleau *) wurde 
zwar auch von ihm gelefen und geſchaͤtzt, aber deſſen Feind 
behielt auch beydiefem Großen die Oberiyand. Seinem Ger 


ſchmacke an Franzöftfcher Drammaturzie blieb er dis an 


fein Ende getreu. Noch wenige Monate vor feinem Tode 


ergößte den. alten erfahrnen Staats: und Weltmann Mo⸗ 
Iere’s Laune und. Salz. Alles Beffere, was für Die fran⸗ 


zoͤſiſche Schaubuͤhne etwann bis um das Jaht 1750 ges 
fthrieben worden iſt, hat er geleſen; vieles davon befand ſich 
in ſeiner Bibliothek. Die teutſche witzige Litteratur kannte 
er weniger, ob er gleich in den neuern Zeiten, da Wieland 
der Mittelsmann war, deſſen Schriften ihn aufmerkſam 
machten, viele Achtung gegen fie. bezeigte.**) Der teutſchen 


Sprache war er kundig; ſeine Ausſprache war rein von 
der Öfterreichifcehen Erbſuͤnde, und lief ja manchmal, wenu 


er teurfch fprach, ein Auſtriacismus unter, fo fam es daher, 
weil er gewoͤhnlich nur mit Leuten, aus der niedern Klaße, 
denen er verjiandlich werden wollte, I reden, ge⸗ 
wohnt war, Die franzoͤſiſche Sprache war feine rechte Hand, 


und man merkte gar bald, daß wenn er über wiſfenſchaft⸗ 


fiche 


)5.5 Rouſeau war einige Wechen fang In Paris, Rüne- 


nigins Berrituit, etwas woson Roußeau, ſo vlel tt 
Uno erinnern, in feinen Bekenrrnigen nichts erwoͤhnt. 


») Ein berühmter teutſcher Philovph wurde diters, weun. 


e: zum Befuchc tn Wlen war, au feine Tafelgizogen; eine 
.. —A— deren ſch feron ſolche &stehrecin Yan 
nicht Fühmen Eönren, denen er feinen Schuß angedehen 
lich und deren Verdienſte er ſchaͤgte. 


{ 


———— J 
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e oder hiſtoriſche Gegenftaͤnde teutſch ſprach, er etwas 


der linken Hand anfaßte, wagnurdiereihtezuhändhe: 


pflegte, weswegen denn auch dieſe der andern manch⸗ 


zu Huͤlfe fam. Ueberhaupt ließ er tich bey feinem muͤnd⸗ 


n Vortrage Zeit; dafuͤr beobachtete er aber auch immer 
genaueſten Zuſammenhang; fein Wort war zu viel, 
s das rechte und immer an deingehörigen Orte, Er ver: 


d bie ſchwere Kunft gerade das zu fagen, was er wollte, 


feine Rede zeigte von der Gediegenheit feines Verſtan⸗ 
Er ſprach franzoͤſiſch, italieniſch, teutſch; das Lateini⸗ 
(a5 und verfiander; auch war ihmi in ſeiner Jugend die 
iſche Sprache nicht fremd, Die große Encyflopädie war 
Magaʒin aus dem er Proviant fuͤr die Beduͤrfniße ſei⸗ 
geſeuſchaſtlichen Geſpraͤche hohlte, nicht um damit aus⸗ 


amen, ſondern einen Leitfaden zu haben, an dem er 


e und feiner Freunde Ideen reiben konnte. Nuͤtz-⸗ 
Erfindaungen aller Art, inobeſondere aber aus der 


chanit und allgemeinen Naturlehre, hat er mit großer 


— uaterſtuͤzt und befoͤrdert; ; vieles ſelbſt ver: 


Sein Talent fuͤr ausuͤbende Mechanik zeigte ſich 


* ſeinen Anordnungen; er harte verſchiedene Hand: 
ker in ſeinen Dienſten, er verſtand ihre Arbeiten, 
an, und verqulate manche Einrichtung, Vorkehrung 
w. dir ale die Bequemlichkeiten und Annehmlichkei⸗ 


* 


befoͤrdern, aber auch die Beduͤrfniße derjenigen vers. 


ven, die füh daran gewöhnen. Daß man nicht im: 
vier Raͤder brauche, um fort zu kommen, hat er den 


nern gezeigt; er belehrte fie ader auch) bald, daß man 


drey Raͤdern nicht weit komme, weil er feine drey⸗ 
rige Kutſche, in der er nicht oft gefahren ift, bald 
er abgedanfe hat. Neue Ideen in der Land: und 


idtwirchſchaft, wenn fie poſitive Kenntaige zum Grunde 


en, oder reellen Vortheil in der Folge verjprachen, 


er feine a. Aufmerkſamkeit werch, und hörte geung 


(ber die pnung derjenigen, von denen er wußte, 
ſie ſich mit dieſen Gegenſtanden defchaftigten. Seine 
dienſte als Protektor der ſchoͤnen Kunſte und zuglei 
er Beet derſelben — Biete Kigenfchaften, Di 
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nicht immer in derſelben Perſon vereinigt, antrift — 


ſind unleugbar. Wie tief er in den aͤſtthetiſchen Theil der 
Kunſt eingedrungen — und mit der ſinnlichen Darſtellung 
d rſelben bekannt war, das mögen Kunſtverſtandige vom 
ihm der Belt erzählen. Werke der Mahlerey beſchaftigten 
noch feinen hinfcheidenden ©: iſt. 
Von Kaunitz dem großen Reiter nicht reden, das 
hieße einen Hauptzug in ſeiner Schilderung vergeßen. Er 
ſelbſt hielt feine Reitbahn für die erſte in Teutſchland, und 
wenn das auch gleich nicht alle Pferdeverſtaͤndige mit ihm 
glaubten, ſo bewunderten ſie doch die Gewandtheit und 
Geſchicklichkeit des Greiſes, der in ſeinem hohen Alter 
junge muthige Hengſte abritt. Zu ‘Pferde ſaß er mit na: 
darlichem Anftande, erführte es leicht, obgleich nicht mit 
flärer Hand und tummelte es noch manchmahl. - Das me⸗ 
chaniſche Abreiten einer Schule nach der andern hielt er 
bey Pferden, die fhon fertig find, für fchadlih; aufder 
Stelle mußten fie der Wendung und Huͤlfe des Reiters 
——— und ſein Wille war, daß ſein Pferd keinen habe. 
ebrigens war er in der Beobachtung aller Schulregeln 
ſehr genau, daher er ſogar im Schritte auf der rechten 
Hand darauf ſah, ob das Pferd mit dem rechten Fuß zus 
erftantrat. Vom Herzog von Jeweaſtle bis aufla Gue⸗ 
riniere herab, hatte er die meiften Pierde: und Reitbuͤ⸗ 
her in feiner Bibliothek, und aus feinem Tadel, feinen 
Bemerfungen und VBorfchlägen ſah man, daß er fie fteis 
fig gelefen und verglichen hatte. Was der Sstaliener 
: Borelli iiber den Gang der vierfügigen Tistere und ans 
dere franzoͤſiſche Mechaniker von dem Sise und der Zrur 
mung gelehrt haben, beurtheilte er ſehr richtig. Gerne 
"zeigte er fich andern zu Pjerde, nach war es jedermann 
erlaube in feine Reitbahn zu kommen. Befand er ſich 
wohl, fo ritt er faſt toglich. Nahmitings, — vor feis 
ne ım Mittage — zwey bis drey Pferde und ließ die Bahn 
im Winter mit vielen Argant'ſchen Lampen beleuchten. Daß 
er feine Stallmeiſter ſelbſt unterrichtet und erzogen habe, 
das mußten viele von Wiens Einwohnern bisher durch 


Tradition; feit feinem Tode iſt es jogar ——— ( u 


\ 
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‚feinem Teſtamente der. Welt kund worden. Man fieht 

raus, daß Raunig wicht zudenen Großen gehoͤrte, die, 

8, was fie am wenigiten find, oft am liebſten ſcheinen 

Öchten ; und. wenn jeine Selbftliche bey diefer Liebhabe⸗ 
y Bloͤße gegeben bar, oder ſich gar Schwachheiten eis 
r ruhmredis gen Eigenliebe gezeigt haben, fo bedenke 
an, daß dich einem jeden ähnlichen Marne, am leichter 
in bey feinem Steckenpferde wiederfahren kann. Mein 
ott! wer unter uns hat nicht wenigſtens ein ſolches Pferd 
ſeinem Stalle! Wenn er ſich ſelbſt gerne lobte, ſo kam 
daher, weil er auch an andern, das was er, obgleich 
ten, lobenswuͤrdig ſand, gerne gelobt hat. Er beneidete 
emanden um ſeine Vorzuͤge und Tigenfchaften, * Mannte 
er auch die ſeinigen. Und wenn die Beſcheidenheit ein 
delſtein iſt, in deßen Beſitze mancher aus dem Mittelſtande 
rarmt, ſo iſt dieſer Schmuck bey Fuͤrſten deſto ſeltner, 
eil das Geſchwaͤtz der Schmeichler, den innern, ſo 
BEER Richter über unfern Werth, gar bald 

führt. 

Nedlichkeit und Treue waren. die Hauptperlen in 
r Krone feiner moraliſchen Tugenden. Vornehm und 
ocken war er oft gegen Fremde aus feinem Stande, guͤ— 
und herablaffend gegen Miedere ; ernſthaft aber gegen 
le und immer, auch wohl in Anwandlungen von Un: 
uth und Murrfine, derb. Cooks Reijegefährte haben 
fen großen Mann nur einmahl auf dem. Verdecke lu⸗ 
9 gefeben, und ed werden fehr viefe Mienfchen Jahre⸗ 
ng um. den Fürften Kaunitz geweſen ſeyn, ohne ihre 
chen gefehen zu haben. Das wird freylich ehemals 
ders gewejen feyn, als noch die Freuden der Liebe und 
r Umgang mit den fchönen Geſchlechte feine Seele auf . 
iterten und feine Stirne entfalteten. ber feitte phy⸗ 
logifchen und diätetiichen Grundſaͤtze — denn audy ir 
n Schriften der Aerzte har er fich umgefehen- und. die 
egriffe, die er von dem menfchlichen Körper und feinen 
inctionen hatte, waren nicht irrig — werden ihm im⸗ 
er Mäßigfeit und Enthaltſamkeit, als Ammen des Ver: 
LEE 2 gnuͤgens 

Nemo alterius, qui ſux comidic virtuti inviden, 


a Ran, 


gnuͤgens vongeftellt haben. Wer, wie er, eine weibliche 
Umarmung für einen neuen Nagel zu feinem Sarge hätt, 
der wird ſich dergleichen Empfindungen nicht leicht erges 
ben. Auch hier wird der Guͤnſtling der Natur nur der Stim⸗ 
mie feiner Mutter gehorcht haben, und daß er nie die 
 Sülle der Gefundbeit in ſchnoͤder Wolluft Schooß 
" geaoffen bat, das zu glauben berechtiget uns fein hohes 
Alter und fein dauerhaftes, geiftiges und Eörperliches 
Wohlſeyn en ER 
"Seine Tagesprdrung, oder vielmehr bie Umkehrung 
der gewöhnlichen Lebensweiſe, fennt man ſchon aus an⸗ 
dern Nachrichten, H. Weickard hat jogar aus medicis 
niſchen Gründen fie gerechtfertiget. | | 
Seine Mitternahtsvorlefer follten ehemals Bloß den 
Staatsinann von feiner Gedanken: Laft entfernen «ne 
mensagitet molem, bie fpätern werden wohl 
nur litterariſche Einfchlaferer geroefen feyn. 
Daß er für gewiſſe Krankheiten, auch fogar ihre 
Namen Spiojynkrafien hatte, war eine feiner bekannten 
« Eigenheiten, die nur Menfchen mit dicken Nerven und 
groben Sibern belachen Eonnten , Pocen; Jnoculation *) 
waren Woyte, deren Ton ihn phyſiſch affictete. Wer 
die Pathologie der menichlihen Seele fennt , —— 
den andere ahnliche Halle nicht unbekannt ſeyn. Wie 
mancher anne KHypochonder wird nicht harcherzig mit dem 
‚einfältigen Ausruf zurück gewieſen Binbilöung! Se 
wohlCinbildung,ader wenn birfe nicht willkuͤhrlich tft, wenn 











die Idee uns hat und nicht wir jie haben, um was iſt algbent 
- Diefer. Zuſtand weniger eine Krankheit als Sreinichmerzen 
oder Gicht? — Mit Kranken hatte er viel Mitleiden, amd 
gerade hier. zeigte ſich feine natürliche Guthmuͤthigkeit am 
ſorcheithaſteſten. Freylich fuͤrchtete er den Tod wie alles ⸗ 


;. Jebt,‚und ſich denſelben entweder deutlich, wie ber Mech 


\ Oder. dunkel wie das Tier, vorfiellt; aber was vonfeine 
findiichensurcht vor dem Tode anekdotenweiſe erzählerwire 
at überteieben, Bom Tode und dem Sterben konnte er leſe 
BL. Een ; x — 
Selbn non der Inoculation der Baͤume konnte er nicht 
dhiren; man mußte aͤugeln oder einimpfen fagen. 
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and hören; ja wir koͤnnen fogar verBürgen, daß er be den 
Lehewohl, das ihm der verftorbene Fuͤrſt -Ballizin, gleich⸗ 
am. aus dem Grabe herauf. fagen ließ, gefaßt und, and⸗ 
haft blieb. In feiner Krankheit, die nichts andere war, 
- als. ein-allmähliges Herabſinken der Sebenskräfte bis. auf 
| Rule, wurde er auch mit dem Tode bekannter. Der Zub | 
iſt ein Phantom unferer fchüchternen Smagination, ey muß 
 alfo auch , wie alle übrigen Phantome in ber Nähe ver: 
fhwinden, — Sein na reitzbares Rervenſyſtem 
ſchuld an feinem großen Abſcheue vor Krankheiten, — 
er ſich vor der freyen Luft, im der doch nur allein das wahre 
‚ pabulum vitæ worräthig ift, fuͤrchtete, umb-flch im feiner 
Kutfchen faft immer hermetiſch verſchloß, fo war es um nicht 
- Schnupfen oder Huſten zu befommen, Die Arzneymitte 
a di Aene agua ce nur aus Rot 
* wen wi 








| aunig, in feinen jungen Jahren ein ſchöner 
a a — Bun war, und Ba St denen Phyſtognomien 
hatte, die Mut einprägen und den => —— 
dem erſten Anblick ankundigen, wußte man auch an 
— si zweyen großen Hoͤfen dies⸗ N jenfeits des Rheins. Da 
| po 2 männliche Schönheit vonder, dauerhafteren Art war, 
wir mennen diejenige, Die in den feſten Theilen — | 
hat, ‚fe haben ſich et — derſelben bis in 
ohes Alter erhalten. Es gab noch Stellungen und Wen⸗ 
Bungen- — m n ae ber goldnen Vorzeit feiner. ww 
gend ſchoͤm ade e unter den Ruinen bes Alters ger 
wahr wurde Ob die Geſchaſte dey feiner Toilette chemade 
wirklich ſo m —— und seits wagen, wie Ki 
achtungswiürügerteut ne ia wäh 
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Leder und Haar, mit einem Worteden ganzen Inbegrif der⸗ 
jenigen Körper, die den menfchlichen zunächft umgeben, 
wählte er immer von der beiten Güte und der feinſten 
Kir, aber Form und Zufchnirt gehörte freylich noch in die 
erſtere Hälfte unſeres mit ihm alt gewordenen Jahrhun⸗ 
derts und die ehemaligen Moden giengen an ihm gleich⸗ 


r x 


ſam in Samen. 1— 
Er farb, — weil man ſterben muß, — und weil 
unfere Maſchiene, die ſich mauchmal ein Jahrhundert⸗ 
lang ſelbſt aufzieht, endlich ablaͤuft. ER 
Wir werden noch im Fünftigen Monate, einige 
Einzelue Züge aus dem Leben diefes in vielfältigen Das 
erachte originellen und merkwuͤrdigen Mannes unfern ker 
ſern mittheilen.) | | I 
31% —— ——— 
ein ne RN IL 2 Pal a 1 
WVorſtellungen über unfere Zeitgechichte. 
— Erinnerungen. — 
:: Der unglüdfiche Zeitpunet, in welchem wir leben, 
der niemals feines gleichen in dein unendlichen Raame der 
GSiſtenz des menſchlichen Geſchlechts gehabt hat, macht es 
den Zeitgeſchichtſchreiber zur Pflicht, gewiße Vorſtellun⸗ 
gen, und Erinnerungen dem Publico von Zeit zu Zeit 
darzulegen, welche die Gründe der Wahrheit, und der 
Beurtheilung feiner Zeitgeſchichte in das reine Licht ſtellen, 
weiches meiftentheils Borurtheil und Parchiplichteit zu 
verdunkeln, und zu umnebeln ſucht. J 
Noch nie war der Geiſt der Zeiten fo d.h Leidenſchaf⸗ 
- gen, den vorgefaßten been, und dem Erölsmus under⸗ 
worfen, als anjegt. Jedermann hat jest ſene Partheymit 
einer Stimmung feiner, Gedanken ergriffer, welche ihn nur 
fuͤr das empfänglich und geneigt macht, wis dieſer Parthey 
gemaͤß iſt. Mit dieſer Stimmung lieſt eder Leſer die Gm 
ſchichte unſrer ſchrecklichen Tage. Der Beſchichtſchreiber, 
der nicht, wie in den Zeitungen, alle Gerüchte, und Tags; 
Neuigkeiten, ohne Pian, und Wahl, ohne — 
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and biberfprnd zu ſehen, ſo hin abdrucken faffen kann, der 
eine pragmatiſch⸗ raiſonnirte Darſtellung der Begebenheiten 

geben muß, hat geaenwaͤrtig das ſchwerſte, dag uͤberlaſtend⸗ 
ſte Geſchaͤft, welches ein Mann jemals hatte. Die Unpar⸗ 
theylichkeit ſelbſt ſcheint denen Partheylichkeit, die nichts 
anders, als was ihrer Parthey dienlich iſt, leſen, und wiſſen 
wollen. 

Die Unpartheylichkeit des Geſchichtſchreibers beſteht 
in getreuer Darſtellung der Begebenheiten, fuͤr welche Par⸗ 
they ſie auch gut, oder widrig ſeyn moͤgen. Wenn er aber 
kein gedankenloſer duͤrrer Compilator ſeyn will, ſo muß er 

die Geſchichte durch eine pragmatiſche Darſtellung beſeelen. 
Iſte moͤglich, daß nun jeder Leſer immer fine Ideen, feine | 
Meynung ausgedri ft finden kann ? 

Ä Anerfannte Wahrheiten fagen iffdie aufrichtigfte Un⸗ 
partheylichkeit. So ſind die Verfaßer des politiſchen Jour⸗ 
nals uͤberzeugt, daß, in unſerm Zeitalter, aus Monar⸗ 
chien keine Demokratien, ſondern nur Anarchien werben 
koͤnnen. Die jetzige Franzoͤſiſche Geſchichte ſtellt den leben: 
digen Beweis dieſtr, gleich beym Anfange der Revolution 
"im Journale behaupteten Wahrheit, dar. Syn jedem andern 

u Lande wuͤrde unausbleiblich daſſelbige g ſchehen, wenn es 
moͤglich were, irgendwo noch, eine wirkliche Staats⸗Revo⸗ 
lution zu Stande zu bringen, woran ich ſehr zweifle, da die 
Voͤlker auf ihr wahres Intereße aufmerkſam geworden 
ſind, ob es gleich ſelbſtſuͤchtige Aufwiegler, die in geheimen 
Lirkeln an Clectriſirung arbeiten, genug giebt, die fähig 
waren, auf eine Beitlang viel lngfück zu ftften, aufmwelche 
die Regierungen aufmerkſam au ſeyn, die gegruͤndeiſten 
Urſachen haben. 
Die nenen Grundfäke ſelbſt, von: der unbeſchraͤnkten 
Freyheit des Volks, ſind Minen welche, in der Zeitſolge, 
jedes demokratiſche Gebäude i in die Luft ſprengen. Sie koͤn⸗ 
nen nur Revolten, und Factionen, und Ungluͤck des Landes 
anf eine Weile hin, nie aber eine wirkliche beſtaͤndige Ar, 
gierungs⸗Verfaßung, zuwege bringe: — Diefesbehaup: 
ten, dem Nerclutiong: Schwindel, und falfchen Freyheits⸗ 
5 A * ſtoͤhnen, und Inſultirungen, und — | 
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sriffe auf Fürften, und monardyifche Verfaßungen nicht, 
vote manche Journaliſten thun, unter alleryand Formen und 
Masken, ſeloſt der von Anmoertungen, und Wider legungen, 
hamijch ver breiten, fondern ihrer. lieder gar nicht erwahnen, 
und ſich blos mit der factiſchen Geſchichte beſchaftigen — 
das iſt dech wohl die unleugbarſte Unparthenlichkeit. 

Wir Eönnen ale unre Leſer dreiſt auffordern, ung 
die Unteroruͤckung irgend einen; noch ſo demotkratiſchen, zur 
Staatsgeſchichte gehoͤrenden Factums ‚. oder wiffentliche 
Unwahryeiten zu zeigen. Wir fuhren feibir die Sranzäft 
ſchen Berichte, wenn ſie zus Sodflandigkeit gehören, und 
nisht offendare Verdrehungen und Unwahrheiten And, ge 
ſchichtsmaßig an. 

Es iſt cine heilige Pflicht der Verſaßer des politik 
ſchen Seurnals, ale perſoͤnliche Beleidigungen zu vermei: 
beu. Aber die Erzehlung von Factis, wenn fie wahr. find, 
find feine Beleidigungen, und wenn fie zur Zeitgeſchichte 
geyören, (wie die Angaben von den Illuminaten,) kann 
die unbefangne Unpartheylichkeit fie nicht unterdruͤcken. 
Dagegen nehmen wir mit Vergnuͤgen auch alle Berichtis 
gungen an, wenn fie hinlaͤnglich zuve rlaßig find, Anonys 
mifche Schriften und Briefe find aber nichts zuverläßiges 
für die Geſchichte. Der fichre Wann nennt ſich. Huf 
namenlofe Menichen und Schriften koͤnnen wir, nicht 
achten. . - 

Es iſt ſchon zu andrer Zeit ber Unterfchieb aroifchen 
dem ‚eigentlichen Geſchichts Vortrage des Journale , 
md den Corteſpondenz Machrichten und Briefen bemerft 
worden, In dieſen urtheilen wir nicht felbit, und muͤſſen 
alles, von deſſen Unrichtigkeit wir nicht uͤberzeugt ſind, ſo 
geben, wie wir es erhalten⸗ Iknfere Pflicht es nur, fuͤr 
wohlunterrichtete, und an den Quellen befindliche treue 
Correſpondenten zu ſorgen, wobey wir es weder an Be⸗ 
muͤhungen noch Koſten mangeln laſſen, and uns auch eines 
vielfaͤltigen Glucks ruͤhmen können, welches Klugheit und 
Beſcheidenheit naher anzuzeigen verbietet, die Kenner der 
politischen Quellen aber wohl benterfen, Denenjenigee 


tele nicht begreifen können, daß man ſoſche ñ— 
denzen 
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benzen haben kann⸗ weil fie fie nicht haben koͤnnen, unb 
die. deshalb gar“die Correſpondenz des politiſchen Koure 
nals verdächtig machen wollen, verfichern wir, daß wir 
für die Correfpondenz des politifchen Stournals allein mehr: 
Geld ausgeben, als diefe Herren im ganzen Jahre moht 
einnehmen mögen, und daß unfre Eorrefpondenz: Mache 
richten allerdings tiber: ihre Begriffe gehen. , Man muß 
aber fehr unwißend, oder fehr boshaft ſeyn, wenn man dert 
Werth der Correfpondenz des Journals nicht einfieht, oder 
nicht einzufehn,, verfäumderifch vorſpiegelt. Wie viele Bes 
a ea find nicht im Sjournäle angezeigt; ehe noch 
eine Zeitung etivas davon fagt, wie viel neues muß nicht 
jeder unbefangner Lefer in jedem Stuͤcke finden, wenn er 
auch die Zeitungen. mit Bedacht gelefen hat. So ſtand 
gleich mach der Rückunft des Kaifers aus den Niederlan: 
dennach Wien, in dem Briefe unfers Cotrefpondenten in 
Wien; daf man am Kaiferlihen Hofe befchloßen habe, 
für die Niederlande nicht fo viel Volk mehr aufzuopfern, 
fondern ; bey gefabtvollen Umfländen durch Uebermächt ; 
ohne etwas enticheidendes zu wagen ‚die Armee, alfent 
fals dis über den Rhein zuruͤckzuziehn, jedoch fo Tangiam; 
daß der Winterheranfäme — wie auch gefchehen iſt. Der⸗ 
gleichen Anzeigen koͤnnten wir viele anführen. Es finden 
ſich mehrere in jedem Monatefttcfe, und wie haͤufig lieſet 
man erſt nach geraumer Zeit in den Zeitungen, vieles mag 
im politifchen Journale ſchon vorlängft angezeige worden 
ift. Ueberhaupt aber ift das golitifche Senna! tie 
Neuigkeits-Bude, fondern eine monatliche chronologi⸗ 
ſche Zeitgeſchichte, weiche im Zufammenhange die Wahr⸗ 
beit von alten den taglichen unfichern, fich widerfprechert: 
den, vielſeitig verbreiteten Zeitungs:Gerüchten,  darftellt, 
und in welcher man findet, was wirklich gefdreben iſt, 
und welche Neuigkeiten, und Nachrichten, und Facta wire 
lich wahr find. Bun a ed 
Die Neider, und haͤntiſchen Feinde des politiſchen 
Journals, die nicht einſehen wollen, daß man von hoͤ⸗ 
bern Quellen her, oder durch Combinationen eines unbe 
fangnen geſunden Verſtandes uirö gruͤndliche Kenntniße, 
| auweilen 
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zuweilen von dem Laufe ber Dinge, und bem Gange ber 
Angelegenheiten anders, als nach gemeiner gewoͤhnlicher, 
eder gar partheyiſch⸗ irriger Meynung, die fih oft auf. 
geundfofe. Gerüchte, und Verbreitungen in den Zeitun⸗ 
gen gründen, netheilen kann, nennen wohl gar ſolche 
pragmatifche Urcheile — Wahrſagen und Propbeszevn., 
Warum nicht lieder beren 7 Wenn diefe Leute ein. In⸗ 
quiſitions⸗Gericht hätten, fo. würden fie wohl die Ver⸗ 
faßer des politifchen Sournals, die fo vieles beger als ie, 
und fo vieles eher wißen, als politische Ketzer, und Zau⸗ 
berer verbrennen laßen. Es gereicht ung zur Ehre, zur 
Ehre unfeer reinen Unpartheylichkeit, und Urtheilskraft, 
daß ſo manche Beobachtungen des Journals, befo 
in.der franzöfifchen Revolution, durch die Folgezeit bewahrt 
== find, worüber dann freylich eine gewiße Clique 
ſehr boͤſe ift. | ! Ä re 3 
Wir ſorgen mit angeftrengter Aufmerkfamkeit, und 






Circumſpection für die möglichfte zuwerlaͤßigkeit. 
Sorgfalt iſt unfer erſtes Geſetz, und Urfache, dap 
eine Menge von fogenannten Neuigkeiten, und Nachrich⸗ 
ten, die jest beſonders über Sriedens- Angelegenb.is- 
sen täglich verbreitet werden, und, beten Ungeund wie 
kennen, fo wie vieles, was. zur Tags⸗Unterhaltung oder 
dem Partheygeiite dienen fol, und ale untichtige und: - 
ſchwankende Gerüchte nicht erwͤhnen. — Das politische: 
Journal foll die möglich't größe: Wahrheit eine mo⸗ 
natlichen Zeitgeſchichte enthalten. Bey diefer unſrer 
ſtets aufmerkſamen Sorgfalt fordern wir aber auch unſrer 
Seite Binigkrit, und Ruͤckſicht auf die Umſtande. er 
von uns uͤber menſchliche Alwißenheit, und Inſalli⸗ 
bilitat verlangt, der kann Fein competenter Richter jeyn. 
Man weiß, daß ſelbſt Könige und Miniſter nicht über 
die Möglichkeit, irrige Nachrichten zu erhalten, hinweg⸗ 
gefetst ind. Gleichwol Eönnen wir unſern Leſern Barg⸗ 
ſchaft für die Wayrheit und Nichtigkeit aucs degjenigen, 
was nicht feloft von ung in der Folge, berichtige wird, 
leiſten. F 
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So ſehr wir alle falſche, oder unrichtige Nachrich: 

ten — ſo angelegentlich iſt es uns auch, keine 
wahre wirkliche politiſche Merkwuͤrdigkeit fehlen zu laßen. 
Die wahrſte Vollſtaͤndigkeit unſrer Zeitgeſchichte, in 
einem verbundnen, zuſammenhaͤngenden Bortrage, iſt dag 
nie vergeßne große Augenmerk bey unſrer Arbeit, Man wird 
nicht eine einzige wirklich politiſche Merkwuͤrdig⸗ 
keit in unſerm Journale, von feinen Lande vermißen, 
und zwar immer fo frühe angezeigt finden, als es nach 
ber. monatlichen Ausgabe des Journals möglich ift. Wie. 
‚unendlich groß diefe Mühe, wie manichfaltig überlaftend 
fie gegenwärtig: ift, da die. großen Begebenheiten fich in 
Menge drangen, und in jo vielen Ländern fo vielfach find, 
davon fann Niemand ohne eigne Erfahrung, einen Be; 
grif haben. Die Redaction des politijchen Journals ift 
fein beneidenswerthes ‚ it ein unbejchreiblich mühe. 
- volles, unbejchreiblich ſchweres Geſchaͤft. Unſere Vefer 
‚werden bie Vollftandigfeit unfter Arbeit aus den Regi— 


> ‚fter diefes Jahrganges, welches dem Fünftigen neuen 


Monatsſtuͤcke beygefuͤgt werden wird, und aus der Ue⸗ 
Aeeficht diefes Jahrs, einigermaaßen einfeben eönnen. 

Wenn man die unabläßigen Bemühungen, und At 
' beiten der Verfaßer des Journals, und die Eoftfpieligen 
Ausgaben. für die Correfpondenzen, und für die Menge 
auswartiger ‚Öffentlicher Blätter aller Länder, und für. 
die vielen einzelnen diplomatiſchen und andere Piecen und 
| Schriften,i in Verbindung erwaͤgt, wird man die Aneigen⸗ 
nuͤtzigkeit nicht zu verkennen faͤhig ſeyn, die der, im 
Vergleich mit andern Journalen, welche dergleichen 
Ausgaben und beſchwerliche Arbeiten nicht erfordern, 
ſo geringe Preis unſers Journals, wie der blaue Um— 
ſchlag anzeigt, beweiſet. Eben diefe Uneigennügigfeit bee 
megi ung, daß bey den immer vermehrten Koften aller 
Art, der Preis des Journals immer derfelbige geblichen 
iſt, und noch, bleibt. 
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Ein Schreiben über die neue Sprache des 
Telegraphen, oder die Synthematographik. 
anau, ben 19 November 179%. \ 
Sie haben im Neunten Stuͤcke Ihres politiſchen Jou 
nals des laufenden Jahrs, S. 972, meiner Kunſtſprach⸗ 
in Signalen, oder Synthematographick, eine gefaͤllige Er⸗ 
waͤhnung gethan, wozu ich hier einige Berichtigungen 
nachtraͤgen will. Wahr iſt es, daß meine Aufgabe im Jahr 
1784 angekuͤndigt worden iſt, kurz vor dem Ende des 
Ewige Aber fie waͤrd auch einige Wochen drauf; im 
Ssahre 1785 ſchon in Verſuchen ausgeführt, welche dank, 
fo wie fie gemacht wurden, in ben Öffentlichen Zeitungen 
erzähle worden find. In eben dem Jahre erfchieheh auch 
ſchon die erſten beyden Bändchen meines Buches. E⸗ 
fann alſo meine Signalſprache, def neuen Zeitordnung nach, 
Niemanden, wie er auch heiße, in den Parallelen nachge⸗ 
fest werden, Unrichtig iſt es aber, daͤß darüber in 
Schreiben in fünf Sendungen an den Herzog Ferdi: 
nand von Braunſchweig herausgekomnien ſey. Welch ein 
Ungeheuer von Schreiben muͤßte dieß ſeyn? Ich habe acht⸗ 
zehn Briefe an den Herzog abdrucken laͤßen, und zwiſchen 
dieſe viele andere An Andere Fuͤrſten; auch die Geſchichte 
des Problems Überhaupt, und die meiner Verſuche nebſt 
‚vielen beſondern Abhandlungen eingeruͤckt. So find z 
‚mäßige Bändchen entſtanden, wovon das Tehte allein 224 
"Detävfeiten enthaͤlt. Daß man in Teutſchland nicht fb viel 
darans gemacht habe, wie aus Herrn Chappe’s Telegraph 
. in Paris, laͤßt ſich nicht gradezu ſagen. Es kann ja in der 
Stille ein Gebrauch) davon gemächt worbden ſeyn: wenig⸗ 
ſtens kann erwieſen werden, daß Königeumb —— | 
"gleichgültig dagegen waren, Eben ſo wenig hat man mich 
"durch kritiſchen Tadel von ‚der Vervollkomnung meiner 
Kunft abgefchrecdt. Ob und wie man mich Eritifch getadelt 
babe, weiß ich nicht} mich auch deswegen 
Schrieb mir doch ein edlet teutſcher Fuͤrſt, als mein — 
— hen 
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‚hen ſhon vollendet war, am ı6ten Febr. 1788: Mah⸗ 
ſam haben Sie die Dornen in diefem Gefilde tweggerdumt, 
"und den Weg gebähnt, der vielleicht in det Folge zu Ent 
deckungen Anlaͤß geben koͤnnte, die alsdann Ihnen zu 
verdanken ſeyn werden. Die Geſchlchte dei Entdecker und 
Erfinder. liefert davon vicle Beyſpiele. Lachen und Spotten 
iſt leicht. Es ift auch haufig dev Kohn derjenigen, melde 
# über eine gewöhnliche faßliche Sphaͤre erheben. Sie 
ſcheinen auch dieſes empfunden zu haben. Ich daͤchte der 
Tadel und Unglauben des großen Haufens waͤre das ei⸗ 
gentliche Merkmahl woran ſeltene und gemeinnuͤtzige Bas 
ſchaͤftigungen und Geiſteskraͤfte am fuͤglichſten zu erkeunen 
waͤren. Der ſpeculative Geiſt kann ruhig ſich daruͤber 
hinaus ſehen, und den Krittler mitleidig anlaͤcheln, bder 
ihm zurufen: la critique eſt aiſce, et lart et Aifficile‘ 
deine Spnthematographit hat übrigens im Wer 
fenttichen die ganze Vervollkommnung, bie ich ihr damals 
geben wolite. Modificationen des Synthematographs 
ſelbſt find unendlich viele moͤglich; und daß meih Won 
ſchlag von Berlin uͤber Leipzig, Magdeburg, Hannover, 
bis Hamburg nicht ausgeführt woͤrden iſt, wie der Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Chappe von Paris nach Lille, dieß i 
nicht die Schuld der Methode. Es kam darauf an, un 
koͤrnt noch jeßt-daranf an, ob die Cabinetter in ſolche Anz 
ſtalten eingreifen moHen ; welches ich. ihnen dann ‚ohne 
:alle — uͤberlaße. — 
ar Bergſtraͤßer. BE 
Eben diefes gelehrte und erfinderiſche Genie des 
Herrn Conſiſtorial Rath Bergſtraͤßer hat neuerlichſt in eie 
nem gedruckten Blatte auf den Umſtand aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß man im Franzoͤſiſchen Lager vor Mainz eis 
nen Kanonenſchuß, bald darauf Trompeten gehört, unb 
‚gleich drauf die ſonſt zahlreichen Feuer dis auf 5 verſchwun⸗ 
den, geſehen habe, wovon man die Urfachen nicht anzuge 
Ben wußte. “jedem Kenner der Signalkunft, ſagt dee 
Verf. muß dieſe Erſcheinung auffallen, und denen vors 
zuͤglich, welche mit meiner Synthematographif befanng 
Kar in welcher ich die Methods angegeben habe, mit 1. 
Polit. Journ. Der, 1794 | un mm | 2 
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2.3.0 ‚ alfes mögliche ju zaͤlen, und auszudruͤcken: 
ten fich die Belagerer ihrer JWachſener nicht eben fo 
‚ihres Telegraphs zu Paris, zur Correſpondenz bedient * 
„ben? Es wäre diefer Fall gewiß, weun man beobachtet 
„hätte, ob die 5 übrig geblicbenen Feuer wechſelsweiſe bald 
ſich vermindert hätten, ‚bald wieder in veränderter Anzahl 
hervorgekommen wären? Synthematographe find in & 
ner unendlichen Menge möglich, und tch wundre mi 

ar nicht, daß jest in England und Teutjihland fehr viele 
kun aufſtehen, welche neue Telegraphe wollen erfun: 
den haben; ich fage, wollen, mit Bedacht. Denn Tr 
legraphe laßen ſich wohl angeben, aber nicht mehr, im 
eigentlichen Verſtande, erfinden, Doch davon zu ee 
‘andern fehiklichen Zeit. 


‘ 









Zuſtand von Nord-America. Begebenheiten. 

- Die beyſpielloſe Menge politiſcher Merkwürdigkeiten 
von den Europäifchen Staaten, die mir Recht alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit ausfchließend auf fich zogen, vergönnte uns ſeit 
“tiniger Zeit feinen Raum zu einem befondern Kapitel von 
America : Wir mußten daher nur die wichtigften Nach: 
Fichten von dieſem Welttheile, die wegen ihres semporelien 
Intereße Eeinen Aufſchub erlaubten, theils in den Artikeln 
von Großbrittannien, theils in dem allgemeinen Berichte 
“an zuſammengedraͤngter Kürze mittheilen: und andere 
hingegen, die von einem’ bleibenden Intereße für den 
Statiſtiker waren, bis jegt zurücklegen, Um aber num, 
beym Schyluße des Jahrs, die Ueberficht der Staaten und 
ihrer Veränderungen zu vervollftändigen , wollen wir 
hier die vornehmſten hifforifchen und ftatiftifchen Merk 
wuͤrdigkeiten von America, aus der leßten Jaälfte des ver; 
Noßenen Jahrs, zujammenftellen. 

Der am 3 Vecember 1793 eroͤfnete Congreß blieb 
Bis in ven Anfang des Junius d. J. verſammelt. Des 
yornehinen und ———— der ———— 
| ap 
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gen machten die Mißhelligkeiten aus, welche ſich zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und England anjpannen. 
Nachdem der Kerr John Jay als Gefandter nad) London 
abgereiſet war, fo befc}loß der Congreß, dem Praſiden⸗ 
ten Washingtpn eine unumſchraͤnkte Vollmacht zur Bey⸗ 
lesung diefes Mifverftandniges zu Nberrragen, doch aber 
aufjeden Fall bereit zu ſeyn. Zusleich erhielt der Geng 
ral Wayne, der im vorigen Jahre die Americaniſchen 


Truppen gegen die Wilden anfuͤhrte, den Befehl: mit 
‚gooo Mann an das Ufer des Miamiflußes zu marſchiren, 
und fich dort jeder Erweiterung der Grenzen des Brittiſchen 
Territoriums zu widerſetzen. — In den leisten Wochen. ber 
ſchaͤftigte fih der Congreß ausfihließend ‚mit dem Finan 
weſen des Staats, und mit den verfehledenen Workchld 
‚gen der. Comittze um. das Deficit von 2 Millionen 375633 
—8* weiches ſich zwiſchen der dießjaͤhrigen Einnahme 
‚und, Ausgabe des Staates fand, zu decken. Die ganze 
Einnahme betrug nur 5 Millionen 318584 Dollars, und 
‚die Ausgabe belief fih auf 74 Millionen: wovon allein 
„eine Million für ausfändifche Verhandlungen, ferner.g 
Mil. für die Intereſſen der Staatsſchulden, und nur 
2 Mil, für den Kriegs:Etat berechnet waren... Werfchier 
dene Projecte zu neuen Auflagen auf Porter, Bier, Obſt⸗ 
‚wein u. dergl. und befonders der Vorfchlag zu einer uns 
mittelbaren Taxe auf die Ländereyen,. die allein 750009 
Dollars aufbringen follte, und zur Erhöhung des Impy⸗ 
ſtes auf Engliſche und Srrländifche Waaren, wurden durch 
Stimmenmehrheit verworfen ; hingegen warden neue 
‚Abgaben auf Equipagen, Tabak, Zucker, Weinfhenfen, 
auf Verſteigerungen und Stempel gelegt, durch welche mar 
"jenes ungünftige Verhaͤltniß in den Finanzen zu heben 
glaubte. Amy Junius gieng darauf der Kongreß aut⸗ 
‚einander; und beftimmte ven 4 November zu der Cröß 
nung der neuen Sißungen. —9— | 
Aber bey der Bekanntmachung diefer Befchlüße des 
ECongreßes wegen der neuen Accife fahe man deutlich, wie 
"weit auch bier ſchon der Neufräntifche Revolutionsgeiſt 
" Sausgebreitet war, und wie mächtig derſelbe ſchon die Si⸗ 
EEE cher⸗ 


J 
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cherheit ber Regierungsformen untergraben hatte; uns 
"welche Folgen die Staaten var ber Begunſtigung der jet: 
‚sigen Franzoſen zu erwarten haben. Widerſpenſtigkeit 
"gegen einzelne Anorbnungen der Negierung, wozu dar 
Volk, wenn diefe Anordnungen Abgaben betteffen, to leicht 
gereizt werden kann, find immer di: erften Berfuche der 
Revolutionsſuͤchtigen Köpfe, um die Stärfe oder Schwaͤ⸗ 
‚che der Regierung zu erproben — und wohl dem Lande, 
deſſen Regierung bey diefen erften Verſuchen ſogleich weife 
‚Streng: zeigt: Hierdurch wurden denn au die Ver; 
ſuche der Aufruͤhrer in America noch unterdrückt. So⸗ 


am 


bald die neuen Abgaben bekannt gemacht wurden; fo ers 
Flärten fogleich 4’ Landfchaften in den weftlichen Gegenden 
“vor Penſylvanien: daß fie fich dieſem Beſchluße des Con⸗ 
greßes nicht unterwerfen, uͤnd dieſe Accife nicht bezahlen 
wuͤrden. Es verſammelte ſich Bald’ ein Haufen bewafne⸗ 
ter Menſchen, der in kurzer Zeit big uͤber g000 Mann 
anwuchs. Der Praͤſident Waſhington ſandte ſogleich 
ECommiſſarien dahin ab, um durch gütliche Miittef die Ruhe 
wieder herzuftellen. Ein Theil der beguͤterten Einwohner 
jener aufruͤhreriſchen Landſchaften ließ ſich auch) wieder zur 
Ordnung und zum Gehorſam zuruͤckfuhren“:. aber der 
große Haufe beſtand hartnackig auf ſeiner Weigerung, und 
. war bereit ſich mit den Waffen zu vertheidigen, und veks 
. übte auch ſchon hier und da-einige Gewaltthaͤtigkeiten. 
Nun wurde alſo die erſte Claſſe der Miliz aus allen Staa⸗ 
ten *) zuſammenberufen, um gegen Die Aufruͤhrer zu mar⸗ 
ſchiren. Dieſe erſte Claſſe betrug 12950 Mann. Zugleich 
erließ der Praſident der Vereinigten Staaten unter dem 
25 September eine Protlamation, in welcher derſelbe, 
nachdem zuerſt die Fruchtloſigkeit der angewandten Be⸗ 
muͤhung zur guͤtlichen Beylegung der Unruhen gezeigt iſt, 


7) Mie bekannt, gehören alle Mannsperſonen zwiſchen 13 

nd 4 Jahren zu der Miliz. Dieſe iſt in Compagnien von 

so Mann eingetheilt; und jede Compagnie in: s Claſſen. 

Vor dem Aue maͤrſche wird geloſet, und diejenigen, die 
das Loos der erſten Caſſe ziehen, marſchiren zueft. 
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alle Beamten und Corporationen auffordert ſich den In⸗ 
ſurgenten zu widerſetzen, und die Conſtitution und Geſetze 
aufrecht zu erhalten: und einen jeden ermahnt, den Auf 
rühren bey eigner Strafe auf feine Art einen Vorſchub 
zu leiſten. Die Truppen verſammelten ſich im Anfange 
des OctoberszuBetford zund traten, nachdem ber Praͤfident 
ſelbſt Revüe über diefelden gehaften hatte, am 23 October. 
unter Commando des Generals Lee, ihren Marſch gegen; 
die Aufrührer an, Den. leßtern war indeß bey der Nach⸗ 
richt bon dem: Ernſte, mit, welchem ber Praͤſident gegen, 
fie verfahren wolle, und von dem Anmarſche einer fo uͤber⸗ 
legnen Nacht, der M tuch entfallen. Sie zerſtreueten ſich 
und ſuchten ſich zu. verbergene ſo daß noch in demſelben 

Monate der ganze Aufſland ſo gut als gaͤnzlich geendigt, 
war. Ein Beweis uͤbrigens fuͤr die volle Richtigkeit un⸗ 
ſrer, im zten Monatsſtuͤcke des dießjal zrigen Icarnals 
S. 237 gemachten Bemerkung; daß die Republicaniſche 
Verfaßung von Nordamerica zwar nicht auf beſtaͤndig, 
aber doch noch ſo lange ſich erhalten werde, big die guofe 
fen Landereyen, die jet noch ganze Strecken zum freyen 
Anbau darbieten, ſtaͤrker bevoͤlkert, und die Menſchen mchr 
an einander gedraͤngt ſeyn werden. Gewiße Herren moͤ—⸗ 
gen dieß immerhin wieder eine Wahrſagung nennen, 
fie werden auch, wie gewöhnlich, mit der Zeit die Erfuͤl 
fung derſelben ſehen. 

Waͤhrend dieſer i innern Unruhen ſchien auch das Miß⸗ 
verſtaͤndniß mit England eine ernſthafte Wendung nehmen 
zu wollen; und Diejenigen die einen Bruch zwiſchen die— 
ſen beyden Reichen gerne geſehen haͤtten, glaubten ſchon 
daß ein unbedeutender Vorfall, zwiſchen dem Corps des 
Generals Wayne, und einem Korps Indianern und Engs. 
ändern, die fichere Veranlagung dazu feyn würde. Aber, 


es waren nur vorüdergehende Erjcheinungen, bey dene: 


wohl verborgene politiſche Abjichten zum Grunde lagen. 
Indeß namlich ber, von dem Praͤſidenten mit unbeſchraͤnk⸗ 
ter Vollmacht verjehene Geſandte der Americanijchen, 
‚Basten, & Sschn Say, in London mit guͤnſtigem Erfolge 
an der Beſeinigung der M öhphigfeisen arbeifete: Eaı 
u... Nmmm; pi — * 
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pfoͤtzlich die Nachricht, es fey ſchon ar bem Ufer des Me 
amifiußcs zu einem Gefechte gekommen, wodurch alfe 
nun die Feindfeligkeiten den Anfang genommen hätten, 
Der General Wayne hatte fid) nämlich einem von den 
Engfandern an dem Ufer des Miamiſiußes erbaueten Fort 
genahert ; und den Commandanten der Engliſchen Beſa⸗ 
Bung, Sampbell, zur Raumung diefes Forts aufgefore 
dert. Auf erhaltne abjchlägige Antwort zog ſich Gene 
raf Wayne wieder zuruͤck, undverfchangte ſich einige Tas 
gemarſche von Detroit. Ein Corps von Indianern vers 
bunden mit einem Theile der Miliz des letztern Ortes 
griff den Genenral Wayne hier an; und dieſer zog ſich nach 
einer ſchwachen Gegenwehr, ungeachtet ſeiner uͤherlege⸗ 
nen Macht, zuruͤck; ſo daß man wohl ſah, daß er zu ernſt⸗ 
haften Schritten Feine Ordre hatte, Diefe' Nachricht 
ſpannte noch mehr bie Aufmerkfamfeit auf die Unterhands 
lungen zu Landon; zumal da die Erbauung diefes Forte 
keineswegs zu gegruͤndeten Beſchwerden von Seiten der 
Vereinigten Staaten Anlaß geben konnte; indem der ganze 
Diſtriet an dem weſtlichen Ufer des Miamiflußes , auf 
welchem dieſes Fort angelegt war, niemals weder zu dem 
Gebiete der Vereinigten Staaten, noch irgend un 
ropaͤiſchen Macht, fordert Beftändig den Eingebornen des 
Landes, einem Indianiſchen Stamme gehoͤrt hatte, wel⸗ 
he aus Zuneigung zu den Englandern die Anlegung dies’ 
ſes Forts den letztern verguͤnſtigten. Die Erwartung mars 
her wurde aber getaͤuſcht; die Unterhandlungen in Lons 
bon dauerten ungeftöhre fort, und wurden durch den er⸗ 
wuͤnſchteſten Erfolg gekrönt. Die Engländer: raͤumten 
ünterdeßen in den feßten Tagen des Dctobers diefes Forts 
und am roten Movember wurde in London ein Freunde 
ſchafts⸗ Commerz⸗ und Schiffarts;Tractat zwifchen- Große 
Britannien und den vereinigten Nordamericanifchen Staa⸗ 
tert geſchloßen, durch welchen alle Streitigkeiten nun bei 
endigt find. Diefer Tractat foll von dem Tage an, au 
welchem er in America eintrift, feine volle Kraft und 
Sulligkeit haben, und alle Unännehmlichkeiten die etwä 
gwiſchen dieſer Beit noch vorſallen A: fol, leines⸗ 


weg 
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| wegs demfelben hinderlich feyn, fondern von beyden Sei; 


‚den ale ungeſchehen betrachtet werden. Eine vollſtaͤndige F 
Abſchrift von dieſem Tractat iſt zwar noch nicht bekannt 
geworden: indeß weiß man doch ſchon ſo viel von dent 
Inhalte deßelben, daß alle genommenen Forts von beyden 
Seiten herausgegeben werden ſollen, daß den Americanern 
der Handel nach den Weſtindiſchen Inſeln gegen hiedrige 
Zölle verſtattet werden ſoll, und daß die Entſcheidung der 
ſtreitigen Frage: ob freye Schiffe freyes Gut machen, be⸗ 
ſonders hierzu ernannten Commißarien uͤbertragen wer⸗ 


den ſoll. Wir werden der Tractat felbſt zu ſeiner Zeit, 
in unſerm Journale mittheifen. 

Der Krieg mit den Cherofeefifchen Stämnten war 
indeßen auch feiner Beendigung nahe gekommen. Ant 7ten 
Junius famen 21 Kriegshäupter von dieſer Nation in 
Philadelphia an, um mit dem Praͤſidenten in Unterhands- 
fingen zu treten. Zu gleicher Zeit fchten aber wieder ein- 

vieg mit andern Wilden an den weftlichenÖrenzen unver 
meidlich zu jeyn: und von den Grenzen von Horrifon und 
aus den Gegenden am Ohiofluge kamen haufige Klagen 
ar "die von den Indianern bafelbftverübten Raubereyen 


Der Flor der Ameritaniſchen Handlung ſtieg immer 

85 die Bevoͤlkerung nahm in einem ungewoͤhnlichen 
daaße zu, und mit diefer zugleich die Cultur und An: 

Bauung des Landes. Seit der Anerkennung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Americaniſchen Staaten, find in dieſen Staaten 
14 neue Städte angebauet. Dieſe find: Greenville, im 
Georgien; Martenberg, die Hauptſtadt von Nord⸗Caro⸗ 
ſina; Colombia, Haupiſtadt in Suͤd⸗Carolina; Knoxville 


und Nashville, i in deh Etabliſſemens von Leneſen Dam⸗ 


ville, Farfield und Lexington, in Kentucky; Waſhington, | 


die Hauptſtadt aller Vereinigten Staaten; Sunbury, in 
Penfylvanien ; Hudſon, am Ufer des Fußes diefes Na: 


Mens; Cooper, in dem Staate von New Yorfi. Benz . 


e] 
| 
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singeon, in dem Staate von Vermont; und endlich Pas : 


terfon ‚in Nerv: Serfey. Auch alle wähtenb des Kriegs von - 
ben Engländern ——— find wieder aufgebauet, 


Miumm4 unb⸗ 


J 
| 


& . 
.V —— u \ 
* ‘ % 


& 


Ken Ighraang des Journals zıtes Stud, ©,5394 
dieſer Vermehrung hatten vorzuͤglich die Auswan 





ob Der Handel, welchen gadern Pät ern 
führte, war gin ſtarkſte en, } yon 


Dollars, ‚Zur Eike 


war ſeit 2 Kabren,in 


















» riefe 
4. 
Aus; ug aus einem Schreiben von parb. 
8— vom 29 November. 


— — — Jaꝛ Alles iſt um uns herum verändert): 
Mir fehen hier eine Contre⸗ + Revolution, oder eine neue 
Hrdnung der Dinge ſich uns nähern. Es giebt Perfos 
nen, welche glauben „ daß die jetzt herrfchende Parthey 
fo gar zu rafch zu Were geht. (que le Cours de la Con- 
tre-tevolution foit trop rapide.) "Der Sturz der Jaco⸗ 
biner, die Verurtheilung des Ungeheuers Carrier, die 
ſchon allgemein verbreiteten Befchufdigungen gegen Bar⸗ 
vere, Collot d' Herbois, Billaud de Varennes und anf 
dere‘ ehmalige Acolythen des Robespierres, das ſind 
ſtarke Schritte, aber ſie ſind von Umſtaͤnden begleitet, 
die dieſen Schritten noch mehr Staͤrke geben. "Schon: 
fingt man oͤffentlich royaliſtiſche Lieder, In den Schau⸗ 
Ipielhänfeen, und an öffentlichen Orten haben die Ariſto⸗ 

aten die Oberhand, Schon hoͤrt man auf den Straßen 
rufen: Es lebe der Koͤnig! ohne daß es die ger ingſten 
Vorwuͤrfe, noch weniger Arreſtationen zur Folge hat. 
Wenn ein aufterer. Reyublicaner auch cinen ſolchen Roya; 
liſten vor das Gericht führt, fo wird er wieder in Frey⸗ 
beit gefeßt, wenn er nur: jagt, er habe nicht in boͤſer 
Abjicht fo gerufen. Einige wollen den Yacodinern. bey⸗ 
meſſen, daß fte dergfeichen Leute für Geld fo ſchreyen 
ließen; um, Unruhe zu erregen. Aber dieſe Anſiſtungew 

id von einer ganz andern Befchaffenheit. 

Der junge Sohn Ludwigs des XVI. hat, nebft fe 
ner Schiwefter, ach ein anderes Schickſal erhalten. Die: 
jetzt herrſchende Parthey laͤßt beyde ungluͤckliche Kinder 
mit Achtung behandeln. Der Sicherheits⸗Ausſchuß hat 
drey Commiſſarien fuͤr den Prinzen ernannt, wildes 
aufgeklaͤrte rechtſchafne Maͤnner ind, von denen weyen 
(eine Bildung und Eröiehung ‚aufgetragen: worden iſt 

Mmmmmz; und 


> 


| 1282 V. Brieſe— Paris. 


und der dritte fuͤr ſeinen Etat ſorget, ſo daß es ihm an 
nichs fehler. Man will den Prinzen ſchon, in Begleitung ſei⸗ 
ner Mentors, auf den Straßen promeniren geſehen ha⸗ 
ben, welches mir ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn ſcheint. Ge⸗ 
wiß iſts, daß dieſes intereßante Kind anjetzt ſehr gut ges 
Halter wird, und wohldenkende Leute um ſich Harz 
Bon den Ropyaliften in der Vendee werden viele 
Nachrichten verbreitet. Man fagt, daß dic Haͤupter der 
herrichenden Parthey mit ihnen in Unterhandlungftchen, 
daß die zwey Commifjarien,. welche auf den Vorſchlag 
des Wohlfahrts : Ausſchußes, von dem Con vente mit ums 
bedingter Vollmacht zu einer geheimen und großen Ope⸗ 
ration abgegangen find’, nach der Vendee ſich begeben, 
und daß man bald große Neuigkeiten hören werde. Die 
Mopaliften und die Chouans hatten in Bretagne, undin 
‚der Mormandie die Oberhand. Von den gegen fie, und 
gegen die Royaliften: abgeſchickten Truppen, find ganze 


Hauſen zu ihnen übergegangen. Man wuͤrde ſich nicht 
fehr wundern, wenn von jenen Gegenden her bald große 
Neuigkeiten ankaͤmen. Jetzt heißt es, daß die Chouans 
die Waffen niederlegen wollen. EIER 
::  Unfere neue Religion gefällt dem Volke nicht. Man 
fagt Öffentlich, daß es zur Freyheit gehöre, auch als Ka⸗ 
tholik tolerirt zu werden. Es giebt allhier insgeheim ums 
beeidigte Prieſter, und viele, die ihnen anhängen. Ye 
den Provinzen find ſchon mehrere Kirchen wieder eräfnet, 
und, befonders im füdlichen Frankreich, mehrere unbes 
eidigte Priefter zuruͤckberufen, weiche, ohne Ahndung, 
die katholiſche Religion lehren, und ausüben, den Sonn⸗ 
tag feyern, Meße leſen u. ſ. w. entf 
Sie begreifen daraus, daß Franfreich.fich jeht 

einer neuen Bewegung befindet. Der KHinimel behäten 
. für einen allgemeinen bürgerlichen Krieg. Die Facobis 
mer find geftürzt, aber nicht vertilge. Ihre Mandeuvres 


find noch inımer zu fürchten, und die herrſchende Par⸗ 
| * * — hat die ge Wachſanikeit, unb 
t nheit nöthig, um behaupten, und i 
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Die Lheurung aller Lebensmittel, and ein affges 
— Mangel beunruhigt Jedermann. Die Jacobiner 
benutzen die Unzufriedenheit. Man hat — Attt oup⸗ 
pements von einigen faufenden geſehen: die bewafnete 
Mache ift verftärkt worden. Die vereinigten Aus ſchuͤße 
wenden alle Mühe an, uns Brodt und Ruhe zu vers 
fchaffen. Im Convente find die gegenfeitigen Factionen 
hart an einander, und noch iſt der Gira für bie Mode⸗ 
‚sisren noch lange nicht vollitändig. Wir werden noch 
mehr Revolutions:Sceenen haben. Eine Fariion muß die 
andre ffürzen. Und die dritte, die des Abbe Sieyes, fans 
fhet ſchon lange im Winkel, um endlich den Sachen ein 
Ende zu machen, wenn es Zeit ſeyn wird. Man ſpricht 
| pen von einer des Proceßes gegen Ludwig den 


Arag, den in December 1794 

'; ‚Diejenigen, welche von guten Quellen her unters 
richtet waren, wußtenwohl, wie ungegruͤndet die fo all: 
gemein verbreiteten Friedens: Nachrihten waren , und 
daß die Sendung des Herrn Greffier Fagel nach London 
. gerade das Gegentheil betraf. Die Franzefen, und des 
ven Anhänger in allen Laͤndern find ed, welche mitte 

. unter den Siegen der Franzoͤſiſchen Waffen, den Frie⸗ 
. den, mit Befümmernig wünfchen. England und Hals 
‚ land würden den größten Staats: Sehfer begehen, wenn 
fie jeßt eilfertig einen Frieden ſchließen wollten. Frank⸗ 
reich iſt offenbar an Geld und Menfdien ‚erfchöpft, und 
wiirde ſich allerdings freuten, wenn es einen partiehen, 
und vorrheilhaften Frieden fchließen könnte, da es gegen 
‚ die gefammien verbunden Mächte fehlechterdings nicht 
lange mehr beſte hen kann; wenn diefe Mächte durch Erine 
fatfhe Politik gehindert werden , ihre Kräfte ernftlich 
und nachdruͤcklich zu gebrauchen. Und mit wen ſoll denn 
Friede gemacht werden? die Chefs der Moderirten in 
Paris wagen es ſelbſt noch nicht, eine Friedens⸗Dißcus⸗ 
fan auf die Bahn zu bringen. Sie wigen wohi, daß 
| bieß bie Küppe wäre, woran ihre ganze Parthey ſchei⸗ 
teen 
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tern würde: Eben ihre Siege haben ihnen den Frieden 
erſchwert. Erſt muͤßen noch andere Dinge in Paris vor⸗ 
fallen, ehe ein Friede geſchloßen werden kann. ‚Und nach 
den beſten Nachrichten won Paris find fle auch im An⸗ 
zuge. Wenn bie großen, und entſcheidenden Nachrichten, 
die man jest von Paris erwartet, ankommen werden; 
dann wird Die Eaube —— — — den Oelzweig bringen. 
Wir ſind in neuen VBerfihrungen eines Lauf vermehr⸗ 
ten Vertheidigungeſtandes. Außer der Engliſchen Huͤlfe 
koͤnnen wir nun auf Unterſtuͤtzung von 30,000 Mann 
Kaiſerlicher Truppen rechnen. Unſere Armee hat zwar 
im verfloßnen Feldzuge gelitten, kanu aber immer noch 
mir den neuern freyn iligen und den angeworbnen Corps 
auf 20000 Mann gerechnstiverden, Die Engländer, Hans 
noveraner und Heßen fiıd gegen 40,000 Wann ſtark. Es 
iſt aber guch wahr, daß wir über 100,000 Mann Feinde 
gegen uns haeen, und wir mehrere tquſende von unſern 
Truppen in den. Feſtungen ſtehen haben. a 
Die Franzofen wenden alles an,. um bie Waab zu 
pafiren, indepen fie. bey unſern Feſtungen Diverfi iouen 
mit andern Corps machen, um dahin unſre Aufmerkſam⸗ 
keit zu ziehen, oder wenigſtens zu theilen. Sie haben 
in den erſten 8 Tagen dieſes Monats die Feſtungen Breda, 
Bergopzom, Grave, das Fort St. Audrees, hefüg, 
heſchoßen, find aber allenthalben tapfer abgetrieben wort 
den. Eben ſo find. bisher alle ‚ihre Verſuche über die 
Waal zu gehn, durch unſere Batter ien vereitelt worden, 
Es Scheint, daß fie noch-mit aller Gewalt durchzudrin⸗ 
gen ſuchen werden, und dieſer Minter Monat noch vie⸗ 
les Blut koſten duͤrfte. Unſere Anſtalten ſind von der 
Art, daß wir in keiner großen Delorguis zu ſeyn Urſa⸗ 
he Haben. Die neblichfeuchte Witterung thut uns weg; 
gen der. Juundationen, große Dienſte. Sie hinder 
auch wohl-den Gebrauch des. Luſtballons, den ‚man bey 
der Franzoͤſiſchen Armee hat ankom men ſehen, und dei, _ 
immer cin Zeigen von, wichtigen Unternehmungen in . 
Man wundert ſich, daß man bey den Alliirten Heeren 


‚noch feines .—. Bebraud), von "ab Unphoymngai: 
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dat, oder noch nicht daran gedacht hat, mit der Attilles 

tie die neugierigen Luftſchiffer herab zu holen,’ Die allerz 

. bey Schlachten und Belagerungen viel eniſcheiden 

koͤnnen. 

Der Herzog von Dorf iſt einen Tag hier geweſen, 
und nach England zurück gereiſet. Während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit eommandirt der General, Graf von Wale 
den, die Armee. Es wäre möglich, daß er gar richt 
vieber kaͤme, oder doch an ſeiner Seite ein anderer grö⸗ 
Ber Feldherr das Ober: Cemmando führte, Wenigſtens 
hat man neue Verſuche und Anträge gerhan. 
Das Engliſche Hauptquartier it immer noch zu Kirk 
heim. Man hat fih An den mehtften Srten in Holland 

- geweigert, Englifche Truppen zu quartieren. Es iſt nut 
zu wahr, daß viele von ihnen ſich der groͤbſten Ausſchwei⸗ 
fungen id ‚gemacht ‚und —* gewirthſchaftet ha⸗ 
ben. 


24 
ar 


Dielen Segeufan Man wird fr 20 Triehnen ve 
pier: Geld in Umlauf bringen, man wird in England 
Anleihen machen, und ſich doch noch endlich auch zu neuen 
Auflagen entſchließen muͤßen. 

Üebrigens herrſcht jebt allenthalben Ruhe und O0 
hung. ° 


| ER 2 
Srantfuet - am m Mayn, den to. Deremer 1794 
Mit nicht geringem Vergnügen haben wir die vors 
treflichen Preußiſchen Truppen , welche uns verfaffen 
hatten , wieder zu unferm Schutze zurückkehren ſehen. 
Die: Erfcheinung von 20,000 Mantt fo ausnehmend 
ſchoͤner und tapfrer Mannſchaft Hat auf einmal aite Ber 
forgniße geſtillt, welche uns die Franzoͤſiſche Armee mach⸗ 
te, die durchaus Mainz zu erobern beordert war, aber 
dieſe Ordre nicht wird ausfuͤhren koͤnnen. Einen Beweis 
des Widerſtandes hat ſie am erſton dieſes Monats gefuͤhlt, 

ba fie. einen hartnaͤckigen Sturm von Brezenheim ber a 
— die 
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die wichtigen Zahlbacher Schanzen unternahm, und fie 


zwar endlich erftürmte, abet wieder, mir einem großen 
Berlufte von mehr ale 2000. Mann berausgejchlagen 
wurde, Die Action war unbejchreiblid, befiia. Die 
Franzofen waren faftalle betrunfen, wie man, anden Ge⸗ 
fangnen ſahe, und auch von ihnen hörte, Die Stuͤrmen 
den wurden alle Stunden durch andre abgelöft. .. Der 
Feld marſchall von Möllendorf , und der General vol 
Snobelsdorf famen Schon um 8 Uhr des Morgens nad 
Matuz, und beobachteten die Vorfälle . Ein. Bucrurg 
Preußiſcher Infanteris war auch berrirs an. dır Stadt, 
und auf.den erften Winf bereit. Die Preusichen Huſa— 
ren vom Ebenſchen Regimente attaquirten.die Feinde mit 
gewohnter Bravour, und: fonnten nur im Verfolgen 
nicht ſehr weit kommen, weil die Franzoſen alleuthaiben 
Wolfsgruben gemacht, nad fid in die Weinberge vers 
ſteckt Hatten, aus welchen fie mit Kartätichen ſeuerren. 
Die. große Niederlage, welche die Franzoſen erfiten, 
bat fie zu fernern Angriffen ſchuͤchtern gemacht. Sie jollen 
fchon Brezenheim wieder. geräumt haben, ‚ihre Artillerie 
aber gegen die Weißenauer VBerichanzungen bringen. Man 
erwartete zu Mainz noch 5 Bataillons Preußen zur Bews 
ſtaͤrkung der Beſatzung. Alle Nachrichten flimmen dar; 
innen überein, daß die Officiers und die gemeinen Sol⸗ 
daten: des enifeglichen Ungemachs müde und ſehr unzus 
frieden find, und jedermann von ihnen wuͤnſchet deu 
Frieden fo eifrig, als wir ihn nur immer wünfchen Eöns 
nen. 
Die Vorſtellungen des Frankifchen Kreifes an den 
Kaiſer, und König von Preußen, wegen Erzielung eines 
Waffenſtillſtandse, und Eröfnung von Friedens ; Unters 
handlungen mit Frankreich, find abgegangen. Der Frans 
kiſche Kreis har zugleich den: Chur-Rheiniſchen, Ober⸗ 
Rheiniſchen, Bayerfihen, Schwaͤbiſchen und Ober; Suche 
fihen Kreis zum Beytritte eingeladen. Die Vorftelluns 
gen und Schreiben find zu weitläuftig, als daß ſie in —2 
ourna 
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Journale Platz finden koͤnnten. Der Ober -Rheinifche 
Kreis hat wir klich bereits ähnliche Vorfieiungen an den 
Kaijer, und König von Preußen gelangen laffen. 
“ , Der 8. Preußifche Hof hat bey den Ständen des 


Ober Rheinſchen und Fraͤnkiſchen Kreiſes den Antrag ge⸗ 


macht, für die Verpflegung der Königlichen Armee am 
Rheine durch eine Seldanteihe zu forgen, 
Die Ausſichten in dem Keichetadr Nürnbergfhen 
Finanz · Syſtem werden immer dunkler. Das was mat 
Shnen vom Gegentheil: fagen mag iſt offenbar unge; 
gründet, Borlängftift die Heimzalung alier Kapitalien 
flirt, und nun werden auch felbft von’ dem heiligften 
Schuͤlden, z. E. den VBormundfchaftlihen, feine Zinfen, 
fo mie auch Erine Befoldungen mehr bezahlt. — — ; 
Aunm 30 November find. die.vom Herzöge von Sache 
fen: Teichen dein Fränkifchen Kreife zugetheilte Franzoͤſi⸗ 
che Kriegsgefangne an den Fränfifchen Grenzen, unter 
corce eines Schwäbifchen Kreis ;Baraillons ‚ einge 
troffen, und / werden in die Feftungen Bonchheim, Cro⸗ 


nach, und Königahofen verlegt, * dorten auf Koſten 
des Kaiſers, verpflegt. * 


Das im Englifchen Solde geftandue Vadenſch Ba⸗ | 
taillon iſt zurückberufen. Dagegen werden neue Regis 


‚ Menter, beſonders von — zu Neuwied anges 
worben. | 


Schluß des im vorigen monate S. 1253 ab⸗ 
gebrochnen Schreibens aus Wien. 
Ein fließen aus fremden Laͤndern, beſonders denen 


die von den Franzoſen bedroht werden, viele Summen 


in d. K. K. Erbitaaten. Man kauft Staatspapisre und 


‚ vielfältigen 


KHänferfäge, und hat ein gerechtes Vertrauen zu: dem 
Kffonrcen, und univandelbaren Grundfäts 


zen von Treu und Glauben, bie unfer Hof ftets befolgt 


hat. Es iſt auch der Aisırag zur Errichtung einer Ere; 
| bich ant me Vat⸗ibeſarr. Der ruͤhmlich befannte Hof⸗ 


rath 
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rath vom der oberſten Iuſtikkeelle, Herr von Kees, hat 


den Plan dazu vortreflich ausgearbeitet, und hierauf 


mir Genehmigung des Hofes, und mit Vollmachten der 
anſehnlichſten Guͤterbeſitzer verſehen, eine Reife nach 
Teutſchland, nach der Schweiz, und nach Holland vor⸗ 


genonnmen, um reichen Capitaliſten den entworfnen Plan 


vorzuzeigen, und ſie zur Einlegung in die ſe Creditbank zu 
bewegen. So piel man weiß,/hat der Plan allenthalben 
Beyfall und Theilnahme gefunden. 


Da ich oͤfters ereignet, daß zwiſchen den Directo⸗ 


tut; als der oberſten politiſchen Stelle, und der. Staats⸗ 
Policey, als der oberſten Policey Behörde, Irrungen ent⸗ 
ſtehen, indem die Grenzen des Wirkungs-Kreiſes der ei— 
nen und der andern Stelle nicht gehörig feſtgeſetzt find, 


auch nothwendig ſcheint, daß eine derandern untergeords 


net ſey, uͤberhaupt aber nothwendig iſt, daß die Policey⸗ 
Geſetze vollſtandig geſammelt, und dern Publicum bes 
kannt ſeyen: fo bat der Kaiſer zu dieſer wichtigen Arbeit 
- eine eigne Commißion bey dem Directorium angeordnet, 
Bey wilder der durch. feine. poliiiiche Schriften und jein 
vieljähriges Lehramt an der hiefigen Univerſitaͤt ruhm⸗ 
—* Hofrath von Sonnenfels das Referat ‚u beforgen 
at. 
Der Kaiſer laͤßt Aud, anhere wichtige Gegenſtinde, 
— unter den vielfaͤltigen Kriegsſorgen nicht aus den 
—— und hat zu wiederholten malen befolen, daß dem 


ſelt einiger. Zeit verfalluen Studienweſen ſorgfaͤltig auſ 


geholfen werde, und: der Referent in Studienſachen, Hof⸗ 
wach von Birkenſtok, einen allgemeinen Plan zur Einrich⸗ 
zung des Schul: und: nn ie und 
vorſchlagen ſolle. 


PR | 
‚Schreibe Aus. wien, vom ten ER: N 
Die Kriegs: und: Friedensgeruͤchte wechſeln hier, 


zur lebhaften Unterhaltung aa. Taͤglich Hört man was 


Neues, wovon das eing ‚immer. nod), ungegruͤnbeter als 


das ,andere iſt; und für die wahre Geſchichte iſt nichts 
aus allen dieſem zu nehmen. Pr 
® 
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Die Befehle zur neuen Recrutirung ih ben teutſchen 
Erbländern find ergangen. Die Zahl wird fich auf etwann 
55,000 Mann belaufen. Sin Anfehung der zu dem hächs 
ſten Feldzuge erforderlichen Fonds ift vors erfte nur jo 
vielverfügt, daß man die Srandezu einem neuen Kriegss 
Darlehn von den Dominica: Gründen, äufgefordert hat 
Die Engliſchen Subfidien werden wohl die beiten Fonds 
geben und fehwere Auflagen unnöthig machen. . 

Die veränderten Umſtaͤnde in Polen haben neue 
Verhältnige zwilchen den drey großen Nachbaten verur: 
facht, deren Kejultate bald werden bekannt werden, Mar 
fpticht allgemein von. einer gänzlichen Theilung Polens, 
oder einer folhen daß nur ein Eleines Stuckchen unter 
einer neuen Verfaßung uͤbrig bleibe. Man nennt die 
Palatinate von Krakau, Sendomir, und Lublin, und. 
das Gebiet von Chelm, die dem Oeſterreichiſchen Staate 
zufalten follen, Diefe: ftviere ſind aber groͤß tentheils von 
Preußiſchen Truppen beſetzt. Die drey Hoͤfe ſcheinen 
daher über das kuͤnſtige Schickſal von Polen noch) in Dies 
enbionen zu ſtehen. Indeßen find unfrer Seits meh⸗ 
rere Regimenter nebſt vielem Geſchuͤtze nad) Galizien bes 
drdert worden. - 

Was matı von — Puncten, und von ſehr 
ungewißem Ausgange der Polniſchen Angelegenheiten i in. 
Abſicht der drey großen Höfe verbreitet, beruhet auf zig 
unbefanntem Grunde, um davon zu uethiilen: Mit def: 
ferm Stunde verfichert man, dan, im Falle der Fortſetzung 
des Krieges gegen Frankreich, Rußland ung ein. ſehr ber 
| — — u bar, RR 


Neue: Auffiärungen uber den Krieg der 
Royalfſten in der Bender, . 


Mann man die bisher ünerklärbaren Abwechslungen 
und Umſtaͤnde des Royaliſten-Krieges in der Vendee, 
deßen Urſprung, Fortgang, und Sonderbarkeiten in Ber’ 
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trachtung sieht, fo iſt es einle uchtend, daß dieſer Krieg 
durch geheime Verhaͤltniße unterhalten wird. Anfängt 
war es eine Inſurrection von-cinigen Gemeinden, der 
. gleichen im ſuͤdlichen Srankteich, in Sanaueder, anch 
waren, welche die Sewalthaber in Paris aber immer in 
ihren Entftehungen unterdrückten. Nicht fo in der Vers 
dee. Die dafigen Inſurgenten gegen den Eonvent hatten 
in. den erften Gefechten weder ordentliche Waffen , ned} 
mmunition, noch weniger Artillerie. Und fie befamen 
diefed alles von den Eonvents; Truppen ſelbſt, indem fie - 
es ihnen in fLürmenden Gefechten wegnahmen. Wenn 
fie auch aus England Unterftügung erhielten, fo mar die⸗ 
| jes alles doch, im Betrachte defen, mas fie bedurſten, 
und deſſen, was fie wirklich hatten, nur wenig, und von 
Artillerie konnten fie nie etwas aus England befoiimeni 
Shre Verhältnige mit den Inſeln Jerſey, und Guernfey 
waren nur verftüfne Communicationen, fie die 
Kuͤſten gegenüber nie inne, um von daher erhebliche 
Tranfporte zu befommen. Ihre Waffen, Artillerie, Ans 
munition, waren Franzöfifchrs Gut. Man etwäge, daß 
zu eben der Zeit, in welcher die Franzoͤſiſchen Republicaner 
mit der heftigften Wuth gegen die regulären Truppen deu . 
alliirten Mächte, Siege erfochten, fiediefe Wuth g. gem. 
. die Royaliften verdoppelten ,. und doch von ihnen fo oſt 
fo ſtark gefchlagen wurden, : daß man diefe Niederlage, 
ſelbſt im Konvente als erheblich anzeigte, daß man davor ; 
als von großen Verluften fprach, und ſelbſt fo oft ger 
ſtand, daß die Artiierie und die Ammunition dee Repub⸗ 
licaner den Royaliſten in die Hände gefallen: fe. on 
Der Convent gieng in feiner Erbittrung bis zur un⸗ 
erhoͤrteſten Grauſamkeit. Er beſchloß, die ganze Vendee 
durch Schwerdt und Feuer zu vertilgen, und ſelbſt die 
Wohnungen zu verbrennen. Die Royaliſten wurden doch 
nicht vertilgt. Wenn ihre ganze Armee vernichtet zu ſeyn 
ſchien; ſo kam ſie ploͤtzlich wieder mit neuer Staͤrke 
Vorſchein. Barrere Fündigte an: die Vendée iſt F 
mehr. Und kurze Zeit darauf machte die Vendẽee⸗Armee 
neue Eroberiungen (e — nene Siege. | Man — 


J 
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aiete herre von verſuchten Truppen ‚ morunter Me ar 
nijon von Mainz war, in bie Vendee, dieTıuppenfchlas 
gen ſich: batd drauf höre man nichts von ihuen. Die 
Vendee blieb rin wichtiger Gegenſtand fuͤr den Convent. 
Mehr als einmal hat man im Convente wiederholt, daß 
> die Vendee der Republik ber 200,000 tapfre Krieger ger 
Eoftit habe, Alle Generale die dahin giengen founren 
nichts ausrichten ; fie kamen alle mit Vorwuͤrfen, nichts 
ausgerichtet zu haben, zuriick, einige wurden arretirt: 
aber , welches auch fonderbar ift, -Friner wegen der Vor⸗ 
- falle in der Bendee fam je vor das Revolutions: Tribus - 
nal. Eben fo fonderbar war es, daß der Anführer des 
Inſurgenten zu Cyon, ‘Percy, der’ bey der Einnahme: der 
‘ Stadt enttam, mit einer anjchnlichen Mannſchaſt, glack- 
lich in der Vendee ankam. 

Alle dieſe, und mehrere Umſtaͤnde erregten die neu⸗ 
gierigſte Aufmerkſamkeit, und Nachforſchungen. — Vor 
ſchon geraumer Zeit ſagte eiue hoͤchſt glaubwuͤrdige, wohlr 
unterrichtete Perſon dem Berfaßer tiefes Auffages: dis 
Vendee⸗Geſchichte ſey das Spiel einer geheimen, maͤch⸗ 
tigen Faction im Convente feldft ; ſie verſchwinde, und 
erjcheine, wie es disje Herren wollten, die Royaliſten 
erhielten von viefen Herren felbft, von Paris aus ſelbſt, 
durch fichre Wege Unterſtuͤtzungen, und wären zu künfs 
tigen fernern Gebrauche beſtimmt. Die Begebenheiten 
—— dieſe Angaben bewaͤhrt. 

Nunmehro hat die Unterfuchung und Anklage von 
Earriers Greuelthaten, die er zu Nantes begieng, zu 
Aufklärungen und Entdeckungen gefuͤhrt, die beſonders 
bemerkt zu werden verdienen. 

Carrier ſagte in ſeiner Vertheitigungs: ‚Rede — 
&Der Convent muß von denjenigen Nechenjchaft — 
die, im Anfange des Vendee Krieges, unſre A:meen, un⸗ 
fere Artillerie jenen Straßen:Räubern in die Hände ger 
lieſert haben, die die Urſache geworden, daß über 200,008 . 
Hepublicaner umgekormmen find. Bourdon de ’Dije rief 
dazwifchen: das waren Danton and Nobespierre , von 
Denen du (indem er fich an Freron wandie) dir Nach⸗ 

Nnnnz | folges 
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fofger biſt. Cambon wußte auch reden „ feine Stimme 
wurde aber durch Heftiges Murten unterdrückr. Carrier 
fuhr fort: «Nun, fo ſollen cs dann die Muͤtter, die 
Wittwen, die Anverwandten, die Waiſen ber in der Ben; 
dee umgefommenen 200,000 Republicaner, wißen, daß 
während der Zeit, daß die Räuber, die Royatiften, die 
Republicaner ermordeten, Tallien, melcher damals vom 
Eonvente zu diefem Kriege bevollmächtigt war, ſich zu 
» Tours aufhielt, und aufzo Stunden von ben Schlacht ' 

Feldern entfernt war: Man hatte die Unverfhämtheit 
dem Convente anzuzeigen, bag nur 600 Republicaner ums 
gekommen wären, indem fich diefe Zahl über 36,000 Mens 
‚ Sehen belief. Was die Affaire bey Coron’berrift, fo will 
ich fie aufrichtig erzehlen. — Hier eneſtand aber ein get 
waltiges Murren und Geraͤuſche im Convents⸗-Saole, 
und Dubvis:Erance fiel dem Carrier ins Wort, und fagebs 
— .« Carrier hat nichts mehr zu feiner Vertheidigung 
vorgubringen. Sch verlange den namentlichen Aufruf. * 
Der Praͤſident erlaubte jedoch dem Carrier, in ſeiner 
Vertheidigung fortzuſahren, aber ſich blos darauf, und 
auf.keine andre Dinge einzulaſſen. So wurde die Weiten 
Vendee⸗Geſchichte unterdrückt. 

Indeſſen fagte Karrier doc noch: Sch habe den 
Vendee⸗Krieg völlig geendigt. Er war vorbey, als ich in 
den Convent zuruͤckkam. Iſt es meine Schuld, wenn er 
‚nachher mit verdoppelten Kräften wieder entftanden tft ? 
Er beklagte ſich, daß der Convent nicht das Decail anhds 
ren wolle, welches er über die Vendee geben koͤnne. 

Er hatte jchon genug neue Aufflärungen gegeben, 

Man wollte nicht mehr hören. Unſere Leſer werden aus 
- jenen Aufichläffen auch genug urtheilen fünnen. 
Sehr merkwürdig tft es auch, daß zwey Inge nach 
dieſen Anzeigen des Karrier,, am 26 November man wies 
berum im Convente den Krieg mir den Chouans als geens 
digt anfündigte, da fie, nad) dem Berichte des — 
Duteil, die Waffen niederzulegen — 








xy4. 54 


= ” 
“ 
. N & 
J 
— * 
j - 


E — ug 1293 


Ende des Polniſchon Zufurkectiond /Ktieges. | 


Erſte Folgen. | 
Die wichtigfte Merkwuͤrdigkeit welche wir bey dem 
Schluße diefes fo blutigen und mördrifchen Jahres zu er⸗ 
zählen heben, ift die gänzliche Beendigung der Polniſchen 
Inſurrection: eine Begebenheit, die wegen der damit 
verbundenen Ruͤckkehr des Friedens In dieſes, bucch die 
ungluͤckſeelige Freyheitsſchwaͤrmerey verwuͤſtete, Land, 
fuͤr die Menſchheit eben ſo angenehm iſt, als ſie durch 
ihren bedeutenden Einfluß auf andere Laͤnder von großen 
Folgen ſeyn wird. Die Einnahme ver Polniſchen Koͤnigs⸗ 
Stadt iſt eine der folgereichſten und entſcheidendſten Bege⸗ 
benheiten unſers Jahrhunderts. 
Der Sturm der Rußen auf Prag war ſeht blutig. 
Ale Nadrichren enthalten Schilderungen von der ſchreck⸗ 
lichen Verwuͤſtung. Won der ganzen Stadt iff nichts 
mehr übrig, als der- Name und rauchende Truͤmmer. 
Die Hitze und Rache der Rufen, nad der Erfteigung 
von 33 Datterien, gieng fo weit, baß fie ſo wenig des Buͤr⸗ 
gers als der Beſatzung fchonten. An 11000 Polen’ 
wurden dad Opfer des Sturms, außer den vielen, die 
in der Weichfel ihren Tod fanden. Die Polen fochten 
mit Verzweiflung und Wuth: aber es fehlte ihnen an 
guter Anführung, und: an planmäfiger Anorönung ber 
Bertheidigung. Daher der geringe Berluft der Rußen, 
von denen etiva an 2000 getddtet wurden. Diejer 4te 
November war der Todestag der Cracauer Confoͤderation 
und der letzte, aber auch der ſchrecklichſte des ganzen Krieges. 
Deſto ſchonender zeigte ſich der Sieger bey der Eins’ 
nahme von Warſchau. Zwar wurde der Graf, Ignaz 
Potocki, der im Namen ber Stadt capinıliven wollte,’ 
mit der Antıvort zuruͤckgewieſen: die Kaiſerin habe ihre 
Truppen nicht zu einem Kriege gegendie Republik Polen, 
fondern zur Unterdrüdung der Rebellion geſchickt, 
alſo Fönne man mit dem Anführer der Rebellion nicht 
—— aber der Deputation des Magiſtrats bewil⸗ 
NMunn 3 in „dgte 
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ligte der General Sumarom gern Sicherheit des a... 
und des | kigenthums, und ſetzte ſelbſt noch hinzu: 
Burger Haben noch ein Drittes vergeſſen, namlich 
gebing und B:rgeffenheit des Vergangenen,, aber auch 
dieſe jey ihnen gewihre. Fin Theil der Polniſchen Trup⸗ 
pen verließ bekanntlich Warſchau, diejenigen, dir in War— 
ſchau blieben, wurden darauf entwafnet, und die Piken 
verbrannt. Nur fur den König blieben noch vie Kron⸗ 
garde zu Pferde und zu Fuß, die Ulanen, und die Stadts; 
Miliz, etwann 1200 Mann. - Die 10000 Dann Rußen 
welche in die Stadt einruͤckten, verließen groͤßtentheils 
diejelde bald wicder, und befeßten die, ‚zur Zeit- der 
Preußiſchen Belagerung, vor Marfchauaufs geworfenen 
Verſchanzungen. Nar 2000 Mann zogen taͤglich zu 
Beſetzung der Wachen in die Staot. 

Der Geueral Suwarow, welcher ein Feines Pre 
vathaus in der Stadt bezog, traf ſogleich, bis auf weiz 
tere Brrfiigung der Kaijerin,. die nöchigen Anitalten 
sur Wicdeiheriteiung dev Ordnung und Ruhe. Die Wer 
gierung und Conſtitution, tie fie vor dem Ausbruche def 
Inſurrection war , wurde einsweilen wieder hergeſtelltz 
uno dem zufolge die ganze Gewalt wieder dem Könige 
übertragen, welcher fie mit Huͤlfe des Confeil permanent, 
fo wie vordem, ausuͤbte. Der Generat Suwarow führte: 
aber ſelbſt die ſpecielle Aufficht über alle Angelegenheiten, 
Jedoch war. dieß nur eine interimiſtiſche Einrichtung. 
Man erwartete die Entſchließungen der Cabinetter zu Per 
tersburg und Berlin, welche das endliche Schickſal Po⸗ 
lens beſtimmen ſollten. 

Fuͤr die Rußiſchen Truppen wurden die Winterquar⸗ 
tiere bereitet, nachdem alle noch uͤbrigen Korps ber Pos 
Ion gänzlich zerjtreut und entwafnet waren. ° Der Krieg 
wär gänzlich geendigt. Das Corps der Sinfurgenten, 
welches bey dir Uebergabe von Warſchau nicht capituli⸗ 
ven wollte, und mit dem Generalligimus Wawrzecki aus⸗ 
309, war theils zerſtreut, teils in Gefangenſchaft ges 

zarhen. Wawrzecki nahm mit - 20000 Mann feinen 
Dur in dag Benbomisfge. Aber auf der u 
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folgte ihm der: General Deniſow mit einem Corps von 
1200 Rufen, welches nod von Zeit zu Zeit aus dem Ruſ⸗ 
fischen Lager vor Warſchau verfarft wurde, indeh zugleich 


der Generalmajor. von Kleift von der andern Seite mit 


einem Preußiſchen Corps anruͤckte: fo daß Wawrʒecki 8 
ſehr bedraͤngt wurde, daß er endlich bey Opeczno, da A 
auch an.allen Lebensmitteln mangelte, und Unzufriedenhei 

allgemein einriß, feine. ganze, Infanterie aug einander 
gehen laffen mußte. 80 Kanpnen, mehrere tauſend Flin⸗ 
ten, und ein großer Vorrach von Ammunition fiel den 


Rufen und Preußen in die. Hände. Nur die Cavallerie 


“ +. 


der Polen, an 4000 Mann rettete fid) noch, und mit ihr 


en. die Generale Wawrzecki, Zajonzek, Madalinski, 
Dombromsft, Miaskowski und Gendtowiz, der Präfis 
dent Zakrzewski und der Kanzler Kofontay. Diefezufams 
men hatten den Plan, fid) nad) Galizien zu flüchten, und 
dann nach der Türfey, Aber. vor fich jaben fie nun den 
Preußiſchen Cordon an der Nida, zur Seite wurden fie 


aauch von Preußen beunfußige, und im Rüden noch im: 


mer yon dem General Deniſow verfolgt: fo daß fie end: 
lich, feine weitere Ausflucht mehr fahen,. und fih am 18 
November bey Radocsyn mit ihren. 19 Kanonen ergas 
ben. Alle genannten Generale wurden am 23 Novemb. 
in Warſchau als Gefangene eingebracht, bie auf Mada: 
lineki, welcher fih mit einer Begleitung nah Salizien 
flüchtete, und dorten ſich an die Kaiferlichen Truppen 
ergab, und Koliontay, ‚welcher fid, mit dem aus War: 
fhau mitgenommenen Gelde davon machte, aber mohl 
nicht weit kommen wird. Viele einzelne Truppe, die 
ſich zerſtreut hatten, famen auch in Gallizien an: all 
wurden entiwafnet, und weiter nefchaft. - WR 

Bo. hatten auch die Preußen, einige Tage früher 
das Korps: des Prinzen Porkatomsfi gänzlich aufgeho⸗ 
ben._ Auf die erhaltene Nachricht von der Uebergabe von 


| — hatte der Prinz noch in der Nacht auf den roten 


ovember feine bisherige Pofition an dem linken Ufer 
der Weichfelund der Bſura fchnell verlaßen, umd ſich mit. 
dem einen Theil ſeines en bey Kapinos, 3 Meilen 
BE REN, VOR 


P 
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von Sochaczew, gelagert; indeß der andere Theil bey = 
Blonie, 4 Meilen von Sochaczew und von Warfchau, 
ein Lager aufichlug. Der Generalmajor von Klinkow 
ſtroͤm umzingelte in der folgenden Nacht den bey Kapi⸗ 
nos ſtehenden Theil, der etwa 3000 Mann ſtark war, 
und da die Polen auf die an fie ergangene Aufforderung 
zur Streckung des Gewehrs eine Bedenkzeit von 24 Stum 
ben fordeiten, fo wurden fie angegriffen, 56 Officiers 
und 500 Gemeine gefangen genommeh und die uͤarigen 
gänzlich auseinander gejagr. Die Preußen, die bey die⸗ 
ſem Angriffe 4 Kanonen erobert und. eine reiche Beute 
gemacht harten, rückten am 'ızten Novemb. gegen deit 
"Übrigen, bey Blonie fichenden, Theil diefes Corps aus 
zerftreueten die Mannfchaft, eroberten die fammtliche 
Artillerie der Polen, und fehrten noch am felbigen age 
in das Preufifche Lager zuruͤck. Durch diefe gluͤckliche 
Erpedition war das ganze Poniatows kiſche Corps ver⸗ | 
nichtet; und diefe Gegend von allen Infurgentengereis: 
tigt. Die Preußen brachten 27 Kanonen, 20 Muni⸗ 
tionswagen, 6 Pontonsiwagen mit blechernen — 
und viele Wagen voll Gewehre als Beute mir zuruͤct 
Dis zum Ende des Novembers hatten fih an 12000 
Mann PoMifche Truppen, Cavallerie und Sufanterisz 
an die Preußen ergeben. Sie famen in ganzen Schaa 

ven in dem Preußijchen Lager an, und a 
Dienfte, theils baten fie um die Erfaubniß in ihre H N 
math zuruͤckkehren zu dürfen. Am 17ten November ka— 
men 7000 Mann, und ergaben ſich, auf dieſe Bedin⸗ 
gung, mit 25 zwoͤlfpfuͤndigen Kanonen. Unter dieſen 
waren 150 DOfficiere, und viele andere hatten fich ſelbſt 






geheuren Waldungen, auf, — — . 
Das Haupteommando der Preußiſchen Armee hatte 
indeß der Generallieutenannt von Schwerin gm 3ten 
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November an den Generals Lieutenant von Javrat abge; 
- treten, 

| Nun näherte ſich das Schickſal Polens ſeiner ende 
lichen Entfeheidung; und zwar fo, wie wir es, gleich 
vom Anfange der Inſurrection, in unferm. Jeurnale 
vorhergefagt haben. Kin Corps von den Preußifchen 
Trupyen war bereits in die Woywodſchaft Sendomir ein⸗ 
gerückt, und hatten Radom, Opoczno, Konskie, Mai 
lagoszez, Przedborz und mehrere Derter befekt, und - 
hatten Befehl bis zur Weichfel vorzuruͤcken. Die Rußen 
zogen fich allenthalben, bey der Annäherung der Preußen, 
über den Strom zuruͤck. Man laß auch fehon in einen 
| Öffentlichen Blatte die neue Grenzlinie, welche Eünftig 
in jenem Striche Sübdpreugen von Polen trennen füllte 

Dieſe Linie follte fih nämlich von Wyßogrod Tängft den 
Weichſel bis Zafrorim, wo die Narew, mit dem Bug 
vereinigt, in die Weichfek fällt, und von dort die ganze 
Narew hinauf bis Auguſtowo, an der Spitze der Trocki⸗ 
fchen Woywodſchaft in Lirthauen, wo deren Grenze mit 
Oſtpreußen, inder Gegend um Lyk, anfängt, erſtrecken. 
Die Staͤdte Cracau und Sendomir waren gleichfalls noch 
von den Preußen beſetzt. Zugleich waren auch ſchon 
Oeſterreichiſche Truppen in das Sendomirſche eingeruͤckt. 
Auf der andern Seite hatten ſchon Litthauen und Samos; 
gitien der Kaiferin von Rußland den Eyd der Treue ger 
ſchworen; und der Fuͤrſt Repnin war zum General⸗Gou⸗ 
verneur dieſer Laͤnder ernannt worden. Die Curlaͤndiſche 
Ritterſchaft hatte auch ſchon den Herzog um die fchleunige _ 

en des Landtags erſucht, und folgende 
uncte zur nähern Deliberation vprgefchlagen : das Her⸗ 
zogth. Curland foll der, bisherigen Polnijchen Schuß: und 
Oberherrſchaft und aller Verbindung mit derfelben förmlich 
eustjagen ; — und dann Durd) eine Deputation, die fogleich 
zur Leiflung des Eides authoriſirt ſeyn ſoll, der Katjerin von 
—*8 diefeDber: und Schutz⸗ Hetrſchaft antragen,mobey 
die Berfliherung von der Kaiferin zu erflehen, daß die 


jegt regierende Fuͤrſtl. Familie bey allen ihren Fuͤrſtl. | 


und Alodial’ Rechten wie auch die Ritter und Landſchaft, 
Nunn Eu die 
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bie Städte md alle Einwohner bey ihten ofeuuichen un 


Privar: Richten, Privilegien ıc. erhalten werden? 
Wir werden von dieſen wichtigen Ereignißen wahr 
lid) in einen noch folgenden Artikel von Polen ws mehr 
zu erzaͤhlen haben. 

Die unausbleiblichen Folgen aller Infurrestioneg 
waren auch hier ſchon in vollem Maaße eingetreten. Sin. dem 
tepublicaniichen Polen war Elend und. Noth allgemein, 
. und viele taufend Familien find an den Bettelftab gebracht, 

Die Felder find unbebauet und wuͤſte, und auf ganzen 
Strecken von 15 bis 20 Meilen ſieht man gar feine Saat, 
Im fünftigen Jahre iſt die Hungersnsth in Polen uni 
pormeidlich, in diefem geſegneten Lande, wo der Eins 
wohner auf feine Acker nur wenig Mühe: verwenden 
darf, und dennoch für füh und die Auslinder hinlänglis 
he Früchte ammelt. Diele Städte, Schiößer und Doͤrf 
liegen in Schuit; und, in manden Gegenden, ſt we⸗ 
der Hafer noch Heu, noch Mimdoorrath für Menſchen 
zu finden. Am leidlichſten befinden fi noch jene Be⸗ 
zirfe, mo dir Oeſterreichſchen Truppen ſtehen. In den an⸗ 
dern Gegenden hat weder der Edelmann nach der Bauer | 
ein Pferd oder rin ander Stuͤck Vieh. Und wie ſchreck⸗ 
lic) iſt der Menſchenverluſt den das Land erlitten hat, 
Man rechnet den Verluſt der ‘Polen bios vom ıoten Des 
tober an, in den Gefechten mit den Rußen, bis zur Ein⸗ 
nahme von Warſchau, an Todten über 25,090, und an 
Gefangenen auf 19600, und uͤbrigens iſt dergröfte Then 
ber geſammten waffenfühigen Mannfchaft aus dem — 
hinweg — und zerſtreut. Die bis zur Zeit der Inſur⸗ 
reetion noch immer er PHoluiſche Baar we if 
| wicht mehr. DIRT — 


vu 
Der vierte Act des Franzöfifchen <raneifpieft, 
Sturz der Jacobiner. Rorfäle. Drin⸗ 
gende Umſtaͤnde. | R 


te Dirigenten des — Fram aſiſchen —Se — 
haben — nun bis zum vierten Acte gebracht. Der 
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erſte Aet, welcher am: z4ten Julius 1980; anhob, dans 
erte mit vielenwilden Scenen bis zumıoten Auguft 1792. 
Da begann der zweyte Act. Die conftirurionelle Vi onars 
die wurde Republik, und die Foͤderaliſten herrichten. 
Eie wurden geftürzt am 31 Mai 1793, und der. dritte 
Act ſtellte einen blutduͤrſtigen Despoten, den aͤrgſten 
Wuͤtrich im menſchlichen Geſchlechte auf die Bühne. Ro⸗ 
bespierre wurde am 27 Julius 1794 geſtuͤrzt. ‘Der vierte 
Act gab nun der Parthey der fo genannten Moderirten 
die Herrſchaft, und deſſen Scenen find die gegenwärtige 
Tagesgeichichte. Mach unfern Nechrichten iſt diefe Par: 
they mit dem Abbe Sieyes in geheime Verbindung ges 
treten, und ift dadurch bald uͤbermachtig, und allgewal⸗ 
tig geworden. 
- e _&ie hat dieſes durch den Sturz der Jacobiner bes 
wieſen. Die heftige Criſis, die wir im vorigen Monate 
fehilderten, hat die völlige Niederlage der Jacobiner zur 
Folge gehabt. Sie verfuchten nod) alles, mas fie konn⸗ 
ten, und ſtrengten alle Kräfte, alle Mittel, an. Am gten 
Movember kam es zu seinem ſtuͤrmiſchen Kampſe. Die 
Stacobiner ſuchten das Volk, welches ihnen fo oft zum 
blinden Werkzeuge diente, aufzuwiegeln. ihre Anhänger 
verbreiteten fih durch alle Quartiere in Paris, und ſtell⸗ 
ten die herrichende Parthey- als Unierdrücer des Volks 
ver, und wandten Bitten, und Aflignate an, um eine 
Inſurreetion gegen den Eonvent'zu erregen. Indeſſen 
hielten fie des Abends in ihrem Saafe eine große Vers 
fammlung. Die Geg⸗enparthey war auch nicht müßig. 
Sie befam den größten Theil der Bürger auf ihre Seite. 
Di:fer groß: Haufen zog des Abends nach dem Jacobiner⸗ 
Saale. Es kam zu einem Tumufte, in welchen endlich die 


Anti: Jacobiner. dio Oberhand behielten, in den Saat 


eindrangen, viele Sarobiner mit Schlägen mißhandelten, 
‚ and’ alle zum Saale heraustri ben , und den Saal zur: 

fchtoffen. Es waren über 6000 Menſchen über die Jacobiner 
her. Eine herbeyeil nde ſtarke Mannſchaft von der Matios 
nalgarde machte endlich gegen Mitternacht dem Tumulte 
— Am — Dane ſech Duhem der 


Jaco⸗ 


1300 viu. Frankreich⸗ 


acobiner, im Convente, mit: feiner Geſellſchaft Aber 
die erlittnen Gewalſthaͤtigkeiten, und beſchuldigte Tallien, 
Freron und. deren Freunde, daß fie die Urheber davon waͤ⸗ 
ren, und man ſie ſelbſt unter dem Volke geſehen habe. 
Bey der Gelegenheit wurde dem Tallien wieder vorges 
worfen, daß er an den Ermordungewim September 1792 
vorzuͤglichen Antheil gehabt habe. Cambon nannte ihn 
ein blutdurſtiges Ungeheuer des 2ten und zten Septem⸗ 
bers, und beſchuldigte ihm ı Milion, und 500, ooo Li⸗ 
vres geraubt zu haben. Nach den heftigſten Debatten 
ſchlug man die Suspendirung des Jacobiner-Clubs vor, 
welches aber bey dem Geraͤuſche, fo die Jacobiniſche Par⸗ 
they im Convente darüber erhob, nicht fugleich. zu Stande 
faın, doch aber. an die Ausſchuͤße verwieſen wurde: Diefe, 
Befonders der Sicherheits: Ausfchuß, vollführten auch bald 
drauf das für die. damaligen Umſtaͤnde fehr wichtige Werk. 
"Die Zarobiner gaben ſelbſt dazu die Gelegenheit. "Sie . 
unterhahmen es am ı rten:Movemher wieder, fih zu 
verſammein, und Famen mit Piftolen und Säbeln bes 
wafner in den Club. Dieſe Kuͤhnheit verurfachte aber 
‘einen unermeplichen Auflauf des Volks, welches an den 
Thuͤren des Club⸗Saales ſchrie; Nieder mit den Jacobi⸗ 
nern, mit den Moͤrdern, den Ungeheuern, den Guillo⸗ 
tinen Rittern u. ſo w. Waͤhrendem Tumulte ſchickten die: 
Ausſchuͤße eine ſtarke Anzahl non der bewafneten Macht 
nach dem Club⸗Saale, und verhinderten dadurch das Blut⸗ 
vergießen, liefen aber zugleich den Jacobinern durch zwey 
Commiſſarien ankuͤndigen, baß ihr Club⸗Saal proviſoriſch 
geſchloſſen werde. Die Jacobiner wagten es nicht, ſich 
ver oͤffentlichen Autoritaͤt zu widerſetzen. Der Saal'wur⸗ 
de geſchloſſen, die Papiere wurden verſiegelt, und die 
Schluͤßel des Saals nahm der Sicherheies-Ausſchuß zu 
fi. Unterdeſſen gieng das Volk mit lauten Jauchzen nach 
Hauſe. Am folgenden Tage wurde oͤffentlich auf den 
Straßen getanzt, und geſungen, und alle Art von Freude 
uͤber den Sturz der Jacobiner bezeigt. Mach und nach: 
famen von den Sectionen in Paris, aus den Depar⸗ 
tements, aus den entlegenſten Städten — — | 
—— | | veis 


* 


des Volks, und ein Jacobiniſcher Redner wendete fich 


J 
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Schreiben am den Convent über. feinen Steg, und die 


Niederlage der fo blucdärfligen graufamen Geſellſchaft. 


So endigte biaſe Geſellſchaft, (wenigftens ihrebishes 
rige Herrſchaſt) welche bald nach dem Anfange der Revo⸗ 
lution alle große Begebenheiten, und die Revolution ſelbſt 
vegiert, und den Umfang des Ungluͤckes von Frankreich 
erichaffen harte; deren Urfprung, und weentliche Beſchaf⸗ 
fenheic im vorigen Monate ©. 1145 u. ff. umſtaͤndlich 
dargeſtellt worden iſt. Hier fuͤhren wir nur folgendes an: 
Sind es nicht dioſelbigen Hande, und Waffen, welche 
1791 die Andaͤchtigen aus den Kirchen trieben, durch wel⸗ 
che am sıten November der Jacobiner⸗Club geſchloſſen 
wurde? Sind es nicht.diefelbigen Menſchen, welche ehe: 
dem die. Muscadins, und jetzt die Jacobiner verfolgen ? 
Man inſultirt jest in Paris diejenigen Bürger, in Schau⸗ 
fpielhäaujern, und auf den Strafen, welche runde Haare 
tragen, und etwas von der Sans; Eulotten Tracht an fi) 
fehen laffen, ſo wie chedem die, die, nicht jansealoteiich war 
ren. Sind hierdte geheimen Dirigenten, die das Volk für. 
und wieder gewifle Perfonen brauchen, nicht offenbar-? 
Gleich am Tage drauf, nach ver Verfchließung des 
Jacobiner-Clubs, übernahm Sieyes, welcher, während’ 
dem Gange des zweyten Acts der Nevolution fich zuruͤck 
gezogen, aber dafır geforge hatte, daß er. Konvents: Mit: 
glied blieb, wiederum eine Öffentliche Stelle, die Ober; 
auflicht der neu einzurichtenden :Fformal- Schulen, 


| Diefer Umſtand, und felbft der Name der Normal⸗ 


Schulen, ii far den tiefblickenden Geſchichtskenner ber 
merkenswerth. Me | ur N 

Die Jacobiner troßten noch auf bren Anhang, und- 
machten am ı4ten November, zwey Tage nach der Ber: 
fchließung ihres Saals, nuchmalseinen Berfuch fich Durch 
eine: Sjnjurretion gegen -den Konvent zu erheben. Sie: 


. ‚riefen die Mitglieder des Electoral⸗Clubs zu Külfe, und 


begaben ſich, mitihnen vereinigt, nad) der Vorſtadt St, | 
Antoine, um in dem Saale der Quinze- Vingts eine Verſam⸗ 
lung zu halten. Sie nannten ſich Vertheidiger der Rechte 


an 
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an die zuſammenlaufenden Haufen. Brave Bürgers 
fagte er, die Verzheidiger d der Rechte des Volks, eure 
ungluͤcklichen Brüder, die Jaeobiner, werden verfolg. 
Sie fliehen in euren Schoos. Hier werden fie willig - 
Aufgenommen werden, umd ihr werdet uns helfen „ den 
Eonvent von der: Sciaverey zu vetten, in weicher ihr 
unſre Feinde halten. So und mit vielen VBorfpiegluns 
gen: ‚predigten. die Sacobiner Empoͤrung. Aber ihre Abs 
ficht ſcheiterte, das Volk: ließ ſich nicht verführen, und 
Bezeigte vielmehr feinen Unwillen. Die Regierungs: Aus; 
fchirge, Die bald davon benachrichtigt wurden, ſchickten Lom⸗ 
mißarien mit bewafneter Wacht, welche die zwey Redner, 
und Unruhſtifter, Teonvil, und Tißot, in Verhaſt nah⸗ 
"Men; die Jacobiner ſahen, daß ſie nichts ausrichten konu⸗ 
sen, ſondern durch Widerſtand ſich ins aͤußerſre Verder⸗ 
ben ſtuͤrzen wuͤrden. Bald draufwurden auch noch, von 
Zeit zu Zeit, mehrere der. vornehmſten und heftigſten 
Jacobiner in Arreſt gefeßt. Am ıgsen November ließen 
die Regierungs: Ausfihuße auch den EleetoralClub ſchüeſe 
ſen und zwey Mitglieder arretiren. In den Provinzen: 
wurden die Jacobiner: Clubs allenthalben geſchloßen, die 
Papiere verſiegelt, und die heftigſten Jacobiner, an u 
hen Orten, über 100, in Arreſt gebracht. 

- Da die Jacobiner in Paris nichts in Maße — 
richten konnten; jo ließen fie durch eine Menge Emißa— 
rien das Volk uͤber ſeinen Zuſtand, uͤber den Mangel 
an den nothwendigſten Dingen, und durch Vorſtellun⸗ 
gen, daß man die Koͤnigs-Wuͤrde wiederherſtenen wolle, 
beunruhigen. Aber bisher richteten ſie auch dadurch nichts 
aus. Zwar entſtand über den Mangel an Kohlen auf dem 
Port St. Paul in der Nacht aufeden 24ſten Movenberzt-- 
ein heftiger. Aufruhr, wobey uͤber 12000 Weiber. haufes 
ten ‚ und fogar die gegen fie gejchickte Reuterey aus eine 
ander trieben. Er hatte aber keine weitere Folgen. nd“. 
der Konvent gab darauf Befehl; daß die National-Garde, 
zue Sicherheit der Stadt, mir einigen taufend Man: 
vermehrt wurde. Es giengen bey Tage und Nachtſtarke 
Patrouillen durch die «Straßen: und ließen Feine Atchöupe 
pements zu Stande fommen, Der 


van. Frankreich 1303 


— Deor Convent, und die ganze Stadt wurde in jenen 
Tagen zugleich durch einen andern Gegenſtand in unru⸗ 
higer Bewegung erhalten. Der ſamoͤſe Proeeß des Blut⸗ 
menſchen Carrier, welcher zu Nantes, und in den Ge⸗ 
genden der Loire fo viele Grauſamkeit verbr, jo viele 
Menſchen von jedem Gefdjlechte und Alter harte-erjaufen 
Tagen, daß dir Erzehlungen der Zeugen dir Haare zu Berge 


ſtehen machten, welcher Procep von den Jacobinern als 


der ihrige angefehn wurde, eifte zu Ende, | 
- - Nachdem das Nevolutions; Tribunal den Earrier als 
angeklagt dureh die vor dem Gerichte fichenden Mitglies 


Der des Nanter Nevofutionss Tribunals, dem Convente' - 


denuncirt yatte, fo wurde eram ı ıten November in Ars 
reſt geſetzt. Und an eben diefem Tage-erregren die Jaco⸗ 
biner den oben befchriednen Auflauf, in der Hoffnung , 
ſich und ihren Freund zu retten; worauf aber die Schliefz 
fung ihres Saals erfolgte Im Eonvente ſelbſt aber 


gab der Proceß des Carrier zu folhen Scenen Anlaß, 


welche deßen Wichtigkeit fuͤr beyde Porthehen bemiefen, | 


Die Jacobiner ſagten im Elubbe, noch che er geſchloßen 
wurde, und im Convente, Öffentlich, daß der Proceß 


des Carrier der Proceß der Jacobiner fey, und daß dem⸗ 


felben bald die vornehmften andern Sacobiner auf der 
Blutbuͤhne folgen würden. Freron von der Gegenpar⸗ 
they ſagte in feinem Journale, daß Barrere, Collot 8°; 
Herbois, und Billaud de Varrennes mit des Carrier 


hoͤlliſchem Staube ſich bald vermiſchen würden. Die 

Debatten im Convente, wo des Carrier Proceß discutirt 
wurde, waren dem Ingrimme der beyden Partheyen 
gleich. Es kam oft zu tumultuariſchen Scenen, welche 


die Autorität des Praͤſidenten Mühe harte zu ſtillen. 
Der Eonvent erkannte 27 Mitglieder um die Ans 


klagen gegen Carrier die das Revolutions: Tribunal über: 


ſchickt harte, zu unterfuchen. Dieſe Unterfuhung zog 


ſich ſehr in die Länge. Endlich mußte auf gefchärfte Ordre 


des Convents, am ırten, davon Bericht erflatter wer: 
den. Diejer Bericht beſchuldigte den Carrier fo fehr, 


daß ihm sine Verantwortung auferlegt wurda, mit wel⸗ 


cher 


rn 
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cher er wieder Bis zum sıflen Nopember zoͤgerte, da er 
dann im Konvente erſchien, und noch die Ehre genoß 
ſich aufder Redner Bühne verteidigen zu können. Seine 
meiften Bertheidigungen beftanden in. Ableugnungen, 
oder in der Entfchuldigung der Nothwendigkeit-der Um— 
fände, oder daß feine Subalternen feine Ordres übers 
fhrirten hätten. Seine Graufamfeiten überhaupt aber 
entſchuldigte er damit, daß der Convent ja felbft die Vers 
nichtung der Vendee decretirt habe, Er mijchte: eine 
Meng: von Dingen ein, die nicht zur Sache gehörten, 
fagte auch ‚viele Dinge; die manches aufklaͤrten, die man 
aber nicht gerne hören weilte, wovon der obige VI. Ar⸗ 
tikel Beweiſe giebt, — Seine Bertheidigung dauerte 3 
Tage im Convente. Am 23ſten Rovember wurde nach 
deren Endigung, und den heftigſten Debatten daruͤber, die 
bis um 4 Uhr des Morgens dauerten, endlich die Auklage 
gegen ihn beſchloßen. Von 500 Mitgliedern des Con⸗ 
vents, welche gegenwaͤrtig waren, ſtimmten 498 für ein 
Anklage⸗Decret, und. nur 2 Bedingungsweiſe. So wurde 
dann, nach dem gegebnen Anklage-Decrete, Carrier durch 
eine abgeſchickte Wache. nad) dem Criminal-Gefaͤngniße, 
der Conciergerie, gebracht, und dem Nevolutichsgerichte 
übergeben, vor welchem ex ‚doch erfi am 27 November 
erichten , ‚und auch da., anfanglich, durch Verweigerung; 
die Richter anzuerkennen ,. alsdann durch alle mögliche 
MWeitlauftigkeiten den Proceß jo verlängerte, daB am zten 
December, als ſo weit die Nachrichten bis heute gehen, 
das Endurtheil noch nicht vom Revolutions⸗Tribunale ge⸗ 
faͤllt war. Doch zweifelte Niemand, daß er zum Tode 
verurtheilt werden, und fein Blut durch die Guillotine, 
das taufendfach von ihm vergoßne Blut, wenns möglidh, 
wäre, verfühnen würde. Carrier war vor der Nevolution, 
wie jo viele Convente-Mitglieder, Advocat geweien, 37 
Jahr alt, und aus Auvergne gebuͤrtig. Er war durch 
Biutgierde, und Unmenjchlichkeie der cifrigite Satellite 
des verruchten Nobespierre gewefen. Seine mördrifchenz., 
unerhörten, unendliche Grauſamkeiten machen eine Ges, 
(dichte aus , dergleichen das menſchliche Geſchlecht nach - 
| | nie 
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nie hatte, die ſelbſt Caligula und Nero fuͤr zu arg haften 

würden. Bon feinen Rechtfertigungen muͤßen wir doch 
Kine anführen, die fehr merkwuͤrdig iſt. Er erinnerte 
den Sonvent, daß er nach deßen Beyfalfe gehandelt, daß 

ja der Eonvent allgemein applaudirt babe, als er 
“ berichtet gehabt, daß soo Royaliſten in einem Haufen 
mit einander niedergefchoßen worden wären. »Ihr 
macht dem Convente jetzt felbft den Proceß; fagte ein 
Mitglied. — Defto beßer — fagte le Cointre von Vers 
failles. ‚, ' " W 

So ſehr Carrier die Auſmerkſamkeit in Paris auch 
ſixirte, fo wurde fie doch durch andre Gegenſtaͤnde getheilt. 
Die Theurung der Lebensmittel wurde -räglic größer, 
und an vichen Nothwendigkeiten war wirfliher Mangel; 
Die Noth trieb zu Raͤubereyen. Starke Banden durch⸗ 
fireiften bie Straßen. Kein Menid) Eonnte bes Abends 
mehr , uhne bewafnete Bededung, ausgehen. 

Der Mangel einzelner Perjfonen wurde durch den des 
geſammten Staats noch übertroffen. Pellet fagte am oten 
Nov. im Convente: Frankreich brauchte im Jahre 179 2 zu: 
fammen 130 0Millionentivres, im Jahre 1793. aber 2000 
Millionen Livres, und die Rechnung Diefes Jahrs ſteigt 
über drittehalb taufend Millionen, Alle liegende Guͤr 
ter in Frankreich tragen, wenn fie bebaut, und nicht wie 
jeßt, uncnitivire find, böchftens gegen 2000 Millionen 
Livres, und wir haben, außer den ungeheuern Staats: 
ſchulden, 'noc) jegt fechstaufend und 450 Millionen 
achte Afignaten (ohne die vielen nahgemachten) Erſt 2600. 
Millionen Aflignaten find vernichtet von.den ereirten 
neuntauſend Millionen. 7 | 
| Am 26ften November trat Cambon, der Finanze 
Minifter, im Convente auf, und.ftagte, ob man end« 
lich an die Tilgung der Schulden, und des Deficitdenten; 
wolle, oder nicht? Er bar um Unterſuchungen der uners: 
meßlichen Erpreßungen, Dieöftähle und Raͤubereyen. 
Er zeigte an, daß die National ; Agenten und diejenigen, 
die an der Spige der Revolutiens; Armeen geweſen, will 
kuͤhrliche Taren erhoben, die Diſtricte geplündert, und 

Polit. Journ. Der, 1794; Oooo nichts 
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nichts im den National⸗Schatz geliefert hätten; daß von 
allen’ außerordentlichen Eonrrißutionen und Kitchen 
Schaͤtzen, nicht mebr als 9 Millionen 168,330 Li⸗ 
pres in den Nativnal:Scha& eingefommen wären; daf 
diefer Finanz: Zuftand nicht länger mehr dauern fönne.; 
Man machte dem Cambon den gerechten. Vorwurf, d 
er nicht jo lange: hätte fehmeigen follen; daß er zu fpäf 
mit feinen Klagen füme, da das Volk laut um Radı 
wegen des verſchwendeten Staats vermoͤgens ſchreye. M 
beſchuldigte ihn in Öffentlichen Blättern, er habe ſo lange. 
geſchwiegen, als er, unter Nobespierres Tyranney 
durch die Guillotine habe muͤnzen fönnen , indem er td 
Vermögen der Hingerichtereneingog. — So machte dei 
Conveut, auf vielfache Weiſe, fich felbft den Procef. + 

Die gänzliche Erfchöpfung der Hülfsquellen in Frank⸗ 
teich, welche durch den Mangel an Menſchen, beſonders 
durch die Weigerung in faft allen Departements, die 
zweyte und dritte Nequifition von Mannſchaft zu dem 
Armeen zu ſchicken, vollendet wurde, erzeugten fodrins 
gende Umftände, dag man fein ander. Rettungs-Mittel 
vordem gänzlichen Verderben wußte, als die Moͤglich⸗ 
Beit eines Sricdens. Ganz Paris, ganz Frantreich ſcuſzte 
nach Frieden, rief laut nach Frieden. 

Aber die herrſchende Parthey befand. fi id) daben in 
nicht geringer- Verlegenheit. Sie wuͤnſchte einen partis 
elien Frieden mit einigen der Kriegführenden Mächte zu 
ſchließen; ſie ließ in ihren Journalen das. Publicum vors 
bereiten, aber fie ließ bald drauf. wieder die Hoffnung 
mindern, und fchien anzuzeigen, daß einige deshalb ges 
machte — nicht ſonderlich gegluͤckt, und ſehr unge⸗ 
wiß waͤren. 

Schon fragte Barrere im Namen der Jacobiner, 
uoͤffentlich im Convente, am ssten November; ob et⸗ 
wann der Convent, auf Koſten Der Republicani⸗ 
ſchen Conſtitution Frieden ſchließen wollte ? Es ent⸗ 
ſtand ein heftiges Murren. Viele Mitglieder des Con⸗ 
vents ze. — — seen I der. 
enoßs Pe it⸗ 
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an cclieder bi eh fiten. . Man riefden Barrere jur Ord⸗ 


nung. Dieſer Augenblick war bedeutend. 
"Eoen dieſer Barzeve fing, welche Regierungse _ 
form man dern Franfreich geb-n wolle? Perer erklaͤrte 
dieſe Frage für hinterliſtig, nd man wich dem Barrere 
auch das Stillſchweigen tarubran. | 
Unterdeien liepen die Royaliſten in den Provinzen, 
und in Paris fich ſchon laut hören. Am 22ſten Novem— 
ber wurde Pierre Frarınig Mathey vors Meroluriongs 
Tribunal geftelle, weil er folgende an den Mauern in 
— geſtandne Verſe abgeſchrieben, und verbreitet 
atte: | 
“0. Ceft en vain, vil Democrat, 
Aſſasſin de notre roi. | 
Qu'au pieux ariftöcrate 
Tu pretend fäire la loig 
Le peuple devenu fage — 
SGSent la caufe de ſee maux 
Et victime de ta rage 
ll reconnoit fes bourreaux. 
Tout ‚va donc reprendre fa plae 
Ceſt le retour de la raifon. 
| On rendra, fans Vous faire de grace 
Biens, honneurs, tglifes, maifon. 
Er wurde von dem Revolutions » Gerichte ganz freyge⸗ 
fprochen: “„weil, beſagte das Urtheil, er Feine boshafte, 
Contre⸗revolutionaire Abſicht dabey gehabt habe, 
Moch folge unten ein fernerer Bericht von Frank 
reich.) | | — — u ze 
Franzoͤſiſcher Krieg in Holland, und 
am Rheine. — 
Die rauhe Witterung hat die Franzoͤſtſchen Trup⸗ 
pen nicht abhalten duͤrfen, mit angeſtrenaten Kraften 
neue Angriffe in Holland an der Baht, und am Rheine⸗ 
8 086909 2 — zu 
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u unternehmen.” So wollte es ber Befehl des Parifer 
ohlfarts⸗Aus ſchußes. Die Truppen ſollten in Holland 
eindringen, es koſte was es wolle: fie ſollten Mainz eins 
I nehmen, es foile was es wolle. Aber mit dieſem Be⸗ 
feole murden die unübtyiindlichen Schwierigkeiten. nicht 
hinweggeſchaft. | i 
Bon ven mißlungnen Verſuchen in Holand erzehlt 
der obige Brief aus dem Haag ſchon das weſen lichet. 
Weitere Angriffe ſind, ſo weit die Nachrichten bis heute 
| gehn, ebenfalls alle vereitelt worden. Am 4ten Decem: 
Ber wagte ein Deiafchement, auf einigen kleinen Schiffen 
bey Pandern uͤber den Rhein zu gehn. Die Schiffe wurs 
den aber von den gegen über. ſtehenden Kannpveranern 
in den Grund —— Zu gleicher Zeit verſuchten an⸗ 
dere Abtheilungen, ſowohl unterhalb andern, als auch 
zwiſchen Thiel und Bommel in Fleinen Fahrzeugen, die 
Waal zu paßiren. Ste wurden ebenfalls mit Verluſte dee 
mehren verfenften Schiff, und vieler Mannfchaft, zum 
Ruͤckzuge gezwungen. Der Rhein von Pandetn an, und 
die Want dis Gorcum hin war allentbalden durch Hanno⸗ 
veraner, Engländer, und Holländer hr und mit vies 
= Batterien verſehen. Die getrofnen Anſtalten, und die 
Sachiamteit der A ürten trieb ebenfalls am sıten und 
Iren Di’cmber dergleichen Verſuche ab, weiche an der 
Seite des Forts Crevecoeur bey Hees und an 5 andern, 
Orten gemacht wurden, wobey die Franzoſen da Bolt | 
verloren, die Hannoveraner aber, die die ſchon über die 
Waal gedrungnen Fränzofen wieder zuruͤckwarfen, 50 
Mann todte hatten, und den vortreflichen General von der. 
Inranterie, von dem Buſſche, unter denſelben bedauerten. 
Auch unternahm am erwaͤhnten Tage“ ein ſtarkes Fran⸗ 
zötiiches Corps einen ſtuͤrmenden Angrif auf das Fo: St. 
Andrees, und wiederholte den moͤrdriſchen Sturm drey⸗ 
mal, wurde aber allemal zuruͤckgeſchlagen. Und dennoch 
machten die Franzoſen wiederum verdoppelte Anftalten 
zu einem, allgemcinen Angriffe auf alte Poflieungen der 
Alliirten an der Waal. Indeſſen war auch ſchon wieder: 
ein — über den — m sehn, ardrüng uber: 
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voll bekannter General Kammerftein tapfer zuruͤck ges 
ſchlagen worden. 

— Die Verthoidigung der Hollandiſchen Grenzen hatte 
eine neue Staͤrke durch ein Kaiſerliches Corps von 30606 
Mann befummen, welches der General Aivinzt anfuͤbrte, 
und mit weichem er im’ gemeinjchaftlichen Finverkänds 
niffe mit dem Generale Grafen von Wailmoden, der die 
combinirte Engliſch Hannöverfhe Armee, nach der Ab: 
veife bes Herzogs von York, commandirte, zur Beſchuͤt⸗ 
jung Hollands gegen die Franzoſen zu agiren — 
Ein andres Kaiſerliches Corps unter dem Grafen von 
Kinsky war in den erſten Tagen des Decembers an derLahn 
in die Cantonnirungs-Quartiere gegangen, mit der Bes 
fimmung, den Feinden entgegen zu gehen, und ſie zuruͤck 
ju ſchlagen, wenn fie in jenen Gegenben über den Rhein 
gehen, oder auf Mainz mit, Macht andringen wollten. 
Bon der Roer bis an die Sieg commandirte der Kaiferz 
liche General Graf de la Tour einen Theil der Armee des 
Grafen von Clairfait, welcher fein Hauptquartier mit eis 
Rem ander Theile Der Armee zu Mühlheim hatte. Dev 
General Beaulicn war mit dem Generalftanbe zu Lim: 
Burg an der Lahn. Die ganze Strecke der Katferlichen 
Cantonnirungen gieng von Weglar und dem Naſſauſchen 
bis Emmerich hin. 

Die Franzoſen zogen ihre Rhein: und Mofel: Armee 
zuſammen, um die Feftung Mainz mit aller Gewalt anzu: 
greifen. Sie wandtenalle Mühe ar, um bis zu Ende des 
Novembers mic der Anlegung ihrer. Batrerien und Ar: 
ftaften fertig zuwerden. Am erften December unternab: 
men ſte ſodann einen waͤthenden Angrif an die Zahibacher 
Schaazen vor Mainz. Um7 Uhr des Morgens war die 
‚eine Colonne von Brezenheim gegen Zahlbach angeruͤckt, 
und ẽs begann ein ſchreckliches Feuer aus 30 rechts und 
fing von Brezenhoim, in den zeither verfertigten Bat⸗ 
x ion, und hinter dem erften Stücken der Anhöhe aufges 
| ‚fen. er’ Ranvt.en, und Haubitzen, drey Stunden lang, 
Ä mir aadeſchreidlicher Lebhaftigkeit wodurch das Geſchu 
Dvo93 in 
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. Inder Zahlbacher Schanze unbrauchbar gemacht, und eini⸗ 
ge 90 Mann von der Beſatzung gerddtet wurden, Darauf 
farm n einig» bundert Dagehalfe die Schanze, und 
nahmen je wirklich ein. Der Gouverneur. zu Daing, 
Generaf yon Neu, li: ader die Scanzofen in der Schanze 
mit dem Baſone ette angreifen, und fie wieder den Frans 
zoſen wegnehmen. Dicfe waren aber ſo srgrimmt, dag 
fie abermals die Schaisze mir Hnaeitüm und Uebermacht 
erſturmten. Sie wurben aber wieder von hen Kaiferlis 
he; anzegriffen, das Preußiſche Hufaren:Negiment von 
Eben kam zu Hilf, der Feldmarſchal ven Moͤllendorf war 
felöjt auf dm Hauptſteine zugegen, und beobachtete alles, 
und hate auch ein Korps Prenien zum Eucecurſe da. 
Da ſchlug die teutſche Tapferkeit die, ungeſtuͤmen Ftan⸗ 
zo ſen zum zweyten male aus ber Schanze, und die Dur 
faren verfolgten e cine weite Strede. Ed war cine des 
hitzigſten, ſtaͤrkſten Metionen, di: in dieſem Feldzuge vor⸗ 
gefalen And, Der, Sieg koſtete den Teutichen an Tods 
ten 6 Dfficievs, und 72 Mann; an Bersvundeten 17 Of 
‚fieiers, und 359 Mann. Die Franzoſen verloren uͤber 
2000 Mann, und — den Muth, weiter etwas großes 
gegeit Dlainz.zusanternehmen, ., 
Die fchon vorher ſtark verbreitete Unzufriedenheit 
r Franzöjiichen Zoldatın „vermehrte ſich, nach jener 
uhalücklicen und blutigen Action, fo ſtark, daß die Ger 
nerale einen Courier nach Paris deshalb fchirften, und 
nach der einıtiminigen Ausſage aller Dejerteurs , an der 
Eroberung von Mainz verzweifelten. Die Soldaten vers 
langten Ruhe, und Winterquartiere, und ſchrieen faut nach 
dem Frieden. Der Franzoͤ iſche General ſahe ſich genoͤthigt, 
die Truppen ſeines rechten Fluͤgels gegen die auf dran lin 
fen umzutauſchen, weil jene, nach dem fo uͤbel abgelau⸗ 
ſenen Siurme, nichts mehr. auf Mainz unternchmen 
wollten. Die ganze Franzoͤuſche Armee litte g ofen Dians 
get an Lebensmitteln und Fourage; der Zoldat bekam 
n vr läglich ein halb Pfund Brodt, und ein Viertel Pfund 
Shih, woräber viel Murcen war. Die Chefs mußten 
se ſchoͤnſten Veeſprechungen thun, um ‚eine — 
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Zerſtreuung am verhindern. Ohnerachtet der Vorgebun⸗ 
gen in den Paeiſer Blättern, dad eine ungeheure Menge: 
von Sofhis, Bomben, und Ammunition ſchon am 1 gten 
‚Nov. dur Pfalzburg zur Belagerung von Mainz gegan⸗ 
gen jey, war doch am 12ten Dezember noch nichts da⸗ 
von bey der Französischen Nemee angekommen. Um die 
felbige Zeit wurden erſt alte Pferde der Bauern in Re⸗ 
quiſttion geſetzt, um diefe Dinge von Landau zu holen, 
und. der General Kleber, weicher Mainz belagern follte, 
war ſelbſt nach Landau gegangen, um dorten die Anſtal⸗ 
gen dev Trausportirungen zu.birigiren. u: 

Aber unterdeßen wären die 20,000 Mann Preußen, 
unter dem Commando des Frbprinzen von Hohenlohe 
von ihrem Nuͤckmarſche wieder. in die Gegenden von 
Mainz zuritefgefommen, um zur Vertheidigung derjets 
ben zu dienen. Am zoten Dec. rückte ein Prengifches 
Bataillon in: Taftell bey Mainz ein, und alle Dörfer 
am Caſtell herum waren mit Preußen angefüllt, ſo daß 
ein betraͤchtlicher Theil der Preußiſchen Armee bereit war, 
im Falle: eines. ernſthaften Angrifs auf Mainz, ſogleich 
zu Hilfe au eilen. In Mainz ſelbſt war auch Die Beſa⸗ 
Kung noch wiederum mit emem Bataillon Kaiferlicher 
Truppen verftärft worden. | J— 

Dasjenige Corps der Franzoſen, welches Mannheim 
gegen uͤber ftand, und auf 18,000 Mann geſchaͤtzt wurde, 
machte von der Mitte des Novembers an, eine ſtarke 
Defenftsns;tinte, die ſich von Mundenheim über Oggerg; 
heim bis an den Frieſenheimer Wald erſtreckte. Nach 
deren Vollendung machten die Franzoſen eine Redoute 
nach der andern gegen die teutſchen Rheinſchanzen vor 
Maunheim, Sie hatten in der. Mitte des Decembers 
fhon 6 Redouten fertig, und arbeiteten an den Com⸗ 
munications⸗Linien. So fehr dadurch Mannheim bedroht 
wurde, ſo lie ſt und hört man doch nichts, daß die Kaifers 
liche Armee, außer einigen Schuͤſſen, auf die Arbeiter, 
irgend etwas ernftliches von einem Angriffe unternommen 
hätte, um dieſe Werke zu zerſtoͤren, in welchen die Franz 
seien ſich in Stand feßten, ein Bombardement und weis 
a .. D9004 | tern 
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tern Angtif auf die wichtige Feftung Mannheim zu ums‘ 
ternehmen. Die Franzoſen ſelbſt Eonnten diefes paßive 
Benehmen fo wenig. erklären, daß fie fich eines unvers 
mutheten ſtarken Angrifs täglich verfahen, und die Dferde 
bey ihren Kanonen und bey der Bagage: bereit hickten, 
um fih, noͤthigen Falls, zu retiriren. : Aber- bis sum 
ı3ten December hin gefchahe nichts. 

Indeßen hatte der alte Heid, Feldmarſchal Ben⸗ 
ber, aus der Feſtung Lurembutg am 26ſten November 
mit feiner braven Sarnifon einen fo wohleingerichteten 
Ausfallgethan, daß er das Obſervations⸗-⸗Corps der Frans 
zoſen bey dieſer Feftung total fehlug, es bis Grevemachern 
verfolgte, einige Magazine theils verbrannte, theils dem 
Vorrath nach Luxemburg bringen ließ, und mit vieler 
Beute von Vieh, Lebensmittein, u. ſ. w. auch einer Ans 
zahl Kanotien ſiegreich zuruͤckkehrte. Es mußte darauf 
ein Corps Franzoſen aus der Gegend von Coͤln und Bonn, 
ins Luxemburgſche zur Verſtaͤrkung des geſchlagnen Corps 
marſchiren. Und nun hieß es in den Franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 
— daß man euxemburg mehr als vorher eingeſchioßen 


Nach nenern Berichten behaͤlt der Graf von Cler⸗ 
ſait den Oberbeſehl der Kaiſerlichen Armee, und war, 
zur Dirigirung dee Operationen am Rheine, in beſtaͤndi⸗ 
ger Thaͤtigkeit, fo daß. er bald in Daͤßeldorf, bald im 
Duisburg, batd in Muͤhlheim war, ‚and die vorseeflich: 
Ken Anflaften anordnere. 


u 
“ ERS ſcher Krieg. Begebenheiten 
| "in Großbrittannien. — 


Di Kriegegeſchichte dieſes Monats bietet Eeinen Bor 
gang von Echeblichkeit darı . Bor und nach dem ıgten 
November, an welchem Tage die Königliche Prockamas 
tion wegen weiterer Prorogirung des Parlaments bis 
win ie BG: war die Otadt —8 
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von London ber Si der manrichfaltigften Berichte über 
die ferneren Maaßregeln der Regierung. Dieſe Geruͤchte 
ſtimmten faſt alle, aber ohne einigen ſcheinbaren Grund, 
fuͤr den Frieden, und die Stocks gewannen dabey im 
Preiſe. Mit Anfang Decembers mußten die Friedens⸗ 
Geruͤchte wieder verſchwinden. Man erfuhr, daß die 
Reiſe des Grafen Spencer nad) Wien nicht ohne Erfolg 
gervefen war, und daß ein Kaijerliched Corps von 30000 
Mann unter dem Generale Alvinzy, gemeinfchaftlich mit, 
ber Engliichen Armee zum Schuge Hollands mitwirken: 
werde. Kin neuer Gefandter wurde in der Perfon dag: 
Herrn Eden wad; Wien b:ordert. Bon der Admiralität, 
wurde die fernere Ausrüftung von 9 Linienfhiffenundvom 
Kriegsamte die Errichtung mehrerer neuen Korps anbes: 
fohlen. Man fegt die Zahl der zu errichtenden Regimen⸗ 
ger auf 20, vondenen sin Irland geworben werden follen. 
Auf den Inſeln Serfey und Guernfey wurden fihleunige 
Anftalten zur Erbauung von Baraken für mehrere tauſend 
Mann gemacht, welche von dort aus eine Erpedition auf 
der Franzoͤſiſchen Küfte zur Unterſtuͤtzung der Royaliſten 
"unternehmen follen. Mehrere angefehene Franzöfifche; 
Emigranten, worunter der Herzog von Fisjanes und die. 
Generate D:Connor und Dillon, welche diefe Erpedition: 
wahrſcheinlich mitmachen. werden, wurden dem Könige 
yorgefelit, und die bey Southampton cantennirender 
Emigranten⸗Legion des Herrn Hervilley wurde ſchleunigſt 
mit einigen hundert Mann vermehrt und zur Einſchiffung. 
nach der Inſel Jerſey in Bereitſchaft geſetzt. Man bes, 
ſtimmte dem Grafen Moira das Hauptcommando uͤber 
dieſe Expedition, deren eigentliche Ausfuͤhrung aber wohl 
bis ins Fruͤhjahr verſchoben bleiben duͤrfte, wenn, wie Daß: 
Gerücht gieng, auch. von den in Holland befindlichen Eng⸗ 
liſchen Regimentern einige mit dazu gebraucht werden 
sollten. Ueber ein anderes in London verbreitetes Ge⸗ 
rührt von einem Rußiſchen Subſidien: Corps von 20000 
Mann, müfjen erſt naͤhere und zuverläßigere Nachriche 
een abgetvartet werden... Sicher iſt es, daß Großbrittan⸗ 
nien bey einem neuen Feldzuge ſowohl zu Waſſer als zu 
u no Don. © Lande 
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Lande verdoppeite Kräfte anſtrengen wich." "Die Liefe⸗ 
rungs⸗Contracte wegen Salpeter und anderer Munitions⸗ 
Artikel find von der — erneuert und zum Behufe 
der Flotten und Armeen auf den zahlreichen Viechmaͤrk⸗ 
ten erſtaunliche Ankaufe von Schlachtvieh gemacht wor⸗ 
ben. 
Unter dieſen Umſtaͤnden hat der Herzog von York 
das Engliſche Hauptquartier zu Arnheim am iſten Der 
gender verlaffen-, und a am Aten zu Hellevoetſluis nach 
England eingeſchift. Das Lommando der Trupven über: 
nahmen der Graf von ke und der Fneltihe Ber 
neral Bir William Erstone Seis der Wiumuna von 
Nymmwegzen hatte in der ganzen daſigen Strecke eine 
verabredete Unthaͤtigkeit geherrſ St; die von den Fran— 
zoſen zu Anfang Derembers durch fruchtloſe Verſuche, 
| über den Rhein und die Waal zu gehn, unterbrachen wurde. 
Die: Ranalflotte unter Commando des Grafen Howe 
fan am 29ſten Novemöer, nad; einem abermaligen ı4täs 
gigen Kreuzzuge in den Maͤndungen des Kanals und am 
der Franzoͤſtfchen Kaſte, nach Spichend zuruͤck, ohne auf die 
en See befindlichen Franzoͤſiſchen Krirgsfchiffe geſtoſſen 
zu ſeyn. Sie hatte die Ankunft einer Flotte aus New⸗ 
* undland, einer aus Gibraltar und einer dritten aus dem 
iteetländifgen Meere, bey welchen fich die wichtige Tour 
lonner Priſe, Commeree de Marfeifle, von ro Kano⸗ 
nen befand, gedeckt. Noch wurden 2 ſehr reiche Kauffahr⸗ 
tey lotten aus Spanien und Portugal in den Engliſchen 
Hifen erwartet. Lord Samuel Hood war vom Semi. 
mando der Engliſchen Flotte im Deittelläntifigen Merre 
Ende Rovemsers ebenfalls zu Porfemouth angelangt 
| & hatte die fee dem Monar Junius behauptete Blockade 
der Franzoͤſiſchen Eicadre im Meerbuſen St. Juan wegen 
ſtaͤrmiſcher Witterung im October aufgeben müffen. Die 
Fran zoͤſiſchen Schiffe ſegelten nach Toulon zuruͤck, und die 
Engliſche Flotte gieng nach Fiorenzo auf Corſica, von done ' 
fle j· doch im November wieder abgeſegelt iſt, um bey den 
Hieriſchen Ynieln eine Station zu nehmen, und die Tou⸗ 
lonner Flotte, welche eine Sppedition gegen Torfica vor⸗ 
haeto/ deſto beſſer beobachten zu können. 


x 
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In Weſtindien, wofellſt bdas ungeſunde Klima und 
bie dort gewöhnlichen Krankheiten unter. den Engliſchen 
und Sranzöfichen See; und Landtruppen viele Ver woͤſtun⸗ 
gen anrichteten, haben die Franzoſen aunf Gugdeleupe 
die Oberhand behalten und dieſe Inſel groͤßten heile wide 
der erobert. "Nach verſchiedenen zu ihrem Vortheil aus⸗ 
gefallnen Gefechten, ergab ſich ihnen daſelbſt am 7ten 
Detober ein Engliſches Corps von ı zo: Mann, worun⸗ 
ter aber. 500 Kraufe, die nach Halifar in. Neuſchettland 

gebracht wurden. Es iſt ein ſehr una nſtiger Umſtand, 


daß die nad) Beftintien beſtimmten Enaliſchen Schiffs— 


verſtaͤtkungen mit 7 ſchon eingeſchiften Regimentern ihre 
Abreiſe von Portsmouth von Zeit zu Zeit haben verzoͤ⸗ 
gen muͤßen, waͤhrend man als ſicher meldet, daß eine 
Franzoͤſiſche Tſcadre von 2 Linienſchiffen, 4 Fregatten 
und 11 Transportſchiffen mit z000 Mann A 


ſchon zu Anfang Novembers von Breſt nach Weſtindien 


abgeſegelt ſeyn ſoll. 

Die bisherigen Verhaͤltniße Großbrittanniens mit 
den Vereinigten Sraaten von Nordamerica befamen ans 
sgten November eine günffigere Ausficht, am welchem 
Tage der Staate ſecretair Örermvilie und. der. Americans 
ſche Geſaudte in London, Herr Jay, einen Frennd⸗ 
ſchafts⸗ Handlungs⸗ und Schiffartstractat zwiſchen 
Großbrittannien und Nordameriea ſchloſſen. Ec iſt nach 
Neu—-PYork zur Rarificarion des Congreßes geſchickt wor; 
den und ehe dieſe Ratißcation nicht in London zuruͤck iſt, 
dürfte eine officielle Bekann mach ung deſſelben nicht zu 
erwarten ſeyn. Der Hauptinhalt dieſes Tractats, wie 
er im Londner Publicum mic Wahrfcheinlickfeit eingege⸗ 
ben wurde, ſoll darin beiten, daß England den bisher 
rigen Zankapfel, nämlich die fLceitigen Forts und ‘Dos 
fen an der Canadiſchen Sr inie, weiche es feit dem Frie⸗ 


den von. 1783 noch im Beſitz behalten, den Amoricanern 


binnen sg Monaten zuruͤck giebt, den Verkehr zwiſchen 
Mordamerica und den Engliſch:Weſtindiſchen Inſeln durch 


‚niedrige Impoſten erleichtert, und die tibrigen unausger 


machten Punete, bie Sqhiſtchre der ———— — 
tr 
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teeffend, durch Commiffarien von beyden Seiten unter: 
fuchen and entfiheiden läßt. Nach neuern Berichten aus 
Nordamerica , hatte der Americanifche Generai Wayne - 
nach dem Gefecht, welches er am zoften Auguſt bey dem 
ſtrittigen Fort am Miami gehabt, alle Häufer inder Nahe 
des Forts zerftöhren laffen, und der Engliſche Gouver:; 
Heur Campbell hat dieſos Fort darauf von ſelbſt geraͤumt. 
Die Inſurreetion, welche gegen den Congreß am Ohio 
Ausgebrochen war, war zu Ende Ditobers, da ein Trup⸗ 
pen Corps unter den Generalen Lee und Miflin gegen die 
Inſurgenten nrarichirte, ganz gedämpft, auch war ein Ein⸗ 
fall der Cherokeſen in den Staat von Kentucky — 
ſchlagen. In Maryland herrſchte eine boͤſe Krankheit. 
Die für die Koͤnigl. Familie und das ganze Land er⸗ 
freuliche Degebenheir der Vermaͤhlung des Thronfolgers 
‘mic der Prinzeßin Caroline von Braunſchweig len, 


 pükteh, Nichte des Königs, dürfte wech tur’ Januar fiatt 


haben. Lord Malmesbuth harden Vermahlung Tractat 
gu Braunſchweig gefchloffen, und das Commando der zur 
Ueberführung der Brau: nach England beſtimmten Eöca; 
dre iſt dem Capitain Payne anbertraut. Von dem Auf . 
trage, welchen der Hollandiſche Greffier Fagel am Eng; 
ſiſchen Hofe gehabt hat, iſt nichts mit Sicherheit bekannt 
‚geworden. Es iſt davon übrigens, in dem obigen Briefe 
« aus dem Haag, das wefentliche enthalten. = 
Der Eriminal⸗Proceß gegen die des Hochverrath 
angeklagten Staatögefangenen ift in ben letzten 4 Woche 
gegen den bekannten heftigen Ynrirhtnifferiafen 50 m 
Zovfe, den Geiftlichen Joyce, den © ein ge c 
croſt und 3 andere, Namens Kydd, Bonney unt 
Mall, mit vieler Weitlauftigkeit geführt worden, die Ber⸗ 
—* Er aber alle losgeſprochen, und in Freyheit ges 
etzt worde J — 5 Ki ) a | »7 « Nr Air 
Das Irlandiſche Parlament ift BIS zum 22 
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| Nachrichten von verfhiedenen Fändern. 


Die officiellen. Kriegsberichte , welche der Hof ſelbſt 
in den Mabdeidter Zeitungen. bekannt machen ließ, ent⸗ 
hielten fo unangenehme. Nachrichten von den Armeen, 
daß fie faft allgemeine Beſtuͤrzung erregten. : Der uns 
guͤnſtige Erfolg einiger Befechte mit den Franzoſen, und 
vorzüglich die, durch Franzoͤſiſches Geld unter der Ars 
mee angeftifteten Confpirationen ,; hatten den Muth und 
das Zutrauen der Solvaten fo fehr geſchwaͤcht und bey 
vielen den guten Willen fo fehr verdorben , daß die ans. 
gefivengtefte Thätigfeit ohne Erfolg war. Der Gene 
ral de In Union Hatte ſogar bey feiner-Armer in Katar 
lonien, nachdem ein von ibm veranftalteter- Angriff auf 
die Franzoſen, deßen gluͤcklicher Ausgang ſich faft mit 
Gewißheit berechnen ließ und von ſehr großem Nutzen 
geweſen waͤre, durch das Betragen ſeiner Truppen verun⸗ 
gluͤckt war, für noͤthig gefunden, neue ſcharfe Strafgei 
feße gegen alle diejenigen, welche vor dem Feinde -mehs: 
hen und ihre Waffen wegwerfen, oder Unordnung uns 
ter die Armee bringen würden, bekannt machen zu fafs' 
fen. Diefer Angriff geſchah am 21ſten September. Dar 
die Franzoien die Einnahme von Bellegarde (welche am 
18ten September erfolgte, ſ. S. IIT4) verheimlichten 
und noch 5 Tage nachher die Spaniſche Fahne auf der 
Feſtung wehen ließen, um-bie Unterſtuͤtzungen, welche 
die Spanier von allen Seiten herbey führten , auftuſan⸗ 
gen: fo wurde auch der Öeneral’de fa Union hintergan- 
gen. Er wollte der Feftung zu Hülfe kommen. Ein 
Eorps von 4000 Spaniern. hatte (bon die fe hen 
Borpoften zurücgebrängt und eine vorcheithäfte &tet; 
hang auf einem: Hügel. des. Berges bey Monroch einge’ 
nommen ſchon ruͤckten mehrere Truppen nach ; als die: 
erftern ihre Stellung verließen, und ſich nad einer an⸗ 
bern Seite wandten. Hier wurden fie. von einem frind: 
ar J | lien 
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lichen Bataillon angegriffen; und nun gerleth das aanje 
Spanifche Korpain eine ſolche Verwirtung naß es ſogleich, 
ohne auf die Vorcheile der Poſition noch auf den Zuraf 
der Officiere zu achten, in der größten Unordnung dar 
von flohe und unter die Übrigen Truppen „ die zu Diefem 
Angrif befehtige waren ‚ eine: folche Beſtuͤrzung verb ei⸗ 
tste, das das ganze Vorhaben vereitelt würde. Die 
Spanier verloren bey diefer Affaire an Gerößteren und 
Berwunbdeten 330 Mann. Der Bereral lieh auf der. 
Stelle eine Colonne von 50 Mann, welche die Unord— 
nung zuerſt angeſtiftet hatte, austreten. Der. zehnte 
Mann davon ſollte erſchoͤßen werden; doch wurden 3, 
weiche die Decimation traf, auf Fuͤrſprache des Por— 
tugieſiſchen Generals, Forbes, begnadigt, ſo daß nur 2 ar⸗ 
quebuſirt wurden. ‘Die übrigen wurden theils mit Gaſ⸗ 
ſenlaufen beſtraft, theiis mußten fie mit Spinnrocken 
in der Hand vor der ganzen Armee defiliren. Nach vier 
fer. Action waren auch noch einige andre, aber unbedeu⸗ 
tende, Gefechte zum Nachtheil für dir Spanierin Saras 
lonien ausgefallen. Am zriten.Ditober aber wurden die 
Franzoien bey einem Angriffe auf die Spaniſchen Vorpo⸗ 
ften zuruͤckgeſchlagen. An der Zahl waren die Franzoſen 
den Spaniern in Catalonien nicht. jehr überlegen: aker 
die Spanifchen Armeen waren nun einmal in Ilmords 
nung. Der Gray de fa Union ſchrieb ſelbſt in feinem 
Berichte, er keune füh auf feine Officiere nicht mehr 
verlaffen, und den Soldaten fey der Murh geſunken. 
Am 17 November unternahm der General Dugom⸗ 
mier einen allgemeinen Hauptangriff auf die Spanier. 
Die Volksrepraͤſentanten meldeten dem Konvente von 
diefer Schlacht, ohne den Ort zur beſtimmon, wo fie vor⸗ 
gefallen ‚ folgende Umſtaͤnde. Die Spanier wurden auf 
beyden Flügeln zugleich angegriffen. Der linke Fluͤgel 
wurde gänzlich aufgerichben, und wir erobenten die Ars’ 
tillerie und Zefre fuͤr 10 000 Mann. Von den Spas’ 
niern und Portugiefen wurden endlich , da unſre Re⸗ 
publicaner von dem Morden ermuͤdet waren, 1000 Mann 
gefangen genommen, , Aber auf. dem rechten Fluͤgel 
—W | bes 
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des Feindes war alle unſre Muͤhe vergebens. Dieſer Fluͤ⸗ 
gel wurde durch mehrere. Linien von Redouten zu ſtark 
vertheidigt: wir. konnten auf vieler Seite nicht duch 
dringen — Wer die Framzſiſchen Berichte örters geles 
fen, urd fie dann mit andern fihern Nachrichten. vers 
glihen hat, der weiß faon, oehno unſet Erinnern, daß 
dich fo viel heißt: auf der. einen Seite waren wir dem 
Feinde überlegen, aber auf der andern wurden wir eben 
ſo gefchlagen, und verlesen hier, mas wir dort gewan— 
nen. — ber tie Frar zoſen richteten darant ihre. genze 
Macht gegen dieſen rechten Fluͤgel der Sparier; griffen 
am 20 Movember wieder an; und nach dem Echeiben 
der Volkerepraſentanten, war es ihnen an dieſem Tage 
gegluͤckt, auch dieſen Fluͤgel in die Flucht zu ſchlagen, 
jedoch rec) einem 4ſtuͤndigen ſehr hartnaͤckigem Wider⸗ 
ande der Spanier, und das ganze Lager, alle Artillerie 
und Equipage zu erobern. Einen wichtigen Reriufi hass 
ten aber die Franzofen am erfien Tage der Treffeus, am 
ı7tn, erlitten; indem ihr General Dugommier durch 
eine Kanoncnfugel netödfet wurde. — | 
Eben jo-unglüdlich als in Catalonien, waren bie 
Spanier aud) in Navarra. Hier maren die Kranjofen 
an der Zahl überlegen: die Spanier waren dort cben fo 
verzagt, wie in Katalonien „. und unter den Generation 
feltft herifchten groke Uneinigkeiten. Bey diefen Umſtaͤn⸗ 
den waren dann die, ſo ſchnell auf einander ſolgenden, 
Unfaͤlle der Spanier wohl zu erklaͤren. Der General 
d' Urrutia wurde am 16ten October angegriffen. Beym 
erſten Anfalle ergriſſen vier Spaniſche Bataillons 
mit lautem Geſchrey die Flucht. Das Übrige Korps wurde 
beſtuͤrzt, gerieth in Unordnung und mußte ſich, mit ei⸗ 
“wem Verluſte von 800 Mann ſchleunig zuruͤckziehen. 
WMit ihrer ganzen Armee attäquirten die Franzeſen run 
Bas Korps dei Generals d' Oſſuria, weiches. ihnen zwar 
Die tapfer te Gegenwehr leiſtete; aber am Enbe dach durch 
die Menge zum Weichen genoͤthigt wurde, und Artille⸗ 
rie und Equipage verlor. Doch war der Verluſt der 
— nicht ſo groß, als er in den Frarzoͤſ —— 
richten 
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richten angegeben wurde. Die Franzoſen rüdten dar⸗ 
auf gegen Dampelona vor, twelches der zurücgedrängte 
General 8’ Offuria mit feinem Korps hatte decken ſollen. 
Die Stadt war alſo num ihrer eigenen ſchwachen Ber; 
sheidigung überladen. "Aus den benachbarten Prorin: 
zen mußten daher alle noch übrigen Truppen, welche zu⸗ 
ſammen etwa 10,000 Mann ausmachten, ſogleich auf⸗ 
brechen um die Armee. in Navarra zu verſtaͤrken, weil 
an zur- Befreyung der Stadt Pampalona noch eine 
Schlacht den Franzoſen liefern wollte. j 

Die Armeen in Arragonicn: verhielten fich beyder⸗ 
ſeits ruhig gegen einander: die Franzoͤſiſche hatte den 
andern beyden Armeen, in Navarra und Catalonien 
Verſtaͤrkungen zuſchicken muͤßen. Die Spaniſche ſchickte 
auch eine Abtheilung nach Pampelona. 

Es war zwar ſeit einiger Zeit ein Conventsdecret 
gegeben, daß kein Spanier kuͤnftig Pardon erhalten 
follte, weil der Graf de fa Union die Capitulation von 
Collioure nicht als gültig anerfannte. Doch hatte man 
Nachricht, daf diefes unmenfhliche Decret an der Garı 
niſon von zn nicht ausgeuͤbt worden war. - Nur 
der brave Marquis von Valleſantoro, der gerwefene Tomi 
mandant diefer Feſtung, war gleich nach der Uebergabe 
in ein Sefängniß gefperrt. — Bey den Spaniichen Ar⸗ 
meen war in diefem Kriege eine unyianbtiche Menge 
Waffen verbraucht. Aus den Koͤnigl. Magazinen war 
ven bis zum Anfange Srptembers d. J. 39425 Flinten 
für die Armeen, und 96,90 1 für die Bauern aofiefert 
worden. Es folite wieder eine große Quantität Flinten 
in England angebaufi werden: und im October waren ' 
von Corunna 2 Fregocten ausgelaufen, um z30000 Stuͤd 
aus dem Trrel zu hofen. 

Zur Sie waren die Spanier bisher glücklicher ge 
weſen. Verſchiedene reihe Convoyen waren wieder 
um in den Spanifchen Hafen eingelaufen: und an - 
Schiffen hatten fie überhaupt bisher wenig verloremi 
Die Seeräftung der Franzoſen zu Toulon erregte indeß 
neue Aufmerkfamkeit, Der Admiral nn 


J 
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die aber. eben fo ingereimt waren , tie ——— 5 
an lie 


‚Sraf von, Aranda iukuckdetlifen fep; indem eben be 


‘von 30,609. Mann angeotduck, Am ‚rotea November 
gelangte ein verfiegelter Briff an das Conſeil von Caſti⸗ 


Landes begeben „„.wohey ihnen jedo: 


we Zr 2 


fien-wehnten „ohne Ausnah ug, I 


u ae Ai Yeah talien., —ãB 4 
Ungeachtet bes tiefen, © Hi welcher Thon. in 
“pen meiften Gegenden lag, wurden die alliieren Armeen, 
"die fich (bon in Bereitfcate festen Die Winteräükrtiete 
zu beziehen, noch. einmal Al De ame jedoch, To weit 
die Nachrichten in diefem Aus | | 
Geinde zuſammen zu treffen. Die Framoſen machten an 
den Piemonteſiſchen Grenzen it 
und erhielten auch taͤglich neu Verftärfungen. in 
F rs zogen aufs neue 28 Bataillons 
en a K 







e Gebiet; und zu Vado kamen ftarfe 
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Transporte von ſchwerer Artillerie an. Alle ihre Anſtal⸗ 
ten ließen einen neuen allgemeinen Angriff in der Ger 
gend von Teva vermuthen : und in der Mitte des Novem— 
vers zog wirklich ein. Korps von 6000 Mann über Bardi⸗ 
netto undBaleftrino gegen&eva an. Der General Coni erite 
fogleich von Turin herbey, um die nöthigen VBorfehrums 
gen zu treffen. In weniger als 12 Stunden hatte der; 
felbe ſchon eine anfehnliche Macht in Ceva und Mendovi 
verfammmelt, und ermwartefe den Angriff. Diefe ſchleu— 
nigen Maafregeln ſchreckten aber die Franzoſen von ihrem 
Vorhaben ab; fo daß fie, ohne etwas anders als ihre 
gewöhnlichen Räubereyen, vorzüglich zu Barnaico und 
Hamparato, ausgeführezuhaben, wieder nach Sarrefio 
zuruͤckkehrten. Zur Sicherheit ließ indeß der General 
Colli 20 Bataillons in der Gegend von Teva, und 12 
Bataillons bey Mondovi lagern; um bey einem neuen 
Berfuche des Feindes fich demfelben entgegen zu ftellen, 
Der Erzherzog Ferdinand begab fid) gleichfalis wieder zu 
der bey Aleflandria verfanmelten Armee. Auch an mehr 
teren Orten machte man aufs neue die thaͤtigſten Anftals 
ten. In der Provinz Alba befegte die, fehon völlig or; 
ganifirte, Miliz verſchiedene Anhoͤhen; und 2000 Mann 
arbeiteten täglich an der Befeftliguug des Poſtens von 
Chierasfo. Der größte Theil der Defterreichichen Trups 
pen hatteaber doch, nach den neueften Nachrichten, ſchon 
die Winterguartiere bezogen. ’ 

Das Senuefiihe Gebiet wurde immer mehr von den 
Franzoſen befegt; und alle Nahrungemittel wurden für 
dieſe Armeen aufgekauft. Da esdoch aber zu befchwers 
lih war, die Truppen den Winter uͤber in Vado zu vers 
pflegen; fo wurden die Magazine von dort nah Spas 
torno , zwiſchen Vado und. Finale, transportirt. 

In Piemont war., durch die nothwendige Verpfler 
gung fo zahlreicher Truppen in einem Tande,deffen Gren⸗ 
zen meiftentheils von den Feinden befeßt find, eine Theu⸗ 
tung der Yebensmictel entjianden. Zu Turin we: der 
Brodmangel vorzüglich ſo groß, daß an jedem Morgen, auf 
Koͤnigl. Koften, eine große Quantität ren al. ' 

— “rl Arm ehl 
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Mehl unter die Armen vertheilt wurde. Auf Befehl der 
Regierung mußte daſelbſt auch jeder Einwohner ſeinen 
Namen, Stand, Sewerberc. angeben ; weil ein genaues 
Ver zeichniß alier Einwohner aufgenommen werden follte, 
Die Könige: Schas : Kanimer war dergeftalt erſchoͤpft, 
daß man fich genöthigt ſahe, für die Summe von 12 
Millionen Lire, neue Creditbillets auszufertigen. u 
Die Ausrüftung der Neapolitaniichen Flotte ward 
fo fhleunig betrichen, bag ſchon 40 Segel, thrils %s 
nienſchiffe, theils Fregatten, und 140 Canonier- und 
Bombardierbarguen zum Ausfes-:n bereit waren. Mit 
eben der Thätigkeit wurde auch an der Aufwerfung meh: 
rerer Batterien an den Neapolitaniſchen Kuͤſten, ‘und 
überhaupt an der Herſtelung bes möglichften Verthei⸗ 
Bigungsitande® gearbeitet : weil, nach einem verbreiteten 
Gerichte, die Franzoͤſiſchen Rüftungen su Toufon einen 
Berfüch gegen die Neapolitaniſchen Küften zur Abſicht 
Habn fo:ten. Auch foliten’in dem Königreiche 16000 
Ereymillige angeworben werden; wozu fich jchon viele 
angefunden hatten. Zu der Einquartierung der immer. 
mehr anwachfenden Truppen foliten auf Beſehl des Koͤ— | 
nigs verichtebenne Kloͤſter eingeräumt werden, — In der, 
Stadt Neapel entftand bey der Selegenhit; daß drey 
Verſchworne hingerichtet würden, aus einem Irrthum 
ein farm, der traurige Folgen hatte. In dem Augens 
blicke, als man den dritten Verurtheilten richte 
wollte, erblickte einer von den Ebirren feine Frau, die 
fich in einiger Entfernung von ihm mit einem jungen. 
Menfchen fehr familiair unterhielt. In der Abſicht feine 
rau zu tödten, feuerte der elferfüchtige Sbirre feine 
Flinte ab; traf aber einen-feiner Nachbaren. Da nie - 
mand wußte woher diefer Schuß Fam, und‘ was er zu 
bedeuten hatte; fo hielt man denfelben für ein Signal 
zu einer allgemeinen Maſſacre. Das Wolf gerieth in 
Beſtuͤrzung und eilte voll Furcht aus cinander. Die 
Infanterie aber, welche einen Kreis um den Plag ges 
Schießen hatte, glaubte, als fiedas Volk auffic, zuftrds 
| men jahr, man wolle fie entwaſnen; und gab Feuer auf 
2 PpypPp2.. bas 
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das Volk, Eben waren die Soldaten im 1 Begrif die 
Kanrnen gegen das Volk loszubrennen: als noch zum 
Sluck die Officiere hirbeyriiten. und das Schichen vers 
boten. Indeß wurden doch 13. Wrenfchen getödtet, und 
an 20c ſchwer verwundet. Der König war uͤber diefen 
unglücklichen SRortal fehr betrübt, undließ die Verwun⸗ 
beten auf das befte verpflogen — — Von dem Scha⸗ 
den, welchen der in der Nacht zum 15ten Junius d. J 
geſchehene, Ausbruch des Veſuvs angerichtet hat, war 
un ein genaues Verzeichniß aufgenommen, Ein guts 
angebaueter Diftriet, auf welchem 18000 Menſchen 
wohnten ‚ iſt ganz verwuͤſtet. 
., "In Rom ſtarb am 2ten November der Cardinal, 
Stans, Joachim, Sernis. , Unter der Regierung Lud⸗ 
wigs XV. mar er eine Zeitlang Stanteminifter am Fran; 
zöfiichen. Hofe: und als er viefe Stelle verlor, wurde 
er zum Franzoſiſchen Bothſchafter beym Päpftlichen Hofe 
ernannt. In Rom war erdurd) feine Gafifreundfchaft 
and Wohlshärigkeit eben fo-aligemein beliebt, als er es 
ih der feinen Welt durch, eine geiſtvole Gedichte, war. 
Auf. Ban Corſica ſind einige unruhige Auftritte 
geweſen; indem bie Franzoͤſi iſchgeſinnte Partheprdafelbft, 
‚bey; dem Geruͤchte von einer bevorſtehenden Landung der 
Toulonner Flotte, das Haupt wieder emporgehoben hatte. 
Aber die. vornehmſten Anfuͤhrer dieſer Parthey wurden 
‚ba'd- ergriffen, und von der Inſel fortgeſchaft. Indeß 
zeigten ſich unter den Anhängern des Paoli ſelbſt 2 Par; 
theyen; und man bemerkte, daß auf der Inſel noch eine 
ungluͤckliche Zwieſpalt herrſche. Die Englaͤnder 
ihre ganze Lan macht bey St. Fiorenzo zuſaumen: 
wie auch alle. Engliſchen Schiffe ſich in dem Hafen dieſer 
Stadt verfammeln müßten. Die ganze Engliihe Es⸗ 
cadre heitand, aus: 17Linienſchiffen und: vielen Fregat 
Mit dieſer warder Admiral Hotham am 16ten N —“ 
unter Seegel. gegangen, um der Srangöfilchen a 
welche aus 16 Kinienfehiffen..bejieht, und am e 
Diva von m — ſollte, zu örgegnens in 
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welchem Falle wieder eine wichtige Seeſchlacht zu erwar⸗ 
ten ſtand. re — | | 
Mod einige Denkwärdigkeiten von Italien giebt 
ein unten folgender Beief aus Bern. 
|  Tevefhland. _ Ä 
So fehr einige Stände des teutſchen Reiche , vor: 
zuͤglich der Fränkiiche, und der Ober: und Chur⸗Rhein⸗ 
ſche Kreis, den Anjang der Friedensunterhanhfungen zu 
befchleunigen wünjchten, und deshalb auch den Kaiſer 
und den König von Preußen, in eigenen Schreiben, um 
Abſchließung eines Waffenſtillſtanes und Erzielung des 
Friedens erluchten ; (mie in dem obigen Brirfe aus 


Frankfurt ſchon erzehle iſt) ſo dunkel bleibt doch die 


Friedens⸗Aus ſicht. — | 
* Davon den dieferhalb merkwuͤrdigen Verhandlun: 
en auf bem Reichstage ein eigner Artikel handelt , fo’ 


‚ beziehen wir uns hier darauf, und da diefer Gegenſtand 


das wichtigfte von ganz Teutfhland ift, fo haben wir 
hier nur noch weniges zu bemerken. | — 

In verſchiednen teutjchen Ländern wurden die Kriegs⸗ 
Ruͤſtungen und Vertheitigungs-Anftalten verflärkt. Dieß 
geſchahe beſonders in den Hannoͤverſchen Landen. In 


‚der Gegend von Osnabruͤck zogen fich in den lebten Tas 
gen des Novembere 12000 Hannoveraner zu einem Cor⸗ 


Bon zufammen, denen nod) mehr Truppen folgen follten. 
In Hameln. wurde an der, ſchon vor einiger Zeit anger 
fangenen Befeſtigung der Stadt mit vermehrter Thaͤtig⸗ 
keit fortgrarbeitet: | ; 

- Der Eonvent des Schwaͤbiſchen Kreifes, welcher ſei⸗ 
ne Bisungen am 30 October endigte, hatte beichloflen, 
jedesder 4 Rreis: Regimenter mit einem Fuͤſelier Bas 


raillon ven 5 Compagnien, und der dazu gehörigen Ar} 


 tilierie von 2Sechspfuͤndern, und ein Savallerie :Regit 
mient mit einem Esradron zu verflärfen. Auch ſollte no 


vor dein ıflen März, aus der Kreiskaße, ein Freycorps 
errichtet werden. , Der Mitheimebader Kongreß wurde 


durch den, unter“ einigen Modificationen gefchehenen, 


Beytritt des Furſtbiſchofs von Sarıberg und Wirburg 
| | Den 


perſtaͤrkt. 
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Den ungegründeten Erdichtungen der Franzifige 
efinnten Teutſchen, von ver Billlgkeit und dem auten 
etragen der Franzofen in den von ihnen beſetzten (Bes 
genden , wurde fortdauernd duch die ficherften und bes 
fen Nachrichten wideriprochen. Die ganze Strede von 
Saarburg, Merzig, Merzkichen, Reiingen, Remich, und 
“ fo weiter hinauf war gan: umd gar verheert und verwuͤ⸗ 
ſtet. In Coblenz brachten die Buͤrger große Geldſummen 
zuſammen; aber wenn ſie auch dreymal mehr, als ſie 
ſeibſt beſaßen, zuſammengebracht hätten, ſo würden fie 
doch die angeheure Brandſchatzung, die für dieſe Stade 
angeſetzt war, noch nicht haben bezahlen koͤnnen: zumal 
da die Fran zoſen ſelbſt ihr betruͤgeriſches Papier: Seid fo 
ſehr verachteten, dax fie es bey keiner Zahlang wieder 
annehmen wollten, ungeachtet vie alied damit bezahlten. 
Außer viefer Brandſchakung, welche nur auf dieenigen 
repartirt tft, die Haͤuſer oder ficgende Gründe befißen, 
ſo len dann auch noch diejenigen, die dergleichen nicht bes 
fisen, eine anſehn!iche Kopfſteuer bezahlen. An dem Gelde 
gt ed den Franzoſen noch nicht : fie rauben alles.. 
icht allein alle‘ Raufmannsladen waren leer , fondern 
au:h dem ärmiten Einwohner wurden die Betten, Kleider, 
Schuhe und Hemde genommen. Von Eoblen; allein wa⸗ 
ren ſchon 9 Wagen, mir zum Theil alten getragenen Schus 
hen nach Zranfreich abgeführt. — Aus der Refidenz des 
Ehurfurften war ailes, was ſich fortbringen ließ, fortges 
ſchleppt: ſelbſt die Schläffer wurden von den Thüären 
Feaft en abg riffen, um fie nach Frankreich zu bringen. 
Die ganze Stade Ichien gleichfam ausgeſtorben zu ſeyn, 
fo ſehr waren die Fin vohner von ihrem Elende niedergei 
beugt. Gleiche Riudereyen übten die Franzofen im 
Coͤln aus. Aus einem Briefe von fiherer Hand weiß 
man, daß ſie aus einem einzigen Kauſmannsladen in Coln 
für 17050 Gulden Tuchwaaren, und bey einer Witwe 
für mehr als gooo Gulden Wein in Requffition geſetzt, 
d.h. ohne Geld gekauft haben. Dieß alles And nur inige 
wenige Proben von dem Vetragen ber REM a 
———— I | . 
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Der Pfatzbayerfche Hof negorüirte ſeit dem October 
d. J. wegen eines Anlehens von 500000 Gulden, welches 
gie: noch wicht zu Stande gefommen war. Am 17 Novem⸗ 
ber wurde der Proceß des geweſenen Grafen Bettidarb 
durch ein Refeript des Chrfürften dahin entfchieden, daß 
diefer Menſch nach dem Feſtungsſchloße, Otzberg, imDdens 
walde, zu lebenswierigem Geſaͤngniß gebracht, alles wei⸗ 
tere gerichtliche Verfahren gegen denſelben aber eingeſtellt 
werden ſolle. — 

Ohnerachtet der Verhandlungen über Friedendans 
träge auf dem Reichetage, find doch die Ständebes teuts 
fchen Reihe durch den vom Kaifer ratifictrten Reichs⸗Be⸗ 
ſchluß, verpflichtet, das fünffache Truppen⸗Contingent zu 
ftellen, und zwar fo, daß die Truppen im Anfange des 
Februars an den Dertern ihrer Beſtimmung eintreffen 
follen. In ber Befolgung diefer Verpflichtung geht einer 
der erften mächtigften Fürften, der reichepatriotifche Chur⸗ 
Fuͤrſt von Sachſen mit einem ruhmwuͤrdigen Beyipiele 
voran. Es find bereits ale VBeranftaltungen getroffen, daß 
das Saͤchſiſche Corps zur gehörigen Zeit 10,090 Mann 
ſtark feyn wird. Verſchiedne Stände find noch mit dem: 
vorigen dreyfachen Contingente zurüd. Wir werden im 
Eünftigen Monate über biefen Gegenitand ein merkwuͤr⸗ 
Diges Kapitel geben. u 
h Ä : Preußen. 

Die friedliche Ruhe, welche das innere diefer grofs 
‘fen und immer wachlenden Monarchie begfüdkte, und u 
‚einer fo hohen Stufe des blühenden Wohlſtandes em⸗ 
porhob, fing nun auch allmaͤhlig an, fich über den jüngft 
hinzugekommenen bisher fo unruhigen Theil des Reichs zu 
verbreiten. Wirkliche Inſurrection fahe manin Sudpreufr 
fen nicht mehr. Seit dir Einnahme von Warfchaır, 
befonders feit der. (im obigen Artikel von Polen ſchon 
erzählten) Zerftreuung der ‚lebten Polniſchen Corps, 
kehrten viele taufende von den aufgewiegelten Einwoh⸗ 
‚nern diefer Provinz wieder in ihre Heimath und zum Ge⸗ 
horſam zuruͤck. Große Haufen famen faft täglich in den 
‚Drenkliggen: Lagern.on,. und baten die Commandeurs 
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um Schutz und ſichere Ruͤckkehr zu ihren verlaßenen Woh 
nungen und Familien, welches ihnen dann auch gewaͤhrt 
wurde. Dabey war es auch nicht zu verwundern, daß 
noch einige aufruͤhreriſche fanatiſche Köpfe, die entwe— 
der die verdiente Strafe fuͤrchteten, oder an dem bisher 
rigen wilden und zuͤgelloſen Leben zu vicl Geſchmack gefuns 
den hatten, der Einladung der Vernunft noch nicht fol⸗ 
gen, von der fehonenden Gnade des Königs feinen Ger 
brauch machen, fondern ihre Verbrechen fo. lange aufhäus 
fen wollten, bis das Rachſchwert fie emdlich auftieb. 

Dieſe einzelnen unbedeutenden Haufen dachten aber nicht 
mehr an Inſurrection: fie bildeten jegt nur Räuberbans 
den. Sie ſchwaͤrmten in den dicken Wäldern umher, 
womit biefe Drovin; alfenthalben durchſchnitten iſt; und 
waͤhlten ſolche Plaͤtze zu ihrem Aufenthalt, in welche 
das Militair nicht eindringen konnte, um fie herauszus 
holen. Aus diefen Höhlen und Löchern fielen fie denn 
hervor um den wehrloſen Landmann zu pluͤndern, oder 
auch wohl da, wo ſie den kleinen Preuß iſchen Piquets 
mehr als jehnfach an Menge überlegen waren, eine Rös 
nigl. Caße zu rauen. So Überfiel cin Haufen von 300 
Mann zu Pferde und 250 zu Fuß am Sten Movember 
den K. Preußiſchen Kieutenant von Liſtwitz, der nicht 
mehr als 30 Mann bey- ich, hatte‘, und ſchleppte den 
Lieutenant. nebſt 21 Preußen mit ſich fort: und in der 
folgenden Nacht hoben ſie dann das Nebenzollamt im 
Krzepicer Beʒirke , an der Schleſiſchen Grenze, auf, 
Durch ſolche Raͤubereyen beunruhigten ſie zuweilen auch 
noch die Grenzen des Netzdiſtricts; und überhaupt die 
Gegenden wo nahegelegene Kolzungen ihnen auf der 
Flucht Sicherheit gewährten. Aber auch diefe Stöhr 
zungen der Ruhe nahmen endlich ein Ende. Am 7ten 
December wurde der Hauptanfuͤhrer der großen Bande 
in Süppreußen der berüchtigtetufoinde) gg gefaͤnglli 
fen eingebracht. Die Sauͤdpreuͤßiſche 
ſich eifrig angelegen fen, Dr. 
berzuftellen ,- und Fieiß 
beleben. Zugleich ließ diefelbe di $ 
vocnehmften Volk; Aufiviöglern ſequeſtriren 
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Die Nachrichten. von der Preufifchen Armee haben. 
wir fchon in dem obigen Polniſchen Artikel, wohin fie des, 
Zufammönhangs der Geſchichte tvegen gehörten, um⸗ 
ſtaͤndlich mitgetheilt. Man fahe. auch bey dieſer Armee 
viele Beweife alter Preukiichen Tapierkeit; die auch 
von dem gerechten Könige anerkannt und belohnt wurde, 
Bon dem tapfern Hollweldeſchen Regiment, welches fich 
überhäupt in diefem Kriege und. vorzüglich vor Warſchau 
fo brav gehalten hat, hattefich ein Grenadier durch wah⸗ 
ken Beldenmuth und Geiſtesgegenwart ausgezeichnet, Als 
die Preußen bey Sochaczew von. einem Polniichen Corps 
angegriffen wurden, hatte er ſchon alle ſeine Patronen 
verſchoßen, und ſahe nun daß einige Ulanen die Schanze 
erfteigen wollten, auf welcher er ſtand. Er hatte feine 
einzige Patrone mehr; aber dennoch verfieß er feinen. Po⸗ 
ſten nicht, und jagte ſogar noch die. Ulanen in die Slucht, 
indem er feine Flinte immer anlegte ale; wenn er ſchoͤße, 
und" durch Drohen und Winken hinterwaͤrts, als wenn 
Huͤlfe herbeykaͤme, und durch die heſtigſten Stoͤße mit 
dem Bajonette alle in Furcht ſetzte. Beh einer andern 
Gelegenheit hatte dieſer Mann ſchon die ſilberne Verdienſt⸗ 
Mebaille erhalten; jetzt wurde er auch mit der goldenen 
befchenft, und zugleich zum Unterofficier ernannt. . 

19 Die ſchnelle und giückliche Beendigung des Polnis 
Sehen’ Krieges hatte gleich die Folge, daß das Corps des 
Erbprinzen von Hohenlohe, von 20000 Mann, welches 
fchon auf dem Ruͤckmarſche begriffen mar, den Befehl ers 


Biete, wieder an den Rhein zurückzukehren, und noch fer: 


«her das Schrecken der Franzoͤſiſchen Horden an den teuts 
ſchen Grenzen zu ſeyn. Den fernern Antheil.des Könige 
von Preußen an dem Franzoͤſiſchen Kriege werden die Re: 
ſultate der Unterhandlungen in Wien bald beſtimmen. 
Von der Landesvaͤterlichen Huld und Liebe des Koͤ⸗ 


miigs erdielten ſeine treuen Unterthanen neue Beweiſe: 


und di HUfsbeduͤrſtigen und Nothleidenden neue Wohſ⸗ 
— * re —— — 
hatten eine veormehrte Aucgabe der Scheidemuͤnge ver: 
surfacpt:. uUm numden nachtheiligen Spfgenn welche gine 
” | Pppp | zu 
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zit große Auhaͤufung diefer geringhaejgen Münze leben 
mlaͤndiſchen Handel und Verkehr haben könnte, vorzws 
beugen, ließ der König’ bekannt machen: Tr wolle eine 
Anleihe in: Scheidem inze gegen 4 Procent Zinien ‚von 
feinen Unterthanen annehmen; und damit jeder daran 
Theil nehmen könne, fo fo: len die Dhligationen zu 25, 
80, 290. 520 und 1000 Rthlr. ausgefertigt: werden, 
Hierin erkennt man.eben fo den weiſen und gätigen Mes 
genten; als eine andere Berordnung, durch welche alle 
zu dein diehjahrigen Carnavall befiimmten Gelder den 
haͤlfsbedürſtigen Frau⸗n und Rindern der im Felde ftes 
henden Soldaten geſchenkt wurden, eine ‚neue Berans 
laßung gab, den edlen Menſcheufteund zu verchren. Auch 
Bie Unterthanen diefes Fürften trugen noch immer zu dies 
fer Uncerſtuͤkung bereitwilligbey; und erbaueten fich das 
durch rin unvergängliches Denkmal in den Herzen aller 
guten Menfchen. 

Der gitige Monarch wurde durch die Anfiftungen, 
die ihm feine Frinde machten. groͤßer. Wie fehr die 
Preusiſchen Staaten durch die Polniſchen Unruhen ver⸗ 
groͤßert worden find. werden wir Said, wahrſcheinlich 
ſchon im kaͤnſtigen Monate, mit ſtatiſtiſcher Gruͤndlich⸗ 
keit, erzehlen kͤnnen. 

Schon zogen Preußiſche Truppen gegent die Weichſel 
hin, und beſetzten langs dieſes Flußes, neue — 
des — Reichs. 

R u 6 l an d. WF 

Mit einer Allgewallt der nichts widerſtehn kann, 
legte die Große, die auf dem Throne im Norden firahit, 
alle ihre Feinde zu ihren Fuͤßen. Sie wanden alle neue 
Lorbeern in ihre ewige Krone. Die gefaͤhrliche, die fuͤrch⸗ 
terliche Inſurrection der gewiß tapfern Polniſchen Na⸗ 
tion diente nur zur Verherrlichung ihrer Groͤße. Die 
Begebenheiten find fchon in andern Artikeln erzehlt. Kier. 
führen wir nur an, was Rußland: durch ben Polniſchen 
Krieg gewann. Nach den neueften zuverlaͤſigen Nach⸗ 
richten hat das Herzogthum Enrfand,and das Großherzog⸗ 

‚ton ger a ſchon ungeheuren Umfang 
a3 ——— 
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bes Nupifchen Meichs mit einer Strecke von mehr als 
tanfend Quadratmeilen, und mit mehr ale anderthalb 
Millionen Menfchen vergrörert. Genauere ſtatiſtiſche 
Berechnungen laßen ſich erſt dann machen, wenn die 
neuen Grenzen der neuen Theilung zwiſchen Rußland, 
Oeſterreich, und Preußen, werben bekannt gemacht wer⸗ 
den. 

Noch wichtiger werden dieſe neuen Acquifitionen 
für Rußland durch die Lane und Beichaffenheit der Laͤn⸗ 
der. Curland giebt durch die Sees und Handelsſtade 
Libau einen beguemern Weg zur Aus: und Einiuhr von 
dem bisherigen Litthauen, und die Bisher danicderges 
legne Andurrie wird dadurch belebt und bereichert wer⸗ 
den. Litthauen iſt ein wenia angebautes Land geweſen, 
aber es fehlte nur an Bearbeitung; die beſten Aecker las 
gen.wüfte, das Heu vrrdarb auf den Wiefen, und an 
Benutzung der fchinen DB ılder dachte man nicht. Uns 
ter der Rußiſchen Herrid.aft kinnen die Einkünfte dies 
fes Landes vervielfacht werden, und In unfern Zeiten ift 
wohl nicht ein Land, in welchem fremde Anfiebler,, die 
ihr Naterland verlaßen muͤßen, mit fichrerer Hoinung 
des beſten Gluͤcks fih ntederlafen können. * Die Staatss 
Einkünfte von Litthauen betrugen noch 1793 über 5 
Millionen polniſche Gulden. 
ie war eine Freude nerechter, als die über War; 
ſchaus Froberung zu St. Petersburg. Mie verdiente 
ein Held mehr die Belohnung weiche Katharina dem Hel⸗ 
den Sumareı : Rymniksky ertheilte, die Würde des 
- &eneral ; Feldmarfchalis, und den brillantenen Mars 
ſchas Stab. Die Beflegung der Polnifhen Nation 
macht in dem ganzen gegenmärtigen Kriegs: &yitems eine 
neue Fpoche. Sie bringt die drey großen Nachbarn jtr 
neue Verhaͤltniße, nach deren Berichtigung der Krieg 
gegen Frankreich eine nene Wendung nehmenmuf. Schon 
verjichert man mit gutem Grunde, daß Rußland an den 

Franzoͤſiſchen — einen ſehr thaͤtigen Antheil nehmen 


werde. en 
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Mie wenig das Verbot des Franzöfiihen Berkehrs 
ber Schiffatt und dem Handel Rußlands Fintrag gethan 
hat, Bei veijen die Schifsliſten. Die Schiffart zu Arı 
angel war in dieſem Fahre fkärker, als in den vorks 
gen. Es wurden überhaupt 207 Schiffe, morunter A 
135 Engliſche waren, mit ihren Ladungen verfendet, 

worunteraßer fein Schifebauholz war, welches nach frem⸗ 
Ben rten gar nicht mehr ausgeführt werden darf, In 
‚Riga waren im vorigen Jahre 884 Schiffe fremder Na: 
tionchangefommen, und 853 von da abgegangen. Von 
Petereburg pflegt Die Schiffarts ; Lifte immer ei jpat F 
bekannt zu werden. 

Die Erhaltung des Friedens mit den Türken, war, 
nach der Deilegung Polens, für Rußland um fo mehr - 
gewiß, und auch duch die innere üble rd des 
türkischen Reichs verſichert. ne 

Türfey. ———— 

Auf die im vorigen Monatsſtuͤcke S. 1241. 
‚zeigte. Beränderunge im Minifterio , folgte am 
* Dctober. eine andere noch wichtigere. Der bisherige 
Groß⸗Vezir, Melek Mehemet Pada, hatte ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit, ſeines hohen Alters wegen, um feine Entiafs 
- fung nachgeſucht. Am2oD«tober wurde derfelbe von eis 
ner Spakierfahrt auf dem Sanal deg ſchwarzen Meeres 
zuruͤckgerufen, ‚und erhielt uner wartet dir Erfüllung feis 
‚nes Wunſches, mit der ganz außerordentlichen Beguͤn⸗ 
ſtigung, daß er in Conſtantinopel bleiben koͤnne. Zu 
feinem Nachfolger wurde Izet Mehemet Pacha ernannt, 
Diefer, neue, Bezier, hatte zuerſt eine Stelle in dem Se— 
rail befieidet; war darauf mit feinem, Schwiegervater, 
Groß Vezir Halil-Pacha, unter dem Sultan Abduls 
Hamid, bor etwa 10 Jahren, in Ungnade gefallen, und 
auch.mit, ihm ins. Eril, verwiefen worden. Der. jegige 
Sultan rief, ihn. wieder zuruͤck, und darauf bekleidete er 
mehrere Fu Stellen u. —5* Am ıgten October 
war che Kr: allen Cairo nach Cutago begrif⸗ 
fen, um —* egler-Bey von 50 
Apgutreten : als er nad) — zuruͤckgerufen 

und 
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und am folgenden Tage nach der Ankunft zu der erften 
Würde des Reichs erhoben wurde. Es waren übrigeng 
noch immer zwey Partheyen im Minifterio; wovon die 
eine unfer den jegigen Umftänden in Europa cinen güns 
fligenZeitpunet sum&nfang eines Krieges zu finden glaubs 
te, inde die andere die firengfte Beobachtung der Neus 
tralicät vortheilhafter fand. Es ift aber Erin Zweifel 
mehr, daß die leßtere Parthey nicht die Oberhand bes 
balten folite. Der Zeitpunct iſt vorüber, da die Pforte 
mit einigem Anfcheine von Möglichkeit eines guͤnſtigen 
Erfolgs einen Rricg hatte anfangen Einnen. Dasjenige 
Polen war nicht mehr, welches ſich mit ihr verbinden 

wollte: und der immer größer werdende Mangel an Korn 
und andern Früchten, verbunden mit den fortdauernden 
Unruhen im Reiche felbft war auch jedem friegerifchen 
Unternehmen hinderlid). Vorzüglid; w war der Mangel 
in Servien ſo groß, daß in einem, vom Divan erlaſſenen, 
Firman, der Wallachey und Bosnien anbefohlen wurde, 
Servien und vorzuͤglich die Feſtung Belgrad mit hinlängs 
lichen Lebensmitteln zu verfehen.. Aber beyde Laͤnder was 
ren ſelbſt nicht im Stande dieſen Befehl. zu befolgen. 
Saft in der ganzen Europäifchen Türkey, und in Conftans 
tinopel ſelbſt zeigte ſich dieler Mangel. _ In Aegypten, 
diefer reichen .Kornfammer für bie Turkey ‚ befürchtete 
man für das kuͤnftige Jahr eine wenig ergiebige Frndte, 
weil die befruchtende Ueberſchwemmung des Nils nicht 
‚ erfolgt war. 

Die Unruhen im Reiche wurden fo bedenklich, daß 
der Großſultan die ſchaͤrfſten Befehle an die Baſſen hatte 
ergehen laſſen, ihre ganze Macht zu ſammeln, um die Auf— 
rährer in Macedonien, befondert in der Gegend von So— 
lonik, anzugreifen und zu vernichten. Es waren auch 
ſchon verſchiedene blutige Gefechte vorgefallen, in deren 
einem an 1500 Mann von den Aufruͤhrern auf dem Platze 
blieben: aber der Ueberreſt derſelben war doch. noch ftark 
genug,daß man einen neuen Ausbruch) befürchtete. Auch der 
Pacha von Scutari, Mahmud, hatte wieder’ einen Zug 
gegen den Pacha von Rumelien angefangen, und hätte 

bereits 
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bereits verfchiebene Ortfchaften auf dem tuͤrkiſchen Ge: 
biete beſetzt. J Dar ee 
Unter diefenlimftänden waren denn wohl alle Kriegs⸗ 
gersichtenichte weiter als — Gerüchte; die bios daraus 
entftanden waren, daß die Pforte fortfuhr, ſich in einen 
beffern Vertheidigungsitand zu fegen, und deswegen an 
der Vermehrung der Flotte fortarbeiten, und nach Bender 
und Ismail die nöthige Artillerie von Conſtantinopel hin, 
bringen ließ. | on 
Die noch immer durch die Widerfpenftigkeit der Boss 
nier verzögerte Abtretung der im Sziftower Frieden an 
Oeſterreich ſtipulirten Difteicte von Bosuten, veranlaite 
einen neuen Antrag von Seiten des tuͤrkiſchen Mintftes 
riums an Defterreih, welcher in Darbietung einiger Dis 
firiete von Servien an ſtatt der in Bosnien beſtand, 
welcher aber ſchwerlich von Deflerreich angenommen 
werden wird, weil die Türken dabey Die Rückgabe emis  - 
ger Feftungen an den Grenzen von Bosnien verlangen, 
welche, wegen ihrer Lage, den Deflerreichifchen Staate 
wichtig find. — DE, 
WVielleicht zum letztenmale erfcheint diefe Rubrik im 
a da die legten Worte unfers obigen Polniſchen 
(rtifels: Die vor dem Ausbruche der Infurrection. 
noch immmer mächtige Polnifche Nation iſt nicht 
mehr, zur Tags geſchichte werden. Die nach der Ab: 
faßung jenes Artikels noch angekommenen Nachrichten 
verſichern; daß die Preußen noch weiter vorgeruͤckt ſind, 
und daß die oben angefaͤhrte neueGrenzlinie noch bis dahtu 
er:veitert worden ſey, daß alles von Polen bis an die 
Weichſel, von Eracan an, mit zu derſelben gehören ſoll. 
Die Thorner Hahrichten fekten auch noch hinzu, dag 
7 Bataillons Infanterie und einige Escabrons Cavalle⸗ 
sie von den Preußen ſchon in Warſchau eingeruͤckt waͤ⸗ 
een, und die Rußiſchen Truppen bis auf 8 Meilen von 
diefer Stadt fich zurückgezogen hätten — Wie weit die 
neuen Rußiſchen Acquiſitionen ſich erſtrecken wuͤrden, 
und welchen Antheil der Oeſterreichſche Hof an dieſer letz⸗ 
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ten Theilung nehmen werde, iſt jetzt noch nicht: mit Ge⸗ 
wißheit Hefannt. Die ſetzte Entſchliaßung der Kaiſerin 
war noch nicht angekommen: man erwartete ſie aber tägs 
lichi in Warſchau. 
MAn dioſer Stadt herrſchte indeßen: tiefe Stille uͤber 
das Schickſal des Reichs. Die Regierung ſchien bey 
dieſen Umſtaͤnden ganz unthaͤtig zu ſeyn: und nur ei— 
nige dringende Angelegenheiten wurden von dem Koͤnige 
beſorgt, wobey ſich derſelbe oft mit dem Graſen Ignatz 
Potocki,- welcher ſich den Rußen ergeben hat, beſpr ach. 
Das Policey⸗Muͤnz⸗- und Poſtweſen ſtand unter der Dis 
rection des Rußiſchen Commandanten. Der ‚Zuftand 
der Einwohner warhöchft traurig. - Ungeachtet der grof: 
fen Summen’ welche die Chefs der Infurrection, wie man 
hetzt mit grögeften Gcwirheit erfuhr, von Zeit zu Zeit 
aus Frankreich erhielten, und Die fo anſehnlich waren, daß 
‚fein Februar und März allein 21 Miiitonen 500,c00 
Livres betrugen, waren dennech faſt ralle Einwohner 
von Warſchau an den Bettelſtab gebracht; und nun wur⸗ 
den die Lebensmittel: mit jedem Tage ſeltener und theu⸗ 
ter. : Daher war auch die Contribution, welche der Stade 
bey der Einnahme auferlegt wurde, dahin gemindert ; 
daß die Einwohner von Warſchau außer den Tafelgeldern, 
und der nöthigen Fütterung für die eingelegten Cavalle⸗ 
riepferde, 5 Wochen fang an jedem Tage 100 Duraten 
baar erlegen ſollten. Der geflüchtete Kanzler Kollons 
tay hatte allein ı Million 30,coo Gulden mitgenom⸗ 
men. Die Einwohner von Warſchau hatten alies ihe 
Vermögen währenden Unruhen aufopfernmüßen. Das 
Elend flieg, durch Die Menge der nach Warfchau gefluchs 
"teten. Sonſt war die Volksmenge dieſer Stadt 800005 
nun betrug fie auf 200,000 Menſchen, und es ſehlte 
an allen Lebensmitteln. 

'  Kiederlande ,- 

Ein Mann, welcher ein öffentliches Amt bekleidete, 
“war nach der Schlacht bey Sprimont vom 18 September 
u Aachen zurück geblichen ,„ Hatte fih darauf nach 

rabel begeben, und verſchiedene it Nropivn 
urch⸗ 
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durchreifet. Dieſer Mann iſt nun nach Andernach zuruͤck⸗ 
gekommen, und hat ein Memoire, über den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand ber Belgiſchen Provinzen, nad) Wien ge⸗ 
fandt, wovon ſiolgendes das Weſentliche itc. 
aA Die Frautzoſen Haben, die Circulation des Geldes 
An Bruͤßel nicht verbieten koͤnnen; es iſt ihnen ſogar 
nicht gegluͤckt, loie Aſſtgnate dem Gelde gleich zu ſetzen, 
ſo daß fie im Aurfange 50 von 109, und im Monat Dos 
tober fogar 65 vion 100 verloren.. eu 
. Seitdemin Brüßel die Cirtulation des Papiergel⸗ 
‘des publicirt worden war, blieben: die: Märkte leer; 
‘und die Kranzöftichen Commiſſaire mußten die Fruͤchte 
von dem Lande wegnehmen, und ſie in Bruͤßel, wo es meh⸗ 
rere Tage am Brzodt fehlte, verkaufen laßen. Sie muß⸗ 
ten ſelbſt den Bädern Korn'austheilen; ‚verboten aber 
auch zugleich, baß nicht mehr als eine Art von Brodt 
gebacken werden folfte ‚. und. befkinimten ſogar den Preis, 
nad) welchem dead Brodt verkauft werden mußte · 
Man hat seinen großen Vorrath von Korn aus Bel—⸗ 
gien weggefuͤhrr, um die Magazine in den Franzoͤſiſchen 
Feſtungen daͤmſt neu zu verſehen: man hat aberwben fo 
viel altes Mehl wieder zuruͤckgebracht. — N 
Die Franzoſen haben ſich aller ſchoͤnen Gemaͤhlde 
hemaͤchtigt; und haben Metal, ‚Leder, Tuch, Zucker, 
"Kaffe, Seife, kurz alles bis auf den Gartenſaamen, in 
Requiſition geſezät. 41 328 
VUUngeachtet des ſtrengen Dectets haben ſie doch die 
Belgier dicht eutwafnen koͤnnen; kaum hat man ihnen ben 
dritten Theil der Waffen ausgeliefert. — 
Den Einvobhnern der eroberten 2 
Todesſtrafe verboten/ ohne eine ſchriftliche Erlaubniß nach 
Frankreich zu gehen; ündeben ſo iſt es den Franzoſen ver⸗ 
boten, die eroberten Laͤnder zu beſuchen — ' Das Ser 
heimniß der Poſt wird öffenrkich verlegt die Briefe wers 
“den bey allen Bureaux eroͤnet. 
Det groͤßte Theil.der Pferde und des Rindviehs iſt 
aus gehoben ind nach Frankreich geſuͤhrt: ein —— 
für 
vg 
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Limburg und. Luxemburg, denen aller Commerz mit dem 
äbrigen Belgien verboten if. | 


Aus den verlaßenen Käufern werden die Meubles | 
verfauft, und muͤßen bey Todesftrafe hervorgebracht - 


werden: aber die Haͤuſer, in welchen die Ausgewanders 
ten nur einige Perfonen zurückgelaßen haben, werden 


nicht angerührt, und man hat noch’ Fein Beyfpiel, daß 


irgend ein Stundftüc verkauft worden wäre, 
Die Contributionen an®elde, " welche man in diefen 


Provinzen eingetrieben hat (die Provinzen Luremburg 


und Limburg waren nicht mit darunter begriffen) belie— 
fen fih im October auf 55 Millionen 500,000 Livres. 
Unter ben Franzoſen giebt es eine fchreckiiche Menge 


von Kranken. Alle KHofpitäler in Belgien find damit, 


angefüllt, und’ vorzüglich die zu Namur, mo für die 
Kranken che ſchlecht geſorgt wird: und fobald die Kranz 
Een nur einige Kräfte wieder erhalten haben, fo müßen 
fie von dort nach Givet und den andern Kofpitälern in 
Frankreich transportirt werden. ER | 
ie 3 Frankreich. | 

Aus dem obigen Briefevon Paris erfieht man, daß 
man in Parts felbft den Gang einer Art von Contre; 
Revolution zu vafch fand. Dieſes Urtheil wurde durch 
die geſtuͤrzten Jacobiner allgemein verbreitet, und fo 
ſtark, daß der Sicherheits: Ausfchuß ſich einigermaaßen 


zuruͤck zu ziehn fuͤr noͤthig fand, beſonders in Abſicht 


des Sohns des ungluͤcklichen Ludwigs. Er ließ daher 
durch eines feiner Mitglieder im Convente Öffentlich ers 
Elären, daß die in vielen Journalen angezeigten neuen‘ 


aasregeln wegen des Sohns des Capets irrig wären, 


and daß der Sicherheits: Ausfhußnurfolche Veränderung 
gemacht habe, welche zur genauen Bewachung des Tems 
pels, die unter Robespierre ſehr vernachläßigt worden 


fey, gehöre, daß der junge Capet jetzt drey Mächter 


habe, und daß man unrichtiger Weile einen Geiſt deg 


A mit diefen VBeranftaltungen habe verbinden 


vollen. Der Ausſchuß wiße die Könige zu abhurriren, 
und wiſſe nicht, wie deren Söhne erzogen werden müflen.,, 


„ Polit, Journ.Dec. 1794. Daag Die 
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N He Ehalſachen zeigten dagegen, daß dieſer Bor 
ag des Mathieu nur eine Folge einer nothwendigen 
olitit war. Man wußte in Paris, daß die beyden 
inver Ludwigs des XVI. nicht mehr getrennt war«n, 
ndern einander fehen konnten , daß alierdings drey 
erſonen bey dem jungen Prinzen angeftelit waren, wo⸗ 
von zwey wohlunterrichtete aufgeklärte Maͤnner waren, 
nd der dritte immer täglich aus den Eomitteen abges 
wechfelt wurde. Die zwey Männer, die immer um dem 
Prinzen biteben, führten, um £ein Auffehn zu machen, ben 
Namen der Wächter. (Gardiens) Ste giengen mit dem 
jungen Prinzen fpazieren, fie forgten für feinen Unters 
richt. Er hatte Lehrmeiſter im Schreiben, im Zeichnen, 
in der Geographie und Geſchichte. Seiner Schwefiet 
hatte man eine Frau zur Sefellfchafterin gegeben.  _ 
7 Bey alle dem erfoberte die Vorficht, den ausges 
Breiteten Verdacht wegen der Widerherfiellung der Koͤ⸗ 
nigsmürde, um fo mehr zu unterdrücken, da bie herrſchende 
Parthey unter ſich ſelbſt noch nicht einig war, um zu bes 
ftimmen, was der Endpynct det Dinge feyn follte, indem 
viele für den jungen Hekzog von Orleans, andere für den 
Drinzen im Tenipel geneigt waren, und die unterdruͤckte 
noch zahlretche Parchey der Jacobiner ihren Anhang 
durch Verbreitung, daß man die Koͤnigswuͤrde wieber 
einfuͤhren wolle, zu vermehren ſtrebte. ie 
Dieſe Parthey der Jarobiner ganz zu zerſtoͤhren, und 
ihre Obers Häupter aus dem Wege zu räumen, war das 
vor allen andern nöthige, und wefentlichfte Geſchaͤft der 
herrfchenden Parthey. Der Proceß des Cartier bahnte 
dazu den Weg. Indem derfelbe vor dem Revolutions⸗ 
Gerichte ftand, und Lie Unterfuchung feiner unmenſchli⸗ 
chen Sreuelthaten alte Herzen emprte, und alle Seelen 
zur Rache gegen die Sjacobiniiche Negierung erhitzte, ka⸗ 
men die andern Freunde Robespierred auch in Anregung. 
Barrere, Conot d'Herbois, Bilaud Varennes, Fouquier 
Sainville, Cambon, Vadier, Lebon, Levaßeur de Ja 
Sarthe, und Dubouchet, wurden in faft allen Parijef 
Blättern als Eomplicen, und Agenten des Hobespierre, 
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und als diejenigen dargeftelft, welche naͤchſtens vor dag 
Revolutions-Tribunal geſtellt werden muͤßten. Beſon⸗ 

dets griffen Freton und Tallien, die an der Spitze der 
jrBigen Parthey Kehen, ud den Ton im Convente ange⸗ 
ben, in ihren Jvurnalen jene Freunde Nobespierreg auf 
das heftigfte an. — | ; 
Am zten December beachte Andre Dumont das Vor⸗ 
haben gegen diefe Männer, im Convente felbft auf die 
Bahn. “Mian mug endlich Maaßregeln ergreifen, fagte 
er, am die Räuber und Complicen des Mobespierre zu 
vertilgen. So lange ihr nicht die Chefs haben werdet, 
habt ihr nichts gethan. Legendre unterſtuͤzte dieſen Vor— 
trag, und yeigte an, daß die Menſchen, die ehmais die 
Jacobiner dirigiert hätten, anjegt ihre Emiflarien nach. 
Allen Departements gefchickt hätten. Man muͤſſe die Chefs 
hiederfchlagen, und die Verführten laufen Laffen. ,, 
Barrere, derliftige, der immer von einer herrſchen⸗ 
den Parthey zur andern uͤbergieng, und immer feinefreuns 
de ſtuͤrzen Half, wollte abermals dieſes Spiel fpielen. Er 
ließ ſich merken, daS er gegen Biffaud, und Collpt wohl 
Denunctarionen machen wolle.. Aber hießmal gluͤckte ihm 
ſeine Argliſt nicht. Man gab ihm zu verſtehen, daß ee 
die Haupt Perfon wire, die Man angreifen wolle, Hier⸗ 
auf ſuchte er ſich auf allerhand Weiſe Anhang zu verſchaf⸗ 
fen, ſpielte vie Rolle des Wopichätigen, und befuchte 
- die Convents: Mitglieder, nnd bat fie, ihn im Convente zu 
unterſtaͤtzen, wenn er wegen geſchwaͤchter Geſundheit um 
einen Ur aub auf einige Monate bitten würde, | 
ö eine Gegner eilten deſto mehr, ihm fein Schickſal 
vorzubereiten. Am ten December [childerte der aus dem 
mittägigen Frankreich zuructgefommene Goupillard die, 
daſelbſt, und defonders in der Gemeinde von Bedoutn, 
derübten Unmenjchlichkeiten und Ihreyende Grauſamkei⸗ 
ten.. Dies gab dem Cointre von Verſailles die Werans 
Tagung, mitleiner, ehemals zurüd gewieſenen, Anklage 
egen die 3 verabfchiedeten Mitglieder deg Wohlfärts; 
Ausjähuges Unter Nobespierre, ven Barrere, Coilde 
. VHerbois, Und Billaud de Varennes, wicder aufzutre⸗ 
24993 ten, 
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ten. Er reichte einggedruckte Schrift dar, welche, wie 
er fagte, die Beweiſe der Verbrechen jener drey Männer 
entivielte. Dieſe Schrift wurde von dem Convente an 
Die Ausfchäße verwieſen und Sremplare davon allen 
Mitgliedern des Lonvents gegeben. Undauf Dumonts 
Antrag beichtoß der Convent. eine Unterfuchung über 
das Betragen der ebemalisen Mitglieder der RXe⸗ 
gierungs Ansſchuͤße anzuſtellen. | 

Diefer Gcheitt muß weit führen. Und eine Macht, 
und feine Liſt kann mehr vie mehrmals erwähnten drey 
Funde deeRobrspierre von der Strafgerechtigkeit retten, 
die die oͤffentliche Rache laut forderte, und von welcher fie 
fi bey dem Falle des Robespierre nur dadurch befreye⸗ 
ten. daß fie Verraͤther ihres Freunde: wurden , und ihn 
felöft Kürzenhalfen. — Nächitdieleh wurden Hoch meh; 
rere mit gleichem Schickſale bedroht, und ce fchien, daß 
noch fehr-viele Witglieder des Convents unter der Buils 
lotine falten follten. So ſtuͤrzt eine Parthey die andre, 
einer ftraft den andern und wer nicht ganz blind ift, 
muß hier die göttliche Vorfehuig erfennen! 

Die große Operation, welche bie herrſchende Par⸗ 
they vorhatte, machte ihr eine ſichre Verſtarkung ihres 
Anhangs noͤthig. Ste ergrif das Mittel, die 71 Con: 
venrs: Mitalieder , welche ; wegen ihrer Proteftation ges 
gen das Brriahren Robespierres am 31ſten Mai 1793 
und gegen die Hinrichtung der Foͤderaliſten, in Arreſt ges 
fe: t worden waren, und vor furzen ihre Befreyung mit 
dein Bedeuten nach Haufe zu gehen, erhalten hatten 
wied- um zut Ruͤckkehr in ver Convent einzuladen, Diefe 
gegen Dartere, und feine Parthey erbitterten Männer 
fonnten fr-yiich zu der bevorſtehenden Exterminiruug 
ihrer Feinde gut gebraucht werden; aber die herrſchende 
Parthey hat Urſache, gegen‘ dieſe Foͤderaliſten, ſelbſt 
auf ihrer Hut au ſeyn. 

Er in ſchon oben erwähnt werden , daß die Part: 
fer Journale, welche vor einiger Zeit vom Fricden viel 
raifonnirten, ihre Stimmung änderten. Eines dieſer 
un weiches von der herrſchenden Parthey 5 


— 
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Leitung erhaͤlt, erklaͤrte ſegar die ſeltſamen Friedens⸗ 

"Bedingungen „ ‘welche verbreitet wuͤrden, für ganz abs 
furd. Am sten December erfchien endiih Merlin von: 
Douai, in Namen des Wohifarts⸗ Auͤsſchußes im Eoa⸗ 
vente, mit einer langen Gasconade von Tiraden, deren, 
wefentliches darinnen befiand, dag man wohl mit einis 
gen Mächten Frieden machen wolle, jo, wie Das Sintes, 
treffe und die Würde der. Republik die Bedingurgen ers. 
fördern, und er zeigte deutlich. an, daß dieſe Machte 
Spanien, Preußen, und Holland, auch wohl die deut⸗ 
ſchen Staͤnde, wären, daß man aber gegen England und, 
Oeſterreich den Krieg mit allen Kraͤften fortſetzen wole. 
Man woue da Friede machen, mo man den Krieg nicht 
mehr für nothwendig hielte: da wolle man ihn vorſchrei⸗ 
‚ben. » 

‚Und dieſer ſtolze Convent, weicher ſuͤr ganz Europa 
die Geſetze des Friedens vorſchreiben wolte, publicirte 
an eben dieſem 5ken December eine allgemeine Amniſtie 
für alle Royaliſten in der Vendee, und an den Kuͤſten 
von Breſt, und: von Cherbourg, wenn fie nur die Wafr 
“fen niederlegen wollten, und von diefer Amniftie ſollten 
nicht einmal die Anführer ausgenommen feyn. - Der Con⸗ 
vent gab allfo den fogenanten Straßenräubern, und) 

uans nach, und zog die Proferiptiong Liſten gegen. 
die Anführer, auf deren Köpfe er noch vor kurzen einen 
Preis gelegt hatte, Eleinmüchig zurück. Die Urfache 
war die Furcht. für, eine Landung der. Engländer, welche 
die Roya iſten erwarteten. 
Da nach dem Falle der Jacobiner eine große Menge 
Menſchen, die ſie beſoldet hatten, nichts mehr zu leben 
erhieiten, fo trieb Noth und Gewohnheit der Wildheit 
dieſe Leute zu Raub und Mord, und zum Banditen:, 
Handwerke. Paris, und alle Örgenden von Frankreich 
wurden don diefen Leuten beunruhigt, melde alle Strafs 
fen, ſelbſt in der Stade Paris, unſicher machten. 
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Genealogiſche Anzeigen. 

(Börtgefegt vom September, gtes Stuͤck bes Jeurnals 
S. 1022.) 
Beſtorben. 
r4ten October der regierende Fuͤrſt von Gchwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, Chriſtian Guͤntber, im 
soiten Jahre des Alters, und im zöſten der Regierung. 
Er war geboren den 24ſten Junius 1736, und ſuccedirte 
ſeines Vaters Bruder am 6ten November 1758. In 
der Regierung folgte nun der Erbprinz, Guͤnther Frie⸗ 
drich Carl, geboren am 5 December 1760. 
Am ꝛten November die Infantin von Spanien, 
MariaThereſia Philippina; geboeren am 16ten Februar 
1791. ae VER a | " 

Am aten Navember der Cardinal, Franʒ Joachim 
Bernis im goften Jahre des Alters, und im 37ten ſei⸗ 
ner Cardinalswuͤrde. Ererledigte durch feinen Tod den 
vierten Cardinalehut, 

Am 15ten Mosember, der regierende Herzog zu 
Schleswig Hollſtein⸗ Sonderburg⸗ Auguſtenburg, 
$tiedrich Chriſtian, im 73ten Jahre des Alters. Ihm 
folgt in der Regierung ber Erbprinz, Friedrich Chri⸗ 
flian, geboren am 2&ten September 1765 5 und vers 
mähltama7iten Mai 1786 mir Kouife Auguſta Koͤnigl. 
Prinzeßin von Dinemat, 

Anm sten November die verwittwete Gerzogim - 
von Pfals-Sweybräden, Maria, Srancisca, Doras 
ber, Ehriftians, Erneſtina, im7ıten Jahre des Als 
ers. Sie war die Tochter des Pfalzgrafen Jof, Carl, 
Emanuel Auguft von Sulzbach; geboren am x5ten us 

Am i zten Nooember der Fuͤrſt⸗Biſchoff von Cars 
ver, Cheodor, im 60ten Jahre des Alters, und im 
3 gten feiner Regierung. Er war aus dem r. 


” 
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der Freyheren von Brabeck zu Lohhauſen, geboren am | 
25ſten Julius 1735, und erwählt zum Biſchof den 18 
Julius 1776. a Fe 
Am 29 November ftarb, auf dem Schloße Sorgens - 
frey, die Erbprinzeßin von Dänemark, Sopbie 
Friedrika, im 37ten Jahre des Alters. Sie war dig 

Prinzegin Tochter des Erbprinzen Ludwig yon Mecklenz, 
burg: Schwerin, geboren am 24ſten Augufi 1758, und 
mit dem Erbpring Friedrich vermaple am 11ten October _ 
1774 - EIN IOR: 

5 Geboren, 

Aunm zoſten October von der Gemahlin des Prin« 
zen Ludwig von Preußen, Friederike, Prinz Bin 
von Mecktenburg : Strelig, ein Prinz, welcher in der 
Taufe am green November die Namen, Friedrich Milz 
beim CLudwig erhalten bat. — 

Von der Erbprinzeßin von Anhalt⸗Deſſau, ein 
Prinz; deßen Namen noch nicht bekannt gemacht ſind. 
5... Von der Herzogin von Aofta eine Prinzefin, 
melche die Namen Maria, Adelaide, Clotilde, Es 
xoline erhalten hat. | ee 

Ä ! Vermaͤhlt. —0— 

Aum 27ſten October zu Wurzbach der Erbgraf 
Schenk von Kaſtell Difehingen,mit der Graͤfin Maxi⸗ 
miliane von Zeyl⸗WMurzbach. * | 

Am a9ften November zu Caßel der Erbprinz von 
Anhait / Bernburg Alexander griedrich hriſtian/ geb} 
B. 12ten Junius 1767, mit der aͤlte ſten Prinzeßin Toch⸗ 
ter des Landgrafen von eßen⸗Caſſel, Maria Frie⸗ 
derica, geb. d. 14ten Septemb. 1768. | 

Am 23ſten November wurde der neuerwählte Bi⸗ 
ſchof von Baſel, Franz. Xaver, aus dem Geſchlecht⸗ 
der Freyherrn von Neven, feyerlich conſecrirtt. 


—7⸗ 
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’ | xu. 
Teuſce Reichs⸗Tags Verhandlungen. 
Friedens/⸗Vortraͤge. 


S Wohl gegründet der Wunfch nach einem Frieden 
tft , fo übel gegründet find die Nachrichten davon und 
die Fliebens Projecte geweſen, welche man bisher ſo 
häufig bis zum Eckel geleſen hat, und wobey die Unge⸗ 
reimtheiten mit einander zu wetteifern ſchienen. Wir 
glauben den Verſtand unſrer Leſer durch dergleichen leere 
und zum Theil boshafte, Erdichtungen, von denen ſelbſt 
der herrſchenden Parthey im Convente kein Gedanke in 
den Sinn gekommen iſt, wie Merlin von Douai ſelbſt 
im Eonbente erklaͤrt hat, nur zu beleidigen, Es iſt ſchlech⸗ 
terdings noch nicht zu eigentlichen Friedeng-s- Artikeln; 
irgendwo gefommen. Kinige, vorläufige Sondirungen 
find jehr bald ,. ohne daß, von beftimmten Puukten die, 
Rede geivefen, vorüber gegangen. 

Was bey dem Keichstage zu Regensburg berath⸗ 
ſchlagt worden iſt, hat eben die Wendung genommen, 
die unſern Leſern ſchon im vorigen Monate, in dem Briefe 
aus Regensburg, S. 1251 angekuͤndigt worden. Die 
Friedens-Betathſchlagungen haben am 5ten December 
ihren Anfang genommen, die wirkliche Abſtimmung wur⸗ 
de aber bis auf den 12ten December verſchoben. - 

- Die vorläufigen Geſinnungen des Kaiſerlichen Ho⸗ 
fes ſind auch ſchon im vorigen Monate S. 1184 ange⸗ 
fuͤhrt. Weitere Briefe aus Regensburg beftätigten; 
uns dafielbige., Die Kaiferlichen Miniſter haben, ſeitdem 
eine ſchweigende Zuruͤckhaltung beobachtet. Das weſent⸗ 
liche ihrer Aeußerung gieng dahin, «daß Sr. Kaiſ. Maj. 
die Entſchließung des Churfuͤrſtenvon Mainz, den Reiches 
Berfammlung Friedens; Propofitionen vorzulegen, ganjz 
lich unbekannt geblieben wäres Sie erwarteten von dem 
geſammten Reiche das Gutachten - Als Reichs-Mitſtand 
. aber münfchten Sie „ daß eine folche Reichs: Berathfchlas - 
gung unterbleiben moͤchte. Uebrigens wuͤrden zu 

F J einer 
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feiner Zeit Ihre vaterländifche das Wohl des Reichs zum 
Zweck habende Meynung zu erkennen geben. „ 
Hs unterdeffen am Sten December die Reichsberath⸗ 
fhlagung in allen 3 Rrichs-Collegien eroͤfuet wurden, 
wobey das Churfuͤrſtliche Collegium ſich eine Stunde fruͤ— 
ber, ale das Fuͤrſtiiche verſammelté; fo fand ſichs, daß 
30 Stimmen ihre Inſtrustionen noch nicht erhalten hat; 
ten, worunter im Churſuͤrſtlichen Collegio die Boͤhmiſche, 
und die Chur-Braunſchweigſche war. Im Reichsſtaͤdti⸗ 
ſchen Collegio wurde blos der Directorial-Vortrag vers 
leſen, aber Aufruf und Abſtimmung unterblieben, da die 
meiſten Geſandten noch keine Inſtructionen hatten. Un— 
ter den uͤbrigen Stimmen warrn zwar die mehrſten fuͤr 
einen Frieden: aber ſie giengen in den Modificationen 
von einander ſehr ab. Die mehrſten dieſer Friedens Stim 
men wuͤnſchten den Koͤnig von Preußen zumFriedens⸗Ver⸗ 
mittler: einige Daͤnemark und Schweden: einige, beſom | 
bers Baden‘, den Zutritt der Rußiſchen Kaiſerin. 
Sond: bar is, dag eben Chur: Pfalz Bayern, wel; 


ches bey einen uͤbereilten Frieben der mehrſten Gefahr 


ausgeſetzt iſt, da fo beträchtliche Länder dieſes Staats 
ih der Seivide Eder Srangofen find, die fie ſchwerlich, ohne 
allen Vortheil, weggeben werden; am ftärfiten für den 
Frieden geſtimmt hat. Freylich fi fi nd aber dievon Chur; 
Pfalz vorgefchtagnen Bedinguiigen fo, daß Jeder —* 
[de Mann damit einverſtanden ſeyn koͤnnte, wenn es 
nur moͤglich waͤre, daß die ſtolzen Franzoſen ſich zu ſo 
erniedrigenden Bedingungen verſtehen koͤnnten. Chur⸗ 
Pfalz will, das man die Franzoͤſiſche Republik auf ihre 
eigne, efahr anerfenne, aber day die Franzosen für diefe 
Anerfetnung ihree ſchwankenden Republik nad) alle 
ihren Siegen, alle Reichslande räumen, alles auf def 
tand, ‚wie vor. de Kriege, ſetzen, den Reftphäliz 
hen Frieden und a e Reichs s Schlüße nit den tent” 
[den His ‚anerfennen, nnd_eine billige Entſchaͤdi⸗ 
ung der Yerbeerungen und des Schadens in den 
kauften andern geben. L, 
Zanu Wenn ſo ein Friede zu Stande kommen kann 
fo kann ſich Teutſchland * wuͤnſchen Denn dab - 
249% "5 | zur 
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aut. Stärgung der Sranzöffchen Republik Erine auswaͤr; 
eige Macht mehr nöthig iſt, weiß Jeder, der mit ger 
funder Urtheilstraft, und Kenntniß der Dinge, unpat; 
theyiſch urtheilen kann. 

Da der Chur⸗Mainziſche Vortrag mit dem Ehurs 
Dayerſchen beynahe überein kam, auder daß dabey nicht 
von Entihädigung afler Raͤubereyen der Franzofen die 
Mede war; fo waren bie meiſten Stimmen für den 
Frieden, wie leicht zu erachten. 

Diejmigen Stimmen, welche am zten December 
nicht, wegen Mangel an Juftructionen,, abgegeben was 
ten, wurden dann, am Laten Dre. bey wieder eröfnetef 

rathſchlagung, auch groͤßtentheils für den Frieden abge: 
eben ; beſonders von den Reichsſtaͤdten, und vielen 
Kirn Ständen. Die uͤberwiegende Mehrheit der 
timmen war. allfo für die fo vortheilhaften Friedens⸗ 
ropoſi iouen. 

Aber Chur⸗ Vraunſchweis erklaͤrte am zaten Dei 
cember, daß bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden von einem 
Frieden noch gar nicht die Rede ſeyn koͤnne, und daß es 
auch nicht Churmainz, ſondern bem Oberhaupte des 
— dern Kaiſer, zukaͤme, einen Friedens Antrag 

machen. 

Chur⸗Mainz hingegen beſtand auf der Betreibung 
der Friedens Propofitionen, und fuchte alles in Bewe⸗ 
gung zu feßen, daß ohnerachtet der. bald eintretenden 
Serien, ein Reichsgutächten über Die Friedend: Materie 
noch in diefem Jahre abgefaßt, und dem Kaifer jügefandt 
waͤrde. Wirmerden ailfo im Einftigen Monate die Re⸗ 
fultate dieſer — Verhandlungen, die index 
Seſchichte der Teutſchen Reichstage menige ihres Steis 
Gen haben, erzehlen Einnen. 

Mertroürdig Üff „daB , unterd wirklich zwi⸗ 
ſchen dem Raiferlichen Belöheren, Grafen — * 
dem Franzöftichen Dane = Jourdan, vom gten Det 

3 








ber an „ über einen Bagen nftiltftand. am. öichne B 
handelt worden ift, Und daruͤber ſchan verfd 
—* wechſelfeitig gethan, aber Big —2* 

* gebracht warden iſt. 


Bi 
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ern, den raten December 1794. 


Di⸗ Geruͤchte von Friedens-Unterhandlungen, welche 
* hier fo Kar verbreitet worden find, wie in andern 
andern, haben meine Aufmerkſamkeit gefpannt, und. 
ich habe Gelegenheit gehabt, aus guten Quellen zu ſchoͤp⸗ 
—* Es iſt ſehr wahr, daß der Adjudant des Feldmar⸗ 
challs von Moͤllendorf, Kerr von Meyeringk, nebſt zwey 
Secretairs zu Baſel geweſen iſt, und mit dem daſigen 
Franzo ſiſchen Agenten Unterhandlungen gehabt hat, wel— 
e zwar die Auswechslungen der Kriegsgefangnen zum 
egenftande hatten, wobey aber auch von andern mich 
igen Dingen die Rede geweſen ſeyn mag. Allein, obgleid) 
edachter Herr Adjudant nachher felbft in Paris, beym, 
ohlfahrts-Ausſchuße geweſen feyn fol, und vondanad, | 
erkin zurüc gegangen iſt: fo. glauben doch wohlun: 
errichtete Perſonen, daB hierbey mehr ein Spiel der- 
olitik, wegen gewiffer anderwettiger Discußienen, an 
einem.andern Hofe, als eine ernfthaft gemeinter Friedens; 
Megoriation zirerfennen fey. Der Ausgang diejer weits 
haͤuftig angelegten politischen Maasregeln wird wahl von 
dem Refultate zu Wien, in Abfiht der Poluniſchen Ange⸗ 
leginheiten, beftimmt werden. Auf diefem Wege wird.der 
Faden des politiſchenLabyrinths zu finden feyn — —. 
Die Eroberung von Corſica hat bey verſchiednen Ita⸗ 
lieniſchen Maͤchten eine Jalouſie gegen die Englaͤnder ev⸗ 
regt, welche dem daſigen Kriege Hinderniße macht. Der 
Großherzog von Toscana zeigt ſich der Coalition gegen 
Frankreich, wenig zugethan. Der Neapolitanifhe Hof 
rengt aber: alle Kräfte an, um ſich in einem refpectablen 
Stand zu ſetzen. Die Intriguen der Franzoſen haben 
Senua die Oberhand befommen, mo; man fi. für 
Frankreich fehr guͤnſtig bezeigt. Der König von Sardi⸗ 


alen iſt mau, ſeiner ſchweten 8rant heit wieder —J 
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aber man glaubt nicht, daß das Reben dieles Fürften 
noch fange dauern wird. Er wird wegen feiner Tugenden 
bedauert werden. Der Prinz von Diemont wird fir 
einen Herrn von Öeift und Sharafcer gehalten. Seine 
politischen Principien find unbekannt :, mau ſpricht vers 
ſchieden davon. Was man gewiß weiß iſt, daß er ſehr reli⸗ 
gios, und von ſchwacher Ge anbpeit it, 

- Eine Anzahl Bauern im Canton Zürich haben fürgs 
lichſt verſucht, aufrührerifche Berfammlungen zu halten, 
und von der Regierung gewiffe Conceßionen zu erzwin— 
gen, wodurch leicht der Anfang'einer Revolution hätte 
entftehen koͤnnen. Dieſe Begebenheit hat nicht allein Zuͤ—⸗ 
rich ſondern auch die andern Cantons beunruhigt. Die 
Regierung zu Zurich hat aber bey dieſer Gelegenheit ſehr 
viel Standhaftigkeit und Geſchicklichkeit bewieſen. Kurz, 
fie hat die Urheber det Inſurrection fo zurück zu bringen 
gewußt, daß alle Unruhigen zu ihrer Pflicht zurückgekehrt 
find, und um Verzeihung gebeten haben, worauf auch alles 
beendigt, und vergeßen worden iſt. 

Wicr hoffen, daß die Sch :rig ihre Ruhe erhalten 
wird, ohnetachtet der gefährlichen Nachbarſchaft der 
Sranzofen, und ihrer abfcheulichen Raſerch, ihr Gift, 
das fie ſelbſt toͤdtet, allenthalben zu verbreiten. Mnters 
deffen kann man vor nichts ſtehen, wenn nicht eine beſſere 
Ordnung der Dinge i in Sranfreich felbft eingefähre wird, 
Det Seift der Unruhe und der —— — 
jest allenthalben herum. — 
Kopenhagen, den Hape Decender 1794. 3er 
n Derplöktiche und unerwartete Tod der &r bprinzeßin 
Söpbie Stiederite, ift um fo mehr zu bekſagen, da 
dieſe Ptinehin wegen ihrer zuborkommenden Freund 
iichkeit von allen, die. Ste genauer zu, kennen da Gfüe 
hatten, nefiebt, und, wegen der mufterhaften —— 
mit 6 Sie die Erſiehung Ihrer beyden 
9 Re! HL teitete, allgemein Ber EEE | 
ron. ,sine Tochter des im Ight 1775 gefterbenen f 
je Yun — ‚Schwerin, ma 
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1758 geboren, und am 11 October 1774 mit dein Erb: 
prinzen Friedrich vermaͤhlt. Sie ift Der Welt entrücke, 
aber ihre erhabene Tugenden, und liebenswuͤrdige Ei; 
„genfchaften leben in den Herzen aller derer, die fie kanns 
ten, und werden ihr theures Andenfen verewigen. Dia 
ihrem Ableben fallen nun 22000 Rthlr. weiche Ihr jahr; 
üch aus der Koͤnigl. Cafe bezahle wurden, gänzlich weg; 
der König übernimt aber die Penfionen des fämmtäden 
Hofſtaates derſelben. Die hohe Leiche wird am 37 di 
fes vondem Luſtſchloße, Sorgenfrey, nach dem König 
Erbbegrebniß.in Rothihild, mit alien der Semablin 
des Erbprinzen beyfommenden Ehrenhezeugungen- ge⸗ 
bracht. 

Seit dem zıten haben wir die Freude den Koͤnig 
und die uͤbrigen Koͤnigl. Herrſchaſten wieder in unfrer 
Mitte zu iehen. Sie haben die, zwar ohne koſtenſpie— 
lige Pracht, jedoc mit vielem Geſchmack elugerichtes 
ten Patläfte auf Amalienburg bezogen. Die Freude über 
die Rückkunft der Königl. Herrfchaften war allgemein, 
und ward durch das Jubelgefchrey und Vivatrufen eis 
ner Menge von Menfchen , die fih In der Gegend von 
Amalienburg verfammelt hatten, faut geäußert; . ... 
Der König hat zwar auch in diefem Jahre, fo wie 
in dem vorigen, auf eins der unabgeſetzten und allſo für 
Königl. Rechnung geipielten Loſe der hiefigen. Eiafen 
Lotterie, den größten Gewinn von 40,000 Rthle. erhaks 
‚sen, nachdem diefes in längererZeit als 30 Jahren nicht 
ein einziges mal gefchehen war: allein ſogleich die nad 
Abzug der Koften der Looſe übrigbteibenden 13000 Rthlr. 
unter verſchiedene nuͤtzliche oͤffentliche Stiſtungen derge⸗ 
ſtalt vertheilen laßen, dag der Landweſens-Fonds, aus 
welchem Belohnungen zur Aufmunterung des Ackerbaues 
gegeben werden, Toooo Rthir. die Iinterweifungs: und 
Erziehungsanftalt für die hiefigen Soldatenkinder 2000 
Rthir. die Wittwencaße für die Schulmeifier in. ces 
Iand 500, und die FIRE, ———— 500 Rthir. 
hat. — | 
Nach 
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Nach derbeufolgenden äuferfl genduer und Aufhens 
tifchen Lifte der im Jahr 1793 und bis Auguſt 179& 
nad) England aufgebrachten 219 Schiffe Danifcher Uns 

terthanen *) find zwar die meiten diefer Schiffe freyge⸗ 
geben, und; für viele ift die Ladung fo wie auch für ei⸗ 
nige Fracht und Lirgegeld zu bezahlen, allein Bis jetzt 
find nur fehr unbedeutende Summen Angefomiten, und 
die Bezahlung der anjehnlicken Rücftinde wird dur 
das unbillige Verlangen von Seitin Englands | 
e daß jeder Eigenthuͤmer der Ladung’ in einem eyd⸗ 
lichen Attefte angeben ſoll, was ihm die Waaren 
beym Einkauf foften, oder warum er nicht als dch 
Einfaufspreis verlangt, und daß er die angefäht 
Aßecuranz Prämie wirklich bezahle hat, 
fehr verzögert: da es nicht zu vermuchen tft, duß ef 
Kaufmann einen folhen Atteft ausſtellen wirb. Au 
“wollen die Englifhen Gerichte, nach einem Schreihe 
des Dänifchen Confuls, Wolf, tin London, vom 2i 
October d. J. Koften und Liegegelder nur für die Zrit 
zuerkennen, welche das Schiff gebraucht Hätte, um von 
dem Hafen mo 28, aufgebracht ift, nach feiner Beſtinn 
mung zu Eommen: und es ift nichtzu erwarten, daB A 
‚ Schiffer von din verlangten Diät ; Geldern z. mehr 
als J erhalten. F BEER N 
In den am 16 und 220ctober gehaltenen Genetal⸗ 
Verſammlungen der ſaͤmmt ichen Intereſſenten der Dar 
niſchen und Norwegiſchen Speciesbank, iſt endlich die 
neue Convention derſelben zu Stande gekommen. Rad 
dtefer Convention, worin allet , was diefesfür das Land 
- fo wichtige Inſtitut betrift, mit der größten Genauig⸗ 
keit beſtimmt worden, bleibe, wenn mitt etwä im bee 
Folge ein Anderes it einer General Verfammilung bis 
ſchloßen werden follte, der fefte unantaſtbare Konde det 

Bank, von welchem bereits $ durd) die Einſchuͤße der 

-  Sntereffenten zuſammengebracht find, 2.,400,000 Rthlr 

pecies ; von welchem beftändig %zuin Disconto Di 

Wechfel und der Wechſel; Obligationen gebraucht ar 


*) Wir müßen aus Mang 
vorerſt zurücklegen. gel des Raums dieſe ſpeclelle Cie 
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Reſt aber auf Hypotheken zinsbar untergebracht werden 
| dar 


Ueber das von ünferm Hofe zu uͤbernehmende Fries 
dens Vermittlungs Geſchaͤft, laͤht fich in diefem Monate 
eben fo wenig ale im vorigen etwas befiimintes fagen; 
als daß es gewiß ift, daß big jeßt dieſer Angelegenheit 
wegen noch keine foͤrmliche Anträgen unſere Regterung, 
welche dieſes ehrenvolle Geſchaͤft wahrſcheinlich nicht ab⸗ 
lehnen wird, gelangt ſiiid. — 

Seit vorigen Monate ‚haben wir dad Vergnuͤgen 


den Prinzen Friedrich von Heßen wieder bey uns zu ſehen 


mit den vielfachen Erfahrungen und Kenntnißen dreyer 
großen, an Schlachten, tactifchen Stellungen, Belage⸗ 
tungen, ‚und Kriegebegebenheiten aller Art beyſpielloſen 
Feldzuͤge, auegeruͤſtet. So fehr auch die edle Beſcheiden 
heit diefes ließenewärdigen Prinzen den Ruhm bedeckt / 
den Er fid) durch öftere Theilmahme an den Kriegsgefa 
ven, und dürch freymwillige Erponirungen, bei) einiger 
heftigen, und gefählichen Treffen in den Niederlanden, 
erworben hat, fo fehr erkennen wir doch die von Ihm 
efammelten militairiſchen Kenntniße als ſchaͤtzbaren 
ewinn anf der hohen Stelle, welche Er im Generals 


“ ; ‚ 


taͤts Collegio bekleidet. 


Stockholm, den ya December 1794. — 
Die jetzigen Merkwürdigkeiten Schwedens find ſeit 
einiger Zeit, Gottlob! nicht ſo fehr in ein: als auslaͤn⸗ 
Bifchen Segenftänven enthalten, Jene haben jegt nur in 
- Austheilung von Belohnungen für die Herren beftandenz 
weiche in den vorgeweſenen Erſchuͤtterungen den Thton 
mit ihrer Hülfe und Rath unterftüßt haben. Ich ſpreche 
Bier von der großen Ritter: Promotion, welche am ietzten 
Drdenstage, den 29 Movember, unerwartet ſtatt fand. 
Machdem der König das Abendmahl empfangen hätte, 


u Sn Er aud) im Sapitel als Orosmeifter Sig nehmen, 
die ohne Ernennung von Ricttern gefchehen wäre, Bes 
fonders bey diejer in doppelter Hinſicht ENT Sei 


— 


ie Schwediſche Geſchichte enthält kein Beyfpiel, daß 
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legenheit, hatte. mohl.der Regent Urſache, pen ungen 
Könige einen folchen Vorſchlag zu thun, da verſchiedne 
verdiente Männer auf eine-folhefolenne Ehrenbezeugung 
Anſpruch machen konnten, Der Reihsherr, Baron ©. 2. 
Reuterbolm, ſtand bey einer fi olchenGelegenheit mit dem 
groͤßten Recht oben an. Er, der durch den Mund des 
Koͤnigs, Erretter. der politiſchen Ehre und der Exiſten 
Schwedens genannt murde ; weil er. hauptfächlich die 
legte Conjptration im Ausbruch) aufhielt und abwandte. 
Der Reiche herr, Baron Wachtmeiſter, hat den König 
waͤhrend ſeiner zarteſten Jahre gebildet, und ſich dadurch 
eine unbegrenzte Hochachtung und Liebe von demſelben 
und dem ganzen Volke erworben. Die ‚Ambafladeurs, 
Baron Sprengporten, und Steding, find nicht weniger 
wuͤrdige Ritter des Seraphinen: Ordens ; die ehrenvols 
Ten. Wirkungen ihrer Negociationen find nicht allein in 
chweden bekannt. Außerdem hat noch jener das Vers 
dienſt einen Heyraths-Contract geſchloßen zu haben, wo⸗ 
rch fuͤr den Schwediſchen Thron neue hofnungsvolle 
—— eroͤſfnet worden ſind. Dieſer hat gezeigt, was 
das Vaterland von ihm als Helden zu erwarten hat. Der 
Reichsherr, Graf Brahe, verlor feinen Vater 1756 für: 
die Sache des Vaterlandes; und er ſelbſt * immer. ges 
zeigt, wie wenig ihn ein gleiches Schickfal fchredt. Der 
Hoſſtallmeiſter, Baron Seiten, war der ——— Hochs 
fel; Königs ih dem ungluͤcklichen Augenblicke der nähefte, 
und vereitelte durch feine Entſchloſſenheit die fernern Abs 
fihten. der Meuchefmörber. | Solche Verdienſte ſollten 
alle Ritter haben! ; .; 
gen» Unfere Regierung, iſt unſtreitig ſeit einig Zeit 
wirkfam, um die Ruhe Europens wieder herzuſtellen. 
Auch iſt es zuverläfiig, daf es an Aufforderungen dazu, 
nicht fehlt, obgleich jolche, gewiſſer zu — Uni 
(Hände wegen, noch nicht förmlich oder. oͤffentlich aber 
gefchehen koͤnnen. Es iſt aber freylich ungewiß, ob Frank⸗ 
reich je Bemuͤhungen von unſrer Seite in dieſen Aügeles 
genheiten anerfennt,, denn man hat Anleitungen, daß, 
der Wohlfarts:Yusfhuß ih blos mit Republifen in. ders, 
gleichen Propofi itionen einlaffen wole. | 26 
u 
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tee res 

Auch wegen der, Stellung des Reichs, Contingents 
für die Schwediſch⸗Pommerſchen Befigungen wünfchtän 
Mir ger das Ende diefes Krieges. Für 1793 ſind 
‚30,900 Rthlr. bezahlt worden: Für 1994 aber noch 
nichts, denn von Seiten des Reichs verlange man die 
Stellung in Natüra, wozuman ſich hier noch ‚nicht bes 
quemen Eönnen: Da jeßt- auch ſogar ein Fuͤnffaches 
Contingent verwilligt worben, fo mus man geſtehen, 
daß dieß doch zu druͤckend fuͤr eine ſo kleine Beſitzung 
wird. Die Schwebiſch Pommerſche Stimme war aber 
auf dem Reichstage ganz allein dagegen. 
Det Lord Spencer erhielt vor 14 Tagen den Befehl 
hier Abſchied zu nehmen, und unverzüglich nach Berlitt 
zu teifen, wohin er auch jeßt-Auf dein Wege tft, Diefe 
Abreife mag wohl viel aus einem an ich ſelbſt unbedeu⸗ 
tendem Mibverſtaͤndniße herruͤhren, da einige vom hie⸗ 
figen fremden Diplomatiſchen Corps, -und defonders der 
Englifche Sefandte, ſich in ihren Gerechtſamen gekraͤnkt 
und allſo inactif anſahen, weil die hiefige Regierung ſich 
genoͤthigt ſahe, dem Mißbrauche mit dein Kaffee in der Mis 
niſter Societe Einhalt zu thun, wobey es zu einigen Er⸗ 
klaͤrungen kam. SE a en 
Der Schäberrerfaß für die aufgebrachten Schiffe iſt 

moch nicht von England geleiſtet ſonſt wird der Vertre 
ſehr genau erfuͤllt, welches fuͤr unſern Handel die gluͤck 
lichſten Folgen hat, Die Franzoſen fangen aber auch an 
Neutrale Schiffe mitunter wegzunehmen, wes wegen (cher 
Borftellungen ergangen finds * 
Von der Inſel Barthelemy in Weſtindien gehen die 
beſten Nachrichten ein. Viele reiche Hollaͤndiſche Hals 
ſer von St. Euſtache haben ſich da niedergelaßen, und 
fuͤhren von da aus einen bedeutenden Tränfitohandel 
mit einer Sicherheit, die in dortigen Gegenden ſon 
faſt gaͤnzlich unterbrochen ft. ⸗ — 
Veeranlaßt durch die vielen Ungluͤcksfaͤlle welche 
durch Stuͤtme binnen kurzer Zeit die Schwedif chen Schiffe 
betroffen haben, führe ich folgendes an. In 5 Jahrem 
‚von 1783 bis 1788, oder bis der Krieg ausbrach, find 
Polit. Journ. Dec. 1794. - : RE rg 
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88 Stockholmer Schiffe von 70513 Laſten, verungluͤckt, 
29 Schiffer Ind 283 Seeleute find unter ſolcher Zeit 
:auf der See umgekommen. 14 Schiffe von 2116 Laften 
-mwurden auswärts verkauft. Man fonnte auf 248 
Stockholmer Schiffen, von 23,654 Laften, die, unter- 
dieſer Zeit im Ducchfchnitt jährlich auf fremde Häfen 
‚giengen, 2788 Seefahrende rechnen, wogegen inden 
— von 1749 bis 1755 blos 1636 Stockholmer 
eeleute jährlich fuhren. , Gleich vor dem legten Kriege | 
verhielt fidy die fremde Schiffart Stockholms zu der der 
übrigen Sandelspläge des Reichs mie 1 zu 27% wenn man 
nach der Laftenzahlder Schiffe urtheilt, rechnet man aber 
nach der Anzahi det Seeleute wie J 5u3,%% Im Jahr 
1647 hatte Stockholm 3 auswärts gebauete Spanienfah; 
rer, und angerdiejenzeihene Schiffe. Im Jahr 1697 
-hatten folche füh vermehrt: zu 79 größern und 150 halb« 
freyen Schiffen, wogegen die übrigen Städte blos 34 der 
groͤßern und verhältnigmägig Der Heinern hatten. Die, 
Zahl der Matrofen mar: Damals 4080, und der Gewinn 
des Reihs an Frachten 4 bis 500,000 Rthlr. jaͤhrlich. 
Im Jahr 1749 hatte Stockholm 82Eichene und 116Fich⸗ 
rene Schiffe, die biosdurd ihren einbeimifchen Bau und - 
die erfte Ausrüftung dem Reiche eine Befparung von 83% : 
Tonnen Goldes erworben hatten. Er 
Was den Zuftand der Fabrifen diefer Stadt betrift, 
fo befanden fich hier 1777, 550 Werfitätte, 1584 Stühle, . 
2229 Meiſter, Geſellen und Lehrlinge, und 408.1 andere .: 
Arbeiter. Der Werth der Fabrikenarbeit war, 1,205.45@..; 
Arhir. Zehn Jahr fpäter, 1987, waren hier 512 Werke. 
feätte, 1464 Stühle, 2081 Meifter, Sefellen und Lehr⸗ 
linge, und 3233 andere Arbeiter; und der Werth den Kar. 
brifenarbeit war 1,157,070 Rthlr. wovon in Seide 3 
Werffätte, 532 Stühle, 555 Meier, Geſellen umb. .. 
Lehrlinge 298 andere Arbeiter, und der Werth der 
Arbeit 246,848 Rthlr. war, wovon für,134,644Reble.- : 
auf 8 Werkſtatten verarbeitet wurde, .- . va 
Die Totalſumme der Untertügungen der Fabriken: 
non Seiten der, Ssände von dem Jahr 1739 bit ze zen: 





+ 
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traͤgt 2,314,265 Kehle. zu 51. wogegen in den Fabriken 
für 39,217 407 Rıhir, 22 ßl. werarbeiser wurde Das‘ 

ublicum hat alſo kaum 6 Protent beygetragen für das 
beträaͤchtliche Capital, welches durch die Fabriken im Um⸗ 
lauf gekommen, und ſo vieie tauſend Mitbuͤrger ernaͤhrt 
hat. Der reine Gewinn des Reichs, der ſonſtin die Hans 
de der Ausländer gekommen wäre „beträgt blos für die‘ 


Veredelung 15,217,438 Rthlt. Bios die Nkbeit der Sets 


benfabrifen betragt in diefen Sahren 9,735,783 Rthle, 
1661. 6 Rſt. In den Jahren 1761 und 62 waren die‘ 
Schwediſchen Fabriken im hoͤchſten Flore. Die alles ed⸗ 
giebt ſich aus den authentiſchten Quellen, den Regiſtern 
ber Hall und Manufactur /Gerichte. ie: 


Wien, den 13ten December 1794. | 
.. Die Friedens : Gerüchte und Hoffnungen wechſeln 
wieder mit jenem Tageab, und erhalten durch die heueften 
oͤff ntlichen Nachrichten: von der Stimmung der Gemüs 
ther in Srankreich, einen Brad von Wahrfcheinlichkeit,- 
Dee Raifer hat verordnet, dag uber die Commandanz 
ten von Val enciennes und Conde, tie Generale Cameller 
und Mikowini, Kriegtgelicht gehalten, und ihr Betragen 
Freng unterſucht werden. ol Sie find Daher beyihrer: 
Anfuntin Böhmen jogleich gefchloffen, und’hierher ges - 
bracht worden. Man b hauptet, "dag fievon keiner Seite 
einen Befehl gehabt haben, ihre Feſtungen zu uͤberge⸗ 
‘ben, die nicht einmal’ defagert worden find, und mit - 
allen Beduͤrfnißen auf 9 Monate verſehen waren, (Nur 
nicht mit einer hinlanglichen Beſatzung, und: das wird 
wohl der fkirkfte Grund ihrer Rechtfertigung feyn.). 
Gewiß iſts aufaie Falle, daß die ſchnelle Uebergabe die⸗ 
ſer Feſtungen die Urſache aller feitdem erfolgten Unfaͤlle 
war, indein die Franzoͤ iſche Armee dadurch eine entſchei⸗ 
dende Uebermacht an Mannſchaft und Artillerie erhielt, 
um unſre Armee aus ihrer Stellung an der Roer big über 
ben Rhein zu verdrängen, und Eroberungen in Holland 
machen konnte, Dadurch it denn aud) der mit England 
| zuerſt verabredele Subſidien Eractar gewiffnmapen ver ⸗ 
2 Rrrr 2 eitelt 


® 
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eitelt worden. :-: Denn der erſte Grund deſſelben war 
die Behauptung:der eroberten Feſtungen und der Nies: 
derlande, wozu denn auch eben alle Vorkehrungengemacht, 
und dem Generale Clerfait die gemeſſetſten Beſehle ers 
theilt wurden, als die unſelige Nachricht von der Ue⸗ 
bergabe beyder Feſtungen einlief. Der beſagte Subſi⸗ 
dien⸗Tractat iſt jedoch nicht ganz. ‚verrichtet, indem der⸗ 
General Clerfait den Beſehl hat, ſtets im Vernehmen 
mit dem Herzoge von York zu bleiben, denſelden aufı 
alle Are zu unterflügen, und, ihm neuerdiugs, unter, 
dem General Alvinzy, ein Kulfscorps von 30,000 Mann 
zugefendet hat, welches mitwirken foll die weitern Sort. 
ſchritte der Franzofen: in Holland. zu hemmen. . 

Die hier vor mehreren. Monaten, wegen liaats, 
verraͤtheriſcher Anſchlaͤge eingezogenen Perſonen, iind 
nunmeh», nad) bem über das bisherige Verfahren abgefaßs 
ten Gutachten, der oberften Suftiziteile, ihren ordentlichen: 
Serichtebehörden, die Militaives. dem Militairgerichte,; 
die Civiliſten der Criminal: Behörde, zugetheilt, :undı 

die Ungarn.an ihre vaterländifche Berichte geſchickt wor; 
den. Ihr Proceß nimmt allſo jetzt erſt den eigentlichen 
Anſang. Inzwiſchen ſcheint fo viel ſchon entſhhieden, 
daß ſie, mehr. oder weniger, ——— Ab⸗ 
ſichten gehabt haben. — 
 Künftigen Fällen der Art vorzubeugen if nun, sed 
fehloßen worden, für Etaatsverbrecher die Todesitrafe: 
wiederherzuftellen, und alle, die durch, Schreiben und Res 
den ‚. ſo wie durch. Handlungen fi verfänglich machen, 
mit anderen angemoflenen. Seirafen anzuſehen, worüber 
nun aber eheftens ein Öffentliches Geſetz erſcheinen wirds 
(Hm künftigen Monate hoffen wir eine umftändlis 
de bifforifebspolitifche Darſtellung der gegenwaͤrtigen 
Lage ver EURE: me geben a Fins 
nen. ) ze s 
Hanau, den 19 ben, 1794. te 
| Als eine. Nachſchrift zu. meinem vorigen Schreiben 
(ſ. oben S. 1272) mus ich noch melden, daſi nach von: 
Neujahr von mic herauskommen, und in — 
RN — Buch⸗ 
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Buchhandlungen Teutſchlands zu haben ſeyn wird: Die _ 

VOrder und Zielſchreiberey in der Ferne, mit neuen), 

und eignen Angaben, oder die Vergleichung der Synthe⸗ 

mätographen, und Telegraphen, aufgeftellt zur Ehre der 

Britten und Teutſchen gegen Herrn Thappe,von JM 

B. Dergfträßer, €. Ru. Prof. mit 13 Kupfer:Tafeln. 
B. 


Da auch Herr Hofrath Boͤckhmann in Carlaruhe 
Kir nicht allein neue und ſehr wohl gegluͤckte Verſuche 
mic der Zielſchreiberey gemacht, ſondern auch darüber eine 
eigne Schrift herausgegeben hat; ſo wird man nun, nad) 
der Erſcheinung des angezeigten Werks von H. C. R.Berg⸗ 
ſtraͤßer, in Teutſchland mit vollkommner Gruͤndlichkeit 
von einer neuen Runftöufrbeilen koͤnnen, die man, fo wie 
mit manchen andern Frfindungen gefchehen ült, als eine 
Franzoͤſiſche Frfindung anſahe, und bie doch ein Werk des 
teutſchen Genies, und deſſen Ehre iſt. 


6. 

a Aus Frankfurt am mayn 
haben wir ein Schreiben erhalten, von welchem wir nicht 
voͤlligen Gebrauch machen koͤnnen. Es betrift angeblich 
wichtige Entdeckungen von einem Denuncianten, welcher 
abet, da man die von ihm verlangten Bedingungen erfuͤllt 
hatte, ſich zuruͤckziehn wollte, aber nachher arretirt wor⸗ 
den iſt, ſo daß man den Grund oder Ungrund ſeines Vor⸗ 
gebens zu erforſchen in Stand geſetzt worden iſt. 

-Der übrige Inhalt diefes Schreibens wird, auf and 
dre Art, zu ſeiner Zeit benutzt werden. 


Ein Schreiben aus —E Hollandiſchen Geldern, 
weiches ung mitgetheilt worden ift, enthält verfchiedtie ber 
fondre Umſtaͤnde und Bemerfungen von den heftigen An⸗ 
griffen, mit welchem die Franzoͤſiſche Armee an mehrern 
Orten den Uebergang über die Waal, und über den Rhein, 
em ırtenDdcte. und folgenden Tagen verfuchte, die aber aite 
tapfer zuruͤckgeſchlagen wurden, wie ſchon in dem obiger? 
Kriegsberichte im: allgemeinen erzehlt worden. Der Ver⸗ 
faßer dieſes Schreibens war: din Augenzeuge, und zwey | 
Sage nach einander zu Pferde in derGegend, wo derHaupt/ 
Augrif geſchahe. Rerr 3 Am 


— 
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Am ıaten December waren zwifchen Lente und Pam - - 


Bern. alle gegenfeitige Kräfte-gegem einander in der ſtaͤrk⸗ 
ſten Anfteengung. Die Franzofen bemühten fi), unter 
der heftigfien Kanonade von dem dirfen Nebel, und ber 


ruhigen Stüte auf dem Waßer, zu profitiren. Sir waren 


an einigen Orten mit groyem Berlufte zurück geſchlagen, 


“ 


‚wurde „in einer Quantität, die fonft Gulden Eoflet, 


aber an einem Orte waren fie wirklich über den Flußges 


kommen, und hatteneine Redaute weggenomimen, aber _ 


fie. wurden auch daraus wieder vertrieben, und verloren 


drey Viertheile von der Mannſchaft, die theils getoͤdtet, 


theils gefangen wurden, theils im Waſſer erſoffen. Die 
Hannoͤverſchen Grenadier thaten Wunder. Von den Des 
ſterreichiſchen Truppen eilten ſogleich 2500 Mann herbey, 
weiche der. Vortrab von 23000 andern waren, die her⸗ 
anzogen. 

An der Seltevon Thiel und der Bommeler Schanze, 
hatten fie auch, ſchon das Ufer mit 4oce Mann gewons 
nen, von Venen aber wenige wieder zuruͤckkamen, indem 


fie theils getödtet, und gefangen wurden, theils erfau; 


fen: mußten. Faſt alle ihre Schiffe murden in den. Srund 
geboher.. Das Fort St. Andree murde fünfmal mit uns 


deſchreiblicher Wuth geftürmt ; alle- Stürme wurden abs 


geſchlagen. Die Franzofen haben: in jenen Tagen eine 
erſtaunliche Menge Volks verloren. Man kann die Siege 
der Alliirten als eine große gewonnene Schlacht anſehen. 

Und dennod; wollten die Franzoſen noch alles dran 
wegen, um die Waal, oder den Rhein zu forsiren. Es 
war eine Art von, Verzweiflung unter ihnen. Tinige 
Franzoͤſiſche Deferteurs fagten aus, dag die Truppen 
entweder über die Waal, oder wieder ganz zurück muͤß⸗ 


‚ten, weil fie Dangel an allen Nothwendigkeiten hätten, 





befonders am Salze. Das legte Salz in Herzogenbuſch 


zu. 500 Gulden verkauft, 
Man erwartete AnCorpe Oeſterveichiſchet Cavallerie, 


nach deren Ankunſt die Hannoͤverſche —— — 


lerie auf einige Zeit, zut Erholung, in Win 


terquartiere 
— Die Fluͤße blieben mit hinlanelichen * 


Is, dio 
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Regensburg, den z5ten December 1794. 
Das Protocol wegen des bekannten Chur ı Main⸗ 


ziſchen Friedens Antrags ift zwar nun bis jetzo abgfinmme 
worden; da aber CThur⸗Boͤhmen abivefendift, Deftareig | 
noch nicht votirt hat, und auch font noch viele Stimgen | 


abgehen; ſo ift noch Eein Schluß zu Stande gekomnn; 
doch wird dieſes vor Eintritt der ‘gewöhnlichen Wer, / 
nachts: Ferien gefchehen. Von Chur: Böhmen und * 
ſterreich werden Freytags den IHten die Stimmen ab 
geben werden, und fodann am 22ſten die Res: und Cork: : 
lation, und das Concluſum erfolgen. Weber die Frag 
6b? ift man einhellig der Meynung, dan ein Sriede 






zu wünfehen fep, wenn ſolcher mit der Würde des. 


Keichs, und dem Entzwecke des geführten Kriegs, 
nämlich: mit Schadlosbaltung fürs vergangne, und 
Sicherſtellung flırs Eünftige, vereinbart werden koͤnne. 


Berfchiedne find darüber ins Detaif eingegangen :— Ob 


- aber die dermaligen Umſtaͤnde zur Erreichung eines an⸗ 
nehmlichen Sriedens vortheilhaft feyn können, darüber 
find die Meynungen fehr verfchleden. Beſonders zeichnet 


fi die Churbraunfchmweigifche Abſtimmung dergeftalt aus, 
daß ich nöthig finde, folche in extenfo bemerklich zu machen. 


Sie ift nachſtehenden Inhalts : 


« Shro Königl. Maj. von Großbrittannten als Chur⸗ 
fürftl. Durchlaucht von Braunſchweig Lüneburg, rwerden: 
‚ gegen einen — von Seiten des Teutfchen Reichs zu fchliefs: 
ſenden Frieden, niemalen eirte Abneigung haben, fobalb: 
\ folcher mit der Würde und Sicherheitdeflelben im Wers- 


haͤltniß ſteht, und auf Gruͤnden der Gerechtigkeit beruher. 
Allerhoͤchſtdieſelben koͤnnen jedoch keineswegs dafür hal⸗ 
ten, baß hiezu jetzt der Zeitpunct vorhanden ſey, als in 
welchem man eben fo wenig. weiß, mitw:m. tractirt wer⸗ 
den fol oder mag, als man eine Grundlage zum Frieden 
anzugeben im Standeift. &leichergeftalt vermögen Ihre 
Majeſt. die Anrufung frernderMächte zur einer Negociatio 
überall nicht angemeffen zu finden, noch dafur alfe zu ſtim⸗ 
wmen. Allerhoͤchſtdieſelben koͤnnen daher nicht anders, als 
um Rrrr 4 die 


⸗ 
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die Meynung hegen, daß e8 durchaus am rathſamſten fiy, 
Die Sache für jetzt ganzlich auf ſich beruhen zu laflen ;. viels 
mehr glaubten Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt, daß, wenn in dev: 
Folge der Zeit eine Hofnung zum Frieden ſich zeigen, und 
dieſerhalb etwas an den Reichstag zu bringen ſeyn ſollte, 
olches am Ichicklichften durch das NReichtoberhanpt geſche⸗ 
enkönne und werde, da Sr, Kaiſerl. Königl. Drajeftät fo 
viel für das teutiche Reich in dem gegenwaͤrtigen Kriege 
mitialien Ihren Rräftenngethban und aufgropfert haben, 
da⸗ Sie darunter das hoͤchſte Vertrauen und die größte 
Ruͤckſicht vertisnen und erwarten mäffen, und Siezugleich 
in Dex o Reichsftändiichen Figenfchaft derjenige find, dev, 
am meiſten beeinträchtigt warden if, und ammciften bey 
dem Kriege gelitten hat; — Je mehr übrigens Ihre Koͤ—⸗ 
nigl Majeſtat fich ſeſt uͤberzeugt halten, daß alle Ihre 
Reichsmitſtaͤnde nur einen honorablen Frieden wuͤnſchen 
koͤnnen, und je gewiſſer es iſt, daß nicht durch Uebetei⸗ 
lung und Empreßement, ſondern nur durch patriotiſche 
Aufbietung und Anwendung aller Kraͤfte zur Vertheidi⸗ 
gung gegen die Gefahr, und durch gemeinſchaſftliches vers 
trauliches Einverſtaͤndniß dazu zu gelangen ſtehet: deſto⸗ 
Weniger. iſt es Sr. Majeſtaͤt erwartet geweſen, daß die 
Sache auf eine unverſehene und unvorbereitete. Weiſe. | 
ohne alien Vorbewußt und Verabredung. mit den Höfen 
und Machten, von denen das: teutfche Reich bisher Huͤlfe 
und Beyſtand erhalten hat und ferner hoffen und eriwarz, 
ten will, in Öffentlihe Anregung und Einleitung hat 
gebracht werden wollen, die viel eher nachtheilige Folgen 
und Verlegenheiten zu erwecken, als eine gedethliche 
Wirkung hervorzubringen ſcheinen muß. 
Se .Koͤnigl. Majeſtaͤt glauben indem Gefuͤhl Ihred 
Reichs ſtaͤndiſchen Würde, und nach Ihren Reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Befugnißen und Pflichten nicht Umgang nehmen zu 
koͤnnen, dieſes zu erklaͤren: leben jedoch aber; dahey der 
zuverfichtlichen Hofnung, daß Ihre ſaͤmmtlichen Reiches; 
Ditkände den Gedanken nicht hegen werden, ſich einem, 
Augenblick in den nachdruͤcklichſten und fchleunigften- Ans. 
ſtalten zur Fortſetzung des Kriegs, und Bewerkſteligung 
der beſchloſſenen eichsarmatur aufhalten zu laſſen, die 
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zu der allgemeinen und befondern Vertheidigung ſo drin; 
gend und nothwendig, und allein auch im Stande find, zu 
einem anftändigen und fihern Frieden den’Meg bereiten, 
und die Umſtaͤnde practicable machen zu Fünnch,„ 

Merkivärdig iſt aud) das Bambergſche Votum: — 
«Die Erhaltung der, teutfchen Reichsverfaßung, und die 
Integrität des teutfchen Staatsförpers feyen die 
Hauptſtuͤcke, deren Erreichung jeder patriotifche, Fuͤrſt 
mit dem Ende des gegenwaͤrtigen Krieges wuͤnſchen muͤſſe? 
Wären die raſchen und faſt unbegreiflichen Fortſchritte des 
Feindes ein Bewegungsgrund zum Frieden; ſo koͤnne 
man fi nicht verheelen, daß er zu gleicher Zeit ein wich: 
tiger Zweifelsgrund fep, ob ber Friede fo ehrenvoll, und 
ſo fiihernd für die Berfagung und Integrität, als man. 
wohl vörausgefeßt habe, bewiliiget werde. „ 

Ungemein wichtig war aud) die Stimme des Chur⸗ 
fuͤrſten yon Trier, als Fuͤrſten⸗Biſchofe zu Augshurg: 
— Es ben zu bemerfen, Daß noch zur Zeit nur cine tevos 
lutionaire Gewalt in Frankreich beſtehe, und die Nation 
felöft noch Fein feftes Regierungs-Syſtem aufgeftellt zu 
. haben ſcheine zeß wäresalfo.zu beforgen, daß die jetzige 
Regierung diefes Landes durch innere Spaltungen über 


furz oder. lang umgeftürzt, und von der nachfolgender" 


hoͤchſten Gewalt der neue Friedensſchluß, wenn jegt eine 

zu Stande kommen ſollte, wiederum, tete die altern, aufs 
gehoben werden dürfte, gleichwie die mit fo vielen Feyers 
lich£eiten aufgenommene, und an alle auswärtige Höfe 
bekannt gemachte Eonftitutign. von 1791 wicder aufges 
hoben worden fey: » 

| Den ferueen See werde ara etnberlchten, | 


—, 


XV. 
I RR Bericht von. den Kriegs⸗ und 
politiſchen Merkwuͤrdigl eiten. 








o ungewiß und dunkel guc die Friedens— Aueſtchten | 


noch fi find, fp erfreut doch das Ende des Jahrs 1794 ſeht 


viele Menſchen mit Friedens Hoſſungen. Man ergreift. .; 


dahey begierig alle Umſtaͤnde und ſchließt daraus nach 
feinen Wünfchen, Die Reiſe des H. d. Meyeringk, nebſt 
zwey 


1362 XV. Allgemeiner Bericht. 


wey Secretairen nach Baſel, die Ankunft dehelben, nach 
—* Blaͤttetn, in Paris, die Ruͤckreiſe beßelben mit 
zwey Felojaͤgern nad) Berlin, find Thatſachen, welche 
wenigſtens Anträge, und Verhand!ungen beweilen, wenn 
fle auch nur. die Auswechslung der Kriegsgefangnen, und 
vielleicht einen vorläufigen Waffenſti: lſtand betroffen has 
Gen. Im Haag verbreitete man am 17ten December 
daß, nach der Ankunft eines Couriers aus Paris, bie 
gehelme Commites der Seneralftaaten den Entſchluß ges 
ſaßt habe, zwey Commiffarien, naͤmlich den vormaligen 
Sefandten in Franfreich, Herrn von Brandfen,und Herrn 
Repelaar, uͤber Herzogenbuſch nach Paris zu ſchicken, 
daſelbſt uͤber einen Frieden, und vorlaͤufigen Waffen⸗ 
illſtand zu unterhandeln. Dieſe unerwartete Wendung 
Ber Dinge ſteht mit der Negeciation des H. Bagels in 
London in Eeinem Verhältniße, fondern ändert diefelbe 
ſelbſt vielmehr ab. Es iſt indeßen nicht wahrſcheinlich, 
daß ohne Englands Vorwißen von Holland ein Friede 
betrieben werde, Der Ausgang der Hollaͤndiſchen Frie⸗ 
Bens: Verhandlungen in, Paris wird den Weg zu einem 
weitern Frieden bahnen. | 
Wenn Holland und einige der alliirten Fuͤrſten * 
nen Frieden noͤthig haben, ſo hat ihn Frankreich ſelbſt 
veoch weit noͤthiger. Der erbaͤrmliche Zuſtand von Frank⸗ 
reich ſtellt eine gaͤnzliche Erſchoͤpfung dar, und ein kuͤnf⸗ 
tiger Feldzug gegen die geſammte Coalition wuͤrde don 
den uͤbelſten Folgen für die Franzoſen ſeyn. Sie han⸗ 
deln allſo ſehr klug wenn ſie mit einigen Maͤchten Frie⸗ 
den ſchließen. Zu den vielen Betrachtungen, die ſich 

hierbey aufdringen, fehlt vorjetzt der Raum. Aber be⸗ 
merken muͤßen wir es, daß es der hersfchenden Parthey 
ſchwer werden wird, den Frieden zu bewerkſtelligen, und 
daß ſie vorerſt noch mehr Siege über ihre Gegner gewin⸗ 
nen, und noch manche Segenſtaͤnde aus den Wege raͤu⸗ 
wen muß. Am roten December waren heftige Debat⸗ 
Men im Convente über den Vorſchlag Talliens, die Na 
volutions⸗ Ausfchäße in Frankreich aufzuheben. Man 
— * dabey, daß die Jacodiner nunmehro ſuchten, 
i bisherige umuſtuͤrzen⸗ um ſich wieder ie nit 
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and daß fiewiederum eine große Menge ihrer Anhänger 
nad) Paris hätten kommen laßen. Die Anklage gegen’ 
Barrere und Degen Freunde war eine der wichtigſten und: 
Folgenollen Schritte der herfchenten Parthey. Sm 
Eonvente aber hatte diefe Parthey nach immer eine ans 
dre gegen fich. Fa 
Die Friedens:Finleitungen haben biäher den Krieg 
nodricht gehemmt. DieFranzofen hatten big zum 18 Dec. 
wiederholte Berfuche gemacht, um über die Waal, und 
über den Rhein zu gehen, waren aber immer, allent: 
fben,. mit Verluft zuruͤckgeſchlagen worden. — Eben 
fo wenig glückte esihnen bey Mainz und bey Diannhrim, 
Es fielen, bis zum ıgten December noch häufige Ans 
griffe vor, und am 15ten drangen die Franzeſen bis in 
das Dorf Weißenau ein, zogen fich aber in ihre vorige 
Linie wieder zuroͤck. DieFeftung Mainz wurde vonder 
Defterreihifhen und Preugüchen Truppen mit aller 
Macht gefhüst. — Eben fo. deckte die Reis: Armee 
Mannheim, und zeigte durch ihre Artillerie, was bie 
Branzofen zu erwarten hätten, wenn fie einen tollkuͤh⸗ 
nen Streich unternehmen. wallten. Aber fle litten.viel 
durch) Mangel aller Art, und durch eine peftartige Seu⸗ 
che, die täglich, eine Menge Menichen wegrafte, und 
an welcher auch der General Saurdan gefterben feyn ſoll. 
Das Hauptquartier murde, wegen Mängel, und Elends, 
von Erefeld zurück bis nad) Aachen verſetzt. In Spas 
aien waren die Franzoſen, nad) ihren Berichten, fehr 
luͤcklich. Wie ſchon oben beſchriebne Schlacht am 20. Nav. 
ba wichtige Felgen. Die Feſtung St. Fernande di 
igueras wurde erobert, und.eine ungeheure Menge von 
Artillerie, Ammunitien, und Magazinen fielen in die 
Haͤnde der Sieger. In Navarra war das Gluͤck denfrans 
zoſen eben fa guͤnſtig. Sie waren bis Pampeloena geruͤckt 
und belagerten dieſe Feſtung. ae 
. . Bon den andern Krieges und politifchen Merkwuͤr⸗ 


tigkeiten enthalten die vorgehenden Ärtikei die umftändfk: 


che Sefchichte,. und es iſt hier nichts neueres weiten nachzus 
tragen. ⸗ ie Polniſchen Angelegenheiten find zwiſchen 
den drey großen Yöfen.nach nicht eendigt, dar 


 % 
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mit andern zufammen, mit denen fie zugleich entfchiedeh . 
werden. - _ er ee ae 
"Bon America handelt oben ein eignes Kapitel: von 
Weſtindien iſt das zuverläßige in den Nadrichten aus Eng: 
Tand mitgerheilt worden. Aus Aſien hat man keine neuere 
Achre Berichten, 2 N oo. 4 J 
m —— —ñ ñ — aa 
een XVI. . Dermifchte Yacdrichten. 
Eine ganz nette Reſigions⸗Secte, welche ſich im ehemall⸗ 
gen Burgund, und Franche Comté formirt hat, iſt, zus 
Folge der Anzeigen der Conpents-Commißartien, kein ganz 
unerheblicher Gegenſtand. Die Commißarien nennen fie 
die Secte ver Illuminirten (Ihuminés) und fiehade ſchon 
etite gewiße Conſiſtenz bekommen. Sie wollen eine 
Kepublik Jeſu, ohne Koͤnig, und ohne Prieſter ſtiften. 
Das Vorgeben, nach Jeruſatem zu ziehen, "vorher aber 
ſich in einer grogen Waſte zu verfammeln, iſt ein Schleier 
der geheimen Abſchten. "Diele Secte war ſchon fehr aus⸗ 
‚gebreitet, (on imagine, que’le plan a de vaftes ramifica- 
tions : mais Heüteufemint (on en tient les principaug 





fils; meldeten die Lommuparien anden Konvent.) 

Man hat'bemefr, dag das Engliſche einienfäif, der 
Hieränder, von 74 Raronen „ welches die Franzoſen ger 
Hommen, und zu Örejt aufgebracht haben, das erfte Schif 
diefer Stäcke jey, welches jeit einem Jahrhunderte dem, 
Englaͤndern von denFranzoſen ger ommen , und aufgebracht 
Bey dem Schluße dieſes Jahrgangs ig wie 
uns auf die obigen Vorstellungen unfrer Zeitgeſchichte im 
FH. Artikel, ynd eigen nurnoch) at; daß ein vollftändiges 
| Regiſter dieſes Jahrgangs bem naͤchſten erſten Stuͤ cke des 
neuen Jahrzangs beygrefuͤgt, und mit — 
aysgegehen werden wird. Die Abonnenten des politiſchei 


Zoin als muͤſſen die Monarsſtuͤcke, immet mit der erſt 
anEommtiendeh Poſten vor Hamburg in jedem Mo 
nate angerweilt erhalten, ſo wid das Ivnnal immer, und 
fehlbard, in Hamhurg, an den testen, gder votlepten Pal 
gen jedes Monats’, ausgegcbeit wind Pr E89 ir 
9» Altona, den 26 Derember 1794. 
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trale Schiffe aufgehoben, 551. 

Braſilien. Ruͤſtungen gegen einen Ueberfall von 


den Sranzofen, 533, 785. 
Braunfhweig (Herzogthum) Lebensgefahr des 


Herzogs, 50. Der Herzog legt das Commando der Preufs 
ſiſchen Armee nieder, 77. Edict die gegenwärtigen und 
kuͤnftigen Kammerfchulden betreffend, 484 f. Rückkehr der 


Truppen aus Maftricht, 485, Vermaͤhlung der Prinzefin 
mit dem Prinzen von Wallis, 1022, 1107, 1316. , 
Braunſchweig (Stade) Mortalit. Tab. 135, 4 
un des Herzogs, 224, 262. 
Breisgau. Bewafnung der Einwohner, 83, Sr 
Brüßel. — eperlichfeiten bey der Ankunft Des Kalr . 








von Fiandern, 558. Abreife des Kaiſers, 483.. y 
ber Franzoſen, 776% ai, und & datbate en der 


Reifen 


Franſoſen, Berfchrodrung gegen biefelßen, 777, 883, 
896 f. ! Ä , 


| Cadix. Vorkehrungen gegen einen Franzoͤſiſchen 
Meberfall, 1131. Ankunft einer Americanifchen Flotte, 
1115, 1210. ze . ä 
Cagliari. Aufruhr, 634. Beylegung deflelden, 756, 
998. Reditfertigung. Auchentifche Darftelung der Uns 
ruhen, 1043 fe | Be — 
Calenberg. Einführung der neden Steuerverord⸗ 
nung,und des ehemaligen Scheffel: und Zehentſchatzes, 85. 
 Carelien. Flaͤcheninhalt, 1028: u 
China. Engtifche Geſandſchaſt an den Kaifer, 868. 
Coblenz. Bewafnung, 83. Abreife des Churfuͤr⸗ 
fien, 1131, von den Franzoſen befeßt, 1226. Plünderuns 
gen und Barbareyınderranzofen, 1233,132. 
 dölin (Churfuͤrſtenthum) der Eubfidien : Tractat 
mit Holland aufgehoben, 358,473. Bewafnung des Volks, 
423. Vermehrung der Kreistruppen, 489 f. Auffordes 
rung der Einwohner zur Beſchuͤtzung des Landes, 882,902. 
Lille (Reihejtade) ſchickt Gefchüg zurReichsarımee 
"1009, von Franzoſen befekt, 1126. Braudſchatzungen und 
Plunderungen der Franzoſen, 1131,1232f. 12326. * 
Conſtantinopel. Mißvergnuͤgen der Einwohner, 
210, 267 f. 335, 432. Errichtung eines neuen Conſeil, 
432, der erſte Dragoman entlaffen, 953, viele Jacobiner 
verbannt, 953 f. Der Reis: Sffendientlaflen, Nachfolger, 
3241. Der Groß⸗-Vezier entleffen. Nachfolger, 1332f. 
GSetraide: Mangel, 1333. — 
| Corſica. Landung der Engländer. Einnahme des 
Borts Mortella, 294. Franzoſen bey Calvi gefchlagen, ans 
Lem Fort Fornaliund aus St. Fiorengo vertrieben, 294fr 
‚301. Baftia bombardirt, 295, 301, 421, 521. Einnahme ” 
der Feſtung, 644. Ealvi belagert, 421,761, 869. einges 
_ nommen, 878,982. Allgemeinerfandtag, 644. 761,819. 
- Anfang deflelben, 320. 868. Schreiben des Engliſchen 
Commiſſairs an den General Paoli wegen Vereinigung 
der Inſel mit Großbritannien, 762. Addreße des Gene⸗ 
sals Paolinn das Volk 702,819, Bersinigung mis Gruß 
et 62 wbit⸗ 


Kegifter. 


Geittannien, »62, 820, 868 f. Hiſtotiſch⸗ ſtatiſtiſche 
ſchreibung der Inſel, 8c9 ff. neue Conſtitution, 820 ff. 
-Depefche des Gilbert Elliot über Die Vereinigung, 869, 
Die Franzöfiich : Sefinnten erregen neue Unruhen: die 
Haͤupter werden fortgefchaft, 1324. Die Englifche Flotte 
geht der Toufonner Flotte, die uf Eorfica landen will, 
entgegen, 1314, 1324. 

Corvey. Keichsabtey, zum Reichefürktlichem Bif 
thum erhoben, 182. - 
Cracau. Ausbruch) der Inſurrection, 383. Revo— 
lutions-Gericht, 383. Pteußen ruͤcken an, 447, 626. wird 
non den Preußen eingenommen, 668. 734. 
Si . Croix. Zuderausfuhr, 348. agluſchedregatten 
vor der Inſel, 796. 

Curland. Inſurrection, 731. Unterdrüdung ders 
felben, 1197f. Die Ritterſchaft will ſich der Rußiſchen 
Oberherrſchaft unterwerfen, 1279. 

Cuſſel (Stadt im Zweybrudifchen) von den un 
zoſen abgebrannt, ,00 f. 


Danemaͤrk. Authentiſche Nachricht von der Groͤße 
der K. Daͤniſchen Armee, 16 ff. Mortalitaͤts-Tabellen, 


126. Convention mit Schweden, 388 ff. 439. Ausrü: 


ſtung der lotte, 325, 439, 55% 670f. 794f. Ber; 
ginigung ber Schwediſchen Siotte, 667 f. Specielle 
Liſten der vereinigten Flotten, 737. Station derſel— 
ben bey Helfingoer, 1024 fe Ruͤckkehr und Trennung, 
‚1136, 1246. Meues Poftreglement, 325, disin Bors 
deanr angehaltenen Daͤniſchen Schiffe erhalten Entichädir 
gung , und Erfaubnig wegjufegeln, 327, 551. Frey 
willige Beyträge zur Biederaufbauung des Schloßes und 
jur Ausrüftung der Flotte, 327, 485, Anleihe der Re⸗ 
terung, 442. Daͤniſche Schiffe von Englaͤndern aufge; 
racht, 795. Fregatten zur Beſchatzung der Schiffart 
had) der Notdſee geſchickt, 796, 912, 914. Neue Aufs 
lage auf Schiffe und Waren, 913. Die Beunruhigung 
"der Sciffart von Seiten Englands hört auf, 1024. Anı 
zahl der aufgebrachten Schiffe, 1024, 1350. England 
zahlt ———— 1024, 1350. Alte Banco⸗ Zettel 

außer 


— 


Megifter. 

außer Coursgefekt, 1025. Daͤniſche Schiffe von Spa: 
niern aufgebracht , wieder freygegeben, 1248. Neue 
Convention fer die Dantih:Normegiiche Species-Banf, 
1350. ©. Hollftein, Ropenhagen, Norwegen, 
Schleswig. 5 

Danzig. Mortal. Tab. 135. Handelsliſte, 308. 
Bevoͤlkeruug, 427 f. 

Domingo. Die Enigländernehmen le Petit Goave 
ein, ıııf. "St. Marc und Sonaives, 223. belagern 
Port au Prince, 335. erobern das Cap Tiberon und 
mehrere Pläse, 412. erobern Port au Prince, 807, . 
865. Der Name wird verändert, go7f. 866. Reihe 
Zuckererndte daſelbſt, 865. Beute der Englanderan Ras . 
nonen und Schiffen, 867. Proclamation des Engl. Ge⸗ 
nerals White, 866f. Die Engl. nehmen Petite Riviere . 
and Artiboniteein, 1219. _ Anzahl der Engl. Truppen, 
2219. — — Eroberungen der Spanier: belagern . 
Eap Francois, 335. 412f. 414f. 867. Spanier era: 
Bern das Fort Dauphin, 536. Proclamafion des Spar . 
niſchen Generals, 537. Spanier erobern die Stabt Tron, " 


‚367 — Hiſtoriſch ſtatiſtiſche Beſchreibung der Juſei, | 


1 — Mertalitäts; Tab, 134. Handwerks⸗ 
gefellen: Laͤrm, 837. nu, 
Edinburgh. Beſtrafung der Mitglieder dee auf: . 
ruͤhriſchen Convents. Debatten deshalb in Parlamente, 
495. Zweck und Abficht diefes Convents, 740. Beitras 
fung zweyer Hochverraͤther, 1103. | 
Flbing. vorjährige Schiffart und Hand fung, a7. , 
Europa, hiſtoriſch⸗politiſche Ueberſicht des vorigen 
Jahrs, 1 ff· 


F. 
Flandern S. Niederlande, Brieg der Slii- 


Fortlouis, vonden Raiferlichen geraͤumt und in di. 
Luft gefprengt, 110. 
. ei am Mayn. Ausbeßerung der Waͤlle 
IE Beytraͤge zur ER der Trup 
pen 


1306. Er 
 onsfecteder Illuminirten, 1364 


Regiſter. 


pen, 84. Mortalit. Tab. 135. Unterhandlungen der 


Franzoͤſiſchen Convents Commiſſatien, 327, 366. Ars 
rtillerie zur Kaiſerl. Armee, 956. Aufforderung an die 
Buͤrgerſchaft zu freywilligen Kriegsbeytragen, 1079. 
Frankenthal. Grauſamkeiten und Verheerungen 
ber Franzoſen, 80, 541. J 
Erankreich. Anekdoten von ber Arretirung der Koͤ⸗ 


nigl. Familie zu Varrennes, 30 ff. Anekdoten von cinks 


gen verraͤtheriſchen Prieſtern, 3z3z. Unruhen und Empoͤ⸗ 
rungen gegen den Convent, 58, 152, 282 f. 405f. 565, 

9, 747, 977f. 1021, 1154f. 1188. Fortbaurende 

nrichtnng der Kirchen zu Teinpeln der Vernunft, 98. 
Auswanderungen, ILL, 190. Menfchenverluf, und 
Berechnung der noch übrigen waffenfähigen Mannichaft, 
8, 15, 173, 225ff. 653, 799. Schlechte Behands 


lung der beyden Koͤnigl. Kinder, 175. beßere Behand⸗ 
‚ lung, 1281 f. 1337 f. Aufklaͤrungen und Entdeckungen, 


252 ff. 343 if. Bedruͤckung und Beraubung der Landleu⸗ 


te; 278. Mangel und Elend in den Provinzen, 406, 


360. Anzahl der Sefangenenim Julius, 652. Antheil 
Des Wohlfartsausfhußes an den Verſchwoͤrungen in an⸗ 
Bern Landern, 568. Vornehmſte Beförderungsmitndf 
ber Robespierrſchen Tyranney, 744 ff. Die ganze Erndte 
In Requifition, 747. Verminderung der Staatsfhuls 
Den durch die Guillotine, 748. Aufhebung der Jacobi; 
ner Klubs, zıor. Viele Jacobiner arretirt, 1135. 
z154. merfiwürdige Entdefungen von den acobinern, 


und von dem geheimen Sange der Revolution, 1145ff. 


1243. Summe der circulirenden Aflignate, 1207. Mers 
mal: Schulenerrichtet, 130r. Jacobiner⸗Clubs allents 
Halbenverfchloßen auf Befehl des Convents, 1302. Be: 
rechnung ber Stantsausgaben in den Ichtern Sfahren, und 
der Staats: Schulden, 1305. Betrag ber in deu Natio⸗ 
nalſchatz eirigelteferten Contributionen und Kirchenſchaͤtze, 

fhyfung des Landes, 136% Neue Religks 


;. Die Brefter Slottevon den Engländern geſchlagen 
And zerſtoͤhrt, 644. 702 fs Die Flotte — 


f 


Regiſter. 


demd — 878f. 1122, 1215. 


Die Blokade aufgehoben, 1255, 1333. 
ergl Paris, a Ftalienie - 
ſcher Brieg, Spanifher Rrieg. Weſtindien. 
J | ational⸗ Convent. — 


Alle Wohlhabende folen.den, Betrag ihres Vermoͤ⸗ 
gens angeben, 60. Decret wegen der Auslieferung aller 
ausfichenden Schulden und Waaren, 61. De ret wegen 


der Kindererziehung, und wegen der Anſtellung der, 


Sprachlehrer in den Örenzdepartements, 173. Salpeter⸗ 


’ 


Fommihion, 177. Alle Einmohner folen ihren Bermds 


 gensjuftand angeben, 174. Meute Aſſignate, 212, 74B« 


Sieg des Robespietre uͤber die Parthey des Hebert und det 
Cordelier 392ff. Anklage Decret gegen die Dantonſche 
Parthey / und Berurtheilung, 4201f. Erklärung des Bar⸗ 
rere über die Vernichtung des Volkerrechte 531. - Neue 
Robe piertſche Religion dectetitt, z31. 745 Sclaverey 
des Convents, 652. Kriegeſteuer angefeßt, 653. Decret 
alle gefangenen Engländer. und Hannoveraner au ermor⸗ 
En 555. ‚banelbe gegen die Spanier, 1320. Gegner bes 
Robespierre, 680, 750 f. Deputation der Jarobiner zu 
Gunften des Rodespierre, 841, Rede dreRobespierre, 846. 
Anfchlag deffelben gegen den Conpent, 846. End des 
Robes pierres, 839 u.f. Proclamation an vas Volt 
nach Sg Re des Robespierre, 849,855. Neue 
Faction, Kampf zwiſchen der Parthey der Semäßigten u. 
den Jacobinern, 971, 1020 ff, 1095 ff. 1135, 1202,1242 
fi. 1283... Der Zacobiner Club fol, gereinigt , und alle 
Stellen der Öffentlichen Gewalt follen neu befet werden, „ 
2100, Addreße an das Volk, 1154 1202. Merkwuͤrdiges 
Decret wegen der Volks: Gefellfchaften, 2155, 2203. 
Sturz der Jacobiner, 1298 ff. Streitwegen der uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Preßfreyheit, 97 1 ff. xo20. 16 neue Comiteen, 
972. Die Fortdauer der Revolutions⸗Regierung decre⸗ 
eitt, 972fF. Addrehe des Electoralclubs dagegen, 1021, 
#a35. Anklage des Cointre gegen Barrere und ſeine Freun⸗ 
de, 973 f. wird verworfon, 974 erneuert, 1339 f. 1362. 
Der — 52 die Authoritaͤt der Municipalitaͤt an 
AG, 977, trier in Unterhandlungen mit den m. 
"N 44 I0O2» 


- 


Reoiſter 


J 
1102.1341 Anklage gegenCartierL204,1242,1291,1302. 
Streit wegen der iinterfuchung der, wahrend der Revolus, 
tion begangenen Öreuel, 1156, 1205. Die verhafteten 
I Convents: Mitglieder in Freyheit gefckt, 206. Wieder, 
in den Convent eingeladen, 1340. Debatten über den - 
Borſchlag die Revolutions Ausſchuͤße aufzuheben, 1362 f. 
— bes Wohlfartsausſchußes Aber die Friedens: 

Ierhäite, Tudr, Sr KR 

! Brle der Koyaliften in der Dendee. Niederlage 


* 


der Royaliſten: Grauſamkeiten der Convents Commiffas 
rien, 58. Die Conventstruppen erobern die Inſel Noirs 
moutier, 62. Siege der Royaliften, 174f; 212, Nieders 
tage der Republicaner bey Doue und Vihiere, 282. 2 us⸗ 
breitung der Royaliſten, 289, 406. 530. Ein A 
publicaner geht uͤber. 284. vorgeblicher Sieg der Eomz 
ventstruppen, 406. Miederlage der Conventstküppen, 
530. Gefecht zwiſchen Vihters und Beauprea 564. Die 
Royaliften gehn über die Loire, nehmen Savonaye n, 
564, beſezen Sables d'Olonne 564. Gefechte bey Et e⸗ 
taigneraie, .565. Anhang der. Royaliiten in Wretar 16, 
565. Nue Lonventstruppen von der Armec des Pichegeu 


nach der VBeridek geſchickt 566, LI 35. Stärke der‘ oha⸗ 
ben und über org At ben Seien zu Füßren, BoB, DR 
RR En 













J 
J 


Nachrichten von den Chyuanc Steg derſelben bey 
net, 699. Steg der Conventstruppen über die ‚houe nd 4 
790. Manifeſt der Noyaliften. 700f. Siege de * yalls. 
ften bey Forour und Ehofet, 976. Umfang des von ihnen 
beießtenTerrains, 1102. D r Konvent trittin Ant B yands 
(ungen mit den Ropaliften, 1103. Neue <ufreh en 
uͤber dieſen Krieg, 1289 ff. Der Eonvent publicie 
allgemeine Amnifkie für die Ropaliiten, 1341. 
„Freineheim. Verheerungen und Oranfamkeiten 
der Franzofen, 54. N 
Ereymaurer Erflärung derrn Jofephzun Einigkeit 
in Nürnberg 350ff. Addreße der Wiener IT; anden. 
N A a en — 
Fuͤhnen. Mortalit, Tab, 126. lee Be J 


| | ©. — 
Galizien: Hoſr Commißion in Wien, für 
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ziſchen Salinar s Angelegenheiten aufgehoben, 331. Die 
. dahin geflüchteten Polen werden entwafnet, 433. Die 
Defterreihichen Truppen ziehen ſich zufammen, 433,438, 
477, 488, 725. vergl. Polen, Alle Theilnahme an ver 
Dolniichen Sinfurrection und Ausfuhr der Kriegsbedürfs 
nifennterfagt, 489: Anhang der Polen, 1087, RR bie. 
Truppen werden verftärkt, 1193,1:89. 
—— ogiſche Anzeigen, 320, 669 f. 1022 fi 
1342 f 
‚Genf. Convent angefekt, 224. Partheyen Revos 
(ution, 905 f. TO31, 1134, 1186. Setreue Erzählung 
dieſer Revolution, 1060 ff. 1157 fl: 
Genua vertöcigert den Diacrreiiden Truppen, 
den Durchmarſch, 41, 56. joll dem Kaljır Supfidien bes. 
zahlen, 66 f. behauptet die Meutralit, 207, die Neus 
ttalität wird vom Kaifer anerkannt, 293. der Hafen von, 
Engländern gelpertt, 208, 420, 997, die Blokade aufge: 
hoben, 1020 i; 08.1120 f, Rüftungen, 208. Unruhen 
beym Carne 2 292. gesiwungenee Anleihen anbefolen,, 
418, ‚Die acobiniiche Parthey —— eine Revifion, 
dei Staatsverfarung, 419. Verſchwoͤrung entdeckt. 
* Haupt derſelben 315 f.. Die Franzoſen marſchiren durch 
das Genueſiſche Gebiet,g 16 ff. Antwort die dem Genue 
ſiſchen Geſandten zu Paris auf diedeshalb gemachten Vor⸗ 
ſtellungen ‚gegeben wurde, 683. Die Jacobiner⸗Parthey 
unterdrückt: der Prafident u. a. eingejogen, 638: 877. 
Befkrafung, 597. England verlangt eine Erklärung ge gen; 
Frankreich 761, Die Republik laͤßt in London gegen die 
Beſitznehmung von Corſica proteſtiren, 878: Franzoſen 
beſetzen aufs ueue das Genueſiſche Territorium, 1117 ff. 
henburg, .Mortalit. Tab. 137. Tranjil ito Hag 
del, 259. nersbrunft, 260. Werth des Heringe ‚dans 
ges: nimmt ab, 1027, | 
roßbrittannien, Große Kriegsräftungen, 199.. 
Heiinliche Berheyrathung des Prinzen Friebrich Auguſt 
201, wird, getrennt, 303. Aufenthalt bes Prinzen bey 
Rom, 1107. Subfidientragtatmit Preußen, 334. 461 ff. 
495 f.bött auf, 1191. BlühenderZufftand. der Handlung, 
| a 808% Peemepeung Dee 30%, ERS 8* 
rans 


* 


Regiſter 


Franzd iſche Einigranten:Csrps angeworben, 4rL. Zahl 
der im Dienſt beſindlichen Schiffe und Sceofficiere, 524. 
Ausfuhr und Werth des Handels, 561 f. Ankunſt ‚einer 
reichen Weftindiihen Flotte. 757. Waterhandlungenmit‘, 
Be ‚ wegen Hebernahme- einer Defterreichiichen 
eneein Engl. Subſidien 828, 864, 916, 918, 057 fe 
978 F. Engl. Schiffe in der Rordſee von den Sranzolen aufs 
gebracht, 913. Ankunft ber Oftindifchen Retour⸗Echiffe, 
80, 983. Werth derſelben, 1108, lebhaſte Schiffart 
der.inteticaner nach England, 984. Die init Korn und 
Mehl nach Frankreich betimmten Schiffe ſo len nicht ſer⸗ 
nerangehalten werden, 954. Ankunft einer Weſtindiſchen 
Flotte, x108. Das Kinienſchiff, Alexander, von den 
Franzoſen genommen, 4419. 1364. Neue Geſandſchaft 
nach Wien, 1313. Vermehrte Seertuͤſtungen, 4333 
Neue Regimenter angeworden, 1313. Ankunft der Iotte 
aus Rewoundierd, md Gibraltar, 1314. Unterhe 









rica, —5* 50: 
Land — der Alliſrten, Weftindien, Ports⸗ 
mouth. REN 
Derbandlungen des Darlamente. * * * 
| Eröfnung, Rede bee Könige, 157 ff. Debattenüber 
Die Foctfegung Des Kriege, 160 f.. 274f. 374 632, 744 
765. Bewilligungen des Unterhauſes an Tey ‚per und. 
Belt, 162{. 199. Bewilligung der Subſidien far Se 
nien, Debatten, 263. Neue Auflagen, 165, Neue Ans. 
leihe, 164. Debatten wegen der Abſchaffung wi Scla 
wenhandele, 270 ff. 376, aufgehoben, 496. Kafting 
ſches Verhöt, 273, 631 f. Zeugenausſage des Lord Core 
wallis, 494. Der Hauptanklage⸗ Commiffair befhliept” 
feine Anklage, 742. Bewilligungen des Unterhau zu 
den Staatsausgaben, 273 f. 494, zu der Tilgung 
Stottenfhuldfcheinen, 275. Verſtaͤrkung der fandmac 
und Vermehrung der Miltz befchloffen, 303, 37 






















& I, 4 1. — 
Einwendungen der Oppoſition gegen die —— 'ra * 
tate, 376 f. Zuſaͤtze zu der Schiffartearte, 378. An 
ſches Budget, 378 f. Die Compagnie zu einer Anleiheber 
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voln —2 405, Debatten wegen der Etrichtung der 
Framdſiſchen Corps, 491 ff. Etat der öffentlichen Eins, 
Bünfte, 494. Genehmigung des gerichtlichen Verfahrens. 
gegen den Drittifchen Sonventin Edinburgh, 495. Geneh⸗ 
migung bes Subſi dientractats mit Drenten, 495 f. Sus⸗ 
pitfion der Habeas-Corpus-A;te, 627 ff. geheimer Aus⸗ 
ſchuß zur Unrerfuchung der Papiere der Sacebinifhen Ger 
fellfchaften, 628, erfter Rapport deßelben, 628 ff zweytet 
Rapport, 740. Addreße an den König, wegen der gegen die 
Eonfpitation getroffenen Maafregeln, 749f. Das Wars! 
Jament adjournirt, 743. Rede des Königs zum Seſchluß 
der Arge] u m f. eh der en 


rt 


ih ei | ja Ä 
Ridete des — 3008. — von Tou⸗ 


* 44,73, vertheilt ih in den Italieniſchen Häfen, 200, 


blokirt Genua, 200, 412. die Blokade auſgehoben 1128 
ſeegelt nach Corſica, 200, 209, 301. vergl. Cörfica, blo⸗ 
kirt die Tontonner Flotte in dem Meerbufen von Goano, 


2763,878, 2122, 1215. die Blokade aufgehoben, 1255. 
—— an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte 90%, Fra. | 


Elotte des Lord Howe, verfammelt ſich zu Spit⸗ 
Rad,73 f. 199. convopirt bie Handelsſchiffe 412,523 _ 
‚ glortonfe Er und a A der Srangöftfchen 

I eſt, 644 ff. 702 ff.. Vienfchenverluft von 
Bepden Seiten fm Biefer@chladhr,766, Ruͤckk hr der Flotte 
766 66, wird von der Koͤnigl. Famlli⸗ beſucht, 767, geht wie⸗ 
der in See, 980, ein Theil der Flotte nach Beftmdien bes 
Eat 1219, Verzögerung der Abfahrt, 315 





der Slotte, 1108, 1219, ” 
ds Grafen. oira Me andungetruppen 
eier die Expedition wird verzögert, 74, 199,2 64 | 
»feegelt nad; Oftende, 767, neue Anftalten zus‘ | 
führung dieſer Erpedition, 7313 
Kecadre dcs Admirals Bardinee nach Oſtindien 





| —— 209, die Truppen worden wieder anegeſchift, 


203 
Re ‘. —— Ban 
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Escadre des Admirals Jaris ſeegelt nad Beftin, 
dien; 302, &, Weftindien. 

Escadre dcs Admirals Eornwallis zum Krenien, | 
ausgeſchickt, 767. 4 
Escadre des Adimirals Deyton, 412, 1708. 
SEHPEDLLAON des Bir Sidney Schmith 268, 865, | 


| "Guadeloupe. Hiſtoriſch ſtatiſtiſche Beſchreibung, 
449/ wird von den Englaͤndern erobert, 560, 648. Fran: , 
zoſen landen, befeken Point a Ditre, 867, vergeblieher 
Berfuch der Engländer, fie wicder zu vertreiben, 982 f» 
die Franzoſen Eommen wieder in ben Beſitz der. Inſel, I 1315, ! 


"Binnover, Verordnung wegen der Leſegeſelſchaf⸗ 
ten, 34 f. Beytraͤge zur Unterſtuͤtzung der Truppen, 184. 
Truppen in Engliſche Subſidien, 299. Die Landregimen⸗ 
Fr 1231. Truppencerdon an den Grenzen, 


——— el. Veemehrung der im Felde ſtehenden 
— 84. Allgemeine Bewaſnung, 187,423, 1006 f. 
Subſidien⸗Tractat mit England, 299. Betrag der freys 

willen Beyträge von Januar bis April, 542. 
| Beßen⸗Darmſtadt. Bewafnung der Einwohner, - 


——— Liſte der im dießjaͤhrigen Dienſte befindll⸗ 
di Schiffe, 21. Neue Feſtungswerke angelegt, 52. Er⸗ 
richtung eines Feld: Rrisgs:Lommiffariate, 109. Errids 
tung einiger Freycorys und leichter Tiuppen, 109,150, ' 
Betrag der Kriegskoften, und Nepartition derjelben, 
146 ff. Anforderung des Preußifchen Hofes, wegen der, - 
im Solde ftehenden Anfpachichen Truppen, 149, 217f. 
445. Rückkehr diefer Trupp-n, 308, 368. 44. A 
Truppen ins Fed, 150. Der Subſidien Tractat mit Cöln 
aufgehoben, 368. Anleihe der Republik, 368. Subſi⸗ 
dientractat mit Preußen, 367 f. 46:1 ff. Der Tractat 
hoͤrt auf, 1ı9c. Mebartitignder Subjidien für Preußen, ' 
480. Berathſchlagung, wegen der zwiſchen Danemarf 
und Schweden geichloßenen Konvention, 481. Verthei— 
bigungsanflalten an den ig 827, 884, 954,.1076, ! | 
1255.” | 


= 


— — 


Regiſter. 


‚1255. Verluſt der den Oeſterreichern geliehenen Artilſerie, 
827, 954. Promemoria und Propoſitionen des Erbſtatt⸗ 
halters zur Vertheidigung des Reichs, 829f. Senehmd 
gung derfelbeu, 884. Lanbmiliz errichtet, 884,. 919, 


955, 1076. Freywillige Rriegebeyträge, 1076, 1189, 


Papiergeld creirt, 1255 ,.1285 , fhicft Commiſſarien 
nad) Paris zu Friedensunterhandlungen, 1362. Vergl. 
Amſterdam, Brieg der Alltirten. | 
Sollſtein. Mortalitäts ; Tabellen, 127. Unter: 
handlungen wegen des Keichsrontingents, 913. Unru— 
ben im Kicchfpiel Kaltenkirchen, 1137 f- Beſtrafung, 
1247. . — — | 


Jacobiner. Merkwürdige Entdeckungen von dens 
ſelben, 1145 ff. 1243. Streit mit der gemaͤßigten Par⸗ 
they des Sonvente, 971, Io2off. 1095 ff. 1135, 1153, 
1202, 1242ff. 1283. Untergang, 1298 ff. ihre Clu 
allenthalben verfchloßen, 1101, 1302. . » 

" Jlluminatismus, 103f&r .- 
+. Iluminirte, neue Religions-Secte in Frankreich, 
da Irland. Eröfnung des Parlaments, 202. Been⸗ 
digung, 413. 'Prorogation, 1316. Bemühungen des 
Hamilton Rowan, eine Inſudrection zu fliften, 379 
Neuer Vicefönig, 766. Vergl. Broßbrittannien. 
Italien, die Reichslehen follen dem Kaifer Subſi 
dienzum Reichsfriege geben, 66. Dergl, die einzelnen 
Staaten und Reiche. — 
| : Italieniſcher Krieg. | 

Sieg der Piemontefer bey. Lantosfa, 64° Die Ins 

fel Margarithe von den Ingländern eingenommen,' 65. 
Miglungener Verſuch der Franzofen, durd) das Benyefis 
The Gebiet vorzudringen,. 155. Piemontefer nehmen den 
Poften auf dem Berg: Montegasein, 206, Verftärfung 
der alliierten Armee, .290, 416, 661. Lager bey Eaito, 
4356. Zurüftungen der Franzoſen zum Angriff auf Pie; 
ment, 415, 516. Die Atalientihen Mächte verfammeln 
eine Armee bey Aleſſandria, 417, sıg. Eroͤfnung des 
Feldzugs: vergeblicher Angeifauf Pieruent, 516 A Die 
ran⸗ 
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Franzoſen ruͤcken aufdas Genueſiſche Gebiet, beſetzen 
Dolce Agua und Oneglia, 517f. nehmen Ormea ein, 
518f. 649. Neue Poſition der Alltirten: Ankunft des 
Generals Walis, 5x9. Das Fort Saorgio und andere 
Oeſterreichſche Poflen in Nizza dem Feinde überliefert, 


520. Verraͤtherey des Commandanten von Saorgio und 


Beſtrafung, 639. Der Genzral de Binz. verläßt die Ars 


mie; Nachfolger, 996. Sranzofen tm Thal von Aoftages 


Ihlagen, 53771. wollen in ficben Colonnen in Piemont 


einbrechen, 640. werden im Lucerne⸗Thal geſchlagen, 


641. erobern das Fort Mitaboc, 640, verlaßen es wie: 


der, u und Heben fi ſich zurück, 661, 752 ff. Untreue desger 4 


weſenen Kommandanten von Diirabor, 752. Frahzjofer- 
befegen den Eenisberg, 64T, werden bey Venaus geſchla⸗ 
gen, 642. Die Alliicten verändern ihre Pofttion, 643. 
Räubereyen der Franzoͤſiſchen Kaper an der Calabriſch 
Küfte, 643, die Franzoͤſiſche Armee muß Truppen —4 
Frankreich ſchicken, 661,753 3. Gefecht bey Ve | 
Franzoͤſiſches Corps von den Einwohnern von Ef 
ſchlagen, 753, die über den St. Bernhard vorger 
Franzöfifche Kolonne zurückgefchlagen, 754. Stät 
alliicten Armee in der Lombardey, 755, Tnnchätigteie be 
der Armeen inder Mitte des Sommers, 870, 902. Sram 
zojen erhalten Verftärkung, 871. Pofition d e graı 1 E 
Armee, 871f. bey St. Dalmazzo zuruͤckgeſ lagen, 8725 
994, die Franzofen ziehen ſich an die Küften zuciet,.993. 
Franzofen aus Battifollo vertrieben, 994, Heben n ſich a 
der Provinz Coni zurück, 994, ziehen ſich aus Ne Ks 
Mondovizuräd, 995, roͤcken wieder vor, 1716, häu 
Geſechte im Anfange des Septembere, 1116 2 ——— 
sichen näher an die Genueſiſche Grenze, 1117. Stan ofen. 
rücken aufs nene in das Genueſiſche Gebiet, 1II7f. 


















derlage derſelben bey Dego, 1LI8f. befegen Sovona, Ba ® 


do und Finale, 1120, 1211, plündern Drmen, 


ziehen fich zurück, 1211, ruͤcken gegen Ceva an: * RR 
hen ſich wieder zuruͤck, 1321f. Defterreicher berichen di 7 


interguartiete, 1322. Befeftigung des ‘Po 
Chierasko, 1322 Wil, in der roving * 


often, 1322, a 
P Y 3 * ort * ef Ailapsay: a} 
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— (Faͤrſt — Tod, 726. Blogtaphle, 
927 ff. Ueber den Character And dae Privatleben deſſel⸗ 
ben, 1257ff. 

RZoburg, der Prinz von K. ſucht ſeine Entlaſſung 
von der Armee, 919, Ankunft zu Koburg, 1000. 

‚ Rönigeberg. vorjährige Schiffart und Handlung, | 
87. Mortalitäts; Tabellen, 133. . | 
Bopenhagen. Mortal. Tat. 131. Matroſen Auf⸗ 
lauf, 212 f. Beſtrafung, 442. Gewinn der Afietiichen 
Cempagnie, 214. 1026. Brand, Einäfcherung dee K. 
Schloßes 321f. 441. Hiſtoriſche Nachricht von dem abs 

brannten Schloße, 323 f. Freywillige Beytraͤge zur 

icderaufbauung des Schloßes, 327. Danfjagung des 
Königs, 913. Richtige Erzählung der Veranlaflung zu 
der Klage gegen den Grafen Schmettau, 352 ff. Königl. 
Reſcript an die Holſteiniſche Regierung in dieſer Sache, 
797 ff. Klage gegen den Verfaßer eines, in dem Daͤni⸗ 
ſchen Zuſchauer abgedruckten, Liedes, 672, Entſcheidung, 
1248. Unermuͤdete Thaͤtigkeit des Kronpringen, 795. 
Handwerksgeſellen⸗Laͤrm, 909 ff. Commißion zur Abſtel⸗ 
lung der Hanbwerksmißbraͤuche, 912. England zahle 
Entſchaͤdigung fuͤr die auſgebrachten Schiffe, 1024, 1350. 
"Tod der Erbprinzeßin, 1348 f. 

Bosciusfo zum Dberbefehlehaber in Polen ers 
nannt, 383, 473: 475, äußere Reiigiofität 475. vergl. 
Paolen von den Rufen gefangen genommen, 1094,1133, 

z 2 nad) et geführt, 1194. 
rieg der Alliirten gegen die Franzofen. 
Krieg in den Hlixderlanden und in Holland, unter : 
dem — von Koburg nnd dem Grafen von 
| Re 
Stärke der alliirten Armee, 177, 265, 285, 369. Can⸗ 
tonnirungsguartiere, IIO f. Verſuche der Franiofen in 
Weftflandern einzudringen, 175. Kriegsrath zu Brüßcl, 
176. VBorrüden derArmeen, 222, 286, 334. Berftärfung‘ 
der Englifhen Armee, 285; 302, 776, 979, die Heben 
. kommen aus Englandzuräd, 409.411. Verftärfung und 
i —— der Franjoͤſ. Armee, Ankunft des en 
bey 
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bey feiner Armee, 369. Treffen am 29 März bey Landrecy 
und aufallen often der Kaiſerl. 408 f. Landrecy blofirt, 
445,447. die Sranzofen aus ihren Verfchanzungen vers 
trieben, 479. Landrecy eingenommen, 478,503. Maubeuge 
blofirt, 445. heftigerAusfall, 605 ff. 609. Sieg des Kaiſers 
bey Cambray,. 448, .497 ff. Niederlage ber Franzoſen bey 
Entillen, 500 ff. Verluftder Franz. vom 17 bis 30 April, 
503 f. Franzoſen ruͤcken in Cortrykein, 504, werden bey 
Moucron geſchlagen, 504 f. SrafElerfait wird nad) Dot⸗ 
tignies zuruͤckgedraͤngt, 5o5f. Gener. Hammerftein vers 
laßt Menin, und fchlägt fih dich die Belagerer,. 506. 
Franzoſen von Roußelaer zuruͤckgedraͤngt, bey Harlebecke ge 
fchlagen,507.524Avesnes eingenommen, 507. Die Haupt⸗ 
rmee ruͤckt gegen Bonchain und Cambrai an, ſchlaͤgt bie 
ranzoſen bey Bonchain, 507, Graf von Kaunitz über die 
Sambre zuruͤckgedraͤngt, 508. Graf Beaulieu zuruͤckge⸗ 
draͤngt, die Mofelarmee ruͤckt in das Luremburgifche ein: - 
- Staufamfeiten, 508. General Beaulieu vertreibt die 
Sranzofen aus Arion, 509, viertägiger vergebliher Sturm 
der Franz. auf Merzig, 509f. Sieg des H. von Vork bey 
Baiſieux, 559. Treffen zwischen dem Grafen von Elerfait 
und dem Seneral Pichenru bey Cortryk, 359. letter bey 
Harlebecke gefchlagen, 560. Fran; dfiiches Corpe geht über 
die Sambre, 559. Die Dsfterreicher ziehen ſich theils nach 
Flan dern, thetis an die Sambre. 559 f. Treffen am 17 Mat 
unter-Anführung des Kailer: , 595 ff. Net 8. von Üoık. 

nimt Monteaur und Tourcoing cin, 596, — ei 
drängt,597 f. Elerfait ſchlagt die Franzoſen, rückt bie ins 
celles vor: zieht ſich wieder zurück, 5g9B.: Beaulieu id ägt 
die Sranzofenbey Bouillon, 599 f.- zieht lich zurüsk, 4 

Graf Kaunik jchlägt die Franzoſen bey Erquelines, 600 
Große allgemeine Schlacht bey Dornif.am 22 Mat, 6 
ff. Sranzofen gehn über die Sambre, werben vom re 
fen von. Kauniß gefchlagen, 605 ſ. Stanzofen brechen - 

ing Luremburgiche ein, 6-7, wieder zurück, 609. 

Deiterreicher zerftreuen ein Franzöfiiches Detafch emen 

und erobern die Beute wieber, 608f, 7I5F. ui agofer 
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gehn aufs neue über die Sambre, belagern Charfer ri. 
f.Authendiſche Nachricht von dem Ruͤckzuge dei ®ene 
Kanne 


Kaunis und Schröder, 822 ff. Stegrelche Schlacht bey 
Charleroi ünter Commando des Erbprinzen von Orani,n: 
Die Belagerung aufgehoben, 610f. Stellungen der Al⸗ 
kürten, 612. Graf Clerfait fchlägt die Franzofen ben Rouf 
felaer: erhält Verſtaͤrkung, 612. Die franz: boumbardi⸗ 
ven Dpern, 612,681. Die Stadt ergiebtfih, 772. Fürs 
nes von den Defterreikhern eingenommen, 612 son d-n 
Franivfen wieder bejeßt, 682. Gefecht biy Lannoy 681. 
Der Kaifer verläßt die Armee, 681. Tr fin vey Ypern, 
-6B1f. General Jourdan berennt Charlerdi, wr ber 
die Sambre zuruͤckgeſchlagen, 682. Di Oeſterreicher zie 
ben ſich zuruͤck: Urſachen, 73I:: Die Franzoſen gehen 
Aber die Sambre, nehmen Charleroi ein, 7of. Schlacht 
zwiſchen Goßelies und Fleurus aim 26 Junius, die Alliir⸗ 
ten ziehen ſich zuruͤck, 77if., Franzoſen von dem Grafen 
Cerſait bey Bent gefihlagen, 773. Die Alliirten raumen 
bie Niederlande, 774 ff. ßo2 f. 805. Die Franzoſen bes. 
ſetzen Flandern . 775 ff. Ruͤckzug der Englifchen und Hols 
laͤndiſchen Armee, "unten, Armee des 9. v. York. 
Franzoſen nehmen Landrecy ein, 8c6, 879, Berennen le 
Quesnoi, 879. nehmen es ein, h99. Berennen Valenci⸗ 
eines, 879, nehmen es ein, Hy, das Verfahren des gimes 
fenen Commandanten foll ia Wien unterfucht werden, 
1355. Verluſt der Katferlichen im Julius, 879. Namur 
und Antwerpen geräumt, 805, 880. Prinz von Roburg 
geht über die Mans. Neue Poſition der Arme 880f. 
Die Deiterreicher verlaßen Lüttich, feßen fi) in der Karts 
haufe,880. Aufrufdes Pr. von .. andie Teutichen 
81 f. Srauzofehaufder Straße nach Dillen geichlagen, : 
883. Die Frangofen bey Tongern und Emal vertrichen, ° 
919, von Luxemburg zurückgefchlagen. 919, 13172. Prinz 
von Koburg fucht jeine Entlaßung, 9179, verläßt bie Ars. 
mee. Graſ Clerfait erhaͤlt dae Oberrommando. Poſition 
der Armee, 1000f. Die Franzoſen nehmen Conde ein, 
1000. Der geweſene Commandant follvor das Rriegager 
richt geftellt werden, 1355. Der Erzherzog Earl verläßt 
die Armee, 1002, der Fuͤrſt von Hohenlohe refignirt, 
1029. Treffen bey Maſtricht und an der Ourte vom 18 
bis 22 September, 1932, 1122 ffe Beyderfeitiger Ber uf 
1824, Die Oefterreicher lagern fich hinter der Roer, 1124. 
Gefecht am 2 October, die Franzoſen ſetzen über die Noer. 
1125, die Difterveicher zichen über den Rhein zurück,“ 
1126, die Franz, beſetzen ade Bonn, Jülich, das ganze 
| | —WU —— linke 


linke Rheinufer, 1126. Angriff der Franzoſen bey Weſel, 
1225. Die Kaiſerl. machen Anſtalten zu den Winterguars, 
tieren, 1228,1254,1309, Pofition, 1409. Der Graf Cler⸗ 
fait fucht feine Dimißion, 1228, behält das ECommande, . 
1312. Ein Defterreichfches Korps vereinigt ſich mit der 
Engliſchen Armee, 1284, 1309, 1313, 1356. Unterhands | 
lungen über einen Waffenitiliand. 1346. 

Engliſche und Holländifche Armee, unter dem 
Berzogvon York, Ruͤcknug, 776 ff. tiennt ſich vonder 
Oeſterreichſchen Armee. 805 f. &s7 ff. zieht fich indas Hol⸗ 
laͤndiſche Gebiet, 865,980. Stärke der Englüichen Armee 
im Auguft, 865. Sranzofen nehmen Nieuport ein, 865, 
883, fallen in&adfand ein, 883. bombardiren die Feſtung 
Sinis, 884. Die Feftung capitulirt, 954. Der H.von 
York zicht fich gegen Bergenopzpem und Breda zuruͤck. 
Bofition der Armee, 884. Gefechte. vor Breda, 1002, : 
1284, die Franzoſen befegen die Dicyerey, 1ac2 ver H. v. 
9). zieht fich gegen die Maas, 1002, verunglückter Verſuch 
der Franz. aufder Inſel Walcheren zu landen, 1002 ſ. Ges 
fecht beyBortel: die Englaͤnder ziehn über die Maas zuruͤck, 
1028, 1030, 1103, Die Sranz. nehmen Ersvecveurein, 
1075, 1129. Herzogenbuſch ergiebt fich, 1076. 1129. 
Sranzofennehmen das Fort St. Andrees chi, 1077, wird 
vonden Engländern wieder erobert, 1129, neue vergeblis 
che Angriffe der Franz. auf das Fort, 1218, 1284,1308, 
1358, der H. von Vork zieht fih nah&cldern, 1104, 1128, 
Staͤrke ſeiner Armee im September, 1128. Ein Franzoͤſi⸗ 
ſches Corps zwiſchen der Maas und Waal geſchlagen, 
1129,1215f. Franzoſen belagern Maſtricht, 1144, tapfes 
ver Ausfall der Beſatzung, 1224. Die Feſtung muß ſich er⸗ 
geben, 1189, 1224f. Venlo belagert, 1144, 1223. Fran⸗ 
zoſen ruͤcken in Geldern und Eleve ein, 1144, der rechte 
Fluͤgel der Englaͤnder angegrifſen: der H. von Vork ziehr 
ſich über die Waal zuruͤck, 1216, 1218. Gluͤcklicher Aus⸗ 
fall der Beſatzung von Nimwegen, 1217. Nimwogen ges 
raͤumt, 1189. 1217, 1222 f. ein kleiner Reſt der Beſatzung 
ſchließt ein Kapitulation, 1223. Staͤrke der Sranzöfiichen | 
Armee, 1225. Die Linien an der Örep von den Hollaͤn⸗ 

‚bern bejeßt, 1255, ein Defterreihfches Korps koͤmmt zu 
‚ Hülfe, 1284, 1309, 1313. Der H. von York verläßt die 
Armee: Nachfolger im Commando, 1285, 1309. 1314» - 
Verſuche der Franzoſen die Waal iu pabiren, zurüdiges. 

ſchl * * 


3 | | 
ſchlagen, 1884, 1308, 1357f. 1363. Mangelund Vers 
zweiſlung unter der Franſizoͤſchen Armee, 1358. 

 „Beteg gegen die Franzofen am Kheine. 
Unter dem Feldmarſchall von Moͤ lendorf. 

Die Preußen ziehen uͤber den Rhein zuruͤck, 34 ff. 48 ſf.· 

76 f. 177. Sieg bey Guntersblum und Altzey, 40, 55. 

der Herzog von Braunichweig legt ons Commando nieder. 

. 77. Santonnirungsquartiere, 77. Ankunft des Feldmar⸗ 
ſchall von Möltendvrf, 177, beeßt den Hundsruͤck 177% 

Pofition der Armee, 269 f. Ruͤckmarſch der Truppen: rüßs 
Een wieder vor, 367, 371. Stillitayd der Operationen, 

410. Verſtaͤrkung der Armee, 410, 426 f. Auswechſelung 
der Gefangenen, 491, die Franıoien aus Worms, Fran⸗ 

kenthal, Zweybruͤcken und Hcmburg vertrieben, ziehen bis 

Saarlonis zuruͤck. die Preußen rücken vor, 511. Etat der 

Preuiiihen Armee, 544, 560, neue Verſtaͤrkung, 544, 

664.die Preußen ruͤcken gegen Lautern an 560, ein Prruſ⸗ 

ſiſches Corps naͤhert ſich Trier, 608, Sieg der Preußen bey 

Moor: u. Kaiſerslautern, 612 f. Erbprin; von Hohenlohe 
drängt den Feind bis Mekenheim, 613 f, ſchlaͤgt ein feinds 
liches Corps bey Kirrweiler, 615, die Franzoſen ruͤcken bey 

‚Pirmafens wieder vor, 683, er halten Verſtaͤrkung: moͤr⸗ 
drifches Gefecht am 2 und 13 Julius: die Preußen ziehen 
ſich an den Rhein zuruͤck, 778.806, der F. M. von Möls 
lendorf weigert fich ein Corps nad) den Miederfanden zu 
ſchicken, 792. vergebliche Erpebition um Trier zu retten, 
885. Pofition der Armee in der Mitte dee Auaufts, 886, 
Erat, 1003. Anftalcen zu einer Erpedition gegen Trier, 
1004, 1013, 1031, die Expedition aufgegeben, 1127, 
Miederlage der Franzojen bey Katjerslautern, 1127. die 
Preußen zichen ſich gegen Mainz zuruͤck, i12$.ı 143. das 
Corps des Erbpr. von Hohenlohe verläße die Arme-, um 
nad) Schlefien zurück zu marſchiren, 1191, 1226, 1237. 

kehrt wieder an denRhein zurück, ra 54,1285,1311,1329. 

Baiſerliche und Reihsarmee, unter dem Yırz 
z3og von Sachſen⸗Teſchen. —— — 
wird angegriffen, zieht über den Rhein zuruͤck, 34ff. 48ffe 

76 ff. Verluſt, 54, 153 f. Cantonnirungsquartiere, 7 
110. Graf Wurmſer von dem Commande abberufen, 108. 
Interims Commando, 110, raͤumt Fortlouis, 110. Ger 
Browne erhaͤlt das Commando, 154. Franzoſen ruͤcken 
gegen Trier an, ziehen ſich wieder zurück, 223,410,dle Des 
ſterreicher lagern ſich bey Schwetzingen und Philipeburg 


410. Ankunft des Herzogs von Sachlen : Tefchen, 448, 
der Öeneral von Blanfenftein zieht fich von Trier zuruͤck, 
608, der Fürft von Hohenlohe geht über den Rhein, ero: 
bert die feindlichen Schanzen bey der Rehhuͤtte: muß fich 
wieder zurück ziehn, 614. General Hotze ruͤckt uͤber Spey⸗ 
er bi Germersheim ver, 615. die Truppen werden zurüds 
gedrängt, 778 f. 806. die Franzoſen nehmen Trier cin, 
885. SeneralBromne verläßt die Armee, 959. Etat der 
Armee, 1003. Anftalten zum Uebergang über son Rhein, 
10604, der Graf von Wartensleden geht über den Rhein, 
1031, wieder zuruͤck, 1t27. die Franzoſen ſetzen ſich in 
Franfenthal,zrag.rücden auf Worms an, 1143, cin Äranı ° 
aöfliches Korps rürkt gegen Koblenz an, 1143, nimt die 
Stadt ein, 1226. Rheinfels wird den Franzoſen überges 
ben, 1226 f. dis Franzofen rücken gegen Mainz an: Gefech⸗ 
tevor Mainz, 1227f. 1254. Sturm auf die Zahlbasher 
Schauze zurhdgefhlagen, 1285, 1309, neue Angriffe, 
1363. die Sranzofen ſuchen Waffenſtiliſtand, 1228, das 
Hauptquartier der Reichearmee nach Heidel!berg verlegt, 
1254. Allgemeine Unzufriebenheit, Krankheiten und grof—⸗ 
fer Mangel unter der Franzoͤſiſchen Armee, 1310, 1363. 
der Feind verſchanzt fich le ee 1311f. | 


CLibau, muß die Polniſche Conſtitution annehmen, 
731. Von dent..ufen eingenommen, 9608. 

Liſſabon, Complott gegen die Regierung entdeckt, 
die Theiinehmer transportirt, 203. Erdbeben, 224, fort⸗ 
dauernde Krankheit der Königin, Kranfheitihrer Schwer 
ſter, 784. > | | 

Lithauen, neue Eintheifung, 96. Inſurrection, 
386, 487, 545, 621. Einruͤcken der Rußen, 6:3 668, 
729, 890, aligemeines Aufgebot von den Inſurgenten, 
730. Rugen nehmen Wiina ein, 891. Unterdrüdung ber 
- Snfurrection, 1197. Litthauen leijtet den Eyd der Treue 

für Rußland, 1297. S. Polen, a 
 Livorno, außerordentliche Schiffart, 638. — 
Condon. Ankunft des Tuͤrkiſchen Geſandten, 75. - 
Mortalitaͤts⸗Tabellen, 129. Jacobiniſche Geſeliſchaften 
in London entdeckt, 525. die Papiere der Sefellfchaftwers 
den unterſucht, viele Mitglieder arretitt, 549. Aueſchuß 
des ——— zur Unterſuchuug der Papiere; erſter 

Wapport, 628. zwehter Rapport, 740. Proceß gegen 

die Arretirten, 1106, werden fteygeſprochen, 1a21, 1316. 


Ankunft des Nordameriganifchen Sefandten, 649. Aus: 
fuhrverbote 768. Pairs-Creirung, 869 f. große Feuers⸗ 
brunft,370.981.Bolkstumult gegen dieWerbehäufer, 981 
Auflauf wegen der neuen Miigacte, 98 1f. Aufenthalt der 
Koͤnigl. Familie zu Weymouth, 982. Ankunft der Depus 
tation von Corſica, umoem Rönige die Krone zu überbrins 
gen, 982. Vermählung des Prinzen von Wailis, 1022, 
1107,1316. Ankunft des Greffier Hagel von Holland, 
1218. Rürkfunft des Lord Spencer, 1218. die Oftindis 
fhe Compagnie bietet dem Könige Unterſtuͤtzung zu dem 
Kriege an, 1220. \ Ä | 
Se. Lucie (Weftindifche Infel) Landung der Engs 
länder, 448. wird erobert, 548f. 647. hiſtoriſch⸗ſtatiſti⸗ 
ſcheBeſchreibung, 449 ff. 

CLuͤttich. Unruhen bey Annäherung ber Franzoſen, 
607 f. 662. Abreife bes Fuͤrſtbiſchoſs, zo5. die Alliirten 
zäumendie Stadt: Betragen der Einwohner dabey, 880. 
Bedruͤckungen von den Franzofen, Eontributionen und 
Plünderungen, 901, 1007 f. Erniordungen, 1008, 1031. 
Lyon, fortdauernde Graufamfeiten der Convents⸗ 
Eommiflarien, 57,59, 168,405. Widerfegung gegen die 
Jacobiner⸗Herrſchaft, 58, 1101, die Stadt erhält ihren 
Namen wieder, 1135, Jacobiner arcetirt, 1135. 


Madera. Aufruhr, 785 f. 

Madrit. Arretirung des Prinz. Altamira,und ded Schrift: 
ſtellers Sampomaned,536 Beränderungen in dem Perfonale des 
großen Staatsrathen, 896. neuer Dderinqulfitor, 896. Koſten 

ed Königl.Hofinats 989. Bermehrung der feibgarde, 1210. 
Maing freywilige Bewafnung, 83,181. Anleihe des Chur⸗ 
fuͤrſten, 664. die Anhänger der Sran;ofen verjagt, 902. Klage der 
tainzifchen Freygerichts Ortſchaften uber den Dienftfür das 
aterland, 1232. die Franzoſen rucken gegen die Stadtan. ©. 
Krieg gegen Die Franzoſen am Rheine. 

Maltha. der Grohmtiſter giebt Seelente in Engl. Sold, 65; 

Margaritha. (Inſel) von den Englandern erobert, 65 

Mardeco Krieg zmifh.d.Ratferu.feinemBruder,223.1278 

Muirpille. Graufamfeiten der Conventödeputirten, 168. 
406. Inſurtertion gegen den Convent, 1098. 1101. 1154. 

Martinique. — — —— 302. Etoberungen, 
413: hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beſchrelbung der Inſel. 449 ff. Er 
sahme des Fortd Keyal, und Bourbon, Veränderung der Na⸗ 
men, 522. die Sontributionen werden erlaffen, 1219, 

Maftricht. die Befasung verftänft, 1124. vanden Franz 
fen belagert, 1244. tapferer Ausfall der Befakung, 1224, San 
den Franzofen erodert, 1189, 122 


Maxland. Congreß 3 Seal d late rn Auft Berta 9. 


\ 


Mecklenb. Schwerin. Befchlügedesvorjähr.Landtagd.ı$3. 
” FOREN : Strelig, Tod des regierenden Herzoge, 
183 1. | 
669. weohlchätige Regierung des Jrachfolgers, 1009. 
Moden. Kriegsbeytrag des Herzogs an Truppen umd 


. Geld, agıf. Anleihen, 759. 


— 


238 ff, Krieg mit den Indianern, 244 f. 247, 1279. —— 


München. "Mortal. Tabell. 134. der Miniſter, Graf Bet⸗ 
hard, asgefrät, 85: gefangen gefetzt, 185. Proeeß deikiben, 
219,425, 957. NEIRMEDRA TAT: | 


Uantes. Hinrichtungen, 211, 282. Angaben Im Sonvente 
Bon den verubten Graufamkeiten, 1204. Procep des Kevolution⸗⸗ 
Tribunals, 1204. 

 TORauR rin, TBerwoRtängen der dranzoſen: Tod des 

Titen, 300. 

Navarra. Verſamml. der Stände, 335. weigern fich die 
geforderten Rekruten zu ſtellen, 784, die Einwohner zur Bewaf⸗ 
mung aufgefordert. Verſaml. der Millz, 895,12210. Vergl. Spanien. 

Napel. Ruͤckkehr der Truppen von Konion, 43f.71. Trup⸗ 


pen in Kaiſerl. Sold, 65. Kriegsrüftung, 207,291. Ausfuhr des 


Getraldes u. allerCommerz mit Genua verboten, 207. Elite der zu 
Der Berftärfung der Armee in der Lombardey beſtimmten Irups 
ven, 291. Freywilliges Darlshn deriinterthanen: neue Auflagen 

auf die Guͤter der Geiftlichfeit.2g1. Kirchenreformen, 420,1323. 
Sseadre geht in See, 643, 757. großer Schaden bey dem Ant» 
Bruch des Veſuvs, 778, 876, 1324. Vermehrung ber Truppen, 


‚996 f. 1323. Ausrüftung u. Vermehrung der Flotte, 1213,1323. 


Aufforderung an die Iinterthanen, ihr Silder in die Muͤnze zu 
ſchicken, 1213. . 
Neapel (Stadt) Bermehrung der Feſtungswerke, 29 1. Lies 
be der Einwohner zu ihrem Könige, 757. Complott gegen dem 
Staat und die Koͤnigl. Familie entdedtt, 418,447. Plan u. votre 
nehmſte Mitglieder dieſes Complotts, sı2 ff. Hettrafung derfels 
ben 1214. Tumult bey der Frecution, 1323 f. Vereinigung der 
verſchledenen Banken. Nationalbank, 1214 
Neuſchatel. Unruhen, 423. ‚ 
Niederlande, Defterreichifehe; Proteftation der Stände 
gan den vom Kalſer ernannten Kanzler, 04. Beendidung dog 
treitigkeiten, 317, Truppen für den Kaifer angeworden, 317. 
Bemafnung der Grenzbewohner, 317. Unkunft des Kalferd —z. 
434. werden von den Defterreichfchen Truppen verlaffen. Urſa⸗ 
den, 721.775, 802 f. 805. der Schatz des Staatd wird auf dem 
Transporte angehalten, 722, 808. Kequifitionen und Bedruͤk⸗ 
Eungen der Franzoſen, 883, 897 ff- — Contributlonen ver⸗ 
ſchledener Städte, 398 f. 1099, 1337. Vergl. Brüßel, Krieg der 


Nizza. Tyrameyen der Franzofen, 206. die Küften von 


Alliirten. 
Englandern u. Spaniern bfekirt,993. Vergl. Italieniſcher Krieg 


Nordamerica. Washington wieder zum Praͤſidenten er⸗ 
wählt. 223. unanſtaͤndiges Berrazen des Franz —— 


neuen Congrehes: erſte Verhandlungen, 245 ſ. Handluns · CTtat, 


— 


‚ Aufruhr, 12201275 f. Freundſchafts 


 Meränderung Inder S 


t 
% 


247. Militair-Etat. 247. die Hafen follen befeſtigt u. Das Militaie 
vermehrt werden, 560. Embargo auf Engliſche Schiffe. 569,649- 


aufgehoben, 769. außerordentlicher Geſandter nach England zur 


Beylegung der Irrungen, 649. Fortgang dieſer Unterhandlun⸗ 


gen, 768 f. 307. 984. Anzaht der durch die Engländer genomme⸗ 
nen Americaniihen Schiffe, 649. Vroelamation des Engl. Mir 
nifteriums, zut Borlängerung der Appellat ions⸗Termine wegen 
diefer Schift⸗ 984. lebhafte Schiffahrt nach England, 984. Ge⸗ 
fecht zwifchen einem Amerieanlſchen n.Engl.ECorps. ı 219,1277[f. 
Defieit in der Staatseinnahme, 1278: neue Auflagen, 1273. 
2 ommerz tt. Schiffartds 
Trartatmit Großbrittannien, 1278 f. 13° 5. neue Städte, 1279. 
— der Bevoͤlkerung; Flor der. Handlung, 1280. Munz⸗ 
ahrike 1280 
Norwegen, Gewinn von dem Salzwerke,673. Engliſche 


Fregatten kreuzen an den Kuͤſten: Daͤniſche Fregatten ausge⸗ 


ſickt6 Rackkehr der lehtern, 913. 
Yürnberg. Unruhen, 219, 542. Patent des Maglſtrats/ 329 


Benlegung der Streitigkeiten zwiſchen der —— und 
dem Magiſtrat 675 ff. neue Irrungen, 956. vorge 


chlagene Mit⸗ 
tel zur Nufhelfung der Finanzen, 1082, 1287, ſchickt Artilletle 
zur Kaf. Yrmee; 956. D. 

GOeſterreich Verzoͤgerung der Grenzberichtigung von 
Seiten der Pforte 55fe 1193. 1334. Truppenmarſch/ 56 154 ver⸗ 
fammelt Truppen in der Lombardeh, 65. 67. Unterhandlungen 
mit Sardinien, 330. freywillige Seriegsbenträge, 89, 107. 1877 
221,438. Fortgang der Ankeihe in unge muͤnztem Gold und Sil⸗ 
ber, 107, 241. Kriegsdarichn ausaefchrioben, 153, wird ald Ge⸗ 
fchant dDargedradt, 221, 331,438, 1142 neue Bancozettel, 153. 

Staatshuchhaltung, 136 Erklarung gegen 

Holen, 447: 489. veral. Balizien. Unterkandlungen wegen der 

Solnifchen Angelegenheiten, 488 679.724. Unterhandlungen der 

Er Gefandten, megenderlledernahme einer, Defterr. Armee in 
g 


(.Subfidten,g28,838,916,918,957 ff. 978ff.1086.1105-13590 


neue Kecrutenaushebung, 1087, 2289. der Handel nach Frank⸗ 
reich and den vom Feinde befesten ändern verboten, ı 742. ein 


Theil der Befoldungen in Staatsſchuldſcheinen bezahlt, 1153. 


neues Teleasdarlehn 1289. Bergl. Wien,u.Krieg der Allürten. 
Oſtindien die Franzoͤſ Etabliſſe ments auf der Coroman⸗ 
del⸗Kuͤſte von Englaͤndern eingeno mmen, 75, 200, Tippo Salb 
Seiftet die fipucirten Zahlungen Ruͤckkehr des Grafen Cornwal⸗ 
fig, 201. Erklärung des Tippo Saib In Betref Frankreichs 201. 


Thoo Sab erfirlle feine Weriprechungen , 868, feine Söhne 


werden ihm zurtichgefchieft, 983. Tod des Madajee Scindia:983. 
Gſtfre fpestelle Liften der in dieſem Jahre tin der Oſtſee er> 
fhlenenen-Kriegöflotten, 735 ff-_P. | 
Paris. Etat der Befängnige im März, 527. ImSeptember, 
100: grhelme Berurtheilnng der Sefangenen von Robespierte, 
845 Hintichtüngen $9 f. 117. 167,277, 400 434 326: 631,749 
794.845. vorgebliche Entdeckung eines heuen Complotts, 111, 


167. Mangel der gebenömittel. Patriz“ſche Falten, A 31% 
330, 1099. dar Cardinal van Brienne artetirt, nimt G 


4 277: 


‚Streit zwifchen dem Cordeller und dam Sacobiner-Elub; Rede 
des Heberes im eriterm, 278 ff. Gährungen unter dem Wolke, 
280 751f. 842. Die ende in Brlagerum eitand erklärt, agr.. 
Proeiimation dag Gemein erathes, alle? erdaͤchtigen anzuges. 
ben, 389 6. Reinigung des Cordeller C lubs, 299. des conteil exs- 
eutifaufgrhoben, 3991. Anklage; Arretirung und Hinrichtung 
der Dantonfchen RENT 401 ff. Ermordung der Prinzekin 

Kfaberh, g2g f, erhör derfelben, und Bemerkungen uber den 
Mord, 566 f. Parchey im Wohlfartsausfchuße gegen Robes⸗ 
Dirt? . 532, 794, 941. Die Bolfsyerfammlungen aufgehoben, 
6507.745 Aurchenfifche Schilderung des Elendes Inder tade, 
652.680. Feſt a höchiten Wefeng, 646. dad Revolutionstribu 
nal wird vervlelfaͤltigt 689, 749. beſoldete Trabanten des Ro⸗ 
'bespierre, 744. Kriegöfchuie inder Ebene vonSalons, z5ı.ftrens - 
ge Lenſur üder die öffentlichen Blätter, 252. öffentliche Gaſt⸗ 
wmahle 842, neue Rebblut lon Stürz des Robesplerte und ſeiner 
Parthey, 839 ff Port Derfolgung feiner Anhänger, 854, 90R, 
1338 ff, Der Saal der Sacodiner wien verfchloflen, 853. wieder - 
eroͤfnet, 855. neue Mitglieder des — 5—— 855, 
209, 976. viele Gefangene Ioögelaffen, 909, 971. 1100. müffen 
die Stadt verlaffen, 1020 das Commanda der Nationalgarde 
ſoll abwechſeln, 909. Unruhen und Bährungen nach Dem Tode 3 
des Kobespierre, 970, neue Adminiſtrat on durch 16Committeen 
272: 977, Deficitin der Staatskabe, im Morat BE on a 
im Detober,' 1207. der Secretais des Jacobiner: Ind, und- - 
mehrer: Mitglieder arretirt, 1100, 1185, wieder frengelaffen, 
1157, 1204 f. Daratd Apotheoſe, 1097, 1099. alle angefomme» 
nen Fremden muſſen Parig ale !099f. I15a. ceß des. 
"Redolutiong-Tridunafa von Nantes, 1204. Mangel an allen 
Bedürfnigen, 1244, ı 283, 1305. Gturg der Jacobiner: d B 
ubſaal verfehlofien, 1298 ff. Jacobiner arretire, 1502; vergl. 
Frankreichs National⸗Convent. Carrier arretirt Proceß 
Da, Dot bs Kevolutignd-Lrihunal gefteut 1304, 1338, Räus 
derbanden, 1341. 

| Peiletier (Jun Ie) Stifter des Jacobiner⸗Clubs guilloti⸗ 
nirt, Sa7. 


un. Prteroburg: neue Büchercenfur, 429, Mortalitätg-Lifk | 
3 wylott gegen die Kaiſerin, 101$ — Br: 
dr Aequiſictonen in Polen, org. Ruͤckkehr der Kalſerin * 
hrem Sommerſitze, 101g, ©, Rußlaund. y — 
"Pfalz (Untere) Aufgebot und Bewafnung der Einwohner 4 
180. Fandmiliz. 423. Anleihe des Ehurfürften, 424. die Ei 
‚ner zu freywilligen Beytraͤgen aufgefordert, — en 
„m pilapelphig, anfterfende Krankheic Hörtauf; M 
riuſt 247. " 


ve ' | | — 55 — 
Piupaburg. Wiederherſtellung der Feſtungswerke, 
410, 1082, N a 
Aemout fre willige Krlegsheytraͤge, 66. Verm 
der Erediebiltets: umme des Papiergeldeg; 66. andere ent · 
83T ed 
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ch eye 838 Dur an nhanbehungen verboten F 

nen ED enafnıng der Einppohner, 873. Try, 322. Domab -· 

nen Okter verkauft, 1ezı. angel an Lebensmitteln, 322, r) 
J / r 2. , 4 F— < * v4 A ie » 


Polen aus ihrem£ager 
von Bläna,g91.zwisfache Piederlage der Polni 
Atmee 976 f Aurucken des Generals Suwarow. Niederlage der 


neue Creditblllets, 1323. S. Turin, Italieniſcher Krie 
Poͤlten (St.) neue Einriheung mir den Einkünften de 


. neuen Bifchois, 107. | 


Polen. Cardigal⸗Geſetze der neuen Sonftitution, 24 ff. nette 


KEintheilung ded Landes, 26f. 96: Beränderung der Örenzlinte 


der Preußifchen Befignehmung, 27. Beranlaffungen zu neuen 
Mißvergnügen der Raiferin. Erklärung derfelden. Der Kupifcye 
Minister zuruefberufen, 28 f. Note deſſelben an den Koͤnig, 95. 


- Yintverfale das Königs, F ff. 197. die Schatzcommißion erdf⸗ 
)er 


net eine zwiefache Anleihe, 29. Deputatiang+Kandtäge, 194. 
aufgehoben, 310. Rußiſche Note, in Berrefder Acten des Rebo⸗ 
lutions Reichstags, 195. neuer Kriegs Etat, 312. die reducits . 
ten Truppen werden zum Kußifchen ynd Preußifchen Dienft an- 


geworben, 312 f. die Truppen widerfesen fich der Reduction, 


2, ‚Infurrection unter Madalinski, 371.379 ff. Rebellion in ° 
racau,383 Kosciusko zum Dberbefehlohaber ernannt,383,473 
475. Proclamation, 385. allgemeine Neigung zur Infurrection, ' 
384. Univerfale gegen die Inſurgenten, 385: Manifeft der Inſur⸗ 
genten. rote des Rutziſchen Sefandten dagegen, 385 f Erkiäs 
rung des Defterreichfchen Gefandten, 386, 489. Declaration 
des Königs, 386. neue@ontributionen, 383, 477,619. Ausbruch 


Der Unruhen in Lithauen, 386. Imfurrection in Sendomir und 


Lublin, 437f. Aufruhr und Blutbad in Warfchan, 465 ff. in 


Billna und Örsdng, —3 5451. Aufgebot des Volkes in Maffe, 
547, 729: unehmende Macht des Kosclusko, 617. Schilderung 


des Elendes des Volkes, 618. Infurrectign in Saͤmogitien, 62H, 


Verheerungen des Krieges, 891, 1298. Ausbreitung der Inſur⸗ 
section in Sudpreußen, 953 ff. Unterdruͤckung der Infurreerign 
in bitthauen und Samogitien, 1 197. Vertreibung der Inſurgen · 
ten aus Curland, 11971. aus Sudpreußen, 1198 ff. 1234 ff. neue 
Dreußifche Meauifitionen, 1297, 17330, 1334. Lithauen u Samo⸗ 
itlen leiſtet den Cyd den Treue fur Aupland, 1297. Eurland will 


fich der Rußiſchen Oberherrſchaft unterwerfen, 1297. aus Frans 


ceich erhalcene Geld : Unterftägungen, 1335, Madalinski und 
Kollontay entfiichen, 1295, 1335. 4 | 
| Dotnifcber Krieg | | 
mit den Rußen. Ruhiſches Lager bey Warfchau, 310. erfte Ges 
fechte zuinnen den Polen undRußen, 382, 3857387. DieRußtfche 
Beſatzung muß Barfehau verlaffen, 465 fi. ſo auch Wilina und 
Srodno/ 487, 545 f. vortheilhaftes seien der Polen gegen die 
Kußen den Raclamice, 476,487. ein Rußifches Corps vereinigt 
‚mie der Preußif. Armee, 622, 625, trennt fich wieder, 1090. 
eneral Saielitröm verliert das Commando über die Ruben 623; 
Sieg der Kußen Ben ein 728. Einnahme von Lublin, 729. die 
ey Piachezna vertrieben, 793. Einnahme 

[ih eicthaurichen 


Polen bey Kropcanzercag f. 1194: Rußen nehmen Grodno ein, 
1039. Roseiusto Kcht den Rußen entgegen, 1089. Niederlage der 


Polen bey Matſchicwiez; Gefangennehmung des —— 


1034 1133,1194. Sieg der Rußen vor Prag/ 196. Prag mirSturm 
eingenpmmen, 11977 1244, 1293, Warſchau ergiebt fich, 1202, 


” 


I 
, 


‚2344. 1793. die Truppen erhalten feenen fSsug, 1243, werden 
von den Rußen u.Preußen verfolgt,1245. zerſtreut und gefangen 
genommen, 1294 f. egen die Preußen, 
treifzrenen des Polniſchen Corps winter Madalinski, 371,379. 
eeußen rücken gegen Cracau am,447. Einnahme derfeftung 668. 
reuß’fcbeTruppen rüden in Polen ein, 385 f. 433, 476.543,665- 
Fosciusto Eomt in Cracau an, 333. Bermehrung feiner Armee, 
7,476, 726f. 731,793. General Binlak von den Preußen ges 
fagen, 476. Etat u. Portion der Preuß. Armee, 624. die Polen 
ausdemtazer bey Svla, u. aus Opotzno vertrieben/624. Ankunft 
des ſoͤnigs von preußen bey ſeiner Armee: Niederlage der Polen 
Bey Scelje, 625. Kosciudko zieht ſich über die Weichfel.625. 668, 
793.987 Anmarſch der Preußen gegen Warfıhan,625,668,726 ff- 
493,987. dir Stadt wird aufgeſodert 387 1. Belagerung von 
Warfchau, 887 f. 920.961 ff. aufgehoben. Urfachen, 967. 1012 f. 
2235 f. die Preuß. Armee Bet: fih zurück aus Polen, 1032, 1091, 
2132. Kruppencordon anden Preuß. Brenzen. Grfechte mit.den 
olen, 8x9. Madalinsfigefchlagen.964 der Oberſt Szekely yach 
Südprensen detafhire : mehrere Vreuß. Corps n Sndprenßen, 
* die Inſurgenten in Südoreußen ethalten Verſtaͤrkung von 
en Polen, 1091. Gefechte mit den Inſurgenten in Suͤdpreuben, 
3012,1092 f. 1132.diegnfurgenten heunsshigen den Netzdiſtrft. 
Tod des DöerfienS;etely,1092. Höreife der Koͤnigs, 1132 Bere 
ſtaͤrkung der Preuß.2rmer, 1132. Weſtoreußen von den Inſur⸗ 
enten befrents 198. die Poſen zichen fich zuruͤck aus Suͤdpreuſ⸗ 
N, 11341198. werden vor Thorn zurückaefchfagen, 1199 Sieg 
Der Prenden vor Sahacze m, 1199 f. Madallnsktu. Dombrowski 
entkommen nach Polen, 1200. Siege der Preußen ben Magni⸗ 
ſchewo, Koio, u. an der Narew, 1200 f. der Herzogvon Holkiteln« 
Wed nimt ein Poln. Corps gefaugen, 1201. das Voniatemefifche 
Torps eingeſchloſſen, 1235. aufzehoben, 1295 f die Polniſchen 
Truppen ergeben ſich den Preußen, 1296. — 
Oeſterreichiſche Truppen rücken in Polen ein, 735-803. ziehen 
ſich wieder zurück, 917. tucken aufs neue vor, 918, 968. ziehen ſich 
wieder zuruͤck, 1o87, 1094 rucken wieder his Lublin vor, 134,1 142 
Pommern, (Schwedifch} Morttalit. Liſten, 12€. Accord 
mit dem Br. von Koburg wegen des Reichs⸗Contingents. Streit 
mic den Landftänden, wegen des Antheilddes Landesherrn, 237. 
Alimaãhlige Tilgung der Schulden, 260. Reluitlon für dad vor⸗ 
Jährige Reichscomtingent, 13593. | x 
ni Hondichery von den Engländern eingenommen, 4% 200; 
» Portugal, Ankunft der Truppen by der Spanifchen Ars 
“mer, 68, 202. heftiger Drcan anden Kuͤſten, 208. Srichensunter 
handiungen mit Algter, 203, 536. serfchlagen ftch sStrienderktä 
sung. 533 785. See-Rüfteng, 336, 786. Escadre gegen die Als 
gierer/ £33, 785. ſtarke Reerutirung, 533, 1242. Anleibe in kon⸗ 
Bon, 1242. Vergl Brafilien, Liſſabon, Madera. — 
Preußen. Unter mann mit Defterreich,s 5. Freywillige 
Benträge zur Unterſtuͤtzung der Truppen, 86, 309, 428. 666, 
791. 1014, 1238, 1330. Mottalttätd+ Tabellen von der ganzen 
Monarihie, 248. — des Koͤmgs an das teutſche Reich, 
S. Reich⸗stag. Traetat mit England und Holland, 222, 334, 
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abi ff. hoͤtt auf 1191. Finführuing des neuen Geſetzbuches, 308. 
Commerz⸗Tractat mit Polen, 4:9. Berzeichriß der nach Polen 
marfchirten Regimeuter, 545. Webereinkunft mit Oeſterreich, 
wegen deö tractatenmäßigen Huͤlfscorps, 664. Werordnung 
wegen der Beftrafung der Ruheftöhrer, 05. der Koͤnig vermeis 
gert das Meichs Contingent, 1006, hegocilet eine Apleihe in den 
nordern Keichöfreifen, 1287. in eihe in Scheidemuͤnze, 1329. 
Veral. Berlin, Krieg gegen dir Sranzofin am Rheine, Polen, 


Suͤdpreußen. 


« 


tura ad Quintuplum 1005, die Funffache Armatur 


Regensburg erhält ein Kaiſerl. Meratorium, 789. 

Reichstag Kalferl. Zommisiond-Decret, Die Zuſammen⸗ 
Berufung der Keicdiscentingente,und die Forderung des Königs 
non Preußen betreffend, 115 ff. Verhandlungen, 422,455 f.538. 


Keichsgutachten, $39 f. 555. Ralf. Ratific ationdsDecret, 786 ff. 


Eorderung des Koͤnigs von Preußen, die Verpflegung feiner 
Armee betriftend, 17% Verhandlungen deshalb 189f. 213ff. 
296f. Schreiben des K. von Pr. an den Churf. von Mainz, 304. 
Memoire des Preußiſchen Miniſters, z305. Note deſſelden, wegen 
der Abſichten des Koͤnigs bey dieſem Kriege, 300. Crklaͤrung des 
Königs, wegen des Rückzugs feiner Armee, 353 f. Reſcript des 
Charf. von Ralnz an feinen Direetorialen, 358 ff. Erklärung des 
Koͤnigs von Pe. wegen der fetnern Mitwirkung ſeiner Truppen, 
423,426. Erkistung des Koͤnigs von Preußen wegen des Bran⸗ 
denburgiſchen Reichscortingents, 357, 1006. Etat der Reichs⸗ 
Dperationd-Cabe ul. Januar, 298, ul. März, 540, ult. Julius, 
15, ule. September, 1252. Kalferl. Cemmißions⸗Decret, die 
ſammenzlehung der Reichscontingente, betreffend, 336 fi. 
innabınz von den Im vor. Jahre verwilligten zoKoͤmermonaten, 
436.540 Bitrag dernegensoRinsermonatt,905.Relchdgunchten 
die Reichs⸗Ktieasmaterie betreffend, 787 ff. Anfuchen des Churf. 
von Trier, um Verſchonung mit allen Keichs u Krelsbeytraͤgen 
738 f. Kaiſerl. Hofdecret, die Erhoͤhung der Reichs-Kriegsar⸗ 
matur ar Quintuplum betreffend, 934 ff. 1035. Falk by — 
eſchlohen, 
1130f. 1173ff. Kaiſerl. Hofdecret. dle noch ruͤckſtaͤndigen 
Reichs⸗Krlegs⸗ Praͤſtat ionen betreffend, rı75. Kammerzielrech⸗ 
nungen, 915, 1250f. Friedens Vortrag van Chur: Mainz, 1243. 
218 35 Diseußionen wegen der Berathfchlagungen darüber, 
2251 F. sang der Berathfihlagungen, 7344: 2359. Churs 
Braufchiwelgfched Vorum, 1359 f. Vora des Furſt-Biſchofs vor 
Bamderg, und ded von Augsburg, 1361, der Fraͤnkiſche, un» 
Doerrheinfche Kreis erfuchen den Kaifer ımd den König von 
Preußen um Erzielung eines Friedens, 1251, 1287. Vergl. aude 
Wied: Neumied. | 
Riga, vorjaͤhrige Schiffart, 94, dießjährige Schiffart, 1332. 
Aobespierre. P A ale Streit misdem Gem 
Derathe,61, Rodcdp.erhedt fich inner mehr, 15 1,167, 526, 650 fs 
744 ff. Aufklärungen über den Pan deßelben von dem Bürger 
Compere, 252 ff 343 ff. vorgedliche Krankheit, 276, 279,318, 
tritt wieder auf, 333. Neue Religion von Ihm geftiftet, 531. Ges 
geupartgen im Vohliartsausſchuhe, 532, 294: Gegner m Come. 
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vente, 680.750f. Plan und Huͤllsmittel, 842 ff. 96H ff. Stun. 
Mrretirungur.d Hinrichtung deGeiben, 839 ff- 907. Schilderung 
von ihm, 856 ff. Grabſchrift, 863. Vergl. Srantreichs Natio⸗ 
nal Lonvent. Paris. | 
Rom /der Papfı befielt den Kat holiken in Itland Gehorſam 
gegen ihren König, 67. Kiftungen und Reerutirungen, 292, 
_Sardirals-Frnennung, 295. Namen der, neuen Cardinaͤle, 428 f. 
Verhandlungen wegen der Wiederherſtellung des Jeſuiters · Or⸗ 
ders, 420, 515. Unterftügting der Spantfchen Exjeſuiten, gz5- 
Bermehrung der Münze, 431, 1214. Verſchwoͤrung gegen den 
NPapſt/633 8. 60 877,12 14. neues Goldber werk entdeckt/ 1214 f. 
Bußsland Ruͤſtungen an den tuͤrkiſchen Grenzen, 92, 31 
429 f. 792. Unterhandlungen mit der Pſorte, 90, 209, 266, 268, 
314. Beendigung, 792. Resrutirungen, 93 f. 196, 1144, 1239 f. 
Stat der Landmacht, 196. Yusrüfiung der Flotte, 94. 196, 314. 
Beendigung der Ambaſſade ben der Morte, 197, neiter Canal an 
der Polnjſchen Örenze, 193» näbere Beftimmung der Ukaſe uber 
dile Einfuhr ausländifcher Warren, 198. Betta der Bergiverke, 
198, meiscr Hafen zu Hodgigbeh/ 315. Handelobilans, 316. Ber. 
Froberung des Reichs unter Der gegenwärtigen Kegierung, 448. 
Specteile Liften der in diefem Jahre in der Oſtſee erfchienenen 
ußifchen Ziytten, 735 f- KRupifche Flotte ſegelt auf einen neuen 
eae nach Schottland, 94 1018. Erhöhtng der Stantgeins ’ 
fünfte. Neue Abgaben/ 1015 — Bolkszählung, or, neue Stade 
1013. die unbefenten Kronandereyen follen verkauft werden; 
\ —— itionen in Polen,1ı297 f. 1330f. Vergl. Peters⸗ 
burg. Polen. ' . ® A 
4 "Sacfen, der Churfürft ftelie nene Truppen Ind Geld, 8er 
gı. Lifte derſelben, 364.1. Belohnung der zurucffominenden 
ruppen, 365. Patriotifche Keyträge, 365, Abgang bey dem _. 
Keichseontingente, 837. —— A 
Sardinien. Ruftungen, 67. Bermehrung des Numeraͤrs, 
. 207. deneral eifte aller im Monat Jullus 1793 Im Felde geſtande⸗ 
nen Truppen 339 f- Stärte derAtmee im Dctober, 11731. Some 
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Savoen, die Einwohner nach Brantreie ach — | 
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Sredir der Reichoſchuldenbillets 103. 
xuo,258 260f. 832, 836. Tranſito Schwe 
Bifaben Schiffe don Cislandern angehalten, 332. 3235 
des Reiche, 337. f, Conventioy wit Dan merk, 388, e 
rufiung, 554. Ablanfen und Geärte der —* 
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Echt der Flotte, 1241, 1249. Nachrichten von dem Betrieb und 
dem Ertrage der Bergiverke, 832. Bolfsinenge und Mortalis 
sätstabchen, 832. Proclamation an die Unterthanen, wegen 
der unterdruͤckten Sonfpiration. 1249. Schwedifche Schiffe von 
Franzoſen aufgebracht, 1353: Beral. Stockholm. | 
Schweitz Landtaa zu Frauenfeld, 508, 907. —— 
gegen einen Sue der Franzofen, 907. Unruhen in Zürich, 1348, 
Sicilien. Unruhen,’ı214. Dongratuit anden König, 1214. 
Spanien. Freywilllae Driegöbepträge, 71, 287,990. Re⸗ 
\erutirung, 71, 288,.534,783: Bewafnung der Einwohner, 71, 
659.7821.990, 1109. 1210, Derlarationdes Königs in Abficht 
Sranfreichs, 139 ff. Alle Depoſitengelder müßen in die Koͤnigl. 
Schatzkammer geliefert werden. Gtaatöpapiere in Circulation 
gehet, 287. Srafvon Aranbaind Exll verwieſen 415, 535 f. nach: 
sanada geführt, 1116, die nde von Biscana wollen fich 
verſammeln, 535. Ent deckung u — der Verraͤthereyen 
bey den Armeen, 985. Proelamation des Herzogs von Alcuda 
an das Wolf, 989 f. 1109 f. Papiergeld, 1115. Krlegsſteuer von 
der GeiftlichEeit, 1210, neue Recrutenaushebung, 1321. Frie⸗ 
densgeruͤchte, 1321. Alle Franzoſen von den Küften entfernt, 
1321. Beral. Madrit. Navarra. a R 
Spaniſche Slotten. Flotte des Admirais Langare. Rück 
kehr von Zoulon, 41 ff. 71. Ankunftin dem Hafen von Carthager 
na, 205. Stärke diefer Flotte, 535 896, 990, erfcheint im Mittels 
kändifchen Meere, 895 f. blokkirt die Kuͤſte von Nizza, 903, Echre 
zuruͤck 1819, 1115. > | 
Slottẽ des Admirals Boria, geht in See, 784,396, läuft 
wieder ein. Werluft, 990f, | 
Flotte des Admirals Gravina, 990,993, 1320f, 
Spaniſcher Rrieg, | 
Cataloniſche Armee benderfeitiger Berluft im vorlgen Jah» 
et, 68, Franz. wollen in Roſas landen; werden von den Bauern 
—28 67 .Ankunft der Portugleſiſchen Truppen, 68. Tref⸗ 
en ber Geret. die Franz. aus ihren Poſten ben Pont de Boulon 
wertrieben, 68 f. Niederlage der Sranz. bey Bille Longue. Spa» 
nier nehmen Bille-Eongue und Eolligure ein: rücken gegen Pers. 
ignan vor, 69 f. 204 f. Franzoſen verlaßen.ihr Lager bey Bow 
on. Niederlage, 238. KrankheltenumterderSpanifchen Armee, 
413,534, Die von Toulon ankommenden Franzoſen gefchlagen, 
dit Spanifche Generale werden zurücberufen. 414. Too deg 
enerals Ricardog, 414, 534: Tod des Grafen D- Keilly, 334. 
Graf de a Union ubernimmt das Commando, 534: Branzofen 
lundern Urgel, 657. Niederlage der Franz. am 28 April, 658. 
ſederlage derSpanier. Franz. nehmenBoulon und Drgelesie. 
. wieder ein, 658 f. 779. Sieg der Epanter vor Eollioure, 659 die 
‚ rang erobernGoilisure 659 f. Capitulation der Beſatzung, 780f. 
wird von dem Köntge nicht anerkannt, 892/986, Franz. dringen 
—— ein, nehmen St. Lorenzo ein : vergeblicher Angriff 
‚ der Spanier, 781, die Franz. von den Spaniern mit ** der 
Bauern gelhlagen, 7321. Anzahl der Branzöfifchen Gefangenen 
am Ende Aprils 734. Stärke der beyderfeitigen Armeen, 893 f. 
Sranz. belagern Bellegarde, 392 f. Treffen zwifchendem Grafen 
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| tarabia, greifen die Spanier bey Irun an, 288, ınipgkügfter Ye - 


voy Viella und Pau,894, ruckt bis Dieron in Frankreich vor: 


de fa Udlon und den Belnzerern, 988 f. 1o19, 1113, die Feſtung 
muß fich ergeben, 1114. Franzoſen nehmen Sampredonein:wers - 
den wieder verjagt, 893, verungluͤckter Angriff auf die Ftanz in 
Puycerda, 894, ran. bey Espolla gefchlagen, 894, verungluͤck⸗ 
ter Unartffaufdie Franzofen in der ®egend von Montoch 1317. 
Derrätherey und Unordnung unter der Spanifchen Armee, 
1317 j. Franzoͤſiſcher Angrifantugfgefchlagen, 1313. Niederlage 
der Spanier am 17 und is Nobember, 1318 f. Cod des Franz 
Generals Dugommier, 1319; die Franz. erobern Signernd, 1363. ° 
Unvarrifche Armee, Franz. befegen die Anhoͤhen um Fuenz 
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tif auf die Franz. bey Fuentarabla, 414. die Spanler rücken auf 
eindlichenBoden vor, 783, 894, Franz.bombardiren Suentaras 
Dia, 895, die Feftung wird von Werräthern überliefert, 985 ff 
General Sarg verläßt die Spanifche Armee. Nachfolger 895. 
Verraͤtherehen bey der Spanifchen Armee, 985, 1115, die Spas 
nier aus ihren Berfihanzungen auf dem Berge Martial vertrie⸗ 
ben, 986, Franzoſen nehmen den Hafen los Paffages ein. St.Se 
baſtian wird überliefert; 987. Franz. erobern Toloſa, 1110 f. Die 
Spanier ans allen Verfhanzungen an der Grenze verttieben, 
1208 f. Branz. nehmen Eguy, Drbinette und Gratia ein, 1210. 
Niederlage der Spanier bey Pampelona, 1319. Sranzofen bee -: 
lagern Pampelona, 1363- — 
Arragoniſche Armee; fdrlägt ‚die Franz. auf dem Gebirge _ 





ſchlaͤgt den Feind im Thale von Afpe, rıızf. | 
Speyer (Bißthum) Anſchlag des vom Feinde geftifteten 

Schadens, 106, verlangt Dispenfation von der Stellung des 

Reichöcontingents, 1005, 1083 f. Verheerungen der Framoſen 


r0883 J 
Speyer (Reichsſtadt) von den Franzoſen Defekt, so. Ver⸗ 
wuͤſtungen und Plünderungender a 1,662, EN 
Stockholm, vorjährige Schiffart, 104, Reife des Kinigs - 
und des Kegenten, go1 f. 833, Ruͤckkehr, 834, Mangelgo2. Bere ' " 
ändertingen in den fremden Gefandfchaften, 853. Abreife des 
Rußiſchen Gefandten, 835,920, 1027. der Koͤnig erhält dieerfte 
Sommunion, 1028, wohnt den KReichseollegien bey, 1249. Die 
denspromotion/ 135 1 f. Abreiſe des Englifchen Gefandten, 1953 . 
Nachrichten und Bergleichungen ven der Stodholmer S ? 4 
fart 1353 f. Zuſtand und Gewinn der Sndriken, 1354|. Bergl. 
Schweden. RAM 5 
Stralſund. Mortalit. Tab. 137. — 
Sund, vorjaͤhrige Schiffart, 100. 


Telegraph. Erfindung deßelben, 971 f. ein Schreiben von 
dem Srfinder feibft, 1272 ff. 1356. a 
Erutfchland. Grauſamkelten und Verheerungen der Fran⸗ 
zoſen am Rhein, 79 ff. 112, 269,425, 448, 540 f. 662,789f. 900, 
1131, 1232, 1326. —“— in dem Fraͤnklſchen und den 
Rhrinifchen Sireifen, 82, 297. Boritellungen dagegen von dem 
Preußifchen Hofe, 189,.307. Beſchluß des Keichtags Deshalb, - 
339. Verſammlung des Schwäbifehen.Kreifed, 179,905. Dee " 
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fchfäße deßelben wegen der Rreiöunilts, 297, 1130,.1007, ver⸗ 
mehrt die Kretstruppen, 1325. Beſchluͤhe der Krärfifchen Kreis 
feö wegen der Bertheldigung des Neichs, 180, 219. neue Einrich⸗ 
tung der Kreismiliß. 424, vermehrt fein Eontingent, 804... Ber 
trag der fregmilligen Kriegebeytraͤge für Deftirreih und Preuf⸗ 
fen, 664. Aufruf des Prinzen vor Koburg'an die Teutſchen⸗881f. 
502. Zusmfreined teutfchen Edelmanııs an feine Landsleute, 
1080, teutſcher Fürſteneongret f. Wilhemsbad. Vergl. Reiches 
tag und Die einzelnen Staaten. | | 
Tosco na/ Handlung und Schiffart, 418. Entlaßung des 
Generals Dianfredini, 418, wird aurucfderufen, 759; der Agent 
des Grafen von Provence muß Das Land veriagen, 760. Wertuns 
gen,’760, neue Corps auf Koften der Kanderbefiger angemorben, 
375, lie ehemaligen Milizen wieder aufgerichtet. 997 England 
—— Erklaͤrung gegen die Franz. Abreiſe des Engl. Geſand⸗ 
en, 1215. Zr | 

Touten, von den Franz. wieder erobert, 41 ff, 71 f. der Na⸗ 
me der Stadt w:rd verändert. Grauſamkeiten der Sonventstrups 
pen, 46,57 f. 169. J N NE: 

Trier, freywillige Bewafnung, 83, 180,423, 694 , Patriotis 
ſche Striegsdenträge, 184, 693. Nachrichten vondem erlittenen 
Kriegs-Ungemach, und den gerroffenen Vertheidigu gsanſtal⸗ 
ten, 691 ff. 789, Errichtung der Milig 695. | 

Urier (Stade) von den Franz. eingenommen, 885. Plüns 
derungen, 1004, 1008 [- i 

Tripolis der Dry vertrieben, 1255. 

Türtey Unterhandlungen mit Ruhland, yo, 209: 266: 268, 
314,335. Rerlamationen mehrerer Höfe wegen der Sperrung 
des an von Smytngq durch die Franzofen Antwort gi, uns 

glücklicher Unsgang De Feldzugs gegen den Paſcha von Seu⸗ 
fari, 91 7. der Pascha macht Iriedensvorfcläge, 210. fängt aufs 
neue den Krieg an, 1333 f. Bennruhigungen an der Perfifchen 
Grenze, 92,335, 1333, neuer Prophet und Scetenitifter, 92, 209 
Ausbreitung der neuen Seete, 431f.yaı ff. Seerüftungen ‚93, 
210, 315, 954, 1241. Europäische Cyercitien unterden Truppen 
eingeführt, 210, 1241. Bermehrung der Staatseinfunfte, 954. 
Getraidemangel, 1242,7333 

Turin Complott gegen die Könige Familie und den Staat 
entdect,635 f. Beitrafung, 755. 875, 1121. Dergrdiung wegen 
der Einziehung und Beitrafung der Zacobinifchgefinnten, 636 f. 
Hinrichtung Der Commandanten von Saorgio und Mirabse, 

55 f. , Feuersbrunſt, 756. Reife des Königs zur uUrmee, ı213. 
sodtmangel, 1322, Verzeichniß der Einwohner, 1923. 


Ungarn, Kriegsbeytraͤge, 107 f. verdächtige Perfonen.ars 
setirt, 1092 f. dien. Ä ’ 
Venedig, erklaͤrt Die Neutralitaͤt, 295,417, 638. Mortal 
taͤts⸗Liſten, 421. Wachfamfeit gegen die Ausbreitung Jacodini⸗ 
fcher Grundſaͤtze, 637. LEN ee 


Warſchau. Bewegungen bep der Nachricht von den Fort 
Schritten der Framoſen, 96. Deputationd + Landtag, 310. Auf 
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de la Unlon und den Belagerern, 988 1019, 11137 die Feſtung 


muß fich ergeben, 1114. Franzoſen nehmen Campredon ein : wers 
dei wieder verjagt, 893, verungluͤckter Angriff anf die tanz. in 
Diryce:da, 894, Franz. bey Espolla gefchlagen, 894, verunglüd 
ter Unariff aufdie Franzofen in der Gegend von Montoch, 1317. 
Derrätherey und Unordnung tinter der Spanifchen Armer, 
1317 1, Franzoͤſiſcher Angrif zůtuͤckgeſchlagen, 1318. Niederlage 
Der Spanier am ı7 und is Nobember, 1318 f. Tod bes Franz. 
BeneraldDugeminier, 1319; die Franz. erobern N erg 1363. 
Unvarrifche Armee, Franz. befegen die Anhoͤhen um Fuens 


eindlichen Boden vor, 783, 894, Franz.bombardiren Fuentarg⸗ 
Dia, 895, die Feftung wird von Verraͤthern überliefert, 985 ff. 
General Caro verläßt die Spaniſche Armee. Nachſolger 895- 


Merrärhereyen bey der Spanifchen Armee, 985, 1115, die Spar’ 


nier aus ihren Verſchanzungen aufdem Berge Marttal vertriee 


ben, 986, Frenzoſen nehmen den Hafen los Paffages ein. St.Se' 


baſtian wird überliefert, 987. Franz. erobern Toloſa, 1110 f. die 
Spanierand allen Berfhanzungen an der Grenze vertrieben, 


1208 f. Branz. nehmen Eguy, Orbinette und Iratia ein, 1210. 
Nie derlage der Spanier bey Pampelong, 1319 f. Franzoſen bes 


lagern Pampelona, 1363- En 
Arragonifche Armee, ſchlaͤgt ‚die Franz. auf dem Gebirge 
von Viella und Pau,894, rückt bis Dieron in Frankreich ver: 
ſchlaͤgt den Feind im Thale von Afpe, rıızf. 
‚Speyer (Bibthum) Unfchlag des vom Feinde geftifteren 
Schadens, io6, verlangt Diöpenfation von der Stellung des 
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Pe 
. Speyer (Meichöftade) vonden Franzoſen Defekt, so. Ders 


wüftungen und Plünderungen der Franz. 448,541, 662,789. 
—2 | 


Stockholm, vorjährige Schiffart, 104, Reife des 


und des Kegenten, 801 f. 833, Ru kr, 834, Mangelgo2. Bew 


änderungen in den fremden Gefandfchaften, 833. Abreife des 
Rußiſchen Gefandten, 835,920, 1027. — erhaͤlt die erſte 
Sommunion, 1028, wohnt den Reichseollegien 

denspromotion, 135 1 f. Abreiſe des Eniglifchen Gefandten, 135 
Nachrichten und Bergleichungen ven der Stockholmer Sc 
fart 1353 f. Zuftand und Gewinn der Fabriken, 1354 f. Vergl. 
Schweden. U FE 

Stralfund. Mortalit. Zab. 137. 

Sund, vorJährige Re 100. 

Telegraph. Erfindung deßelben, 971 f. ein Schreiben von 
dem Erfinder feibft, *8 1356f. * | 
CTcrutſchland. Sraufaınkeiten und Berheerungen der Fran 
sofen am Rhein, 79 ff. 112, 269,425, 448, 540 f. 662,789 f. 900, 
1131, 1232, 1326. Bewafnung In dem sränkiichen und den 
Rh:inifchen Kreiſen, 82, 297. Vorſtellungen dagegen von dem 
Preußifchen Hofe, 189,.307. Befchiuß des Keichtags deshald, 


339. Verſammlung ded Schwäbifehen.Kreifes, 179,908, Be 
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tarabia, greifen die Spanier bey Jrun an, 288, mipgfügfter Aue 
af auf die Franz. bey Fuentarabla, 414. die Spanter rücken auf 


Reichscontingents, 1005, 1083 f. Verheerungen der Framoſen 


1249. Dr 
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ſchluͤße deßelben wegen der Kreiswillz, 297, 1130, 1007, ter». 
mehrt die Kretstruppen, 1325. Beſchluͤße des Fraͤnkiſchen Krei⸗ 
feö wegen der Vertheidigung des Aeichs, 180, 219. nene Einrich⸗ 
tung der Kreismilitz 424, vtrmehrt fein Contingent, 804... Ber 
trag der fregmilligen Kriegebeytraͤge für Defterreih und Pre 4 
fen, 664. Aufruf des Prinzen vor Koburg’an die Teuttfchen.ggı 
902. Zuruf eines teutfchen Edelmanns an feine Landsleute, 
1080, teuticher Furfieneongreß f. Wilbemsbad. Vergl. Reiches 
tag und Die einzelnen Staaten. | 

Toscerna, Handiung und Schiffart, 418. Entlaßung des 
Generals Manfredini, 418, wird zurückberufen, 759, der Agent 
des Grafen von Provence muß das Land verlagen, 760 Werbuns 
gen, 760, neue Korps auf Koften der Laͤnderbeſitzer angeworben, 
875, die ehemaligen Milizen wieder aufgerichtet.. 99° Englaud 
ce Erklaͤrung gegen die Stanz. Abreife des Cngl Gefands 

en, 1215. x rn | 

Toulon, von den Franz. wieder erobert, 41 ff.71 f. der Na⸗ 

me der Stadt 1aird verändert. Grauſamkeiten der Coͤnventstrup⸗ 


pen, 46,57 f. 169. F 

Trier, freywillige Bewafnung, 83, 180, 423, 694, patriotl⸗ 
ſche Kriegsbehtraͤge, 184, 693. Nachrichten von dem erlittenen 
Kriegs⸗Ungemach, und den getroffenen Vertheidigungsanſtal⸗ 
'ten,691 ff. 789, Errichtung der Milig 695. 

Urier (Stadt) von Den Franz. eingenommen, 885. Plüns 
Derungen, 1004, 1008 f.  .. . 

Tripolis ber Dry vertrieben, 1255. 

Türtey Unterhandlungen mit Außland, yo, 209; 266: 268, 
314,335. Rerlamationen mehrerer Höfe wegen der Epitrung 
„des — yon Smytng durch Die Franzoſen Antwort 91, un⸗ 

glücklicher Unsgang deb Feldzugs gegen den Paſcha von Seu⸗ 
fari, 91 Y. der Paſcha macht Sriedensvorfcläge, 210. faͤngt aufs 
neue den Krieg an, 1333 f. Bennruhigungen an der Perfifchen 
Örenze, 92,335, 1333, neuer Prophet und Scetenitifter, 92, 209 
Ausbreitung der neuen Seete, 431f. 921 ff. Seerüftungen ‚93, 
210, 315, 954, 1241. Europaͤiſche Cyercitizn unterden Truppen 
eingeführt, 210, 1241. Bermehrung des Staatsenfunfte, 954- 
Gerraideniangel, 1242,1333 | 

Turin Complott gegen die Könige. Famllie und den Staat 
entdeckt, 635 |. Beitrafung, 755. 875; 1121. Verordnung wegen 
der Einziehung und Beitrafung der Zacobinifchgefinnten, 636 f. 
Hinrichtung Der Commandanten von Saorgio und Mirabse, 
55 f. , Feuersbrunſt, 756. Keife des Königs zur Urmee, 1213. 

rodtmangol, 1322, Berzeichniß der Einwohner, 1323. 


Ungarn, Kriegsbeytraͤge, 107 f. verdächtige Perſonen ar⸗ 
setirt, 1092 f. Wien. - ; ! Ze 

Denedig, erklärt Die Neutralitaͤt, 295,417, 638. Mortalt 
tätd-Kiften, 421. Wachfamkeit gegen die Ausbreitung Iacobints 


feher Grundſaͤtze, 637. Werbungen, 760: ... 


Warſchau. Bewegungen ben der Nachricht von den Fort 
Schritten der Franzoſen,/ 96. Deputationd + Landtag, 310. Auf 


ruhr und Blutbad zwifchen den Polen und Rufen, 465 ff. 487. 
el der an diefem Tage Getoͤdteten und Bermundeten, +2 
Eonföderationsarte neue Verfabung, 473 ff. 546, ein provtfort> 
fcher Nationalrach angeordnet, Atretirunger, 474, 620, 733, ' 
fremde Gefandte eingefperrt, 474. Errichtung der Bürger-Miliz, 
477, 620. neue Conttibutionen, 383,477, 752. Hhirichtungen, 
-46, 620. Schreiben des Königs an den Koseiusko um Iheilnahs . 
me an den Geſchaͤften. Antwort, 617, der proviforifche Rath auf⸗ 
arhoben, National⸗Conſeil angefeht, 618. "der Defterreichft 
Gefandte zurücderufen, 725. Allgemeine Brwainung, 730, 
Volkstumult bey der Nachricht von der Einnahme von Gracan, 
731f. —— des Koͤnigb über ſeine Anhaͤnglichkeit an. der 
neuen Conſtitution 732, Aſſignate fabricirt, 732, 1014, dir Ger 
| Aranen im Befängnige ermordet, 733 f. die Stadt von den 
eußen belagert, 387 ff. gaoff. 961 ff. Die Brlag;timg auiges 
hoben, 967. Schreiben der. Rusifchen Generale an.den König. 
Antworten, ı 196, Pragmit Stutm eingerommen, 1197, 12447 
1293: Warfchauergiebt jich, 1202, 1244 ff. 1393f Eimug des 
Generals Sumarom, 1245, Iuterimiltifche Einrichtung. 1294, 
1335, Noth und Elend der Einwohner, 13385. 0 
Weſtindien. hiftorifch-ftatiftifche Befckreibung der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Infeln, 449 ff. Eroberung derſe lben von den Englä dern, 
647. Bergl. die einzelnen Namen diefek Inſeln. — Kraukheis 
en unter ben Enälifchen Truppen, 858, 1107 f. 1318. . : 
Wied⸗Neuwied. Proceß des Fuͤrſten, 184, 226. Anfenhale 
des Fuͤrſten in Regensburg,-436: Memoriale deßelben an den 
RKeichsſtag-491, 678. Relchſsgutachten, 914 f. Kaiſerl. Ratifiea⸗ 
tions⸗Decret/, 1u33. | WAR, ER 
vWien. gerbächtige Clubs, die Mitglieder arretitt, 221 679. 
Abreiſe des Kalferö, und Gefolge degelben, 376. Ruckkehr, 678, 
681,726. Abreiſe des H. von Suchfen Teſchen, 371. Ent hin⸗ 
dung der Kaiſerin, 679. Beſetzung der durch den Tod des Fürs · 
ften von Kaunitz erledigten Stellen, 803 f. 838. Ankunft des aufs. 
ſerordentlichen Engliſchen Geſandten/ 828, 916 Ruͤckrelſe, 
1686. 1142. Arretitung verdaͤchtiger Perſonen, 839: 917, 1029, . 
“3193, Proeeß derfelben, 1142, 1356. Ankunſt des Preubiſ. zen 
Gefandten,-959, 1088. Errichtung einer CreditBank, ı297f, 
Adfonderung der Stagtspoliech von dem Dirertorio, 1288. 
wilhemsbad Füriten “Eongreß, 1080. Verabredungen, 
1229, Beytritt des Fürftdifch. von Bamberg, 1325. 
Wirtemberg. die Kandfchaft macht Vorſchuß, 83. Unru- 
a’ 218. —— der Kreismillz, 297. die Stände weigern 
ch an dem Kriege Chellzu nehmen, 1007. 
en 3 


Inaym. — ——— den Bifchof, 679. Et 
Zweybruͤcken. Plunderangen und Barbarenen der Franzo⸗ 
fen, 299,4. ſ. f. — — 
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